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Vorwort. 


der vorliegende Band ift der erſte, der jeit meiner Tätigfeit an 
der Lutherausgabe ans Licht treten kann. Indem ich ihn 
vorlege, muß ich zugleich noch in verjchiedener Beziehung 
um freundliche Nachficht bitten für den Fall, daß manches 
noch nicht jo durchgeführt fein jollte, wie mir ſelbſt es vor- 
ſchwebt. Es Hatten fich jedoch im Anfange eine Reihe nicht unerheblicher 
Schwierigkeiten gehäuft. Ich übernahm die neue Tätigkeit in gänzlich neuen 
äußeren Berhältniffen, in feiner Weife eingeweiht mit dem bisherigen inneren 
Betriebe des Unternehmens und zugleich mit der Aufgabe, in keinerlei Weife 
eine Stockung in dem Vorwärtsſchreiten des Ganzen eintreten zu laſſen. Es 
erleichterte nun den Anfang, daß ich diefen Band im April 1906 ſchon vor— 
bereitet von meinem Vorgänger Profefjor Dr. P. Pietſch empfangen Eonnte. 
Dog war nur ein Drittel des Ganzen bereit3 druckfertig, während für einen 
Teil der von D. Roffmane bearbeiteten Texte die Notwendigkeit beftand, die 
jeit langem abgeſchloſſenen Manuffripte einer nochmaligen Revifion zu unter- 
ziehen. Da D. Koffmane infolge dienftlicher Reifen und anderer unab— 
weislicher Gefchäfte innerhalb des gegebenen Zeitraums hierzu jelbjt nicht 
imftande war, wurde diefe Revifion von Heren Profeſſor Kawerau unter- 
nommen, der größte Teil der fachlichen Anmerkungen zu den betreffenden 
Schriften 3. B. rührt von ihm Her. Was in den Text ſelbſt ſich nicht 





IV Vorwort. 


einfügen ließ, ward in den Nachträgen beigegeben. Ebenſo habe ich es 
mit Bedauern empfunden, daß mir der Rat meines erfahrenen Vorgängers 
Profeſſor Pietſch wegen der Verſchiedenheit des Wohnortes, nur brieflich zu 
Gebote ſtand; für manche freundliche Mitteilung ſowie für die Durchſicht 
der erſten Bogen möchte ich ihm meinen Dank ausſprechen. Ich hoffe, ſeine 
Kraft der Lutherausgabe auch weiter erhalten zu ſehen. 

Des weiteren ſind nun aber noch verſchiedene Neuerungen ins Auge 
gefaßt, die naturgemäß erſt bei einem Teile des Bandes zur Geltung kommen 
konnten. Es hat ſich im Laufe des Sommers 1906 herausgeſtellt, daß die 
Bibliotheken, die bei der Herbeiſchaffung des bibliographiſchen Materiales bei 
jedem Bande mit feinen oft zahlreichen Schriften ſtets aufs neue angefragt 
werden mußten, und die mit unermüdlicher Geduld uns unjchäßbare Dienfte 
geleijtet hatten, immer weniger imjtande waren, die mühjamen, zeitraubenden 
Fahnenanfragen zu beantivorten. Daher wurde beſchloſſen, die biblivgraphifche 
Tätigkeit als folche abzuzweigen und in die Hand eines bejonderen Biblio— 
graphen zu Yegen. Als ſolcher wurde Dr. Johannes Luther, Bibliothefar der 
Kol. Bibliothek in Berlin, auserjehen, deſſen bisherige umfangreiche Arbeiten 
grade auf dem Gebiete der Bibliographie des ſechzehnten Jahrhunderts ſich mit 
den Bedürfniffen unferer Ausgabe in befonders günstiger Weife nahe berührten. 
Dr. Luther wird daher unter feiner eigenen wiljenfchaftlichen Verantwort— 
lichkeit das biblivgraphiiche Material aller der zur Herausgabe gelangten 
Schriften vollitändig liefern. Ber dem vorliegenden Bande hat fich feine Mit- 
wirkung ſchon auf die Nummern 5—14 erſtreckt; im übrigen rühren die Druder- 
bejtimmungen de3 Bandes zum großen Teil von Privatdozent Dr. A. Götze— 
Freiburg her. Ebenjo war auch) die, namentlich bei größerer Druckverbreitung, 
jo zeitraubende und ſchwierige germaniſtiſche Bearbeitung der einzelnen Schriften 
in eine beftimmte Hand zu legen, und e3 hat zu unferer befonderen Freude 
Profefjor Brenner, ordentlicher Profefjor für deutfche Philologie an der 
Univerfität Würzburg, der ſchon feit längerer Zeit an der Ausgabe mittätig 
war, diefe Aufgabe dauernd übernommen. Bei der fünftigen germaniftifchen 
Bearbeitung ſoll der Umfang der Lesarten, wie er in diefem Bande geboten, 
wieder eingefehränft und im allgemeinen auf das zurücgegangen terden, 
was von P. Pietſch Bd. 12 ©. IXf. ala Programm aufgejtellt worden tft. 
Dann fol danach geftrebt werden, daß die zur Bearbeitung gelangenden 
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Teile immer möglichſt erſchöpfend als abgeſchloſſenes Ganzes von dem jewei— 
ligen Mitarbeiter ſelbſt, unbeſchadet der Geſamttätigkeit der Leitung, geliefert 
werden. In dieſem Sinn haben, wie auch aus dem folgenden Inhalts— 
verzeichnis exfichtlich ift, Brenner und Koffmane bei Nr. 1-6. 8-10 und 13 
die Arbeit vorgenommen; Nr. 7 und 11 Hat Koffmane allein, Nr. 12 und 14 
Clemen geliefert, die umfaſſende Herausgabe des „Betbüchleins” ift in der 
Weiſe zwiſchen Götze und Cohrs geteilt, daß von Cohrs die hiftorifch-theo- 
logiſche Einleitung (©. 331—54), von Götze das Übrige, alfo der biblio- 
graphiſch-ſprachliche Teil der Einleitung und der geſamte Tert herrührt 
(©. 355ff.); das Gebetbüchlein Spalatins ift wiederum von Cohrs beigeſteuert. 
Der Vollſtändigkeit halber fer hier erwähnt, daß die von der Erlanger Aus- 
gabe (Bd. 64, 262—65) dem Jahre 1522 zugewieſene „Ermahnung, Warnung 
und Grinnerung, die Verachtung des göttlichen Wortes betreffend“ exit den 
Yeßten Lebensjahren Luthers angehört. Die Abſchrift und Kollation der 
Lutherhandſchrift in „Wider den falſch genanten geiftlihen Stand“ bejorgte 
Dr. Georg Schaaffs-Liverpool, von dem auch die Einleitung zu jener Schrift 
herrührt. Einzelne Worterklärungen werden Profeſſor Siebs-Breslau ver- 
dankt. Bei den Korrekturen ſowie den laufenden Arbeiten wurde ich durch 
eand. phil. de Wyl unterjtügt. 

Auch die Nachträge jollen in Zukunft infofern etwas umgeftaltet werden, 
al3 der in einem Bande enthaltene jeweilige Scha von Sprichwörtern 
und Redensarten immer möglichjt vollftändig zufammengeftellt werden ſoll, 
nit nur, um einen Überblict über diefe wichtigen volfstümlichen Elemente 
in jedem einzelnen Bande zu geben, fondern aud um Fünftigen Sammlungen 
al® Grundlage dienen zu können, wie Ahnliches ſchon P. Pietſch Bd. 19 
©. VII angeregt hatte. 

Unmittelbar auf den vorliegenden Band wird die Herausgabe don 
Bd. 33 (Predigten über Joh. 6—8, gepredigt zu Wittenberg 1530 —32) 
erfolgen, dann werden ſich anfchließen und find zum Zeil ſchon im Drud 
begonnen: Die Kirchenpoftille 1522 (= Bd. 10'), die Predigten 1525 und 
die Schriften 1525. Es ift beabfichtigt, jedenfalls zwei diefer Bände nod) 
im Laufe dieſes Jahres zu beenden. 

Schließlich möchte ich nicht verfehlen, für das verftändnisvolle, nie 
ermüdende Entgegenfommen des Verlages, das mir beſonders in den erſten 
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Monaten meiner Tätigkeit eine äußerſt wertvolle Stütze war, meinen wärmſten 
Dank auszuſprechen, und ebenſo noch beſonders des leider am 22. November 
1906 plößlich verftorbenen Teilhabers der Firma Hermann Böhlaus Nadhf., 
des Herrn Gerhard Martin Demmering, ehrenvoll und dankbar zu gedenten, 
der gerade unferer Lutherausgabe jahrelang unermüdlich feine ganze Liebe, 
ſowie feine ganze Kraft gewidmet hat. 


Breslau, den 2. Februar 1907. 
Karl Dreider. 
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Bon beider Gejtalt des Saframents zu nehmen. 
1522. 


Hatte Luther jelbjt für die Veröffentlichung feiner „acht Sermone" nicht 
gejorgt, jo lag es ihm doch am Herzen, die in jenen Predigten entwickelten Gedanken 
in weitere Kreife zu bringen. Er mag den Plan zu einer folchen Schrift ſchon 
während jener Woche zwiſchen Invokavit und Reminiszere gefaßt Haben. Die 
Punkte, auf die e8 ihm anfanı, ordnet und fichtet er jchon im Brief an Hausmann 
vom 17. März (Enders 3, 312). Anı folgenden Tage teilt er dem Herzoge Johann 
Friedrich mit, er habe den von jenen begehrten Unterricht „des Sakraments halben 
beider Geftalt und mit Händen zu empfahen” unter der Feder. Er nennt e8 ein 
„Schreiben“, fieht es aljo ala eine öffentliche FSlugfchrift an. Der Gedanfengang, 
welchen er ausführlich gibt, trifft auf unfere Schrift ganz zu (de Wette 2,154). 
Ende de3 Monats war das Büchlein fertig: Luther an Johann Heß am 25. März 
redet wohl jchon vom Drude „Nec nos laudandi sumus, si charitatem et fidem omi- 
serimus, quantumlibet iuxta euangelion utraque specie potiti fuerimus. Sed 
haec latius in libello, quem de hac re edo“ (Enders 3, 319); aber an Spalatin 
an 30. März „opusculum de communione evangelica in manu habeo“ (Enders 
3,325). Am 12. April Tann dev Berfaffer dem Johann Lang melden: „Libellus 
meus iam sub prelo de his omnibus latius narravit orbi iudicium meum* (Enders 
3,330). Nachdem Luther am 17. April Zwilling auf das Erſcheinen des Buches 
hingewiejen (Enders 3, 342), wird er eg am 21. April mit anderen durch Spalatin 
an Hans v. Berlepfch geichiet Haben. Denn Dolzig und Spalatin benachrichtigen 
am 25. April Hartmut dv. Cronberg, daß das Büchlein von beiden Geftalten fajt 
neulich) (gang neuerdings) ausgegangen jei (Schlegel, vita Spalat. p. 204); Luther 
beruft fich an demfelben Tage dem Grafen Ludwig dv. Stolberg gegenüber ſchon 
auf dieg Büchlein (de Wette 2, 188). Den 14. Mai 1522 war die Schrift ſchon 
in Nürnberg (Kolde, Friedrich der Weife ©. 63). In Zürich war die Schrift 
ſchon am 1. Juni nachgedrudt, denn auf fie paßt wohl die Stelle im Brief des 
Johann Wanner an Zwingli vom 22. Mai 1522 (Zwingli, opp. VIT, ©. 200): 

Luther Werke. X,2 1 


2 Bon beider Geftalt des Saframent3 zu nehmen. 1522. 


„Mitto tibi libellum Lutheri admirabilem, quem D. Wolfgangus Mangolt ex 
Nurenberga paucos ante dies portavit. Hunc imprimi facias celerius. Sunt 
qui habendi desiderio flagrant. Iuvenis iste expectavit, donee fuerit excusus, 
cui primum venundari debeat: eam enim ipsam ob rem suis expensis ad 
Te descendit.* 


Im Gegenfag nun zu diefen Mitteilungen berichtet Melanchthon an Spalatin 
Anfang Mai (C. R.I 570)1, Luther Habe unfere Echrift bei demjenigen Witten- 
berger Druder erſcheinen laſſen, der das jüngfte Werk Karlftadts in Drud genommen 
hatte. Die Univerfität hatte dasſelbe vor der Veröffentlichung unterdrüdt. Den 
Schaden, welchen jener Mann als Buchdruder und Berleger erlitt, juchte Luther 
alfo wieder gutzumachen, indem er fein neueftes Büchlein ihm zum Verlag über- 
ließ. Karlftadt hatte feine gegen Ochjenfart gerichtete, aber Luther mittreffende 
Schrift wohl ſchon im März begonnen. Acht Bogen waren gedrudt, als der Senat 
der Univerfität bejchloß, die Veröffentlichung folle unterbleiben und Karljtadt die 
Drudbogen und den Reft des Manuſkripts außliefern. Dies geſchah zwifchen dem 
21. und 27. April? Nun entjteht eine Schwierigkeit: Wenn Luther den Druder 
der Karlſtadtſchen Streitfchrift durch Überweifung des eigenen Buches entſchädigen 
wollte, jo mußte dies fein Buch doch noch ungedrudt fein; num war es aber, wie 
wir oben jahen, am 25. April jchon ausgegangen. Wir fennen den Druder der 
Schrift Karljtadts nicht. Karlſtadts zahlreiche frühere Veröffentlichungen erjchienen 
bei Grunenberg, 2otther und Schirleng. Die zwei Wittenberger Drude unjerer 
Schrift find bei Grunenberg und Lotther erjchienen; einer diejer beiden kommt 
jomit für Melanchthons Mitteilung in Betracht. Co werden wir die gezeigte 
Schwierigkeit vielleicht mit folgender Annahme Löfen fünnen. Luther gab zunächſt 
an einen der genannten Druder feine Schrift zum Drud; als diefer beendet oder 
dem Ende nahe war, gab er dem andern — und diefer wäre dann der durch 
Hinderung des Drudes von Karljtadts Schrift Gejchädigte — den Vorrang. Er 
muß dann Korrefturbogen oder auch eventuell den Rejt des Manuſkriptes diefen 
leßteren zugejtellt Haben, jo daß der zweite Drud fat gleichzeitig mit dem erſten 
ericheinen Fonnte. So würden fich Melanchthong Angaben halten Lafjen. 

Die Schrift hält die Folge der Gedanken in den acht Sermonen nicht inne. 
Wir werden im Drude die Entjprechungen aus den Sermonen nachweifen; dieje 
jelbit find in unferer Ausgabe Bd. 103 ©. 1—80 gedrudt. 


Auch ſonſt ift Luthers Ausdruck in der Schrift anders als in den acht Pre- 
digten. Mögen diefe auch durch ein firddeutjches Ohr aufgefaßt und von einem 
Süddeutſchen zum Druck befördert fein, jo wird uns doch die Möglichkeit gegeben, 
wenigjtens an einigen Stellen den Unterjchied von Schriftfprache und Kanzelfprache 
bei Luther fejtzuftellen. 


‘) Mitto libellum D. Martini quem dederat Carolostadiano chaleographo tantum 
in hoc, ut pensaretur aliqua parte damnum, quod ex expresso Carolostadii libro feeit 
homo inops. ?) ©. hierüber und zum Folgenden: H. Barge, Andreas Bodenftein von 
Karljtadt, Leipzig, 1905. Bd. T, 457 ff. Ebenda Bd. II, 563 ff. druckt Barge den im Weimarer 
Archiv wieder aufgefundenen Auszug der beanjtandeten Stellen der Karlſtadtſchen Schrift ab, 
den der Senat der Univerfität dem Kurfürften zur Einficht überfandt hatte. 
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Ausgaben. 

A „Won beyder geftallt || de Sacraments zu || nehmen vnd ander | 
nerwrung. Doct. | Martin Lır= || thers mey || nung. || Wittenberg. || 
M. D. XX. ij |” Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite bedruckt. 16 Blätter 
in Quart, Teßtes Leer. 

Type y 3.1 und 6 unten grade auslaufend. 

Drud von Joh. Grunenberg in Wittenberg. Weller Nr. 2156. — Knagkeſche 
Slg., Berlin, Bremen, Breslau U., Halle U., Kopenhagen, London, München HSt., 
Weimar, Wien H., Wittenberg 8. 

B „Bon beyder gejtalt de Sa= || craments Zu nemen: || und ander nem || 
rung. D. | Martin Lus || ther8 meynung || Buittemberg. |* 20 Blätter 
in Quart, die legten drei Seiten leer. 

Type y in 3.1 und 6 grade auslaufend. 

Drud von Melchior Lotter in Wittenberg (v. Dommer Nr. 275. — Knaakeſche 
Slg., Augsburg, Berlin, Danzig St., Dresden, Erfurt Mart., Erlangen, Frank— 
furt a. M., Görlitz, Gotha, Göttingen, Hamburg, Heidelberg, Königsberg N., 
Kopenhagen K., Leipzig U. München HSt. und U., Münfter 1.W., Nürnberg GM. 
und St., Roftod, Weimar, Wernigerode, Wittenberg L. und B., Wolfenbüttel u ö.; 
dgl. Kuczynski (Thesaurus libellorum Historiam Reformationis illustrantium. 
Leipzig 1870) Nr. 1517; Panzer II, 1333. 

C Titel ufw. wie bei A, doch „gejtalt“ 3.1; nehmen, und 3. 3; newrung 
3.4; M- D-XR-ij- 3.9. 

Type y 3.1 und 6 unten nad) recht? gebogen. 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg (vd. Dommer Nr. 274). — 
Arnftadt, Berlin, Breslau St. und U., Halle Mb., Hamburg, Königsberg St. 
und U., Kopenhagen K., London, Nürnberg GM., Roſtock, Straßburg, Witten: 
berg L., Wolfenbüttel, Worms ꝛc. 

D! „Uon beyker geſtallt des Sacraments zu nehmen, vnd ander || newrung. 
Doct. | Martin Lu⸗ thers mey: | nung. || Wittembergk; | M. D. X. X. ij.“ 
Mit Titeleinfaffung, ZTitelrücjeite bedrudt. 16 Blätter in Quart, 
letztes Blatt leer. 

Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Berlin, Kopenhagen S.; 
vgl. Kuczinski Nr. 3277. 

D? Titel ufw. wie bei D!, doch 3. 6ff.: „.... med | nung. || »« || Witten- 
bergk. | M. D. &&. | ij. u 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg (vd. Dommer Nr. 275). — 
Knaakeſche Slg., Breslau St. und U., Dresden, Eifenad), Göttingen, Halle U., 
Hamburg, Kiel, Königsberg, München U., Wittenberg 2. ꝛc. 

E! „Won beyder gejtalt || de8 Sacraments || zu nemen: vnnd || ander nerve |] 
rung. D.M. || Luthers meynung. | MD xxij. Gedruckt durch Egi— 
dium || Sellenfürft zu Coburg. |* Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 14 Blätter in Quart, lebte Seite Leer. 

Knaakeſche Slg., Augsburg, Jena, Wittenberg 2. ꝛc. 

E? Titel uſw. wie Zt, doch fehlt „Gedruckt“ bis „Coburg“. Auch im 

Innern derjelbe Satz. 


Druck von Egidius Fellenfürſt in Koburg. — Berlin, Erlangen, Königsberg U., 
London, Wernigerode ꝛc. 
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F „Uon Bayder ges | ftalt de3 Sacrament3 zune= || men vii ander nexwerung | 
Doctor Martini || Luthers mai || nung. || Wittemberg. |" Zitelvüdfeite 
bedrucdt. 16 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Sigmund Grimm in Augsburg. — Berlin, London, München HSt., 
Wien H., Wolfenbüttel; vgl. Weller Nr. 2159. 

G „Uon bayder geftalt de3 Sacra= || ments zunemen: vnd ans || der neilerüg. 
D. Mar | tini Luthers | maynüg. || Unittemberg. |" Titelrückſeite bedrudt. 
18 Blätter in Quart, die Yeßten drei Seiten leer. 

Drud von Sigmund Grimm in Augsburg (v. Dommer Nr. 276). — Knaakeſche 
Slg., Augsburg, Breslau U., Darmftadt, Halle U. Hamburg, Heidelberg, London, 
Münden HSt. und U., Nürnberg St., Stuttgart, Wien H., Wittenberg L. — 
Panzer II, 1334. 

H „Won baider geftalt des Sacra= || ments zuͤnemen. vnnd an [!] || der 
neüerũg. D. Martini Luthers || mainüg. | Unittemberg [!] |" Zitelrüdfeite 
bediudt. 18 Blätter in Quart, die lebten drei Eeiten leer. 

Drud wohl ebenfall3 von Augsburg (9), Jörg Nadler (9. — Münjter, 
Wien H., Wittenberg L., — Panzer II, 1335. 

I „Bon beyder geftalt || des Sacraments zit || nemen, vnd ander || nümerung. 
D. | Martini Lu ||tHer3 meinung( || Uuitennberg. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrücfeite bedrudt. 20 Blätter in Quart, Ießte Seite leer. Am 
Ende: „Getrucdt im jar nad) || der geburt Jeſu Chrifti vnſers Herre | 
am erſte tag des Brachmonats || do man zalt. M. D. XXI |” Dar- 
unter noch vier Blätthen und ein Holzjchnitt (Menjchen ſammeln 
Manna, das vom Himmel regnet). 

Druck von Chriſtoph Froſchauer in Züri) (vgl. Weller Nr. 2158). — 
Knaakeſche Slg., Bafel U., Bern St. (unvollft.), Heidelberg, St. Gallen St., 
Zürich Kant. 

K „Bd beyder geftalt || des Sacrament3 zü nemen || vnd ander neürung. 
Do- || ctor Martin Luthers || meinung. || *. |" Darunter eine Blume. 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 18 Blätter in Quart, 
letzte Seite leer. 

Straßburger Druck (Joh. Knoblauch oder Joh. Heerwagen?, vgl. A. Götze, 


Die hochdeutſchen Drucker der Reformationszeit ©. 42). — Bamberg, Heidelberg, 
London, Straßburg U., Weimar, Züri) St. — Weller Nr. 2157. 


Bon den Gejantausgaben ift die Schrift aufgenommen in Wittenberg 7 
(1554), 357®ff.; Jena 2 (1555), 70Pff.; Altenburg 2, 120ff.; Leipzig 18, 185 ff.; 
Wald 20, 101ff.; Erlangen 28, 285 ff. 

Unfere Schrift Liegt alfo vor in zmölferlei faft gleichzeitigen Druden, die von 
Dr. A. Götze typographifch bejtimmt find. Don diefen Druden feheint feiner der 
Urdruck zu fein, da auf keinen fich alle übrigen zurüdführen Yaffen. Am urjprüng- 
lichjten nach Sprachform und Textgeſtalt find A und B, die als die Vertreter zweier 
Hauptgruppen gelten können, aber ſelbſt faum unmittelbar aus einem Urdruck gefloffen 
find, da die ihnen nächjt verwandten Drude ftellenweife urfprünglichere Lesarten zeigen 
al? fie. Es ftände alfo hinter A ein A*, hinter B ein B*. Nad) den obigen Dar- 
legungen über die Druckgeſchichte dev Schrift wäre es wohl denkbar, daß jowohl Ax 
als B* nach Luthers Handfchrift gejegt find; A und B weiſen unabhängig von ein- 
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ander Lejefehler auf (A 3. B. eynbrauch Bein einbrud ©. 32,1; A jeh id) ja 
für jehe iha ©. 40,30; A ynwendich B vnwenklich ©. 23,7; A leyifchen 
benden B I. hyndern ©. 19,5; B aufridt ift für aufrichtift ©. 35,3). 
Doch iſt B jorgfältiger gelefen und gejeßt. Bon A* ſtammen neben A C und D (wo 
diefe zu B jtinmen, muß A* = B* gewejen fein). Von B* ftammt neben B aud) 
E-—-I. E! und E? ftehen B am nädjften; FGH find wieder unter fid) nahe ver— 
wandt, unmittelbare Abjtammung läßt ſich aber bei feinem Paare nachweifen. Der 
Sprachform nach feheiden fich die oberdeutfchen Drude F—K von den übrigen ab, 
Jiſt fat rein alemannifch (Züricher Druckerſprache). Einen jehr jchlechten, leicht— 
fertigen Text bietet X, einen forgfältigen, aber mit eigenmächtigen Beſſerungen ver— 
fehenen, E. In unjerem Abdrud ift der wahrjcheinlich ältere Drud A zugrunde gelegt. 

Wir geben die Abweichungen dev Driude B—I, foweit fie den Wortlaut 
und grammatifche Formen betreffen, vollftändig, nur find immer wiederkehrende 
Berbalformen jpäter nicht mehr verzeichnet (vgl. die Zuſammenſtellung unten). 
Lautliche Bejonderheiten von B — E find faft volljtändig, die von P—I, foweit 
fie fih in den Vorbemerkungen zufanmenfaffen ließen, nur anfangs angegeben. 

Bofale Der Umlaut von a (mhd. &) zeigt vereinzelt andere Form als 
in ABC, nämlich e > kin räder, geängftet, gefäß, ſchaͤmen GH, ſchaͤdlich, 
frävel GI, tägli I; e= mhd. E > & begegnet in Häll, wärt I; e>d in 
verwöret FGH, Böhemen FGH, geftörkt, fölt, ſchwoͤren, nören; hierher 
gehört auch wilch > wöldh FXK; Umlaut jteht gegen A, alſo > ein erbeytten DI, 
gewejhen FGH, vnverſchempt HZ, leteiniſch X, Capellänen X; umgekehrt 
ift der Umlaut unterblieben, alſo e >a in den Ableitungen gewaltigflih EGIK, 
einjagung GH, erfantnuß HI, manigfaltidlih Z, einfaltig I, namlich I, 
narrecht Z, in den Berbalformen fallet FGAL, Halteft FI, fareft HK, ferner 
in geja X, gejagt (Subftantiv) Z, arbeytten EX, alfanten K, 

Der Umlaut von mhd. & ift in den mitteldeutjchen Druden wie in A durdh e 
bezeichnet, in den oberdeutfchen vielfach > Ad wäre G, genädig GE, fürlid GI, 
thät G, fälig GT, järlih GIK, beftätigen G, bäpftlich, baͤpſtiſch IK, 
empfaͤchſt HZ, daͤchten I, nächft I, in ftarken Zeitwörtern unterbleibt der Umlaut 
häufig: jo Lajfeft FGHK, empfahelt FK, anfacht HF; ferner in klarlich I, 
farlih I, far DEIG. 

Der Umlaut von o fehlt in B und E volljtändig, jonft finden wir 5 > vo 
boße D, hoher D, ir loßet DG, troften D, troftlich DFIK, koſtlich DFGHI, 
gewonlich FHL boßhait F—K, getroft F (getreft hier wohl Drudfehler), 
ftoneft G, notig HI, kloſter (Mehrzahl) H. Umgekehrt findet fi) o > nod) 
häufiger, beſonders FGHK: gehöret CDK, Jorge CDG, rhoͤrworte O, gröffer 
F-K, hödjfter FGHI, anftöffen FHL, ſchöͤn FGH, nötig FGK, tödten FH, 
ſoöͤllen FHI, möchten F@H, können LI, cörper FGK, mörder FK, völlig 
FIK, ſolich IK, wöllen, wölten FGHK (treßen F für trößen®), ab- 
götter GH, getröft GHIK, foörchten H, Löftli ZH, groͤſlich H, mörd 
(der Mord) K, öberfeit. 

Der Umlaut von u fehlt in B wieder ganz, bisweilen in C—E; wir finden 
ü > u im allgemeinen nur in ftud C—GI, jonft Lufften ODE, mugen ODE, 
ipuren DE, ruttelen DE, hulff (Subft.) O, zurnen E, ſturzen E, buchſen E, 
hubſch E, (rumor? H). Umgekehrt fteht u > ü (i) wieder Häufig in IK, 
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feltenev in O—E: würden (Konjunktiv) ODK, zurüd D, hulff ODE, hilf X, 
dürfftige OD, rüften OFGHK, gerüft O, gerift FGH, für E—I, gründen 
E—K, über E—K, fünde EFIK, fündigen E, müge, mügen EG, münd) EH, 
gepürt EI, künden (possunt, possent) EFGHK, ſchützen F—K, frümtait F, 
übel FHI, fünftig FHIK, müglih FIK, ſchützſchreiben FGH, fürdten 
FHI, xitteln FH, unnüße F—-K, gelübt FGH, abgrüntlid GH, fürft, 
fürftlich @HIK, thüren (dürfen) GH, verſchüttet Z, verſchit GH, verkün- 
digt G, fünfft GZ, ftirgen HZ, fündern (Berbum) ZI, jüngeren Z, Nürm— 
berg IK, (hinfürt X), übrig X, riejel X, tüglih X, Bütiger X, ftüden X, 
fünderliih X. 

Der Umlaut von altem uo ift in ODE von dem von u nicht unterjchieden 
(wie auch ü nicht von u), in F—Kift er ü (de in FH; ie ebendafelbft ver— 
einzelt), altes ü dagegen als ü (ti) davon verichieden; er fehlt natürlich in D ganz 
(nur einmal yben), vereinzelt in den übrigen Druden, alfo a > u, ü: demutigflich 
CODE, budle CD, mufjen CE, wutten E, guttern E, fujjen Z, ſchuler 
EFG, pruffen (neben prieffe) EI, bruder E, rujjel EZ, rufjelten ZFGH. 
Umgekehrt u > U (de, ie,i,y) üben GHIK, yben BE, yeben F, müfjen 
CDEHIK, mueſſen F, anhüben DGIK, mütwillig D, prüffe CD, 
brieffen FK, gütten (bono) D, büberey C, füren EI, fieren F, verfuͤriſch 
EIK, rüren EI, rieren FK, benügen EGHI, beniegen F, briedern F, 
brüder I, riemet F, rümen IK, in @ weiter in allen einjchlägigen Fällen. 
fület FGH (nicht fül-, da das Wort in Oberdeutfchland nicht geläufig), rüffen X 
iſt ſchwaches Verbum. 

Der Umlaut von au ſchwankt in der aus andern Schriften bekannten Gruppe, 
jo Haben wir in D einmal glauben > glewben, vertrauwen > vertreuwen X, 
jonft gleuben, heupt > glauben, Haupt E—-K, jew (Singular) > Saw G, 
teuben > tauben K. Die Schreibung des Umlautes ift meijt eü, äu nur in X 
für den Umlaut von altem ü ey (Teyte). 

Sonjt ift von den Vokalen zu bemerken: 

1. Altes a in A vereinzelt > o, dagegen > a: da BEGHI, wa FGH, 
wabon BODE, nah GHIK, waher FG, waran K; umgekehrt in A>a 
dagegen > o dohyn HE, do E, on (ohne) E, thon (gethan) Z--I, unter: 
thon 7’; nad) ſchwäbiſcher Art ftraß > ftrauß A; kurzes o > a abgeſchriben X, 
darab Kl. ; 

2. Die neuen Diphthonge find meift im gleichen Maße durchgeführt wie 
in A, doch ift zu bemerken: -Lin > -Iein EFGH, latiniſch > lateiniſch EFGHK, 
jüffgen > feuffgen &G; dagegen find in K die unbetonten Partikeln in, vff, vß, 
vſſen durchaus ohne Diphthong, vereinzelt fteht früntlich, Fluch, gebüt (Drud- 
fehler) < gebeut X, durchweg auf mhd. Stande fteht I. 

3. Die alten i und ei, ü und ou, iu und öu find wie in A auch fonft in 
den mitteldeutfchen Druden zufammengefallen, vereinzelt erjcheint ei > ai in E 
(für altes ci), regelmäßig in FGH; K hat nur einmal Hayden und foum (neben 
fon); in Z fteht i, u gegen ei, ou; vereinzelt ee > & fäl G, >e fel H. 

4. Die alten uo, ie find in BCDE von u und i nicht unterfchieden; ver— 
einzelt begegnet hier ungefchichtlic) ie > i in gejchriben, ligen BCDE, i > 
gejchichtlich richtigem ie ziehen Z; frue B, für, güt C, dagegen auch altes 


Bon beider Geftalt des Sakraments zu nehmen. 1522. 7 


ie > i dinſt, geniſſen, ligen (= lügen), hirinnen E; ſtreng ſcheiden i und ie, 
u und ü, ü und ü, de (ie, ye HF) F—K. u > 0 vor Nafal: thon ER, ftond GH. 

5. 1>e in weder, herfchaft, herſchen, kelch, fteden E—K. 

u > 0 ſondern BCD, fort (Verbum) E, ſonderlich FGH, oberkait 
FGIK, beſonders GH, from 1. 

o >u funft BE—K, junderlid BEIK, funder IK, Iugen DEFG, 
lügen CO, fumen EFIK, furt E, -gewunnen EFGHK, trutz F-KX, fun 
FGHI, nunne FGH, antwurten (Berbum) ZIK, antwurt (Subjtantiv) HK, 
genumen K. 

ü>5 fürdten FGHI, bberkait HK, könnend, mögen (aud) X), 
möglich (K), dören (mhd. turren) J. >ü münd FGH, mügen FK, 
plüßlih I, fünnen X. 

6. Gerundete Vokale von A bleiben meift, doch ift zu erwähnen: ü > y 
pber, Hylf ER, > i gerift FG, riteln FH, verſchit GH, ſtirzen H, hilf H. 
d > e getreft F, jellen G. ü > ie brieder F, benieget A, riefel, tieren, 
brieffen, anhiben ()) X. eu> ey leytten G, leyttlein E. Umgekehrt ift 
i>ütülden G. 

7. Bon den Vokaldehnungszeichen iſt Doppelfchreibung des e gegen eh häufiger 
al3 in A: in BE—K meer, verjeeren, leeren, eeren; eh > e gleichfalls 
häufig in BE—K nemen, fer, mer; auch h zwiſchen Vokalen fehlt oft, vegel- 
mäßig in den Formen von ftehen, gehen, ehe, Ehe in EFGHK, get H, geth E, 
nicht aber in gefchehen, zehen. Bei anderen Vokalen fehlt h in rümen KG, 
im, in, jr EFGK. jh oder yh für j ift meift durch j erſetzt: Iheſu, jhene > 
Selu, jene uff. E—K. 

8. Abweichungen in der Behandlung unbetonter e find bei mitteldeutfchen 
Druden durchaus, bei oberdeutjchen nur am Anfang vollſtändig vermerkt, da in 
ihnen faft alle auslautenden e fehlen; umgekehrt ftehen hier aber oft e vor Kon— 
fonanten gegen A. Dieje Fälle find ſämtlich verzeichnet. Die Endung -i3 ijt fo 
gut wie durchaus > e3 geworden. 

Konſonanten. 1. Häufig it p>b im Anlaut verboten, gebett 
CDF@GHIK, Bapft (und Ableitungen) EID, braud), brieffen (prüfen) FGHK, 
bryß Z, blumpt X; umgefehrt b > lauttreuerem p haupt EP, HK gejtrept K, 
hüpfch FI. 

2. Bei einigen Worten ift t > d zu beobachten verderben E—K, vnder 
F—K, daugen H, dretten, drinten X. d >t teütſch FGHK, tringen 
FGHI (neben dtringen!), truden EHI, tulden 7; im übrigen ift wieder zu 
bemerken, daß gegen A d oder t im Auslaut nach Sonoren oft zu dt wird: 
bendt, gefundt X, wirdt, radt, grundt HG, ſchwerdt F, auffällig im Inlaut 
geftaldten B; jelten findet fi tH >t taufent GA, ganz ungewöhnlich tun Z. 

3. Bei den k-Lauten iſt zu vermerken g >E (d) Wittenberge CD, -ig bei 
Adjektiven > -igk, -ih E, -iglih > -i(g)flih E—L, gefenndniß Z; umgekehrt 
-ideit > igkeit FGIK; über den Wechjel H > ch im Verbum fiehe unten. 

4. Doppelfonfonanten find gegen A nur felten vermehrt (hie und da widder B, 
lerenn uff. E, A, bedeutfamer zymmen ZIX, betten, nenımen JZ, eigentümlic) 
verrachten nach oberdeutfcher Silbentrennung Z), jehr häufig aber vereinfacht bis 
zur mittelhochdeutfchen Strenge: got, bern, fan, felt B—K. 
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5. Die j=Laute behalten die Verwirrung von A, doch ijt die Überladung 
mit ß, ſſ, ſß in Z—K geringer; ein eigenes, einfaches und jtrenges Syftem Hat I, 
nämlich ſſ für mhd. ss und zz, -z- (laffen, gefeffen, Preuffen) ß für auslantendes s, z 
(vB, groß, ander$) vor Konfonanten (müßte, Heyßt), ſonſt j (Dife ‚ hujern, 
erlöfet, auch ift). 

6. für tz fteht z. meift in D—K, dag >dbz oft EGK, in E aud) das; 
f- > u veruolgen DFG. 

Die Borfilben zeigen folgende Abweichungen von A: zur >ger E-K, 
vor- (unbetont) > ver- verzagt, verdrüßlich C—K, fur- (in furmwarff) 
> ver- EFGI, fur- (betont) > für- EFG, > vor- vorbild K, vor- (betont) 
> für- fürgenomen HK, fürbilden I; ge-, be->g-, b- gmein Z, an— 
ggriffen, gftalt, gbott, bfennen Z, gſchadet, glafjen K; umgekehrt g- > ge- 
genug BF, genedig F\, b- > be- beleyben FGH. 

Bon den Nachſilben ift zu verzeichnen -Heit > -eit narreit, keuſcheyt DC, 
> -het freyhet D, -niß > -nuß (vereingelt) E, F—K. 

In der Flexion der Subftantive it zu bemerken, daß der Mangel der 
Endungen (de Bapft) oft befeitigt ift in ODFHIK, aber auch des Bapjt ver- 
mehrt EIK, allen Apoftel GH, des Mundt H, des heyl. Geyſt E. Andere 
Deklinationsklaſſe findet fich: bei Femininum Übergang in ſchwache Formen: die 
Sonnen, wochen FGMI, ſchlangen, kirchen FAL, bildnuſſen X; umgekehrt 
der ſeelen >jeel G, ſachen (Dativ Singular) )ſach FMT, bemerke die Nomi— 
native in -ung > -unge manunge uff. BDEK, den Geſchlechtswechſel: die 
> der tauff FI, gewalt I, das > die ergernuß GI, zügniß Z, der > das 
ort 7; eigentümlich die Bapftsfnecht > Bepftsfneht FGHK. 

Bon Adjektivformen find zu erwähnen: notigen > nottingen H, 
groffer Neutrum) > gröffer3 FG, eigen (Afkufativ Singular) > aygnen FGH, 
merer (maius) > mer; öfter find ſchwache und ftarfe Formen vertaufcht die 
zornige (Plural) > zornigen F—J; fiehe die Lesarten. 

Pronominalkaſus zeigen folgende Anderungen: einem > eim EGH, 
im > jme E, den > denen I, jn (Dativ Plural) > jnen FGHI, der > dero 
FGH, deren K, je > jren (Öenitiv Plural) I, ettwa8 anders > e. anderft 7, 
jn (Refer.) > ji GIK, des >da8 GI; die Verbindungen im, ins, iſt's uff. 
find getrennt in dem uff. FGHZ, ebenfo mujtu > mußt du @. 

Don den Zahlworten ift drei (Neutrum) > dreü FG hervorzuheben. 

Die Berba zeigen in den Endungen, abgejehen vom Abfall faft aller e in 
den Diuden F—K, oft -en (1 Plural) >-ent FHIL, > -et F, -et (2 Plural) 
>-en FH, > -ent GH, -en (8 Plural) > -ed HZ; bemerke ferner ftehe, gehift 
> ftee, geeft (Konjunktiv) Z, find (1,3 Plural) > feind FGHK, > fein G, 
ſeyn (Konjunktiv) > feyen FG, jr feid > feind H, find I; fey > ſyg I; 
weiß (3 Singular) > weißt GH; weiter -eln, -ern, -enen uff. > -Ien, -ren, 
‚nen wandlen, begegnen, aygnet GHI. Stammformen find verändert (abgejehen 
von den Umlautsbezeichnungen, die fchon oben erwähnt find) jr jeid > find X, 
ich war > was FF; die eigentüntliche Form 3 Plural Indikativ Präſens kunden 
(fünden FGHK) ift > koͤnnen I fünnen X, der Konjunktiv Präjens kunde 
> Eönne I geworden; für mugen > mögen IK, turen (mhd. türren) > 
thurren EZ dören I dheren X; wifte (Konjunktiv) > wußte DI wüßte I 
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weite E; e8 taug > daugt KGH taugt K; fie jollen (Indifativ) > föllen 
FGHI, folle > fölle FGHI; wollen > wollen (im ganzen Präſens) FGHI 
wellen EI, wolten (Konjunktiv) > wölten FGH weltend IK; hatte > hette 
(Indikativ) EF, ftehen > fteen, gehen > geen fiehe oben; ftehe (Konjunktiv) 
> ftand I, fie ftehen > ftend A ftond FGT, stehen > fton FGI, gehet 
> gat I, gehen > gond J; der md. Konjunktiv fennete > Tante I. 

Sonftiges: Der Wechfel von e:i im ftarken Zeitwort ift nach alter Weiſe 
geregelt: ich jehe > fihe FGH fi E; der Umlaut fällt bei ftarken Verbis mit 
mbd. a und a fellt, leſſiſt uff. > fallt, halteft, fareft, Lajfeft, anfacht FGH; 
die alten Singulare beſchneyt, zurreiß (Präteritum) > befchnit, zereiß FGH. 
Die Borfilbe ge-, die oft in A beim Partizip Präteritum fehlt, wird wieder 
angefügt: gelaffen, geworffen, gearbeit, gethon FGH,; für ruffen wird 
das Schwache rüffen gebraucht HIK. 

Wortformen von anderer Geftalt in A: 1. Subjtantive. geſetz > gejeßt B 
gejaßt J, einfagung >einfegung D, predigt > predig EFHIK predige H, 
ubirkeyt > vberkeit EFGI öberkeit HK, hülf>hilf EFG, Fußftab > 
Sußltapf FGH, troß > tra FGH, erkentniß > erfantnüß 7, verluft 
> verlurft I, buchle > büdjlein F, pubel > pofel FGH, vermanung > 
ermanung F, iundern > jundherın GHI, feil > fäl GHI fel FH 
feel ER, Mond > Monat EHI, Shrifft > gefchrifft Z, cörper > cörpel Z, 
Nürmberg > Nürnberg @, Wittenberg > Wittemberg CDFGH Witem— 
berg I, Wittenberg > Wittenberg EK Wittembergk D, fprihwortt > 
ſpruͤchwortt AI, Lippe > lefften F—K, ernd > ern IK, ordinang > 
ordnung X, fare > gfäre X, Ihmud > gihmud K. Ferner wechjeln die 
griehiichen und lateiniſchen Formen: Euangelion mit Ewangelium FK, 
Euangeli mit Ewangelii ZI, und kommen Mifchformen vor Guangelium Z. 

2. Adjektive. teufflifch > teuffli B, deutfh > teutſch FHK, ner— 
richt > nerrifh EHK narrecht Z, tuglich > daugeli FGH tugenlidh Z, 
ſcharff > Iharpff EFT, nehift > nechſt EFH negft E neft X, hohiſter 
> hoefter E Hödhft FG, groffift > gröft FG, mandfeltig > manigfal- 
ti FGH, genaw > genach FGH, biſchoffiſch > bifhöfli F, Hriftlich 
> Hriftenlih F, offentlih > offenlih F, ſchwind > gefhwind (r, 
friehifh > griehifh GHI, geweyhet > geweycht ZZ, meer > mee ]Z, 
Baͤpſtlich > baplich (öfter!) X, ferlich > gferlih K, hungerig > unge- 
rig HK (ungierig K). 

3. Pronomina. wilch > welch, wölch fiehe oben, derjelbe > derjel: 
bige FHI, yglich > jeglich EFGHK jetli FI, nichts > nit E nüt I 
nichs E nihft BC, niemand > nieman I, jelb > ſelbs FGI, (unter)- 
nander > (under)einander FIIL, yderman > yedernan HK. 

4. Berba. arbeiten > erbeiten D, umgekehrt erbeiten > arbeyten 
EFH, verleuden > verleugnen EFGH verlaugnen F verlögnen J ver- 
leügen K, befehlen > befeldhen, befolchen E, feilen > felen EF fälen I,- 
foddern > fordern EFHIK fürdern FH, genieffen > niejjen E, ver- 
antworten > antworten EZ, vertilgen > vertülden FG vertilden FHI, 
denken > gedenken F, fangen > fahen F—K, verdamnen > verdanı- 
men FG, erzwingen > erzwigen FH, troßen > treßen FGH, ſchlahen 


10 Don beider Geftalt de3 Sakraments zu nehmen. 1522. 


ſchlagen FH, verftridt > geftridt FGH, brauchen > gebrauden GH, 
plumpen > plumpffen GH, verftören > zerftören I, gelernt (doctus) > 
gelert 7, fi betragen > fih vertragen 7. 

5. Partikeln u. ä. nicht > nit (was auch A bisweilen Hat) B—K oft 
und umgefehrt, E hat auch nich3, jonder > jondern B, jondern > fonder 
EFGH [under EIK, fintemal > feyntemall BE jeytmal, feytemal EFGH 
fidmal I fint einmal K, da (geitlih) > do FG, do (Örtlih) > da BI, 
wo, wovon > wa, wavon CDEGAH, zelett > zulet E, fur (mit Dativ) > 
vor E—K, denn (in allen Bedeutungen) > dann EFGH, > dann nur in 
der Bedeutung tum, quam Z, wenn > wann EHI, nu>nun E-K, dran ujf. 
>bdaran E—I, davon > darvon E—I, ybt ») vetz E-Ijebt K, erzu 
> herzu EFGH, ferne > ferr E—I, ehe > ee EFGH, indes > indem EIK, 
anders > anderjt E, droben > oben E doben Z, Hinfurt >hinfüro GH 
hinfür HI Hinfürt K, entweder > aintweder G eintweders I, fegen > 
gegen GH, abermal > abermal® GH, nahe > na FG, dennoch > den 
nocht GI dannodt IK, nur>nü GF, yhe > hie (!) K, hernach > hen- 
nad, hynnach ZH, wider (neque) > weder E—I, vergebenli > ver- 
gebens 7, jchimpfflich (Adverb) > Schimpfflichen Z, freilich > freilichen, 
zu (unbetont) > ge FZ, fumet > fum I, her ) har I, immer > jemer Z, 
bierauff > hie vff X, denn (nam) > den (regelmäßig) X, ob, darob >ab, 
darab K, bejeyt > vff die feit X, auffs erfte ufw. > zum erften X, 
daryınen > darin GH. 

Wortwahl. Butiger > Büttner E, pubel > pubenn E, benüget 
> benügig ijt I, befeyt > Hinwegf E, denn (nam) > wann FG, plö$- 
lich > bloßlih FG, iha nit >doch nit T, muden (Berb) > mögen I], 
dempffen > demmen J, tadeln > tulden ZI, jah > joch I, far > far- 
Likeit I, forg > bforg I, prüffen, prüffung > fich erinnern, erinne- 
rung, bewärnus 7, fülen > befinden I, geiß > gyt I, Hynmwerffen > 
verwerffen Z, anregen > anrüffen X, fern > weit X, tolpifc) > tollifch F, 
kilchen (= kelchen) falfeh > Kirden X. 
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Bon beider Geſtalt des Saframent3 1522. 


[Bl. ai?) Allen meynen lieben herrn unnd brudern ynn Chrifto 
gnad und frid von gott unßerm vatter und — Iheſu Chriſto. 


und eyn predigt der torheytt fur den heyden ih eyn be 
des ergerniß fur den Juden. Nu wyr aber auß abgrumt- 
lihem reychtum der barmhertzickeyt gottis unßers vatters 

widerumb begnadet find mit dem heylſamen lautter wortt 
des a mufjen wyr uns des erivegen, das es au) und nit anders 
denn ſeyner art noch eyn wort des creutzs, des ergerniß, der torheyt ſey und 
bleybe. Es ift eyn groſß thewr tzeychen eyns rechten glawbens und Yerens 
bey uns, das uns der Satanas durch feyne ſchuppen Bo bitter und mandj- 
feltiglid) angreyfit. Were unßer lere von der wellt, Bo wurde fie die wellt 
loben tie des Bapft3 leren bißher gefhicht. Nu fie aber nicht von der wellt 
it, Bondern gott hatt fie ung geben, darumb Haffit ung die mellt. 

Nu ift das die geringft anfehtung, das ung die welt hafjet und ver- 
folget, daran auch) der Satan nicht benuget, Bondernn unter uns ſelb gedenckt 
er jeynen mutwillen Bu uben, und ob wyr jeyner laruen, den Papiften, von 
aufgen Bu ſtarck find, will er und durch uns ſelbs von ynnen Burtrennen 
und vertilgen, da3 were yhm got unßer vatter, Amen. Darumb uns viel 
mehr Hynfurt auff ung ſelbs Bufehen ift denn auff die eufßernn feynde. Wyr 





wiſſen wol, was er ym ſynn hatt, Spricht ©. Paulus 2. Cor. 2. Nu er ſihet, 2. Kor. 2,1 


das er und Bur linden nicht tewben kann, wirfft ex ſich auff die vechten 


1 minen (und so durchaus i, u, ü für ei, au, eu) I herren FGHI brudern BE 
bruͤdren I 2 Jeſu (so gewöhnlich) FGI 3 Sant (yewöhnlich) FGK Ewangelium 
(gewöhnlich) FGK Euangelium EI Teig K 4 predig (so gewöhnlich) EFGIK vor (so 
immer, wenn mit Dativ verb.) EFGHK for I 5 ergernu3 FGHI -nüß K der erg. EFGI 

Nun (so regelm.) F—K vB so immer außer I auch K 5/6 abgrüntlicdem FGHKR 
abgrunttlicher I 6 unßers fehlt K 7 feind (yewöhnlich) FG lautern X Iuteren I 
8 Euangeliums #GH Euangelii 7 müffen DG@H müffend 7 ouch (so immer ou für altes au) I 
9 dann FHI nad GHIK kreütz K ergernuß Z der ergernus (-niß) FHK ſyg (so 
immer) T 10 beleybe FGH theüer K 11 {hüpen X 11/12 manigfaltigtlid FGH 
Cickl FH) 12 wer I Ier EH leer F würde K 13 byßhar Z geſchicht] gefchehen A 

Nun auch E Nu dis nicht] Nun ſo ſy nit 7 nit (so häufig)G 14 fonber (gewöhnlich) GH 
funder (meist) IK 15 geringeft FOMHI 16 dent Satan K benuget GHK benieget F] 
benügig ift 7 ſelbs I 17 fein H üben GIK yeben F yben BE 18 vfjen (wie immer) K 

feind FH zertrennen (so immer zer- für zur-) F—-K 19 vertilden HI vertülden FG 

wer GH 20 hinfürt X Hinfüro FGH hinfür I dann (in dieser Bedeutung immer) F@H 

pfferen (v für ü) IT feynd FH feinnd @ fyend I 21 fit (so regelm.) F-K 22 but] 
zu der (regelm.) FGHI nit (gewöhnlich) K tauben K 
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ſeytten. Vorhyn hatt ev ung algu Bepſtiſch gemacht, nu will er uns alu 
Euangeliſch machen. Gott aber hatt ung viel mal gepotten ynn der ſchrifft, 
wyr ſollen auff richtiger ſtraſſe bleyben und wider tzur rechten noch tzur 
lincken hand weychen. Furwar, es iſt tzeyt, das wyr uns ruͤſten und mit 
beten und leren ſchutzen, der Satanas will dran. Er hatt bißher mitt myr 
alleyne gerungenn durch eyttell grobe toͤlpiſche koͤpff, die nichts denn leſtern 
und liegen kunden. Itzt aber ſtehen ſie ynn groſſer hoffnung, wyr werden 
uns ſelb vorſtoͤren mit eygener uneynickeytt und tzwitracht. 

Bl. A ij] Aber darumb unvortzagt. ©. Pau. hatt es wol erger, nemlich 
falſche brüder unnd falſche Apoſtell unter ſeynem hauffen, datzu fielen von yhm 
alle, die ynn Aſia waren, auch verließ yhn ſeyn ſunderlicher Lieber freund und 


2.Tım. a, ıofunger, Demas. Alßo muffen wyr hie auch gewartten an den unßern, das 


yhr ettlich abfallen, tern der ftreytt angehet, ubir das, wo der recht herobt- 
ftreytt angehet mit dem teuffel unter uns ſelbs, muffen wyr geiwarten, das 
auch die fallen, die itzt die fpiten furen, es ſey Luther oder wer es tolle. 
Es ift nit eyn Sophiſtiſch difputation!, wer mit Satan fempffen foll. 

Aber ic) weyß, woher meyn lere fompt und wer mich auff gericht hat, 
datzu beweyßet e3 auch das werd gnugſam, denn ob ich woll der Fleynen 
tzeyhenn keyns than habe, die wyr (two e3 nodt were) villeycht thun mochten, 
Szo ift doch das wol fur eyn groſß wunder antzutzihen, das des Satanas 
hohifter Eopff und groſſiſte macht, das Bapftum mit ſeynen corper eyn joldhen 
ſtoſß durch mich empfangen hat, den yhm keyn weltlich noch geyſtlich gewallt 
yhe hatt mügen beweyſſen. Der Satanas fulet auch ſelbs woll, wer meyner 
lere meyſter jey, darumb tobet ex und ſucht alßo ſchwinde griff. 


1 Bäpftifch (so immer) IK Bebſtiſch B 2 ſchrifft] geicgrifft (so regelm.) I 3 jollen 
(gewöhnlich) FH föllend I ftrauß 7° beleyben FH | weder GHIK gi der FGHI 
4 für(war) E-K vrüften (rüften) CEFGHK vüftend (Endung meist so) I 5 ſchütßzen F—Ä 

daran (immer) FGH 6 allain (ein) F—K grob FGH tölbifche tolpiſche BEI] 
tolliſch ZGH  Teftren I 7 tünden FGHK ftönnend 1 Yetz FGH jetz I jet K ſtend FH 
fteend @ teen Z ftond I 8 jelb3 FG verſtören (so immer ver- statt vor- in unbetonter 
Stellung) FGHK zerftören I eygner K aygner F 9 vnverzagt (so immer ver-) DFGIK 
namlih 7 10 falih FGH bruder CDFGIK 11 warn E fonberlicher FGM] funder: 
lich I 12 jünger K muüſſen (so immer) GHIK müeffn F hie fehlt E 13 Yhr] 
jven 7 anget K angat I] angehebt (-pt F) FGH über (so immer) F—Kybr E wa GH 
tete 7 13/14 Haubtftreit Z haupt- HK houpt- I 14 anget K angeet FG -gat I 
müffen auch EF 15 yh FGU je K füren GI fürn EH fieren F wolle BE wöll FG 
wöl A welle I 16 nit (wie oft) auch I 17 waher FGH wohar I Tex FGH leer I 
kumpt FIK 18 barzu (gewöhnlich) EH genügſam FGH mitu BE wol K 19 thon 
(nach keyns) FG HI hab FGH wa (regelm.) FGH wer I thon (nach villeycht) 7 
möchten FGHK 20 für (so immer) E—K -ziehen (yewöhnlich) FGHK -zühen I 
des Sat.) den ©. D 21 höhifter I hoefter E (ausnahmsweise Umlaut?) höchſter FGH 
groͤſſiſte X gröfte (kt) FGHI cbrper FGHK cörpel I ſollichen (meist so) FGH ſoͤlchen I 
22 gwalt 7 28 yhe)] bie X mugen B mögen (so immer) I fület (nicht ü!) FGK fület 7 
24 ler GH leer FT füdhet I gefchwind griff FGH 
!) Dies zielt auf Karlstadt. 
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Des Bapſtumß knecht, die welltlich gewallt, hat ſich nu auch ynn die 
jach gemenget, das ich ungerne gefehen. Aber wens yhe nicht will anders feyn, 
muffen wir auff Chriftum uns tröften, ev werde ung helffen. Syntemal wyr 
den wuͤtigen herrn gefchlagen und veracht Haben, das wyr ung ia nicht fur 
jepnem ungnedigen knecht furchten. Wyr achten dafur, Chriftus ſey unßer 
und yhrer herr und werde denen bey ftehen, die auff jeyne huͤlff fich verlaffen. 
Bitten tollen wyr fur fie, das fie gott erleuchte yn dißer ferlichen tzeytt und 
die hende auß des Bapfts Bode Kihen, das fte nicht mit yhm eyngewickelt unnd 
vertilget werden, denn ich forge, fie werden das hewbt kratzen jchaffen. 
Chriſtus Hatts yhe ym ſynn, er wolle fich nicht dafur furchten, das ettliche 
Bornige Bapſts knecht leyb unnd gutt dran ſetzen tollen, Bondern ex dendt, 
es were yhn woll nott, das ſie dechten, wie fie leyb und gutt davon breiten. 
Es ift ſchon algu weyt dran geſetzt: werden fie meyne lere dempffen, Bo hatt 
gewißlich gott nicht durch mich geredt. Aber es muß freylich bleyben, wie es 
vonn anbegynn geweßen ift, das feyn jtand Bo viel narren habe als die 
groſſen jtend, wie das kriechiſche ſprichwort laut: Es follt eyner eyn furſt odder 
eyn narr geporen jeyn.! 

Das rede ich alles darumb, das wyr ynn ſolchen manchfeltigen anſtoſſen 


unnd ergerniß des Satanas unerſchrocken ſeyn. Denn ©. Johannes ſpricht: 1. Joh. 4.4 


der yn uns iſt, der iſt groſſer denn der ynn der wellt iſt. Derhallben bitt 
ich demuͤtiglich, alle meyne liebe herrn und freund ynn Chriſto wollten dieße 


1 der ... gwalt 7 2 ungeren FG wenn es (wie gewöhnlich) FH 3 müffen 
auch D troften BC, ferner E, das den Umlaut von o nie bezeichnet werd FGH ſeyt- 
mal & fidmal I finteinmal Ä jeytemal FGH 4 wutigen B herven (wie meist) FGHI 

verachtet GHZ ia nicht] do nit ZU vor auch I 5 ongenedigen FT ungenädigen G 
-gnadigen 7 fürchtent FGH (-endt 77) fürchten 7 fürchten X achten es FI ey] fein F 
6 fteen (immer) EGK ſton (immer) I hyulff E Yulff B Yılff F—K 7 Bitten woll. w.] wollen 
wir b. K wollen F@GK wellen I faͤrlichen @ farlichen I 8 hend FGH Babftes E 

Bode] jolde X eingewicklet (so innmer -Iet, -len für -elt, -eln) I 9 vertildet FG dann G 

forg I Haupt (wie immer) (bt @ ou I) F-K IO yhe) hie K wöl FGHK well I 

nüt 7 daruor GH dafür E | fürchten IX fürdten FH etlih FGH 11 zornig GH 

Baͤpſts GK Bepfts FA Bapft DE daran (gewöhnlich) E woͤllen (so auch unten 
immer) GHK ſonder (immer) FG ſunder I 12 wer H wär @ dächten HI gebechten FGH 

darvon (so immer) FGHI brächten (und so immer & für den Umlaut von ) I 13 wer: 
dend 7 mein ler GH leer (immer) I dempffen] demmen I 14 freylichen F 15 hab I 
16 ftand C kriechiſch X griechiſch @HI (das Fehlen der -e in H wird weiter nicht mehr 
vermerkt) ſprüchwort 7 lutet I finft A Fürſt F 18 xed FG fblichen (80, oder 
jölh immer) I manigfaltigen FGH | anftöffen ($) FGHT 19 ergernuß (-3) FGH 

jeyen FH Dann E 20 gröffer (ß) (wie immer) F—K dal (so in allen Bedeu- 
tungen) E derhalb I 21 demutigklih B (da der Umlaut von o und u, ü in B völlig 
fehlt, nicht weiter vermerkt) al Hal F meyn BE min I Tieb FG woͤlten F@A] 
wellen I 

1) Luther kannte wohl die Schrift des Erasmus, welche Spalatın übersetzt und dem 
Fürsten von Anhalt gewidmet hatte: „Das Sprüchtvort, / Man muß entwer ein Ko: /nig oder 
aber ein narr ge/born werden, ..." (1520); Weller, Rep. Nr. 1364, 
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mehne unterriht unnd meynung ynn ſolchem rumor fruͤntlich annhemen 
unnd mit ernſtem gepett diße Euangeliſche ſach, die nu unßer aller gemeyn 
worden iſt, helffen fur gott erhallten unnd foddern, das da durch die armen 
ſeelen, die noch ertzu kommen ſollen, auch erleucht und wyr ſampt yhn geſterckt 
werden ynn der erkentniß unßers herrn Iheſu Chriſti, dem ſey lob, danck und 
preyß ynn ewickeytt, Amen. 


Iheſus. 

Uffs erſt ſoll man wiſſenn, das ich hyrynnen nicht diſputieren wil, ob 
das heylig ſacrament ſolle unter beyder geſtalt geben und empfangen 
werden unnd ob es die leyen mit der hand nehmen und empfahen macht 
haben und ob man daſſelb ynn andern gefeſſen denn kilchen, ynn andern 
kleydern denn meßgewand, ynn andern hewßern denn ynn der kirchen tzuhan— 
delln macht habe. Inn ſolchen unnd der gleychenn eußerlichen ubungen, fie 
ſeyen auch dem Bapſt entgegen odder nicht, gebe uns gott nicht viel diſpu— 
tirens, ßondernn wyr Chriſten ſollen und wollen hyrynne macht und recht 
haben, die eynſatzung Chriſti tzuhallten, waßerley weyß uns gefellet unangeſehen 
die falſchen erlogene titell der kirchen, kirchordnung unnd aller tyrannen 

geyſtlich unnd welltlich tzuͤrnen. 
Und ſtellen unßern grund auff den, der nit liegen kan, und ſpricht 


Matth. ib,s Matt. 15: Der prophet Iſaias hatt wol gejagt von euch heuchlern: Diß 


vol ehret mich mit den Lippen unnd yhr hertz ift fernn von myr, aber ver- 


31. 29,13 geblich dienen fie myr, die weyll fie menfchen gepott leren. Hirauff ſoll eyn 


Shriften ſeyn gewiſſen Bl. A iij] tröftlich jegen und feft dafur halten, Chriftus 
liege nicht, leugt er denn nicht, Bo muß war jeyn, das eynn vergeblicher dienft 
jey alles, was ynn dißem jacrament durch menjchen lere ubir die erſten eyn— 
legung Chrifti Bu than und gehalten wirt troß allen teuffelln, das fie hie 
twidder muden. Nu iſts yhe gewiß, das es eyttell menjchen tzuſatz und lere 
ift, das man beyder geftallt nicht brauchen, mit henden nicht angreyffen, mit 


1 mein FGH vümor A  freüntlic (-d-) BD—-—H 2num überall auch E aller] 
allen 7° 3 fordern Z fordren I forderen X fürderen 77 fürdern FG 4 berzu (8, ü) ZFGH 
hargü I kumen (wie meist) IK füllen (so regelm.) FG 5 exfantnus (so oder erkantniß 
immer) I in aller erfanntnuß PGM in der ergernuß X 6 bryß TS Auffe]) Avff das FE 
Zum erften X hierin Z hierin FGO 9 ſoöl GCAM sol F füle 7 10 enpfahen E11 daf- 
ſelbig FGH kelchen (so immer) EFGH] tirchen K (alem. tilche = kirche!) 12/13 handlen 


auch IG 13 jolliden FG heüferlichen X viferlichen (so immer, v=il) 7 übungen 
GHIK Yyebungen F 14 geb FG 15 füllen... wöllen FGM wöllen auch K wellen (wie 
immer) I hyrynn Z hierinen FIT 16 gefelt FGHK 17 faltſchen 7 erlogne I 


erlogen G Fl erlognen F 18 zurnen auch E 21 Yippen] leffzen F—K ferne B ferr 
(immer) FGHI] weyt K 21/22 vergebend 7 22 bie vff X 23 Chriſt X teoftlich 
BCEF@IK darfür auch GI 24 liegt FG dann I 25 über wie immer HI usw, 
25/6 einfagung FGH 26 zu thün GK zu thon FT zu tgun 7 teuß FHIK tüflen I 
27 muden] mögen 7 ift e& wie immer in ähnl. Fällen FHI ifte] ift X 28 brauchen] 
gebrauchen GH brauchet E 
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ungeweyeten kleydern, jynn gemehnen hewßern unnd gefeffen nicht handeln 
ſolle, denn es ift durch Chriftum, Apoftel und eyn Yange tzeytt hernach der 
keyns wider gejeßt noch gehalten Bondern viel mehr das widderſpiel, wie die 
Euangeliſten klerlich beweyßen. Darumb iſts auch gewiß eyn vergeblicher 
dienſt gottis, ſolchs leren und hallten al3 nötig gepott. 

Den andern grund ftelen wyr aber mal Chriftum Marci 3. und 
Matt. 12.: Des menſchen Bon ift eyn herr auch de3 Sabbats. Das wort Math. 12, 8 
jagt Chriftus darumb, das jeyne iunger macht hatten, den ſabbat zubrechen. 
Nu iſt eyn iglicher Ehriften menſch Chriftus bruder wie ©. Paulus Roma. 8., Röm. s, 17 
Sal. 4 und er jelb pf. 21. begeugt, denn ex hatt den allen macht geben, gottis 154,3 
finder Bu werden, die an feynen namen gleroben, Johan. 1. Darumb ift auch 30%. 1, 12 
eyn iglicher Chriften eyn herr ubir den fabbat, viel mehr ubir alle menschen 
gepott, lere und jagung, wie auch Paulus 1. Cor. 3. ſpricht: Es ift alles ewer, 1. Kor. 3,21 
es jey Petrus oder Paulus, leben odder todt, alles ift ewer, yhr aber jeyt 
Chriſti, Chriſtus aber iſt gottis. Auß dißem grund haben wyr und wollen? 
unverhyndert haben, da3 wyr herren ſind ubir alle Bepftliche und menschliche 
lere und gepott unnd ſoll ynn unßerm willen und gefallen ftehen, ob wyr fie 
halten wollen oder nicht. Laß ſehen, was dawidder fagen odder thun muͤgen 
alle teuffell abermal. ch meyne yhe, ich rede itzt deutjch und das meyne 
wort nicht meyne Bundern Chrifti find. Sie werden uns yhe Chriſtum nicht 
vom hymell jtoßen, die ungnedigen iundern, denn der yhn hat gejegt Bu 
ſeyner rechten, hatts ym ſynn, er wolle yhn dabey behallten, darauff trotzen 
und tröften wyr ung und wollen Yhrem Horn darauff woll entſitzen. 

Doch diße unßer Chriftliche Hirfchafft, Freyheyt und macht muß mann 
alleyne geyftlich verjtehenn, denn Chriſtus hatt nichts wollen Bujchaffen habenn 
mitt welltlicher hirſchafft, wilcher auch er jelb untherthan und tzynß gab, 
Matt. 17. Das heyſt aber geyſtliche freyheytt, wenn die gewiſſen frey bleybenn. matts. ı7, 27 


1 vngeweycht (ei FAX) EGMX gewychten 7 gmeinen Z 2 füle FGHI eyn 
fehlt x hernach) hynnach FG(i)F7 Henna B 3 kaines FF weder (so regelm.) GEI 
4 Harlih I 5 notig BEH 7 jun F—K 8 heiten @ 9 vegklicher FGH jetlicher 
(so immer) I ſant Paulus @A 10 ſelbs FH bezeuget FGAH (ey FH) den] denen I 
11 glauben (so oder aw immer) EFGHK glouben (immer) I 12 yegklicher (so unten 
immer) FGH Chriſt FHIK 13 leer auch F 14 ewe BÜODE jv...find I aber 
ie X 15 aber Chriſtus X wöllens (wie unten immer) FGHK 16 jeind FH Baͤp— 
lihe (so auch unten) K 17 fteen E fton (so immer) I 18 wellent 7 thun mügen] 
tbund 7 mugen BE 19 ol FG al teüffül abermals FG main (nach Jh) FG 

red FI Ye EFGieß K teütfh FZZK teutſch Z tütf$ Z mein (nach dag) H min I 
20 mein G fonder GE fondern B fondern CD hie für yhe gewöhnlich K 21 iund= 
herren HZ -heren FG -heren 7 22 trugen (so gewöhnlich) P’—K 23 troften wie immer 
o ohne Umlaut B 24 Chriftenlide GH herſchafft (so immer) EHIK herr- (ebenso) FG 

freyhet D 25 allein I allain FGH verſton 1 (-fton so immer in I) nitt X nüt (so 
immer für niet) 1 26 her(x)ſchafft (immer) E-K welcher (immer) EG wölder (ebenso) F 
welicher (meist) I (unter)thon (regelm.) FGHI 
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Das gehet alßo zu, das ich myr nit eyn gewiſſen drumb mache fur gott, ob 
ich menſchen lere ubirtrette als hett ich eynn fund daran than. Widerumb, 
das ich myr nicht eyn gewwiffen drumb mache, als hette ich damit eyn gutt 
werd than unnd fur gott ettwas vordienet, wenn ich fie hielte (denn das 
deuttet Chriftus ſelbs, es ſey vergeblich dienft), ßondern ich foll ſolche menſchen 
lere achten wie efßen und teinden, ſchlaffen und gehen, wilchs alles ich thun 
und laſſen kan, frey on meyns gewiſſen verjehrung oder beiferung. Alto das 
alleyn der glawb an Chriftum meyn gutt werck, leben und verdienft jey fur 
meyn gewiſſen Zu tröften und darnach Liebe gegen den nehiſten. 

Der dritte grund ift ©. Paulus Gal. 4.: Lieben brüder, yhr jeytt Zur 
freyheytt beruffen, alleyne jehet Hu umd gebt die jelbige nicht Fur urſach dem 
fleyſch, ßondernn dienet unternander jnn der liebe. Das ijt auch Hu den 
Shriften gejagt, das fie nichts ſchuldig find denn alleyn Hu dienen unter- 
nander ynn der liebe, denn durch den glauben haben fie allis, was jte fur 
gott und nad) dem gewiffen haben, fte find herrn ubir fund, todt, teuffell unnd 
alle ding, darumb fan man yhn keyn gepott legen, daran yhr gewiſſen ſich 
jollt uben, frum Zu werden, oder daran fie jundigen funden. Algo wenig 
man eynem gefunden fan gepot legen auff eſſen und trinden, daran er muge 
gefund odder ungefund werden, denn er ift ſchon gefund und fan on ſolch 
gepott ungefund werden und mag jolch8 gepot3 frey brauchen oder Yafjen. 

Denn e3 ift eyn groß unterſcheyd unter dißen dreyen, menjchen gepott 
hallten und ynn menschen gepotten dienen unnd uber menjchen gepott herre 
feyn. Chriftus furwarff den ſabbat nicht, Bondern wollt eyn herr druber 
ſeyn, das er yhn mol halten und nicht Halten mocht. tem, er furwarff 
auch menfchen Yere nicht, denn was hetts yhm ſchadet, das er die hend 
gewaſſchen hett, wie die Juden gepotten? aber er wolt nicht darynnen dienen 
und Spricht, es ſey eyn vergeblicher dienft gottis, das ift, fie wolten die 
gewiſſen damit fangen, al3, wer fie hielte, der thett eynn nottigen gottis 


1 get II geet FGK gat I (diese Formen regelm. auch unten) darumb (dar vor 
Vokalen auch sonst) GK mad) auch FG 2 eynn fehlt FGH ſünd so fast immer FIK 
meist auch EG gethon FGH 3het Chett 1 4verdient FGZ hielt FG 5 fol GH 
6 drinden K  weldj& auch K (so meist fortan) thon I 7 meine 2° befferunge 7 
8 für auch E 9 troften C Lieben 2° gegen dem 7 nehiten Z neften X necdhjten FG@IT 
naͤchſten 7 10 drit FG bruder wie immer BE ſeind FGH find I zà der wie immer HK 
11 berüfft GHIK beriefft FU allein auch PK ſehent GK jehenn H jehen T gebent FGH 

diefelben 7 12 fondern B, sonst wie oben dienent FGIT  (unter)oinander GH -ein- 
ander EIK -enander B 13 dann EH 13/14 ainander FAK einander HQI 15 herren 
FHIK 16 jnen 7 17 follt fehlt K üben EGI yeben fromm 7 jindigen ZFG 

fünden FGHKR tonnen 7 18 müge EFGHK mög I 19 ſollich FGH foli I ebenso 
unten 20 ſolchis BE 21 eyn fehlt K groſſer 7° gbott 7 22 herr FG und wie 
immer IH 23 verwarff Z—K darüber FGHK 24 wol Halten] wolt halten Z 

möcht FGH verwarff A—K 25 het es FU gejchadet #E—I gſchadet X 26 gewe⸗ 
ſchen(n) FGH gewäfchen A darin GH 28 fahen F—R hielt FG thatt GI  not- 
tingen E not(t)igen FGHK got® FGI 
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dienft, den er bey eyner todt jund Bl. A4] mufte und fehuldig were Hu thun, 
das ift falſch und verfuriſch. Alßo auch hie, das wyr Bepftliche geſetz hielten, 
wo jte nicht widder gott find, were an yhm jelb nit böße gleych wie eſßen, 
trinden ꝛc. Aber das er will, man müffe e3 bey gehorfam der Kirchen und 
bey eyner todt fund thun und kunde niemant felig werden, wer es nicht 
hallte, und ſey keyn Chriften, ſey Teer 2c., will alßo die gewiſſen verftrickt 
haben, das ift der teuffell ſelb. Hie gehet unßer freyheytt an und fprechen: 
das iſt erlogen, wyr find herrn ubir foldhe gepott nach dem gewiſſen und 
wollen on jund jeyn, Bo toyr fie ubirtretten, und on frumfeytt, Bo wyr fie 
hallten, des und keyn ander2. 

Szo fommen wyr nu widder auff das erjte unnd jagen auf befelh und 
ynn dem namen unßers herein Iheſu Chrifti, Amen: 

Das die, Bo das heylige facrament mit den henden angriffen odder on 
geweyhete kleyder, gefeſß odder heußer gehandelt haben oder noch Hynfurtt 
handeln wurden, e3 jey Hu Wittenberg odder Eylenburg, ynn Behemen vdder 
Ungern, yn Reuſſen odder Preufjen, bey verluft yhrer ſelickeyt ia keyn getoifjen 
druber machen, als jey ſolchs ubell than, Bo viel e3 belangt das werd an yhm 
ſelbs, Bondern ſoll darauff bejtehen und fich viel ehe Beben mal todten laſßen, 
ehe er daſſelb widderruffen, verdammen odder fur unrecht bekennen wollt, 
unangejehen ob Bepftlih, Keyßerlich, Furftli oder auch teuffliich ſatzung, 
urteyl und befelh dawidder gejtellet unnd außgangen jey (ich rede aber von 
dem werd an yhm jelb, denn vonn mißbraud und den perfonen wollen wyr 
hernad) jagen). 

Urſach des allis ift, das die, Bo folch verdampt habenn odder noch ver- 
dammen werden, nicht beweyſſen kunden, das es wider Chriſtus erſte eynfagung 
geichehen jey, Bondern mufjen befennen, das Chriftus ſelbs und die gemeyne 
ChHriftenheytt lange tzeytt algo than Haben und uns die freyheyt gelafjen alßo 


1 fünd E—K (weiter nicht vermerkt) wmüfte IK wäre@ 2 verfuͤriſch ZEIK -ie- F 
babftliche (so immer) I Bäpliche (wie oben) K Bepftlih FG glatt (so durchaus) I 
3 wa @ wer F wär G boße CDE böß FGHI 4 miß FG 5 künde wie 
immer K fünd (ebenso) FG tonne 1 fälig GI werd I 6 Halt FGH chriſt GHK 
feer] ein f. IK  geftridt FGM 7 geth E gat (wie durchaus) I 8 find] fund & 
ſoͤliche X 9 trettt FO frümdeit X (-ai- F) fromgfeit 7 10 de8 > ba3 GHI 
11 tunen K fument 7 erſt FGH befelch ZK beuelch FG 13 Heilig F_angriffen] 
angreyffen ZFGHK on fehlt K 14 geweychte (immer) FGHK gefäß GH Yinfürt X 
hinfür GHI fürhin F 15 würden (so gewöhnlich) KR  Witemberg 7 Böhemen FOH 
16 Ungeren 7_|Reyffen, Preyfjen 77 Reuffen, Preuffen auch I! 17 ſollichs FG  gethon FGH 
18 bejteen EFGH] darauff ften X ee FHK tödten F—K 19 ee FHK dafjelbig FG 
-rüffen GIK -tieffen verdammen (so auch unten) FG wollt HK wölt G 20 Fürftlich 
(80 regelm,) F-K ieufflich B tüflieg 7 teüffeliih FGH 21 befelch IK beuelch GH 
ed FGH 22 ſelbs FW 24 Solch] ſolchs B-F 24/25 verdammen FGH 25 fünben usw. 
wie oben 26 gemain G 27 thon FGH 


zu 13: Sermon 5 = Uns. Ausg. 10°, 8.47, 4 ff. 
Luthers Werke. X, 2 2 
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tzuthun. Szo ftehet es nu auff verluft eynes iglichen ſelickeyt, das er iha 
nicht widderruffe, noch fur unrecht tadle oder tadlen laſſe, was Chriſtus jelbs 
und die gantze Chriftenheyt vorgeptten than haben. Denn das were eben Bo 
viel al3 Chriftum verleuckt und verdampt ſampt allen Apoftelln unnd gante 
Chriftenheytt, da fie am aller beiten ftund. Das aber die Papiften ſolchs 
ſchellten fur ketzerey und ettliche tzornige furften da mit yhr Chriftliche ehre 
außruffen, das ſie ſolchs leftern und verfolgen, ftehet yhn nicht ubell an. 
Was ſollt Cayphas und Herodes billicher thun, denn gottis Bohn creußigen 
unnd verjpotten? 

Die ander urſach: Sie mufjen auch befennen, das alles das ienige, da 
fie auff dringen und darumb Ko fie wuten, ſey menjchen geſetz oder, wie 
fie Yiegen und triegen, firchen gepot. Denn fie werden noch Yange nicht 
beiveyßen, da3 Chriftus hab ynn geweyheten gefeflen, Eleydern, hewßern das 
jacrament gehandellt odder Hu handelln befolhen odder jnn den mundt nicht 
ynn die hende geben. Die weyll wyr denn Chriften find, find wyr herren 
uber ſolch menſchen gepott, Bo viel e8 die gewiſſen betrifft, darumb find wyr 
Ichuldig, den Half druber zu wagen und folche freyheyt nit Bu verlafjen, denn 
das were auch Chriftum verleugnet und verdampt, der jolche Freyheytt Bo 
hart und ftrenge gepotten hatt, und gar nit ynn unßer macht ftehtt, die 
jelben Bu wandelln odder Bu vergeben. 

Sie ſollen yhn daran lafjen benugen, das wyr yhr ſatzung und weyße 
nicht verwerffen unnd fie hallten mügen. Aber das fie eyne nodt drauß 
wollen machen, als mufje e3 nicht anders jeyn, unnd die gewiſſen dreyn 
knuͤpffen, unnd folle ketzerey ſeyn, wer anders thett, das wollen wyr nit leyden 
unnd dran ſetzen leyb unnd leben. Es foll dem gewiſßen beydes Frey ſeyn, 
ſonſt odder Bo ynn dißem handel tzuthun, und die freyheytt unuerjehret bleyben, 
des und feyn anders, da foll uns Chriſtus Buhelffen, der fie ung geben und 
gepotten hatt. 

Sie ſchreyben, die ungenedigen PBapijten, unnd tzyhens an mit eynem 
groſſen ruͤſſel, das man mit den leyiſchen henden das heylig facrament habe 


Inu fehlt K nur I verlurſt 7 vegklichen FGH jetlichen I ſaͤligkait @ (-Keit) 7 
2 wid(d)errüffe IX -rüff F -rüff @ tadle use.) tulde oder tulden . 7 laß FG 3 gan FG 
wer F wär @ 4 verleügnet Z—I verleügt X Apoftel GH Apoftelen K Xpoftlen / 
5 ſtond FGH 6 für auch K (so auch meist unten) etlih E zornig FG fürſten (so 
meist) FHIK eer I 7 aufrüffen GX -rieffen Ffteht Z ftat I fteet wie oben übel FGHK 
8 fun FGI 10 ienige] jenen X dag einige I 11 teingen FG teinged 7 darımb fie 
alßo] so nach BCE fie alſo FGHT fo fie A darauff fie fo D wut(t)en BE wieten Ä 
gefaß Ä gefaßt I 12 gbott 7 lang I 13 gefäffen @ klaideren 7 14 gehandlet (so 
immer) IT handlen FGHI befolchen wie oben befolhn B 15 ein find fehlt I 16 jolih A 
ſollich FG ſölch 17 denn) wann FG 20 wandlen FGHI wandeln K 21 füllen FH 
yhn] fih F benuͤgen FGIK weyß K 22 mögen (so unten immer) I 23 müß I 
23]24 unnd bis ketzerey ſeyn fehlt I 24 jolle] ſol @H fol FO that @ 26 funft ZHIK 
thon E vnuerſert G@ 27 dag GI 29 ungnedigen F -gnadigen @ eim E 
30 ruͤeſſell 7 riefel K ruſſel BE layſchen A Ieyefchen E 
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empfangen. Wie dundt dich? Koftlich ding ift das? Leyiſche hende, mer fie 
nicht fennete, jollt woll denden, fie ruͤſſelten ſich alßo jehr Zu ehren dem 
heyligen Sacrament unnd auß Chriftlicher bewegung. Wenn ich fie mu 
fragete, mit waſſerley maul fie ſelb das Sacrament auff die ofternn empfangenn, 
ob jie es mitt eynem Yeyifchenn maul odder mit eynem priefterlichen maul 
empfangenn, werdenn fie villeycht fagenn, yhr maul jey denn Hu mal eyn 
Engeliſch odſBl. Bilder Biſchoffiſchs maul. Solche herren wollt ich bitten gar 
demütiglich, wenn fie fur dick oren mich hören toolten, das, wenn fie ia narren 
und alfengen wolten, thetten da3 ynn yhren guttern und Lieffen gotis werck 
und der jeelen gejchefft mit friden. Nicht vede ich ſolchs, das ich damit yemant 
jeyner weltlichen ubirckeyt twolt Bu nahe ſeyn, Bondern das uns Buftehet, wenn 
fie ynn gottis gejchefften gaudeln und narren wollen, dag wyrß nicht leyden 
noch ſchweygen follten. Ihene haben das jacrament mit Leyifchen henden 
angriffen, aber diße, wenn fie Bo ſchertzen wollen, Bo fallen fie mit yhrem 
leyiſchen Hyndern! dreyn und rhumen dennoch von grojfer Chriftlicher liebe. 

its darumb unrecht mit leyifchen henden das facrament an ruren, das 
die hand ſunde thut oder das fie ungeweyhet ift, Bo were e3 yhe billicher, 
da3 man da3 jacrament nicht mit dem mund empftenge, viel weniger ynn 
den bauch Ließe, auch keynem menjch jehen lieſſe, denn es iſt yhe wider mund 
noch bauch) noch auge geweyhet, Bo gejchehen mit dem mund und augen viel 
mehr fund denn mit der hand. Solche weyße gehyen folten uns Bu legt auch 
wol bereden, das wyr das Heylig gottis wort nit jagen noch hören muͤſten, 
auff da3 nicht das heylige wort mit dem leyiſchen mund unnd oren empfangen 
wurde. Aber mit jolcher unſynniger blindheyt pflegt Chriftus ſeyne feynd Bu 
plagen, da3 man ehe, wie geiweltiglich er regire uber die, Bo do meynen, fie haben 
yhn freilen, und mufjen ſich ſelbs chenden und jtraffen mit yhr eygen narheyt. 

Eyn Chriſten ſoll wiſſen, das auff erden keyn groſſer heylthumb iſt 
denn gottis wortt, denn auch das Sacrament ſelbs durch gottis wort gemacht 


1X£ojtli) auch CDGI leyeſch ZU hend 7 2 kante 7 rieſelten X ruſſelten BEFGH 
4 fragte EIK 6 empfahen (so unten regelm.) K 7 biſchoffiſch IK biſchoflichs CH 
bifchöfliche A welt 7 gar fehlt I 8 demut(iglih) CODE dicken FGHI voͤlten 
FGHK ial jo I 9 alfangen X guttern 2 10 xed I 11 weltlicder X ober: 
fait (ei) PFGI dberfait HK nad) FGH ſunder EIK fonder FGH (diese Formen auch 
meist im Folgenden) 12 gougglen I 14 anggriffen I 14/15 Yhrem l. hyndern B—K 
außer A] yhren Yeyifchen henden AZ 15 ruͤmen GIK riemen F dannocht ZH’ den: 
not 7 16 anrüren GI -rieren FK 18 empfieng (ausl. e fehlt fast durchaus, darum 
fortan nur ausnahmsweise bemerkt) FG entpfienge Z 19 feinen menfhhen 2° denn] warn AM 
weder (so immer) EGHIK 20 noch fehlt gejchehend (die Endung in dem 3. Plural. 
meist so) I 21 mee I gehyren G] geyhren 7’ gyern X 22/23 wort bis heylige Dildet in A 
gerade eine Zeile, die durch Überspringen von dem einen zeilenbeginnenden Wort wort auf 
das andere (oben Z.23) in D ausgelassen ist 23 heylig I 24 wiirde Ä pfligt 7 
fyend 7 25 gewaltig Oli ZFGIK regier I 26 aygnen (ey) FGHI 27 Chriſt I 
gröffer IK groͤſſers FGH * 28 das wort gots I 
1) Vol. 8, 5,2. 
2* 
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und gebenedeyet unnd gehehliget wirt, und wyr alle auch da durch genftlich 
geporn und zu Chriften geweyhet werden, Bo denn eyn Chriſt das wortt, 
das alle ding heyliget und höher ift denn das Sacrament (Bo viel man ſeyn 
mit henden greyffen Fan) dennoch beyde mit mund, oren, heren, ia mit gangem 
leben begrepffet, wie jolt er denn nit thuren auch ſolchs angreyffen, das damit 
geheyliget ift? odder foll er fich jelb auch nit angreyffen? denn er ift eben Bo 
wol damit geheyliget als das ſacrament. Mit der weyße kemen die Pharijeer, 


Matth. 23,17dadon Chriftus jagt Matt. 23., das fie das gollt Heyliger machten denn den 


tempell und dag opffer heyliger denn den altar. Und ift eben, al3 wenn man 
anfienge zuleren, es were fund, des kilchs futter antzururen, aber den kilch 
ſelb mocht man wol angreyffen. Ich wolt gern eyn mal eyn ſtuͤck von den 
Papiſten hören, das fie fur legen kundten on jonderliche groffe narheyt. Aber 
was jolten fie ander thun, die gott ſelber richten und leſtern? 

Eyn Chriſten menſch ift heylig an leyb und jeel, er jey ley odder pfaff, 
man odder weyb. Wer anders faget, der leftert die heylige tauff, Chriftus 
blutt unnd des heyligen geyſts gnade. Es iſt eyn groß und jelam ding 
umb eynen Chriften und gott mehr an yhm denn am jacrament gelegen ift, 
denn der Chrift ift nicht umb des facrament3 willen gemacht, Bondern das 
jacrament umb des Chriften willen eyngeſetzt. Und diße blinden koͤpff wollen 
aller exft noch difputiern, ob er da3 Sacrament muge angreyffen, ia wollen 
eyn ketzerey drauß machen. Auß mit den verjtockten und verblendten heyden, 
die Bo gar nichts wiſſen, was eyn Christ heyſſe odder jey. 

Alßo auch die, Bo beyder geftallt empfangen haben, bitten wyr und, Bo 
es helffen will, gepieten wir ynn dem namen unßers heren Iheſu Chrifti, 
da3 ſie ia feyn gewiſſen drob machen, als jey es unrecht odder ubell than, 
Bondernn follen das leben ehe Yafjen, ehe fie das widder ruffen oder verleuden 
unangejehen, was da twidder ſetzt, thutt oder will Bapft, Keyßer, furft und 
teuffell dagu. Denn da ift der tert des Euangeli Bo Klar, das auch die 
Papiſten nicht leucken kunden, das Chriſtus beyder geftalt eynjegt und gibt 


1 gebenedyet (so auch unten fry usw.) I 2 dann wie meist EGI 3 hoher CD 
4 dennocht ZGHI dannocht F 5 thüren FGH thurren EZ dören I dheren K 6 denn] 
warn (wie gewöhnlich) FGH 6/7 eben ala wol I 7 Bharifeier X 8 jagt GH 
Matt. 33 A Matt. xxxij © macheten F@H 9 dann @ 10 anfing FGH kelchs (so 
immer mit e) EGHIK füter FGI füter A -rüren X -rüren Z -rieren F 11 ſelbs GH 
möcht FGK möchte I woͤlt auchG ſtuck B-GI 12 fürlegen E_ kündten FG@H 
füntten X tonden I funderlie DEIK narreyt C 13 foltent (-ent auch im Präteritum 
gewöhnlich) I Ieften 7 15 fagt E-K leſteret Eden heyligen tauff FGHI heylig E 
16 geyſt K gnadGK 17 ain Hein FG dan (so immer nach Komparativ) IT 18 denn] 
wann FGH (so für nam gewöhnlich, doch I hat hiefür den) 19 des Chriften] der Chriſten X 
20 bifputieren FO müge EK müg FG möge I 22 nichts] nit (Räufg) FGH nüt 
(regelm.) I 24 berren(n) FK 25 gewwiſſen 7 darab IX übel Z usw. 26 e F-K 
rüffen GIK vieffen F_verleiignen (so regelm.) E-I 27 furft] Fürſten X 28 Euan- 
gelij ZI Ewangelii F@ 29 gitalt I geftalte & 
zu 29 s. Uns. Ausg. 108, 8. 45, 11, 
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allen iungern. Darumb biftu ſchuldig bey deyner ſeel ſelickeyt, ſolchs nicht 
Bu leucken oder jchenden laſſen, ſyntemal e8 eben Bo viel tere, ala wenn du 
ſprechiſt, Chriftus ſelb hett unrecht daran than und were ey ketzer, die weyl 
er ander denn der Bapſt und die Hornige Papiſten (die fich jelb zur Kirchen 
machen) handelt. Die Papijten follen ſolch leſterung den wercken Chrifti 
aufflegen, du muft fie loben, ehren und rechtfertigen mit leyb und Leben, 
willtu eyn Chrift jeyn und jelig werden. 

Und hie jihe abermal Bu, wie ſtarck der herr Chriſtus ubir feyne Yefterer 
hirſche und fie durch yhre eygene Elugheyt an die fonne bringe. Es ift zu 
Nurmberg auß dem regiment außgan Bl. Bijlgen, da3 man die fach von beyder 
gejtallt des ſacraments Bu empfahen, auffjchieben joll auff eyn tzukunfftigs Con— 
eilt, denn die Hugen herrn tollen e3 nit verdamnen, doch ynn des nicht Bu 
lafjen, Bondern unerfandt verdampt haben. Wie dunckt did) nu? Ich meyne, das 
find ia Chriften, fie befennen, das es Chriftus eyngeſetzt habe und ftehe ym 
Euangelio, da3 ift war, aber fie wollen eyn bedenden nehmen, obs recht odder 
unrecht, tzuhalten odder nicht Buhalten jey, was Chriftus fegt und thut. Da 
hette ich Luft Bu, das die Chriften anhuben, jich Bu bedenden, ob das Euan— 
gelion recht oder unrecht, Yu leyden oder nicht zu leyden were. Er hatt aud) 
gepotten, das man die ehe nit brechen jol, aber nu jehe ich aller exft, woher 
die groffen bern gemeyniglich den ehebruch Bo leycht achten: fie habens villeycht 
yn eyn bedenden genommen, obs recht gepotten jey odder nicht. 

Die weyl denn unßer herr Chriftus jeyne feynde, die groffen hanßen 
beyde geyftlih und melltlih, Hu narren macht offentlich ynn dißer ſachen, 
das fie Bo kindiſch und ſchimpflich damit faren, das yhn freylich Claus 
Narr! manß gnug were Hu anttwortten, jollen wyr getroft jeyn und yhr 
toben und narheyt verachten und nit forgen, wie wyr yhn anttwortten, denn 
fie funden von gottis gnaden nicht3, wie das gnugſam der Bapft mit jeynen 
bullen und papiftiihen ſchutzſchreyben und nu auch die zornigen herrn beweyßet 


1 jüngern I 2 jeytemal FOM ſydmal I jeiteinmal X wer I 3 jelba 7 
gethan K getfon FU 4 zornigen F—I ſelbs (wie gewöhnlich) Fyur Tirchen] zu ber k. / 
zu einer k. P 5 handlet 7 joll)ide FGH 7 fälig (so immer) I 8 aber einmal B 
Iher(v)iche EFHIK eygne I aygne ZU |DSonnen F—I 10 Nürmberg IK Nürnberg ZFGH 
11 vffſchüben J joll] fole 1 zukünfftigs FAIK 12 verdamen FGH verdammen Ä ver: 
damen E inen FGH bes > das GI 13 mein I (das Fehlen des ausl. e in I fortan 
nur ausnahmsweise bemerkt) 14 ftee EGHK ftand 1 15 das ift] und ift 7 ob e8 (wie 
gewöhnlich) F 17 anhüben DGI andieben F' -hiben K 17]18 Euangelium (Ew-) meist 
EGHIK 19 Ge FGHI nicht B fihe FOM ſyhe K waher FH 20 gemaintlih GH 
gemeynli IK Eebruch @ eebruh EI 21 genuften X 23 madet @ offenlich ZGK 
ſach FHI 24 jhimpfflichen 1 25 antwurtten (regelm.) HIK getroſt (so regelm.) F—K 
26 verraiten ZU inen FGH 27 künden F usw. wie oben genügjfam GE 28 herren 
(wie gewöhnlich) FGIK beweyßt @ bewyſen X 


1) Diese Stelle hebt Emser heraus in „Wider ben faljchgenanten Ecclefiaften und 
wahrhaftigen Erzketzer Martinum Luther. Dresden 1524." Blatt A iij. 
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Haben, Kondern wyr muſſen fleyfh und blutt auß den augen thun und 
gedenden, das wyr unßer gewiſſen auff gotis wort lautter und alleyne 
grunden, damit wyr dem teuffel ym fterben begegen und beftehen funden. 
Lieber bruder, gletobe du myr, der ichs erfaren Habe, der teuffel furcht fich 
fur menschen wort und gepott nit. Darumb wenn er dich am fterben finden 
wirt, da8 du deyn getoiffen auff menſchen gepot ftöneft und wilt jagen: Alßo 
haben myr gepotten der Bapft, Kirche, furften 2c., Bo wirt er dich fturken, 
das deyn keyn fußftab uber bleyben wirt. Widderumb find er dich, das du 
auff gottis wortt trogift und ſprichſt: Alto hatt myr Chriftus gepotten, da 
ift ſeyn wort, Bo wirſtu yhm damit die wellt Bu enge maden. 

Das meynet fanct Paulus Ephe. 5.: Wyr haben nicht Hu ftreytten mit 
fleyſch und blutt ßondern mit der geyftlichen bößheytt ynn den lüfften, mitt 
den regenten dißer finfterniß. Die jelbigen aber ftreytten nur daruber, das 
fie die gewiſſen entwedder mit listen und Yeren verfuren oder mit faljchen 
ſchrecken umbftoffen, dawidder Hilfft aber keyn waffen, denn das wortt gottis 
alleyn, das ſchwerd des geyitis, darumb follen wyr Yhe beftendiglic) drauff 
bleyben, das beyder gejtalt brauch fey reiht und Chriftlic und Euangeliſch, 
und wer ander fagt, der leugt und leſtert gott, es jey Bapſt, keyßer, furjten 
odder der teuffell dagu. Alßo auch ſollen wyr die freyheyt bekennen und 
erhalten, das wyr das facrament mügen mit henden oder mit mund empfahen, 
mit und ynn geweyheten und ungetweyheten Eleydern, gefejlen, heuſſer, Handeln, 
wie e3 uns gefellet. Wer diße freyheyt leucket oder eynerley part ketzerey 
Ichilt, der leugt abermal und leſtert Chriftum und jeyn wort, Es ſey Bapft, 
feyßer, furften oder teuffell dagu. Wyr Haben das helle lautter Euangelion, 
wie fie jelb befennen, fie aber haben yhr eygen bedenden, ob fie das Euan— 
gelion hallten wollen, und daneben yhr eygen fynn widder das Euangelion. 
Laß faren die unfynnigen, laß faren. 

Summa fummarum, wie fanct Paulus Bu den Galatern jagt: Wenn 
auch wyr jelb3 odder eyn Engel vom hymell euch anders prediget, denn wyr 
euch prediget habenn, Bo jey es vormaledeyet. Alßo ſag id) auch alhie: du 
muft alßo feit und gewiß auff gottis wort ynn dißer ſachen unnd allen 


3 gründen E—K begegnen GHI 4 glaub (wie immer) EFGHK gloub I erfarn ZH 

fürdt FAT foͤrcht @ fort P 6 ftoneft BFGH] ſetzeſt X ftoffeft T fteeft Z 7 gepotten 
fehlt I die fire 7 fürften FGHK fturken Z ftirken FGH 8 fußftapff FGH 
9 trutzeſt F—K ſpricheſt 710 eng FGHK 12 boßheyt(t) BE—K 13 finfternuß FG 
die jelben X 14 aintweder FGH eintwederd I  verfüren FGIK -fuern E 14/15 falſchen 


ſchr.) falſchem erſchrecken FÄX falſchem auch G 16 gaiſts FGH 17 Chriſtenlich 7 
18 lügt I fürſten (so immer) FOMK 19 bekennen] erkennen 7 20 mügen] hinter 
mund 7 mugen OD mit den henden ZZ 21 geweyheten und fehlt K vnweiheten E 


heüfern FG handeln 7 22 gefelt GHK leügnet F usw. ainderley@ 24 Hall I 
25 ſelbs FG 26 barneben auch E Euangelion fehlt T 29 gepredigt E 30 ich auch] 
ih eu 2° alhie] hie X 31 auff g. w.] vB g.w. X diſen (also Plural) K jah FH 
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andernn dich bawen, das, ob ich auch ſelb Hum narren wurde (da gott fur 
jey) und toider riffe oder verleudfete meyne lere, das du darumb nicht davon 
trettift, Bondern ſprechiſt: wenn auch Luther ſelbſt odder eyn Engel vom hymell 
anders leret, Bo ſey e3 vermaledeyet. Denn du muft nicht Luthers Bondernn 
Chriſtus ſchuler jeyn, und ift nit gnug, das du jagift, Luther, Petrus odder 
Paulus hatt das gejagt, Bondern du muft bey dyr ſelbs ym gewiſſen fulen 
Chriſtum ſelbs und unmwenglich * empfinden, das es gottis wort ſey, wenn aud) 
alle wellt da widder ftritte, Bo lange du das fulen nicht haft, Bo Yange 
haſtu gewißlich gottis wort noch nicht geſchmeckt unnd Hangift noch mit den 
oren an menjchen mund odder Feder und nicht mit des herken grund am 


wortt und weyſſiſt noch nicht, was das iſt Matt. 23.: Ihr folt euch mit Matty.2s, 10 


meyſter Heyfjen auff erden, denn eyner ift ewr meyfter, Chriftus, der meyſter 
leret ym bergen, doc durch [BL.Biij] das eußerliche wortt feyner prediger, die 
es ynn die oren treyben, aber Chriftus treybt3 ynn das her. 

Darumb dend fur di), du Haft fterben odder verfolgung fur dyr, da 
fan ich nicht bey dyr ſeyn, noch du bey myr, Bondern eyn iglicher muß alda 
fur ſich ſelbs ftreytten, den teuffell, den todt, die wellt ubir winden, wenn 
du denn woltiſt Bu der Beyt dich umbjehen, too ich bliebe, oder ih, wo du 
bliebeft, und dich beivegen laſſen, ob ich vdder yemant auff erden anders jaget, 
Bo biſtu Schon verlorn unnd Haft das wortt auß dem herken Lafjen, denn du 
hafftift nicht am twortt, Bondern an myr odder an andern, da ift denn keyn 
huͤlff. Dabey kanſtu merden, wilch gretoliche feelmorder das find, die den 
feelen menſchen lere oder auch gottis wort nicht lautter und gewiß predigen, 
dagu, wie wenig mit bergen dran hangen, obs wol lautter predigt wirt und 
von vielen gepreyfjet. Das jey vom erſten teyll gejagt. 


1 anderen ID bumen I ſelbs FG gi aim narren FH U mirdeX vor GH 
2 rüffte A—K verleudte B verleugte X verleügnete FGI] ruffe oder verleugne Z 3 bretteft X 
treteft 7° jelbs GHI 4 dann auch G 5 ſagſt EH 6 fülen (nicht mit ül) FGHK 
7 unwenglich BFG vnwenklich ZI] ynwendig A Yunwendi CD ungzweifelih Z 8 fülen 
EFGHK 9 noch fehlt GI geſmeckt & 11 weyft ZI waift GH wiſſeſt X 12 wer E 
üwer J. 23 vſſerlich vd=ü)I 16 yegklider F@HK jeglicher P jetliher 718 welteft X 
wa (so auch unten) F@H 19 belibeft GZ jagt I 20 verloren I gelaſſen FGH 
glaſſen X denn] wann @ 22 hilff ZI hylff X wel ZHI wild FO wild gr.] 
wie grülid Z_ -mörder FHIK 24 wirt I 
1) unwenglich (unwengklich) = unerschütterlich, vom flüchtigen Setzer von A falsch 
gelesen; das seltene Wort ist in Wittenberg nicht unbekannt, s. Uns. Ausg. 8, 8. 312,1 und 
(nach Luthers Handschrift) 9, 8. 760, 19: Vnnd Luthers lere befteht vn wenglich vnnd 
vnbeweglich. 


zu 15 8. Uns. Ausg. 10°, 8.1, 10f. 
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Das ander teyil. 


ft denn nu dem gewißlich alßo und keyn Kiveyffell drob tzuhaben, war— 
umb thut manß denn nit? Ja warumb leffiftu es ſelbs nicht gehen 

tu Wittemberg, da e3 angefangen ift, und anders wo mehr? Antwort id: Es 
ift myr nicht lieb, das e3 nicht angehet, aber meyn klag ift, das e3 nicht fan 
angehen. Eyn gefangen man follt wol reyfjen, hett3 auch woll macht und recht, 
er fan aber nicht, es ligt an yhm nicht, Bondern an andern, die ihn hyndern. 
Nym eyn gleychniß: das Euangelion folt billich ynn aller wellt predigt werden, 
tooran ift der feyll? Nicht am Euangelio, denn e3 recht und warhafftig, nutzlich 
und ſeliglich ift. Es feylet aber an leutten, die datzu tuglich find, wo man die 
nitt hatt, ift es befjer geſchwigen denn gepredigt, denn es wirt doch verfelſcht 
und jchedlich prediget. Alßo hie auch: das facrament und der obgejchriebene 
braud) ift recht und gutt, aber two find die Yeutt, die datzu tuglich find, das 
fie e8 anfahen und treyben? Wenn e3 damit außgericht were und damit eyn 
Chriften wurde, das er das facrament alßo brauchet, were keyn leychter ding 
denn Chriften jeyn, mochte wol auch eyn ſew Chriften jeyn. Ich hab darnad) 
geftrebt und wollt gern, da3 auch des Bapſts geſetz abthan were von ierlichem 
empfahen de3 jacrament3 am ofter feit und frey eynem iglichen gelafjen wurde, 
das er auß eygenem getoiljen und auß Hunger jeyner jeele ungegwungen hyntzu 
gienge, damit der grewlich unchriſtlich mißprauch und gottis leſterung weniger 
wurde, und hynfurt kaum eyner hyntzu gienge, da ißt vil hundert zugehen. 
Szo jehe ih, da3 der Satan damit umb gehet, ex wolle beyder geftallt ia Fo 
gemeyn machen und noch gemeyner denn der Bapſt jeyn eyn geftalt gemacht 
hatt, ehe denn Chriften gemacht werden, die ſolchs thun follen, und gedenckts 
auff der rechten jeytten erger zu machen denn auff der linden. Darumb ift 
ung nott, da3 wyr auff der rechten mittel ftrafjen bleyben und got bitten, 
das er uns drauff helffe und behalte, denn der Satan ſucht ung mit ernit. 


2 benn fehlt K darob FGH darab IK 3 Yafjeftu X Lafjeft du FG] Viefjeftu 7 
4 Wittenberg X Witemberg I anderſtwo ZX | Antwurti HI 6 wol r.] ſich wol ryſſen 
(also nhd. reißen) I het K 7kans K Hinderend 1 8 gleichnuß Zusw. geprebigt (so mit 
ge- auch sonst) EI 9 waran EFGK felEK fl FH faͤl GI nützlich X 10 jäliglih I 
feelet EK felet FA faͤlt 1 tüglic) EX tugenlich I daugelih FGH (diese Formen auch 
unten) 11 prediget PAI denn (vor es)] wann H 12 ſchaͤdlich GI geprediget Z 
obgeſchribne BE -gejchriben I abgejchrieben X 13 daze tugih 715 Chriſt X bruchte Z 
16 moͤchte GHK mödt FI ſaw EFGHK ſuw I 17 gejtrept K Babſt E_gejaß (sonst 
gefaßt) 7 laͤrlichem GIK 18 des jacrament3] dz facrament X 19 aygnem FO feel FGI 
fl hyntzu fehle K 20 vnchriſtenliche FGI vnchriſtliche BD 21 hynfürt X -füro FGH 
foum K hynzu] zu 2° o Yeht Kyeh FH je I hinzugeen Z 22 fihe FH ſich E 
23 gmein I gmeiner P 24 füllen FGH 25 ergerer I 26 reiten fehlt E 
27 daruff I 


zu 16 8. Uns. Ausg. 10°, 8, 48,13, zu 17 8. Uns, Ausg. 10°, $. 50, 8f. 
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Ich laſſe alhie die urfach anftehen, warumb ich dißen brauch Zu Wittem— 
berg nicht hab laſſen gehen, denn das ift eyn ßonderliche tzufellige urſach, 
dauon nicht not Bu ſchreyben ift, wenn e8 auch noch Köftlicher und noch 
hymliſcher were, wolt ich dennoch ſolch anfahen nicht beftetigen oder fterden 
helffen. Es gepurt nicht eynem iglichen antufahen oder Huthun alles, was 
recht ift, Bondern iſt gnug, das ex das recht thu, das yhm Hu eygend und 
befolhen ift, denn wo diße ordnung twirt verferet, da iſts nicht recht, wie 
gutt auch ymmer das recht ſey. Darumb wil ich nur die urfach erelen, die 
da hyndern und foddern, das dißer brauch des facrament3 nicht kunde oder 
kunde angehen odder fortgehen. 

Die erjte ift, das diß jacrament mit feynem brauch nitt ynn unßer 
gewalt ftehet, jondern ift gefangen durch Bepftlich geſetze gleych wie die gulden 
gefeß des tempels zu Babylonien gefangen waren, das gefengniß aber ift 
alßo gethan, das der gemeyne man durch Bepftliche tyranney und geſetz ym 
gewiſſen Bo Hart verſtrickt und geſchwecht ift am glawben, das erß nicht Tan 
Bo plöglich faren laſſen und jeyn gewiſſen feftigen, das des Bapfts ding 
unrecht und dißer brauch recht und Euangeliſch jey. Hab doch ich jelbs wol 
drey iar mich geerbeytet, ehe ich auß des Bapſts gejegen meyn gewiſſen 
erlößet Hab mit teglicher ubung des Euangeli ynn predigen, Yeßen, trachten, 
difputiern, ſchreyben unnd Hören, wie follt denn der gemeyn man %o jchnel 
erauß Bu bringen ſeyn? Wo nu folche [81.84] ſchwache menjchen hyn gehen 
und beyder gejtalt nehmen, Bo beyſſet ſie darnach yhre gewillen und beychten, das 
fie haben beyder gejtalt genofjen, al3 hetten fie ubel dran than, wie denn 
etlih jchon than Haben, daz ift denn eyn grewlich ding und iſt ubel erger 
toorden, denn mit jolcher beycht und gewiſſen verleuden und verdammen fie 
Chriſtum und ſeyn eynſetzung. Nur fern mit dißen leutten von beyder geftallt, 


denn da gehet es mit yhn nad) dem ſpruch Ehrifti Matt. 9.: Niemant fafjet matth. 9,17 


den mojt ynn allte ſchleuche, anders der moſt tzureyſt die jchleuche und der 
moſt wirt verſchuttet und die jchleuche verderben. Der moft ift die lere des 


1 braudde E 1/2 Wittenberg EK Wittembergt D 3aud fehlt Ftoftliher BFGHAI 
4 himelſcher 7] haimlicher FÜ dennodht ZFGH dannocht I nicht fehlt K beſtaͤtigen GI 
4/5 helffen jterden I 5 gebürt IK gepürt Z gebüret FGH yetlichen auch FU 6 ift (2.)] 
es ift I aygnet FGH eygnet I) eygen Z 7 befolhen auch G usw. verkert 7 verlürt FG 
da fehlt E 8 jemer Z_ exzellen 7 9 Hinderen I fordern EX forderen I fürdern FGB 
brauche E 9/10 kündt oder fünde FH 10 fürtgeen G K furtgeen E fürgen 7 
11 mit feynem fehlt H 12 Baͤbſtliche I Bäpliche (wie oben) K guldinen I 13 gefaͤß GE 
gefenndniß Z gefengtniß I 14 geſatz K gſatzt I 16 bloͤßlich X bloßlich FG bloſlich HZ 
plüßlih I Bapft EX Bapſtes I 17 doch fehlt H 18 dreü FG drü I gearbait FH 
gearbeptet (ei ZI) K geſetzten I gefaben X 19 exlofet FG täglicher I übung GI 
yebung F 20 dann I 21 herauß ZGEH heruß K haruß I ſolchs X 22 beyſſet ſich 
(Druckfehler?) K 25 verlaugnen F 26 infagung I ferr I fer FGQH 27 get E 
jnen FU Nieman I falle Z 28 altſchleüch ZZ alt ſchleüch FG anderſt #° ger: 
zeiffet ZGH | 29 würdt Fverſchüt FI verſchit @7 
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Guangeli, die alte fehleuche find diße veralte ſchwache gewiſſen, darumb konnen 
fie fi) nit mit eynander betragen, das gewiffen wirt erger und verleudet 
darnad) die lere, die es faſſet hatte. 

Sa ich fage weytter: nur ferne mit ſolchen Yeutten auch von ehner 
geftalt und von gantzem facrament, denn die nur ehmer geftallt brauchen, 
wirt der teuffell am jterben engften mit dem Euangelio, wilchs beyde gejtalt 
epnfeßt, wo fie denn nicht vadt willen, müffen fie verterben unnd wirtt 
nicht3 helffen, das fie Bepftliche geſetz vnd alten brauch) fur wenden tolten, 
das Guangelion fragt wider nad) Bapft noch brauch. Darumb Hab ich) 
gejagt, e3 feylet nicht am recht, Bondern an Yeutten. Es fan des Bapſts geſetz 
nieht on gretwlich feelmord in aller welt Bo gar gemeyn gehalten twerden, 
eyner geftalt zu genieſſen widder das Cuangelion. Widerumb auch nicht 
weniger ſchaden ift, beyder gejtallt nach dem Euangelio Bo plotzlich unter die 
ganten gemeyn folcher gefangenen ſchwachen gewifjen auff Burichten. 

Szo ſprichſtu, was till denn hie werden? iſts Bo ferlich auff beyden 
jeytten mit dißem Sacrament, das der teuffel am todt mitt dem Cuangelio 
widder eyne geftallt unnd der Bapſt am Yeben mit ſeynem gejete wider beyde 


9. xhefi. 2, sgeftalt treybt, wo jollen twyr denn hynn? Antwort: Darumb hatt ©. Paul 


verfundigt, das des Endehrifts regiment ferlich Beyt machen ſollt, das man 
auff keyner feytten ficher wandeln fan mwidder ym Euangelio noch aufßer 
dem Euangelio, doch on ſchullt des Euangeli, denn der moſt ift gutt, Bondern 
auß ſchullt des Bapſts, der die gewiljen, die jchleuche, hatt laſßenn verallten 
und verterben, da3 fie das Euangelion nicht fallen noch halten Funden und 
doh an da3 Euangelion nicht behalten werden mugen. Was jollen wyr 
denn thun? Antwort: nichts ander? denn das Chriſtus leret und Spricht, 


Marty. 9,17 Matt. 9.: den moft faſſe man ynn newe ſchleuch, Bo werden fie beydes 


behalten. Butiger müffen wyr Bu erſt werden und new faſß machen, ehe 
die weyn ernd angehet und der mojt gefafjet werde, die alten muflen bejeyt 


1 Gwangeliji wie oben F usw. veraltet 7 fonnen I fünen X Tünden EFGH 

2 nit © betragen] vertragen 7 vleugnet (v statt d?) H verleugnet EFGK 3 gefaffet F—K 
hatte] Hatt Z hat FGH 4 Ja fehlt D 5 vom gantzen Z 6 woͤlches 7 weliches 7 
7 bann I muſſen C verderben D—I wirtt] wird fie BEFG 8 nit IK nichs E 
Baͤpſtiſch X geſetz fehlt E_ vor wenden X für wenden 7 9 weder (wie immer) EFGHK 
noch 8. K 10 felet usw. wie oden Bapft K 11 feelmöord X werden] werd (Druck- 
fehler?) E 12 genüefjen 7 niejfen Z 13 Euangeli K Euangelium P. ploſlich usw. wie 
oben, nur durchweg p- 14 gemeyni CO  gefangnen FZIK 15 will denn hie] wills hie 7 
farlih 7 17gefag K I8 treybet FH fellenG Antwurt HK 19 verfündigt FGHK 
verfündt 7 ferliche GM gferlih X farlih 720 weder HIK 20/21 vß dem K 22 hatt 
lajßen fehlt FGH 23 verderben FHK Euangelium (so auch später) FGHK Yönnen I 
24 on (so gewöhnlich) F—K werden mugen] kunden werden Z_miügen (wie regelm.) GH 
mögen IK 25 tun E_ Antwurt hier auch FG 26 faſſe] faſſet FG.Z beyhydes] 
bayden FGH 27 Buͤtiger X] Guͤtiger GH Gietiger F Büttner E mufjen auch D 
nüwe I ee EFHK 28 w.ernd] w. eren X wynern 7 beſeyt) vff die feit X hynwek Z 
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than werden, das ift, man muß ftare und viel predigen widder des Bapſts 
gejeß von eyner geftallt und wol treyben die Euangeliſche eynjeßung Chrifti 
von beyder geftalt. Aber yn des das vold abweyßen von dem ganten 
Sacrament, es ſey eyner odder beyder gejtalt, und nicht hyntzu treyben wider 
auff oftern noch auff pfingften und alßo die ordnung des Bapſts fallen 
laſſen alßo lange, biß die leutt gnugſam verftendiget on loden und reyben, 
Bondernn auß eygenem gewiſſen getrieben von yhn ſelbs kommen und darnad) 
ringe und dringe, das yhm das facrament geben werde, da bey fund man 
ſpuͤren, das die faß unnd ſchleuch new unnd yhr gewiſſen gnugjam geſterckt 
weren, ßo blieben die andernn, die ſchwachen dahynden ynn yhrem weßen, 
biß ſie auch ſtarck wurden. 

Wenn man aber gepeutt odder heyſſet odder locket und reytzet tzum 
ſacrament, ßo fellt der gantz hauffe tzu und faſßet den moſt ynn ſeyn allten 
ſchlauch unnd vertirbt. Darumb iſts nicht muglich und das ſacrament kanß 
nicht leyden, das man eyn gemeyn ordinantz drauff ſtellen ſolt, wer ſeyn 
genieſſen ſoll, wie der Bapſt thutt, Bondern man muß tzuvor das volck wol 
bepredigen und die ſchwachen gewiſßen davon tzihen, biß ſie, des Euangeli 
vollig unterricht, von yhn ſelbs demutiglich kommen, dem prieſter anſagen 
und bitten auß geyſtlichem hunger umbs ſacrament. Mit den andern allen 
nur weytt vom ſacrament unangeſehen Bapſt geſetze, kirch brauch und alle 


ding. Denn Chriſtus ſpricht Matt. 11.: Das reych gottis wirt prediget und Matty. 1, 12 


leydet gewallt unnd die da gewallt thun, die reyſſens Bu fi), das ift, man 
ſoll keyn menſch mit gepotten odder gejegen verfaſſen noch mit brauch noch 
mit wortten reygen tzum Euangelio, Bondern frey predigen unnd darnach fie 
von yhn ſelbs kommen und datzu dringen laſſen. 

Wo nehmen toyr aber folche prediger? und ob man fie Bl. Ci] hette, tie 
kunden fie den gemeynen man davon treyben, das er auff oſtern nicht Bum 
Sacrament gehe? Es iſt das geſetz des Bapſts Hu tieff eyngefeilen, das wyr die 
alten jchleuch und faß nicht Eunden alle bejeyt thun, wyr muffens noch eyn 
beyttlang ym alten mißbraud) gehen Lafjen, biß die faß doch dag mehrer teyll 
nem werden und da3 Euangelion wol unter die leutt fomme Wenn nu 


2 ynſatzung X 3 yn de] in de X in dem E 5 Oſtren noch Pfingiten I 
6 alßo fehlt E verftendiget] verfteen X anloden X 7 getrieben] treyben X von yhn] von 
yhm D fuften Z 8 ringen vn dringen ZU tringe GH fünd FG fönd I 9 puren CDE 
geftördt F 10 wärn G lieben] bleiben EU ander E 11 würden X 12 gebüt 
(d. i. gebüte) 7 heyßt T reybt I 13 fölt I falt 7 Hufe I 14 ſchleüch HM ſchlüch 
(Mehrzahl?) K verdirbt (wie immer) FG müglich FHIK 15 ortinang Z] ordnung X 
16 fol] fole BCDE ſoͤlle I 17 zühen I 18 völlig F—K demuͤtig(k)lich FGIK 
fummen E 19 vm das I 20 Bepſt GH kirchen ZK kirchbrauch E 
21 geprediget FGI 22 gwalt 7 tHünd 7 reyſſen zů Fo bu fi] zu jne I zu yn X 
24 Euangeli X 25 tringen FE 26 het E 27 gmeinen E 28 gang I gee wie 
immer EGHK das gej. des B.] de3 Babfts gef. Z gefaßt (hier) K gjab I 29 ſleuch E 
koͤnnen I beſeyt)] vff die feit X 30 merteil Z mer teil I 31 fufne 1 
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diße alte faſſe und fchleuche alleyne die menfchen weren, die ung widder find 
und beyder geftalt verdamnen und auff3 Bapft geſetz und brauch die gewiſſen 
tzwingen, wolten wyr der jachen leychtlich radten auff die weyße: wyr mollten 
widderumb verdamnen Yhr gejeß, als das nicht alleyn widder das Euangelion 
und beyder geftalt Ieret, Bondern auch, wenn e3 gleych das Euangelion leret, 
doch die gewiſſen datzu dringet und Bu glawben Kivinget, wilchs nicht alleyn 
eyn nerricht und uneuangelifch, Bondern auch unmuglid) ding ift. Man joll 
und kan niemant tzum glawben dringen, Bondern das Euangelion frey jelbs 
holen Yaflen, wen e3 holet. Darumb wolten wyr ſolchen narren nur Bu 
troß und Hu wider durch und durch beyder geftalt brauchen und yhr geſetz 
mit fuͤſſen tretten. 

Nu aber unter yhrem hauffen viel guttherkige, eynfelltige leutlin find, 
die gerne recht unnd wol firen, wenn fie es wiſten odder fafjen Funden. 
Hie muffen wyr nu alßo den tyrannen begegenn, das wyr das arme heufflin 
nicht Suruttelln noch yrre machen. Widder die tyrannen foll der glamb 
jtreytten und feit ob dem Euangelio halten widder yhr geſetz unnd ſolche allte 
unnutze faß ynn eyn Hauffen ftoffen. Aber diße ſchwache eynfeltige gewiſſen 
ſoll die liebe umbfahen und auffnehmen unnd an yhn arbeytten, das fie new 
faſß drauß mache. Hie gehet nu an die lere und exempell S. Pauli, wo der 
tzu ſtarrigen Juden kam, die auff die beſchneydung und auffs geſetz drungen, 
do thet er und leret das widderſpiel mit freuden unnd wolt ungedrungen 
ſeyn, wo er aber tzu den ſchwachen eynfeltigen kam, da beſchneyt er auch 
unnd ließ das geſetz gehen, biß er ſie ſterckt und auß dem geſetz bracht. 


1.80..9,.0 Alßo rhuͤmet er ſich 1. Cor. 12.: Mit den Juden war ic) Jude, mit den 
Gal. s, ıs Heyden war ich Heyde, und doc Gal. 6. ſpricht: Es jey ynn Chriſto widder 


Heyde noch Jude, das alles darumb: er wolt das geſetz und dringen auff 
die gewiſſen nicht leyden, Bondern frey macht Haben, ſolchs Hu thun odder 
tzu laſſen. 

Alßo muſſen wyr hie auch thun, die weyl wyr den gemeynen man 
nicht kunden vom ſacrament tzihen, wie es wol ſeyn ſollt, biß das Euan— 


1 faß EIK vaß @H alein K allein ZI 2 verdammen FGH und braud) fehlt E 


3 wolten wyr der f.] *mölten wider X woͤlten fie wider ber ſ. X ſach EZ 5 Yeert I 
6 tringet wie immer FG Hu glauben] zum gl. BEGI zwingt FHI 7 narrecht I 
nerriſch ZFGH naͤrriſch X vnmüglich wie immer EFHK vnmoͤglich I 8 nieman I 


dringen (so!) I 9 ſoͤlichen I 10 teuß IK tra FGH tee E 12 einfaltig I 

Yeütlein FGH leüt K lüt I 13 füern E fieren FÜ wuſten D wüßten 7 14 begegne I 

beüf(f)lein ZFGHK 15 zerrüttlen I gerritteln 7° zerritlen @Z ie @ irr I glaube BE 
16 gefeße E 17 vnnütze F—K einfaltige 17 18 erbeytten DI 19 Pauls 1 20 kam] 
fomen /_| bſchnidung ZU trungen FGH 21 wolte E 22 befhnit FGH 23 fterdet FGH 
ftardt 7 24 rümpt I war (ebenso 25)] was FGHI Zub GHI] Judiſch K 25 Hayd 
(ebenso 26) FGH Heid‘ I] heydiſch K 26 Jud FGI 28 bu fehlt I 30 für kunden 
fönnen wie fast immer I 


zu 13 s. Uns. Ausg. 10°, $. 12, 26. zu 19 s. Uns, Ausg. 10°, 8. 19, 15; 39, 2 f. 
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gelion erfennet werde, muſſen wyr der eynfeltigen, die drunder find, jchonen, 
fie nicht beyder geftalt brauchen Yafjen odder datzu helffen und alßo thun. 

Auffs exit, den alten brauch laſßen bleyben, das man mitt geweyheten 
Heydern, mit gefang unnd allen gewönlichen cerimonien auff Yatinifch mei 
halt, angejehen, das ſolchs eyttell eußerlich ding ift, daran den gewiffen keyn 
far Vigt, daneben mit der predigt die getoiffen frey behallten, das der gemeyn 
man erlerne, das ſolchs gejchehe nicht darumb, das es muͤſſe alßo gejchehen 
odder ketzerey ſey, wer anders thett, wie die tollen geſetz des Bapſts dringen. 
Denn ſolche tyrannen, die das mit geſetzen wollen fahen und erkiwingen, muß 
man ſcharff und Hart antaften, das die Chriftliche freyheytt gantz bleybe. 

Auffs ander, die priefter, die mejß halten, müjßen meyden alle wort 
in dem Canon und collecten, die auffs facrificion Yautten, denn ſolchs ift 
nicht eyn ding, das frey ſey zu thun ader laſſen, wie das nehift gejagt, 
Bondern e3 muß und joll abjeyn, es erger fich dran, wer da till. Es fan 
aber der priefter ſolchs wol meyden, das der gemeyn man nymer erferet unnd 
on ergerniß außrichten, wer aber verftoct nicht will folche wortt meyden, 
der antwortte fur fich jelb3 und man laß yhn ymmer maden. 

Auffs dritte, das man ynn der predigt wol treybe die wortt des 
ſacraments: Das ift meyn leyb fur euch gegeben, Das iſt meyn blut fur euch 
vergofien ꝛc. und eyn iglich Chriften ſie ynß hertze faſß und jonderlich fie 
furbild und handle, wenn er das ſacrament nympt odder meſß höret, denn 
es ligt thaufent mal mehr an den jelben wortten denn an den gejtallten des 
facrament3 und on folche wortt ift das jacrament nicht eyn ſacrament Bondern 
eyn ſpott fur gott. Darumb ift ynn der Papiſten kirche wol das jacrament, 
e3 wirt aber niemant geben, denn fie verpergen die wort und geben nur die 
geftalt, das iſt grewlich. 

Auffs vierde, kompſtu an den ortt, da man nur eyn gejtalt gibt, Bo 
nym nur eyn geftallt, wie fie thun, gibt man beyder ge[®t. Cij]jtallt, Bo nym 
beyde unnd richte nicht? ßonderlichs an, noch ſetze dich widder den hauffen, on 
da3 du jollt befennen, es jey nicht Euangelifch (wen man dich fraget), eyne 
geftalt zunhemen, denn mit dem Euangelio unnd nicht mit der thatt odder 


1 erfent I werde)] wurdt E 2 darzu auch E 3 Auffs erſt] zum erſten (so ent- 
sprechend auch unten immer) K  geweychten AK gewichten 7 4 kleideren 7 gjang I 
gewoßnlichen E—I latinſch B Yateynifc Mlateiniſch X 5 eüſſerliche FT 6 far B-H] 
ferlig X farlifet 7 predig EFI 7 nich (für nit) I 8 thate 7 9 ſoͤlich 7 
ertzwigen FH 10 ſcharpf ſcharpff I 12 ſacraficion AK ſacrificium I ſacrifition D 
13 oder F—K odder B mäheft I nechſt ZH neft X 14 muß fehlt ACD muß und 
fehlt K daran auch I will] wöll F wol GH wel 7 15 niemar 7 16 verftodet FG 
17 antwurte Z antwurt IK 18 predig EF 19 Des ift K dasersteift fehlt E geben K 
20 Yyegtlich (wie immer) FGH jeglich E jetlih I Chriſt IK Her I fjunderlid ZU °21 vor: 
bild X fürbild FI 22 Iyt I 23 nit ein] fein Z 24 kirchen F 27 tumpftu I 
die ort X das ort I 28 thünd 1 29 ſünderliſchs X 31 gftalt (wie gewöhnlich) I 
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ordinantz foll man die beyde geftallt widder auffrichten. Der gemeyn man 
wirt nicht mit der thatt noch mit der ordinantz, Bondern mit dem Euangelio 
geleret, das beyde gejtalt vecht jey. 

Ficht dich hie an Chriſtus eynfegung von beyder gejtalt, als ſich nicht 
tzyme, eyne geftallt Hu nehmen, jolltu dic) alßo berichten: Auffs exit, dur haft 
doch die wortt des jacraments, die das heubtſtuͤck drynnen find, die jelbigen 
kalnſſtu faffen unnd uben alßo woll, wenn du eyne odder beyde odder gar 
feyne geftalt nympft, das du gank on far bift und dennoch des ſacraments 
frafft empfehift. Auffs ander, Bo ift die ſchuld nicht deyn, das du nur eyne 
nympft unnd Chriftus eynfagung nicht Halltift, du wolltiſt gerne beyde 
haben, aber nu ift die eyne gefangen durch Bapſt geſetz, darynnen die ſchwachen 
gewiſſen verſtrickt ſind, wilche du muft nicht Zu ruͤteln, Bondernn dulden 
und weyßen, biß fie auch ftaref werden gleych wie ©. Peter ym kercker auch 
nicht fund uben die predigt des Guangeli, wie er doch ſchuldig war, denn 
nott hat feyn gepott. Darumb ynn ſolchem fall ift das gepott der liebe 
weytt fur Bu fegenn der eynſatzung beyder gejtalt. Denn Chrifto ligt mehr 
an der liebe denn an de3 jacrament3 gejtalten. Die weyl nu Satan die ſach 
durchs Bapſt geſetz Bo verwerret hatt, da3 mann nicht fan on verkerung der 
liebe gegen die ſchwachenn gewiſſen beyde gejtallt brauchen, Widderumb die 
liebe nicht uben on verßerung der einfagung beyder gejtallt, Bo joll die Liebe 
obliegen und die eynjagung eyn Beytlang weychen, doch nit damit verleucket 
odder verdampt jeynn, denn die liebe ijt eyn ding, das jeyn mujß und joll, 
de3 ſacraments geftallt enttpfahen muſß nicht jeyn, Bondern man fan fie laſſen 
und alleyne die wort halten, denn Chriftus hatts nicht gepotten, das jacra= 
ment Bu nieſſen, er hat3 aber frey gejeßt zu niejjen, wer do will, doc alßo, 
da3 er beyde gejtallt nehme, Bo er fan, aber ynn dißem fall ift nicht muglich 
guhallten umb der gewiſſen twillen, denen die Liebe Bu dienen ſchuldig ift. 

Damit will ich nicht veriwerret haben denen, die beyder gejtallt niejjen 
tollen und kunden, e3 jey heymlich oder offenbar, on das fie eg beſunders 
thun, nicht auff gemeynem altar odder Bu gleycher Heytt, wenn die ſchwachen 
yhre weyße brauchen, das fie nicht auch mit faren und darnach widder beychten, 


1 ordinang] ordnung (wie auch unten) K beyde fehlt E 3 gelert FG 4 ein: 
feßgunge CODE beder I 5 zimme I 6 jacramentese 7 hauptſtuck wie immer FGHKR 
houptſtuck 7 darin (wie sonst) GIK 7 üben GIK yeben FU 8 für] far BEFGH farh D] 
farlifeit I farb C forg X dennocht ZFIK 9 kraffts I empfabeft ZX empfachft 77 
empfachſt 7G 10 wolteft8 7 11 die eyne] eine E_Babftes 7 12 wölche X welche G usır. 

rittelen 7 rutteln 3 ritten 7G tulden I 13 Better FO ferher B 14 bredig A 
predig KGK 16 einjfegung DG dann I 17 geftalten] geſtalt X Sathan (so 
gewöhnlich) H 18 Bapſts CDGHIT Bo] alſo I verwirret 7 19 gegen den (Dativ 
Plural!) I 20 Yeben, üben ie sonst IF’ usw. 21 verleüget X verleiignet ZFG verlögnet 7 
23 epfahen E 24 allein IK 25 wer do nach DEK wer da GI] falsch in ABC werde do 
28 verwerret] verwoͤret (d. i. verwehret) PGH verweerret B geweret H verwirret (wie oben) I 
29 bejonder? GH 30 auff gemeynem] auf eim gemeinen Z vff ein gemeinen 7 
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it aber yemand auch Bo ſchwach auff dißer jeytten, dag ex lieber gantzs 
jacrament3 emperen will, denn nur eyner geftalt nemen, den dulde man aud) 
und laß yhn jeynes gewiſſens leben. 

Diße obgejagte weyße gehet itzt Zu Wittenberg, nicht das ich tolle 
da mit die vorige verdampt habenn odder das diße gnugſam Euangeliſch jey 
oder des Bapft tyranney damit fterdlen wolt, Bondern das den ſchwachen 
gewiſſen auß liebe eyn tzeytlang Bo viel Bu dienst geſchehe, biß wyr dag 
Euangelion baß ynn die wellt treyben. Ich jehe nichts ßonderlichs unrechts 
furgenommen on da3 der Satanas hatt Bu jeher auff die eyle drungen, die 
liebe wollen uber Hupffen unnd der ſchwachen nicht Yafjen gewar nemen, 
damit tere denn Bu lebt new ordinang auff fommen, die das Guangelion 
villeycht weniger leyden fund denn des Bapſts geſetz. Es ift eyn kluger 
teuffell: er will enttwedder auff die Linden oder auff die rechten jeytten. 
Aber das Euangelion will frey auff der rechten ftrajße gehen mit keyner 
ordinang verfafjet, Bondernn eyn herr vber alle ordinang ſeyn unnd macht 
haben, itt diße, ißt yhene Bu halten. Solche freyheyt aber wirtt man nicht 
funden mit eyle ynn da3 volck bringen, wolt got, e3 begriffen fie auch die 
verjtendigiten. 

Auffs funfft, ich wolt, und es jolt wol alßo jeyn, das man gan und 
gar keyne meſſe hette denn nur Bu der Beyt, wenn die leutt da weren, die 
da3 jacrament haben mwolten und umb eyn meſſe betten, unnd das ſolchs die 
woche nur eyn mal gejchehe odder ynn eynem monden, denn da3 Sacrament 
ſollt Yhe nur durch anregen unnd bitte der hungerigen feelen gehandellt werden, 
nicht auß pflicht, ftifft, brauch, geſetz odder gewonheytt. Aber e3 ift Bu frue, 
ſolchs antufahen, die gewiſſen werden myr nicht folgen, biß das es baß 
gepredigt und verjtanden werde. 

Inn des kan ich den Gappellanen und Prieftern, die da muͤſſen meſße 
halten, nicht ander3 rathen, denn da3 fie ſolchs thun den armen yrrigen gewiljen 
zu dienſt auß Yiebe, doch dalBl. Ciijjneben ettliche meſße fallen laſſen und 


1 aber fehlt I gantzes FGH] gang des E 2 enperen B entberen FGH entperen I 
dann I 3 gewifjen Z 4 yebt EF@K jeh I Mittemberg CDFGAH Witteberg B 
MWittenbergt D Witemberg I 5 vorigen HI genügfam F Ewangeliih FR ew- H 
6 bes fehlt E_ Bapſts (wie immer im Genitiv) I . wolt] well I 7 gichehe T biß wir] 
biß dir 7 8 ich fihe FH fi IT 9 fürgenommen PCGH fürgenummen X hatt Bu jeher] 
hat jr 7° fer auch GH ſeer B 10 wellend 7 11 newe FF tumen X 12 find HK 
tond 7 Babſt Z geießt B 13 aintwed(d)er FGH eintweder K eintwederd I 14 Euan— 
gelio C' 15 oxdinang] ordnung durchweg wie oben K 16 württ (wie oft) F 17 kunnen D 
fünden FG Tonnen 7 woͤlt FGHAK 18 verftendigiften 7] verftendigen X 19 zum 
fünften X Auffs fünfft 7—7 20 die Yeutt] die fehlt BEFGH 21 meß K beeten E 
bäten 7 22 wochen GH monat I aim Monat EFGH monnet K 23 anregen] anrüffen X 
bitt 7 bitten X hungerigen] ungierigen Ä (wohl aus * ungerigen) 24 frue B fit E—1] 
ferne falsch A, darnach weit K 26 prediget @ werde] würdt X 27 Inn des] In 
dem EIK Capellaͤnen X da fehlt E 29 ettlich auch D meß X 
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ſewberlich mit der tzeytt eyn eynbruch ! machen, Bo viel fie kunden unnd fich leyden 
toill, unnd getroft drauff predigen, das ſolchs aller meyſt durchs wortt abfalle. 

63 wurden ettlich jagen: Ja wie wolt man denn die krancken ver— 
forgen? Antwort: ic) laß es bleyben, das man das jacrament fur Die 
krancken ynn monftranten behalte, wenn aber dißer braud) der meſßen auff feme 
durch Yautter erfentniß des Euangeli, wurd man wol jehen, das de3 jacraments 
gejtalt am todt nicht nott were. Syntemal die twortt des ſacraments da find, 
da die macht gar an ligt, und gnug were, dag man gefund die gejtallt nehme 
oder fie nicht verachtet jm fterben. Es haben die papiften die ſacrament den 
fterbenden Bo nöttig gemacht und doc) die wortt, die alleyne nott find, verſchwigen. 

Auffs ſechſt, die winckel meſſen, als opffer oder gute werd gethan, find 
wol abethan und abtuthun, davon ich ym latin gnug gefchrieben, die weyll 
aber niemandt tum glauben ift Hu treyben, fol man die priefter nicht vom 
altar reyffen, die fie halten wollen, Yaß fie e3 verantwortten fur gott, iſt 
gnug, da3 man da twidder predige und dem vol jage, das es nichts datzu 
gebe und keyne halten Yafje noch ftiffte, Bo werden fie durch ſolch prediget 
mit der Beytt woll jelbs fallen. 

Auffs ſiebend Hab ich gelexet, die heymliche beycht joll nit gepotten 
werden, viel weniger aber geweret werden, wie meyn büchle von der beycht ? 
Yeret, da ftehe ich noch auff. Denn alles, was Ewangeliſch, Chriftlich odder 
glawbe ift, das ſoll frey feyn, das die leutt on gejeg und treyben von yhn 
jelbs mit Yuft unnd liebe hyntzu dringen, darumb mer nicht gerne beycht, 
der bleybe nur weytt davon und trette Bapft, Furſten, teuffell gejege mit 
fuffen und laſſe yhm benugen an der heymlichen beycht fur gott. Aber tie 
tool ich nicht dringe, fo radt ich doch dagu, das du mit Luft beychtift, ehe du 
tzum facrament gehift odder yhe nicht fie veradhtift. Denn wie woll ynn den 
wortten der meſße als ym heubtſtuck die abjolution ftehet, dennoch ſolltu 


1 eyn eynbruch so BOD] bloß eynbrauch A (vgl. die Anm. 1) in ein brauch Z ain brauch PGCMI 
(bruch) A in leyden (für ihL.) K 2will]wölle X getröft GAK getreft FU 3 würden ODK 
4 Antwırt IK 5 Meile F 6 lautere FGH erkant(niß) F—I  Cmangelij FI 
wurde GH 7 jeintemal E jeyntemall B jeytmal FGHMA Geiteinmal X fidmal I 8 lyt 7 
genůg BEFG 9 Habent 7 10 nottig auch 1 II Auff das Sechſt FG güts|werd 7 
12 abthon FG abgethfan X oder (für und) abzuth. 2° latein FGH Ietein X 14 ver: 
antwurten HIX antworten E vor gott IK 16 feinen X laſſe fehlt FÜ lafjen no 
ftifiten X prediget] predige 7 predigen K predig E 18 gelert FGHK geleert I 
19 büchlein @HK biechlein F buchle CDE 21 glawbe) glöbig 7 21/22 von im ſelbs FGH 
22 bychtet I 23 Fürften ZF'K fürften GI 24 benügen EGIK benyegen F 26 geejt 
(wie immer) EFGHK gaft I 26/27 ynn den wortten] in dem worte E yn den worte B 
(sonst ausgeschrieben) 


!) Zum Text von AFGHI vgl. den fast gleichzeitigen ‘Sermon vom Sacrament’ vom 
13. März 1522 Uns. Ausg. 10°, 8.46, Z.5ff.: Und hörtte es gank gerne, do es mir gejchrieben 
wardt, das ettliche alhie angefangen hetten, das Sacrament in beyderley geftalt zunemen. In 
dem braüch hättet jrs füllen laſſen bleyben .. .” 2) Uns. Ausg. S. 8, 138 ff. 
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darumb die andern abfolution nicht verachten. Gott hatt ſeyn abjolution 
reychlich und viel uns geben, der feyne umb der anderer willen tzuverachten ift. 

Als ym vatter unßer hatt er eyn abjolution geſetzt, das uns unßer fund 
jollen vergeben feyn, wenn wyr unßernn nehijten vergeben, die foltu nicht 
verachten noch das vater unßer drumb laſſen Yiegen, ob wol ynn der mefje 


auch eyn abjolution ftehet. Alßo hatt er pſ. 31. eyn abjolution geftellet ynn gi. 32,5 


der heymlichen beycht fur gott und fpricht: ich Hab gejagt, ich will bekennen 
twidder mich meyn unrecht, unnd du haft myr vergeben die untugend meyner 
funde. Diße abfolution folltu auch nicht verachten umb der twillen, die ynn 


der meſßen wortt ligt. Item Matth. 18. gibt er die abjolution allen Chriften mars. ıs,1s 


unnd Spricht: Was yhr auff loͤßet auff erden, jo loͤß ſeyn ym hymell, unnd 


hernach: Wo Biveen mit eynander auff erden uber ettwas eyns werden, zu bitten, matts.ıs, 19 


da3 ſoll yhn gefchehen, darumb verachte keyne abfolution, fie jey offentlich odder 
heymlich, die gott ftellet, Yhe mehr gottis wortt du haft, yhe beſſer es ift. 
Auffs achte, die bildniß haben ettlich ſchendlich gehandelt on wiſſen 
unnd willen bey yhrer ubirkeytten unnd lerer, die wol eyner guten ftraff 
werd weren. Aber laß Satanam Satanas jeyn und uns Yur fache reden. 
Bildniß Haben ift nicht unrecht, hatt doch gott ſelbs ym alten tejtament die 
ehern jchlange heyſſen auffrichten und die Cherubin an der gulden archen. 
Aber bildniß anbeten hatt gott vorpotten, war ifts, da3 ſie ferlich find, 
unnd ich wollt, es weren feyne auff den altaren. Aber darumb fie ver- 
brennen und ſchenden unnd nicht leyden, werden wyr nicht beweyßen, das 
recht jey, des ſag ich meyn urſach: der teuffell und jeyne papiften wollen 
auch ſchon jeyn unnd nicht unreht3 than Haben. Wenn nu du furgibit, die 
bild find ynn groffem mißbrauch, drumb muß man keyns haben, Bondernn fie 
fchenden und verbrennen, Szo werden ſie jagen, wyr mißbrauchen yhr nicht. 
Wie willtu fie uberteugen? Weyb unnd wenn ift auch ferlich ding und ym 
mißbrauch, und was ift nit ym mißbrauh? Aber du Haft nicht den miß- 
brauch Bondernn die bildniß ſelbs gejchmecht, der ich wol brauchen fan. Was 


Landren I 2berofeyne FGH andren 1 3ein foliche abfolution 74 vnjven Tvnſerm Z 
nechſten usw. wie oden folt nit F5 meh (wie immer) I 6 geſtelt 7 8 vnrech X 
9 vmb dere w. X 11 Yoßet CD vff Yöfen 7 Xoß CODE] vff gelöfjet fein X 12 harnach I 
wa FG 13 feyn auch K offenlich 71 15 habet X 17 das nicht ganz klare bey 
haben alle Drucke. Statt bey wohl beyde gemeint, ebenso möglich aber, daß Luther zuerst 
beyde schreiben wollte, das Wort aber wieder strich, ehe es ganz ausgeschrieben war ; in beiden 
Füllen erscheint bey somit als Setzfehler oberkeyt(t)en EFGIK öber- H 17 wärt I 
Bur jache] zu einer ſachen X 18 Bildnu3 I 19 eern IK eren GH fehlt E ſchlangen HI 
20 War ifts] wer ift X mar ift I fiel die@ farliH IT 21altaın 7 22 werdend / 
22/23 das veht] dass (d. i. daB es2) 1 24 ſchoͤn FGHK fürgibft E-K 25 muß] mufje 
(d.i. müffe) E müß I 27 gferlich X farlih 17 28 und fehlt E_ mißbraudhe (nach ynn) X 
29 geiämäcdt I 
zu 3 s. Uns. Ausg. 10°, 8. 63, 4. zu 20 s. Uns. Ausg. 10°, 8. 24,10. zu 28 
s. Uns. Ausg. 10°, 8. 33, 12. 


Luthers Werke. X, 2 3 
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willtu hie Bu fagen? Sihe Bo haben fie dich ergriffen, wenn fie dyr nu eyn 
blatt abbrechen, ßo wollen fie den ganten wallt gewonnen haben, denn jie 
find Hungerig unnd ſuchens warlich genaw. 

[81. 4] Darumb müffen wyr weyßlich kegen den huͤbſchen teuffell fechten 
und tzulaſßen die bildniß, aber ſtarcklich predigen nicht alleyne widder digen 
mißbrauc oder die fare, dag man fie anbetet, wilchs die geringft ift (unnd 
fie woll jagen follten, du weriſt unfynnig, das du yhn ſchuld gibſt, fie beten 
ſteynn und hol an), Bondernn twidder den hewbt mißbrauch, des die Papijten 
voll voll ſticken. Nemlich das fie darumb bild ynn kirchen fegen, das jie 
meynen eyn gutt werck unnd gott eynen dienst da mit zu thun, wie wol yhr 
keyner auch ſolchen unglawben bekennen wirtt, ob er wol ym herkenn jeyn 
muſß, two der recht Chriftenn glarobe nicht ift. Sihe mit ſolchem wort haftu 
ichnell den bildniſſen mehr jchaden than, denn alle welt mit buͤchſen und 
ihwerd thun fan. Wenn der gemeyn man weyß, das e3 nicht eyn gottiz 
dienft ift, bildniß jegen, wirt erß wolf ſelbs nad laſßen on deyn treyben 
unnd fie nur von Yuft wegen odder umb ſchmuck willen an die wend malen 
Yajßen odder ſonſt brauchen, da3 on fund jey, wie femen wyr ynn das 
gefendniß, das ung menschen verbieten jollten, das gott nicht verbotten hatt? 
und eben die widder menſchen lere und jagung fechten. 

Auffs neunde, das priefter fich beweyben und die monch, nonnen frey 
jeyn jollen, auß dem orden Zu Lauffen, ergert auch groſßlich und ertzuͤrnet 
auch die papiften ubir die majß, da ligt aber nichts an, ich) hab droben 
gejagt, wo man den ſchwachen gewiljen weychen fan, joll man thun, das 
man fie nicht tzu rüttele, doch Bo fernn, das es müge unnd kunde gejchehen 
on verjehrung der ding, die jeyn muſßen. Als das die Mejß nicht eyn opffer 
odder gutt were jeyn, ift auch fait ergerlich, bißher ungehoret. Aber darumb 
mujß man nicht ablaſſen, es erger ſich dran ſtarck odder ſchwach gewiſſen. 


1 bie u] darzu X ſich T Sihe od. ſ. d.) Sihe fy Haben dich Z_ nu) nur @ 2 gewunnen 
E—K 3ungerig 7 ſuchen (ohne -3) E genaw (nicht ow) Ignab FGH 4 gegen GIK 
hubſchen 2° teüfffleln EX 5 bildniß] blindniß A ſtarcklich] ſtracklich F 6 far FG 
gfäre K ambett I welches GHIK wöldhes Fgeringeft GH 9 voll fehlteinmal K ſtecken E- I 
fterden X namlich T darumb fehlt E widerumb FGH if die kirchen E 10 ain dienft @ 
da mit] daran I 11 aud fehlt I bennen würt I 12 gloub Z glauben ift (nicht 
fehlt) K 13 ſchnell fehlt E den bildn.] der bildnüß X mehr fehlt K gethon FGM 
welte 7 buchjen Z büfchen (Druckfehler?) K 14 jchwerten 7 gmein E weyßt GI 
waißt A waift #15 bildnuffen 7.16 gihmud X 17 funft BE—-K 18 gefegnüß X 
gefengfniß 719 eben dis menjchen] so Z die wyr die widder m. ABODFGEI die wir wider m. 
HK Verwirrung hatte wohl schon die Handschrift, vielleicht *eben wider wider m. 20 münd 
(auch unten) E-1l mind K  nunnen FAIK 21 zelouffen 7 ergeret I geöflich M 
groͤßlich FGK 22 droben (daroben F'G)] oben Z doben I vor K 24 zerrütle FGH ferr 
F—I1 8 müge (muge C mug E)] dag möge K fünde X Yünd HZ usw. koͤnn vnd möge I 
geichechen 25 verjehrung] verßorüg B  verbößrung 7 müßen CD müffent 7 nitt B 
25/26 opffer odder fehlt IT 26 ſeyn] jey A vngehoͤrt DFGH vngehöret CIK 
zu 9 5. Uns. Ausg. 10°, 8. 31, 4f. zu 21 s. Uns. Ausg. 10°, 8. 23, 15. 
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Da Chriſtus predigt wartt, war es auch ergerlich aller wellt, Sollt er dar— 
umb geſchwygen ſeyn? Alßo das die prieſter ehe der teuffell verpottenn habe 
unnd monchen ſtand auffricht, iſt unwidder ſtreytlich beweyßet durch S. Paulus 


1. Zimo. 4 Darumb muß und ſoll man bekennen, das yhn ehe von gott ı. zim. 4,3 


frey ift geben und muge auch mit keynem gelubd widder gottis wortt verfafiet 
odder auffs teuffels lere verpflichtet werden. 

Wer nu fi enthalten fan, thut wol, dag er on weyb bleybe, wer aber 
nicht Fan, der ift nicht ſchuldig, on weyb Hu bleyben, denn er ſoll nicht 
ſeynem nehiften mit folcher liebe dienen, die yhn verdamne unnd jeyne eygene 
jeel verderbet, Bondernn die andern find ſchuldig, ſich nicht ergeren an yhm. 
Not hat keyn gepott, nott hatt keyn ſcham, nott hatt feyn ſchande, not hatt 
keyn ergerniß. Wenn ſolche nott were, beyder geſtallt Huniefjen, wollten wyr 
auch keyn ergerniß odder ſchwach gewiſßen anfehen. 

War ifts, als ich jorge, e8 werden ettlich ſich beweyben odder außlauffen 
nicht aus Chriftlicher meynung, Bondernn fro ſeyn, das fie yhrer buberey eynn 
deckel unnd urſach habenn ubirkomen an der Euangelifchen freyheytt. Was 
fonnen wyr dagu? Hatt doch des Bapſts verbott von der keuſcheytt unter 
thaufent kaum eynen priefter, der ſolch keuſcheyt offentlich Halte, ich will von 
der Heymlichen unreynickeyt ſchweygen, was iſts denn wunder, ob auch 
unßer3 Euangelion ettlich nicht recht brauchen? Hatt man doch galgen, reder, 
ſchwerd und waſſer, wer nicht recht will, den fan man wol weren. 

Hie jehe Bu, wilcher priefter ſich beweyben odder wilcher Munch odder 
Nonne außlauffen will, das fie e8 mit ſtarcken gewillen anfahen, alßo das 
fie am fterben fur dem teuffell beftehen mogen. Es iſt nichts, das die 
ungelerten und tollen Papiften dawidder ſcharren. Aber der teuffell wirt dich 
mit deynem gelubd gar mehfterlich treyben unnd tzur beycht dringen und deyne 
ehe unnd freyheytt Kur junde machen, wenn du nicht toolgeruft bift mit dem 
wort gottis, darauff du dich verlaffiit und yhn verachtiſt. Darumb faß 


den Spruch Pauli 1. Timo. 4., da erh teuffels Yere und loͤgen deuttet, mol ı.zim. 4,3 


1 Do FG geprediget I wart fehlt K ware P was GHI in aller mw. 7 
2 geſchw. jeyn] g. han K also parallel zu predigt (Han) 3 münden ZFHI] manden ()) X 
auffricht, ift]| so nur E auff|rit ift B auffricgtift 40 auffrichteft FGHAK vffgrigt ift 7 
5müg F@GH möge IK gelübt FGK verfaffet] verfallen X 6 verpfliht GHZ 8 beleyben I 
9 nechften usw. wie oben ſölcher X verdame X verdamm FG aygne G 10 verderbt 7 
ergern FGHK 11 {hand (wie sonst ohne e) I 14 War iſts] Es ift war X forge] 
bſorg I 15 büberey GK bieberey FF 16 fumen (wie immer) I 17 küñen koͤnnen I 
künden FH | Bapſt E_ verbott] gebot X | füfchheit 7 18 koum X ſoͤliche 7 offenlich A 
offenbar F 20 Euangelio BEFHI raͤder GH 21 ben] dem ET 22 fife FHK 
fih 7 welcher usw. wie oben beweybet X Münch Z—I Münid X 23 Nunne I—K 
außlofen @ ftardem 7 24 mügen FGHK mögen I 26 gelübt FGH mayjfter- 
lien FG uber b. GHK 27 Ce wie oben frygheit Z zu einer fund ZX wol 
gerüft CIK -gerift FGH 29 ex des FG er ßtüfels I lugen D—I lügen CO lüge X 
zu 7 s. Uns. Ausg. 10°, 8. 23, 11f. 
8* 
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tu hertzen, es wirt dyr nott ſeyn, und trotze darauff, das gottis wort ſind, 
der nit liegen kan. Ließe libellum de votis! woll und ſterck dich auffs beſt 
du kanſt. Es iſt gar eyn iemerlicher ſeel mord, denn der teuffell durch des 
Bapſt verpott tzugericht hatt, darynn die ſeelen gar tieff geſchwecht und 
ſchwerlich widder ſolch teuffells gelubd tzu ſtercken ſind. 

Auffs tzehende, das man freyheytt habe, eyer, fiſch, fleyſch tzu eſſen alle tage 
ym iar, und der Bapſt odder kirche keyn gelBl. Di)walt Habe, ettlich tage odder 


1.2im.4,3fpeyße tzu verbieten, iſt gewißlich war, wie ©. Paulus wortt 1. Thimo. 4. 


£lexlich Yautt: prohibentium nubere et abjtinere a cibis. Aber die weyll man 
hierynnen wol Fan der ſchwachen gewiſſen ſchonen und on nott ift, ſolchs Bu 
treyben bet) den eynfeltigen, die es noch nicht willen, gefellet myrs nicht ubell, 
das den ſelben eyn gutte ſchlappe widder feret, darumb das fie joldher freyheyt 
auß Yautter muttoilligem frevel den eynfeltigen Bu widder on befjerung leybs 
unnd feel brauchen und doch ſonſt nichts eyn finger regen zum rechten Chrift- 
lichen wandell und machen damit dem Cuangelio und dem theuren namen 
der Chriften eyn fchendlich nachreden, das man fpricht: das find chriften, 
wovon? Ey fie kunden fleyſch auff den freytag eſſen. Wolan, fie habens 
von una nicht alßo gelernet und wyr doch yhr untugend muſſen tragen. 
Chriſtus wirtt eyn mal Hynder fie fommen und feynen namen von Yhrer 
ſchmach redten. Wyr haben alßo geleret unnd dahyn gedacht, das wyr die 
gewiſſen frey machten von de teuffells gejegen, der durch den Bapſt bet) todt 
funden und bey der helle die ſpeyß und tage verbeut. Wenn wyr nun die 
gewiſſen alßo gefreyet Haben, jollen wyr der jelbigen weyßlich brauchen und 
fie dem nehiften zu dienst unterwerffen, da3 wyr yhn auch dahyn breiten. 
So fereftu toller kopff gu und ſtoſſiſt die eynfeltigen fur den kopff, das fie 
gu ruck prallen, und ſprichſt: Side da, ich fan fleyſch freſſen, ja du liebe 
ſaw, du folltift ettwas anders freien. 

Summa: Es iſt vordrießlich fur gott und fur den menjchen, das wyr 
unßer Chriſtlich weßen an dem eußerlichen ding anfahen und lafjen das recht 
ynnerlich anjtehen, wyr wollen damit uns Euangeliſch beweyßen, das wyr 





1teunß Ktreße FGH 2 8Siß K Siſe FG beſte 2 Sjümerliher@ 4 Bapfts FHK 
gebott X tuͤff GH geſchwechet FG 5 teuffells] teüffliſch x gelübd @ 7 tirch PK u.aa. 
tag FG 8 ſpeyß F 9 Härlid G nuberi ACDEI obſtinere X 10 ſolliches GH 
11 einfaltige I gefelt A gefalt I 12 jelbigen 7° ſchlap FG ſchlape X -fert I 
13 fraͤvel I 14 nichſt BC nit D nit I 1415 tzum vechten Chriftlichen] zů rechtem 
Chriſtlichen GAI zů rechte Hriftlichen 77 17 wavon BCDEI tönden I eſſen vff d. frytag 7 
18 alßo fehlt FÜ 19 tummen ET von] vor E 20 gelert ZT 21 machten] machen FX 
23 die jelbigen X 23/24 und ſy BEFGH 24 braten I 25 farejtu ZZK fareft du 7 
einfaltigen 7 26 zuruͤck D prallen] fallen A 27 anderft FU 28 verdrießlich FGHK 
verdrüßlich 7 29 dem e. ding] de e. dingen X 


zu 6 5. Uns. Ausg. 103, 8. 36, 10. 
1) Uns. Ausg. 8, 8. 564 ff. 
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beyder gejtallt des ſacraments nehmen unnd angreyffen, bild umbreyffen, fleyſch 
frefjen, nicht fasten, nicht beten und der gleychen, aber den glawben und die 
liebe will niemant fallen, die doch alleyne nott find und da alle macht anligt 
unnd yhenes keynes nott ift. Aber e3 iſt des teuffel3 geſpenſt, der mit ſolcher 
weyße die leutt dahynn furet, das fie vom Bapſt fallen und doch nicht Bu 
CHrifto komen und alßo wider Bapftii noch Chriftifch werden, Bondernn 
bleyben eben Bo woll an dem eußexlichen ding Hafftend alß die Papiſten. 

Ich hab alßo geleret, daS meyne lere am exften und meyiten auff 
erfentniß Chrifti, das ift, Hu rechtem Yauttern glawben, warhafftiger Liebe 
reytzet, dar durch Hu der freyheytt unnd alles eußerlichen weßens, e3 ſey efjen, 
trinden, Eleyder, beten, falten, Klöfter, facrament und wie e3 heyſſen mag, 
das ſolche Freyheytt eygentlich nur die haben und feliglich brauchen, die da 
gletoben und lieben, das ift, die da rechte Chriften find, denfelben fan und 
joll man keyn menjchen gejeß legen, hallten noch leydenn, das yhr gewiſſen 
fange. Man muß hhe zzuvor die leutt Habenn, die ſolche freyheyt Haben 
jollen, das der moft yn new faſß gefafjet und behalten werde. 

Szo plumpt da3 pubel vol hereyn unnd will ſolch freyheyt mit der 
fauft außrichten und mit dem kopff hyndurch, gedenckt nicht eynmall, das 
e3 glawben und lieben ſoll, bleybt gleych wol voll geytzs, haͤſſis, unkeuſcheytt, 
tzornn, ſchweren und fluchens wie vorhyn. Warlich ich ſage, das ich ſolche 
nicht erkenne fur Chriſtus ſchuͤler. Chriſten leutt ſtreytten nur mit dem 
wort widder des teuffells lere und werck und reyſßen tzuvor die hertzen und 
gewiſſen von yhm, darnach fellet es alles von yhm ſelber. Die Apoſtel riſſen 
noch nie keyn altar umb unter den heyden. ©. Pau. für yhm ſchiff, das 


hatte eyn tzeychen der Abgotter, die da Caſtores heyſſen, und tzureyß wider up. 28, 11 


die bild noch Schiff. Ich Hab auch Hartt gnug wider de3 Bapſts abgotterey 
geſchryen als villeycht nie keyner, aber noch nie mit der hand darku than 
noch datzu thun heyſſen on die e3 von gott gewalt und macht haben. Wyr 
haben ubrig gnug than, wenn wyr da widder predigen und die gewiſſen Yößen, 


1 das facrament EI 2 und bergl.] oder dergl. Eder glaub X 3 anlig PX 

-Ipt I 4 eins IK kains F 5 dohyn Z_ füret GK fieret 7 füeret Z () fürt I 
6 weder 7 baͤpſtiſch GK Bepftlih FH Bapſtiſch D Hriftlih FG 7 eußerlihem D 
hafftend (Hafftende FGMæ)] Hafften X 9 erfantnus EH -nuß FK -niß I zu redten 
Yuterem I 11 deinden K Hlofter außer BE auch F-I 12 habend 7 jäligttih EI 


13 glauben ZF usw. 15 fange (fahe 7) werd ofangen X 17 blumpt X plumbt B 
plumpffet FGH pofel FGH] puben E ° ſolliche FG 18 funft I 19 es] ers K 


glewben D beleybt wie oben FG geyts Kgeytzes FGH gyt3 I Hafjes FIT haſſis BD 
haß KE vnd vnkeüſcheit Z 20 zoren FG ſchwoͤren F 21 {hüler FGIK ſchuler E 
23 falet FGHK falt I alles > al IK 24 noch nie) ou nie ZU für FGK fur & 
25 hette ER Het FO Abgoͤt(t)ſer F—K zerreiß BI zerriß FGHK 25/26 weder bild GH 
26 abgoterey FGHI mit it K 27 gethon FH 29 übrig Ä überig FOL wann E 
Yößen (Loefen! Z)] laſſen FGH 
zu 25 s. Uns. Ausg. 10°, $. 29, 10. 
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die that las gott außrichten. Denn e8 ift gejchrieben, der Endchrift ſoll on 
Hand verftöret werden durch den geyft des munds unßers herrn Iheſu, 


2. Theſſ. 2,8 Daniel 8. 


Darumb bitt ich aber mall, alle Chriften wollten doch Hören meynen 
rad ynn dem facrament und anderm allem. Auffs exit, fyntemal der Satanas 
durch Bepftlic) gefeh das jacrament hat unter die ſew worffen, damit das er 
alle wellt tzwingt, auff Oftern um facrament gehen, fie glewben odder nicht, 
fie Yieben odder nicht, unnd datzu yhn verporgen die toortt des jacraments, 
darynnen der glawbe hangen und fi} neeren jollt, Bl. Dij] Ko laft unß dahynn 
erbeyttenn, das wyr das ſacrament tzuvor widder auff heben von den ſewen, 
das thun wyr aber alßo, wenn wyr die Yeutt davon tzhen und abtvenden 
mit leren und bitten, da3 yhe niemant auß Bepſtlich geſetzs, tzwang vdder 
gehorfam hyntzu gehe, denn das jacrament Tann nicht leyden, das man die 
Yeut hyntzu treybe odder tzwinge, Bondernn fie follen, durchs Euangelion gelernet, 
von yhn ſelbs auß hungerigem glawben drumb bitten und dringen. 

Auffs ander. Wer nu foldhen Hunger meynet Bu haben, der jehe Bu, das 
ex ſich nicht triege und ſey eyn fleyſchlich menfchlich begirde da, Bondern prüffe 


1.80. 11,2sjoldden glatoben, ob ex recht fey, wie ©. Paulus Yeret 1. Corin. 11.: Der 


mensch prüffe fich ſelbs. Die prüffung ftehet aber an deynem gankem Yeben, 
Nemlih da3 du empfindift bey dyr ſelbs ynwendig eyn beyſſend gewiſſen, 
das die jund druckt, das gnade begert oder ich fur dem tode odder helle 
furcht und gerne ſtarck were unnd alßo mit gutten vertramwen auff Chriſtus 
wort das jacrament jucht und nympt, jolche gnade, ſterck und Hulff Buholen. 
Denn wie ich gefagt habe, Eyn Hungerig, durfftige, gedruckt und geengite jeelen 
foddert diß jacrament, die fich ſelbs hyntzu dringen unangefehen Bapft gejek 
oder ungejeß, Bondern nur jeyn eygen not und durfft ynn gutter Buverficht. 
Das ift die pruͤffe des glawbens unnd ynwendig. 


1 that las 9.) that als g. A that alle g. X 2 zerftöret X des mundt 7° herren HIK 
4 wollten] wöllen X 5 jeinteinmal (hier) K sonst wie oden 6 Baͤſtlich ()K füwT ge 
worffen Z—I 7 Dfteren #G Dftren I glauben Z usw. wie oben 8 jnen FG 9 neeren 
(nören 2)]) meeren X laſſen F lafjent GH 10 arbeytten EFGHK 11 wann 2° ziehent 
FGH zühen I Gehen A ziehen, zyhen die übrigen 12 yemant FÜ auf B. gejes] vffs Baͤſtlich 
(! wie oben) geſatz K 13 gang I 14 Euangelium 7 gelert I 17 brieffe FK 
bruͤffe @ (pruffe auch I) 19 prieffe Z brüf @ berüffe X] erinner fi 2 prieffung X 
briefung F berüffung X] erinnerung I 20 nälich Z_ enpfindeit & 21 trudt I trudet CH 


begeret FGH tod I tobt D 22 fürcht IK förchte FGH forht E gern wer usw. I. 


gütten D vertreuwen X 23 fterde I fterdt X hülff ZHulff OD hilff F-K 24 hunge: 
rige @ durfftige (dürfftige CDEH)) dürftige 7° durftige I (richtiger ?) getrudte FGH 

geängfte G 25 fordert FGH forderet I ſelb E dringen] tringe Z7 dringe / dringt EX 
26 nott und durfft] nottdurft X nodturft ZW gütter D 27 prüffe (brieffe PA bruͤfe @ 
prüffe 2, so auch unten)] bewarnus I 


zu 7 s. Uns. Ausg. 10°, 9. 50, 8. 
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Auffs dritte. Stehet die prüfung darynn, das du anfehift deyn eußerlich 
wegen, ob du auch liebe gegen deynen nehiften beweyſſiſt unnd yhm dienft, 
findiftu nu ſolche prüffe nicht jn dyr, Bondern Yebift wie vorhyn, fticift 
noch voll untrew, Haß, geytz, Horn, unglarobens. O Yieber, Bo bleyb ia von dißem 
jacrament, biß du eyn ander menjch werdiſt, laß dich nicht den hauffen noch 
Bapſts gejeß noch gewonheyt hyntzu treyben. Ach herr gott, wenn man diße 
lere toll triebe, da joltiftu ſehen, das wo itzt taufent tzum facrament gehen, 
da wurden yhr kaum Hundert hyn gehen. Alßo wurden der gretolichen jund 
weniger, die der Bapjt mit ſeynem hellifchen gejeß yn die wellt geſchwemmet 
hat, Bo femen wyr zu let wider Bu eyner Chriftlichen verfamlung, die wyr 
ißt fast eyttel Heyden find unter Chriftlichem namen. Dan kundten wyr von 
unß jundern, die wyr an yhren werden erfenneten, das fie nicht glewbten 
noch) Tiebten, da3 uns it noch unmuglich ift. Ach gott, es ift noch fern mit 
ung von Serufalem, wyr haben faumet angefangen auß Babilonien auff- 
Bubrechen und wollen faren, alß weren wyr ſchon daheymen. Es will alles 
Chriſten Heyfjen unnd muſſens auch Bulafjen, aber gletoben unnd Lieben till 
nicht hernach. Secten machen taug unnd Hilfft nicht, darumb ift keyn radt 
ubrig denn das Cuangelion predigen und die leutt vom jacrament und allen 
eußerlichen ſtucken wenden, biß fie ſich Chriften füllen und beweyßen und von 
yhn ſelbs Bu erſt Bum glawben, Bur liebe und darnach Bu eußerlichem ſacra— 
ment unnd des gleychen dringen, ynn des muſſen wyr laſſen gehen, was da 
gehet, wyr ſind tzu Babylonien ym gefenckniß und unßer feynde ſitzen mitten 
ym tempell und brauchen unßers ſacraments und alle unßers gutts. Mitt 
lamentation und gepett muſſen wyr datzu thun, wie Hieremias und der 
136. pſalm thut, das unß gott widder Bu dem unßern helffe. AMEN. 

Am ende. Ich ſehe, das eyn gutte vermanunge nott iſt tzuthun an die, 
ßo itzt der Satanas anfehet tzu verfolgen, unter wilchen ettliche ſind, die 
meynen, fie wollen der ferlickeyt damit entlauffen, wen man fie angreyfft, 
das fie jagen: Ich halts nicht mit dem Luther noch mit Yemand, jondern 
mit dem heyligen Guangelio unnd mit der heyligen kirchen, odder mit der 


1 prüffung OD berüffung X anfyheft X 2 deinem FF negften E (sonst wie oben) 
yhm] jn Z 3 prüffe D usw. wie oben ſteckeſt F—H ſteckſt I 4 gut T zoren 7 
5 biß du BEGI] biftu A biß eyn (ohne du) CD wirdeft 7 6 Bapſt EFHK wann I 
7 gond (für gehen) 1 8 Tom für kaum K Hyn fehlte 1 9 Hellifchem X 10 zü letft FT 
letz E__ GChriftenlicden F—K ebenso 11 -Lichen 12-fündern FHI erkenneten (erkanten 7)] 
erkennen X 13 noch (2.) fehlt EI unmüglich EFGHK ferr @HI] weit K 14 kaumet 
>fome K fum I 14/15 auffzebreden FG vffbrechen I 17 taugt EIK daugt FGIZ 
18 übrig I überig FGH 19 ſtücken X fülen (nicht mit u!) FG fulen CDE] befindend I 
20 eußerlidden X 21/22 geen get wie oben gon gat 7 22 gefengfnus @ in gef. I fyend I 
25 dem fehlt K 26 ſihe FGKfih I vermanunge BEK ernanung FGH 27 anfacht FGH 
anfahet I] anfechte X 28 farlideit I angriffet Z__ 30 Heligen X 


zu 7 s. Uns. Ausg. 10°, 8. 50, 1. 
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Römifchen Kirchen, Bo leſſit man fie mit friden, unnd behalten doch ym herken 
meyn lere fur Euangeliſch und bleyben dabey. Warlich ſolch bekentniß hilfft 
ſie nicht und iſt eben ßo viell alß Chriſtum verleucket, darumb bit ich, 
dieſelben wollten ſich ia woll fur ſehen. 

War iſts, das du iha bey leyb unnd ſeel nicht ſollt ſagen: ich byn Lutheriſch 
oder Bepſtiſchs, denn der ſelb iſt keyner fur dich geſtorben noch deyn meyſter, 
ßondern alleyn Chriſtus und ſollt did) Chriſten bekennen. Aber wen du es 
dafur heltiſt, das des Luthers lere Euangeliſch und des Bapſts uneuangeliſch 
ſey, ſo muſtu den Luther nicht ßo gar hyn werffen, du wirffiſt ſonſt ſeyn 
lere auch mit hyn, die du doch fur Chriſtus lere erkenniſt, ßondern alßo muſtu 
jagen: der Luther ſey eyn bube odder [BL.Diij] heylig, da ligt myr nichts an, 
ſeyn lere aber iſt nicht ſeyn, ßondern Chriſtus ſelbs, denn du ſiheſt, das die 
tyrannen nicht damit umgehen, das ſie nur den Luther umbringen, ßondernn 
die lere wollen ſie vertilgen und von der lere wegen taſten ſie dich an unnd 
fragen dich, ob du Lutheriſch ſeyeſt. Hie muſtu warlich nicht mit rhor 
wortten reden, ßondern frey Chriſtum bekennen, es hab yhn Luther, Claus odder 
Jorg predigt, die perſon laß faren, aber die lere muſtu bekennen. Alßo ſchreybt 


2. Tim. 1,s auch ©. Paulus Hu Timotheo 2. Timot. 1.: Scheme dich nicht des tzeugniß 


unßers herrn noch meyner, der ich umb ſeynen willen gepunden bynn. Wenn 
hie Timotheo gnug geweßen were, das er das Euangelion bekente, hette yhm 
Paulus nicht gepotten, das er ſich ſeyn auch nicht ſchemen ſollt, nicht als der 
perſon Pauli, ßondernn als der umb des Euangelion willen gepunden war. 
Wo nu Timotheus hett geſagt: Ich hallts nicht mit Paulo noch mit Petro 
Bondern mit Chriſto und wißte doch, das Petrus und Paulus Chriſtum lereten, 


Matt5.10, 10 het er doch Chriftum ſelbs damit verleucket. Denn Chriſtus ſpricht Matt. 10. 


bon den, die yhn predigen: Wer euch auff nympt, der nympt mich auff, wer 
euch) veracht, der veradht mid. Warumb das? darumb, das fie jeyne boten 
(die ſeyn wort bringen) alßo Hallten, darumb ifts gleych, als er jelb und 
ſeyn wortt alßo gehalten wurden. 

Auch ſehe ia yderman Bu, das er der Liebe gegen ſeyne feynde nicht 
vergefje und bitte fur die yhn verfolgen und leftern und begere keyner rache, 


Matth.s, aa wie Chriſtus leret Matth. 6. Denn die unfeligen leutt find ſchon algu jehr 


gejtrafft und wyr leyder altzu theur gerochen, das e3 Keytt ift, uns fur fie 
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gegenn gott Bu ſetzen, ob wyr die ftraff und urteyll, das auff fie dringet, 
mochten abivenden, wie fur una Chriftus than hatt, da wyr auch ynn blind— 
heyt jundigeten. Du fiheit Yhre grewliche verſtockte blindheyt. Sie tollen 
nicht hören, noch Hu verhör una kommen laſßen, Bo tollen fie auch nicht 
anttwortten, noch ſich hören Lafßen, ßondern wie die Juden ubir fanct Stephan 
oren unnd augen Buhallten und unverfhampt yhr urteyll on erkentniß vol— 
furen. Biftu eyn Chrift, Bo merdift yhe woll, was das fur eyn Korn, plage 
und ftraff uber fie jey und wie du dich darynn fur fie gegen gott halten 
ſolt. Sie thun nicht? ander denn alß die rafenden und unfynnigen, die da 
ſprechen: wyr wollen gott Bo nah und frevell Handelln, das er unß muͤſſe 
ſchnell auff den kopff ſchlahen. Und fey ficher, je jollen das raßen nicht lange 
trepben, Harre eyn kleyne Beyt unnd laß dyr benugenn, das deyn gott dyr 
verfpricht: Wer euch anruret, der ruret meyn augapffel an. Darumb Hilff 
bitten, und ob wyr Yhe nicht mochten fie erhallten, das doch gott nicht umb 
yhrer tyranney und leſterung twillen ſeyn wortt auß ganger deutjcher Nation 
nehme unnd den andern armen hauffen, die darnad) füfften, des felben beratobe. 
Gotti3 gnade und ſtercke jey mit euch allen. Amen. 


1 dringt FGH 2 mödten FGHK mödtnd 7 do G 3 fündigten X iv @ 

4 verhöoren X wellen Z 5 fant FGK Steffan EK 6 vnverſchaͤmbt G 6|7 vol: 

furn 7 -füren wie oben 7 fofehlt E mertft FG merkft duZ vnd plge ED 9 nidt E 

nit GHK 10 na EFA fraͤvel GI muſſe] müße C müß X 11 ſchlagen FGH 

Yang I 12 eyn kl. 3. CI benügen EIK benyegen F 13 anrüret GIK anrieret F 

ougöpffel 7 Hilf] helfft X 14 möchten GIK cexhallten] enthalten FGI 15 Teütjcher @ 
tütjcher 7 16 anderen I ſeüfftzen ZW AK 
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Ein Miffive an Hartmut v. Eronberg. 
1522. 


Die reformatorifeh gefinnten Edelleute am Hofe Friedrich des Weiſen Hans 
v. Dolzig und Bernhard dv. Hirschfeld ftanden jpäteftens ſeit Herbft 1521 in vegem 
Briefwechjel mit dem Ritter Hartmut v. Cronderg im Taunus. Seckendorf fand 
im Briefwechſel Dolzigs noch eine Reihe Schreiben dieſes kühnen und charalter- 
vollen Verfechter der Reformation. 

Da über Leben und Schriften Hartmut3 dv. Cronberg das Nötige neuerdings! 
gefagt ift, jo ftellen wir hier nur zufammen, was auf Luthers Sendjchreiben 
Bezug hat. 

Zuther war ſchon im Mai 1521 auf Cronberg aufmerkfam geworden, als 
diefer dem Kaifer das Yahresgehalt von 200 Gulden wegen de Wormjer Edikts 
auffagte (Enders 3, 149). Dann kamen ihm eben durch jene ſächſiſchen Adligen 
Schriften Eronbergs in die Hände. Zunächſt noch ungedrudt, dann auch Gedrudtes: 


„Des Edeln und Ehrnvheſten Hart- mudts von Cronberg Bwen || Brieff, Eyner 
an Romiſche Kayfer- |Tiche Maieftat, vnd der ander an || Yrancifcug von 
Sidin=||gen feinen vettern, der || gotlichen vñ Euanz=||gelijche ler und || warheit | 
pnd || gemeyner || Chriftenheit zu || furderung gefchrieben. || Ein jchrifft v5 Hanjen 
vo Doltzck: vnnd Bernhardt von Hirkfeldt an Joachim Marſchalck zu 
Pappenheym ꝛc. auß- || gangen wie folget. |" 10 BL. in Quart ohne Zitel- 
einfaffung. o. O. und J. (Lotter d. J.; Wittenberg). 


Zuther jagt am Eingang feines Miffives, er habe von Cronbergs Schriften 
zwei gelejen, eine an Kaiferliche Majeftät, die andere an die Bettelorden. Letztere 
Schrift ift dann mit drei andern zufammen gedrudt worden?, konnte aber hand- 
Schriftlic) Luther bekannt geworden fein 3, ohne daß wir daran denken dürfen, 
Cronberg habe fie ihm überfandt. Am 24. März 1522 jchreibt Luther an Spalatin 
(Ender3 3, 318): „Mitto ad te literas has Hartmanni de Cronberg hoc nomine, 
ut tuo consilio excudendas remittas ad nos alia manu descriptas. Nam nostri 
eas contempserunt nimio, ut nisi tuum nomen et consilium praetexam, commode 
vulgare non possim.* Luther jähe e3 aljo gern, wenn eine Schrift Cronbergs 
veröffentlicht würde; dag kann nur die an die Bettelorden jein, da die andern 


1) Eduard Küd, Die Schriften Hartmuths dv. Cronberg, Halle 1899. (Niemeyerd Neu: 
drude Nr. 154—156.) 2) ©. die Ausgaben bei Küd, ©. XXIIf. 3) Schwerlich aber, 
wie Kück meint, ſchon auf der Wartburg, da Cronberg die Schrift an die Bettelorden am 
25. Januar 1522 beendete. 
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Zraftate mehr perfönlicher Art find. Der Ausdrud alia manu fünnte Nachbeffe: 
rungen Luthers verdeden helfen, wenn er, wie behauptet wird, folche an Cronbergs 
Schrift vorgenommen hat. 

Die Jenaer Herausgeber der Werte Luthers (I, 70% = 1558) haben Cronbergs 
Schrift ala eine Lutherſche angejehen. „Dieſe Chriftliche Ermanung an die vier 
Bettelorden hat D. M. jeliger gedechtnis ſelbs (doch alfo das mans nicht merken 
fan) gejtellet, wie fein eigen Handſchrift ausweiſet (die allhie bei einer erbarn 
Perfon zu finden!). Derhalb ers auch unter eins andern Namen, nemlich Hart: 
mut? von Cronberg, freilich nicht on urſach hat Laffen ausgehen.“ Noch Küd ift 
(S.XX Vf.) der Anficht, Luther habe Cronbergs Schrift umgearbeitet. Wir meinen, 
daß die Jenaer Herausgeber fich getäufcht haben. 

Die Handichrift jener „erbarn Perſon“ muß vielmehr auf Grund eines Drudes 
entjtanden fein. Was Luther zur Hand kam, müffen einzelne Traktate gewejen fein, 
denn erſt die Drude jtellten vier Schriften Cronbergs zufammen unter dem Titel 
„Drei Chriftliche jchrift || des Edlen vi Ernuefte || Hartmudts ....“ Ein Nach— 
druck bejjert dann „Uier Chriftliche ſchrift . . . .“ Diefer Nachdruck feheint dem 
Schreiber jener „Handſchrift“ vorgelegen zu haben, ſo daß er ſchrieb: Ermanung 
an die vier Bettelorden. 

Wer die Anderungen der Jenaer Ausgabe gegenüber dem Urdrucke genau 
erwägt, wird fie Luther kaum zutrauen. Wir würden fachliche Berbefjerungen, 
Berichtigungen, beſſere Begründung, hier eine Erweiterung, dort eine Verkürzung, 
bier einen jchärferen, dort einen milderen Ton erwarten — das war des Refor- 
mators Art. Oder er hätte nach feiner jonjtigen Gewohnheit die Schrift unverändert 
ausgehen laſſen und ihr etwa nur ein Vorwort und Randglofjen beigegeben. Wir 
finden aber, bis auf eine fräftigere Stelle2, nur ftiliftifch glättende Änderungen, die 
zu den drangjalvollen, aufregenden Wochen nach Luthers Rüdkehr von der Wartburg 
kaum paſſen wollen. ie 

Nehmen wir nun an, die Anderungen in Hartmut Schrift ſtammten nicht 
von Luther, jo wäre diefer Fall keineswegs vereinzelt. In der mit Luther zuſammen— 
hängenden Drudüberlieferung finden fich verichiedentlih ähnliche Nachbefjerungen. 
Sn unferer Ausgabe Bd. 11, ©. 467 —475 „Bon Ziveyerley Menſchen“ ift die 
Verarbeitung einer angeblichen Lutherichrift aus der Jenaer Handfchrift Bos. q. 25° 
gegeben. Auf diefe Schrift folgt nun in dem Jenaer Koder der Brief Luthers an 
den Kurfürften vom 12. März 1522. Diefe Zufammenjtellung zwiſchen Schrift 
und Brief zeigt ſchon, daß ein beide Stüde enthaltender Drud zugrunde lag, und 
zwar ift es C oder D (= Bd. 11, ©. 463—464) der genannten Schrift. Weiter 
jtehen nun in diefem Senaer Koder Bl. 23bf. Luther „Asterisci* gründlich 
geändert (f. Unfere Ausg. 9, 770), ebenjo Bl. 20—23 Luther Appellation (Unfere 
Ausg. a. a. D. ©. 787), eigenmächtige Anderungen zu Luthers Borrede auf die 
Disputatio et excusatio (Unf. Ausg. 2, 158 u. 9, 789) auf BI. 52°. Go geht es 


1) Diefen Zuſatz läßt die Wittenberger Ausgabe IX, BL. 1438 (erſchienen 1559) füglic) 
weg. 2) Bei dem Satze von den Kloſterbrüdern, die ohne allen Grund der Heiligen „Schrift 
(die uberchriftlich Iere Doctor Martin Luthers underftehen under zutrucken, welliche junder allen 
grundt der Ewangelifchen gefchrifft) jagen, die lere Doctor Lutthers jey ketzeriſch“ ift dag Ein: 
geflammerte vom Verbefferer geftrichen. Es war ihm nicht mehr zeitgemäß. 
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mit noch ſehr vielen Stüden diefer Handſchrift. Sie wird liber Stifelii genannt 
(Unf. Ausg. 382, XI). Da nun Stifel mit Hartmut v. Cronberg Verbindung 
Hatte, jo könnte man in Verſuchung kommen, wenn alſo nicht bei Luther, hier 
vielleicht die Nachbeſſerung von Hartmuts Schrift zu ſuchen. Doch läßt ſich 
hierfür kein weiterer Anhalt gewinnen. Die „ehrbare Perſon“ in Jena muß eine 
Handſchrift gehabt haben, in welcher ähnliche Stücke ſolcher Redaktionskünſte, offenbar 
für die Zwecke der Geſamtausgabe, enthalten waren — unter ihnen auch die 
Cronbergſche. Da die Anſichten über die Bearbeitung von Cronbergs Schrift noch 
nicht voll zur Einigung gelangt ſind, ſo wird auch dieſe, wenn auch in kleineren 
Lettern, vor Luthers Miſſive unten zum Abdruck gebracht. 

Wo und wann iſt nun Luthers Miſſive entſtanden? Enders Briefw. 3, 308 
ging mit Recht auf Mitte März 1522. Kück (S. XXVII)) meint, Luther habe 
unmittelbar vor dem Aufbruch von der Wartburg das Sendjchreiben verfaßt, die 
Übermittelung durch Hans v. Berlepſch habe fich verzögert, jo daß Cronberg es erjt 
kurz vor dem 14. April erhielt. Luthers Worte, er habe „fich jet gen Wittenberg 
gemacht“, jeien nicht auf fein Eintreffen dort, fondern auf jeinen Aufbruch von 
dev Wartburg zu beziehen. Aber diejelben find eingeleitet durch den Ausdruck 
„neue Zeitung”, der doch ungezwungen nicht von einem Vorhaben, jondern von 
einen Gefchehnig zu veritehen ift. Der Sat „Wie lang ich da bleiben werde, 
weiß ich nicht“, jpricht zunächft wegen des „da“ gegen die Abfaſſung in Wittenberg, 
doch nicht unbedingt. „Da bleiben“, „da fein“ gebraucht Luther ſchon in einer 
dem „hier bleiben, Hier fein“ nahefommenden Weiſe, vgl. in der Lutherbibel 
Apojtelgejch. 21, 10, Hef. 30, 3, und DWtb. 2, 650. Daß das Mijfive nicht aus 
Wittenberg datiert ift, darf nicht auffallen: in fünf Briefen aus dem März 1522 
fehlt Die Ortsangabe. Wenn Luther das Sendjchreiben auf der Wartburg, aljo 
ſpäteſtens am 1. März dem Schloßhauptmann dv. Berlepjch zur Übermittelung an 
Gronberg in die Hände gelegt hätte, jo wäre es unbegreiflich, wie dasſelbe exft kurz 
vor dem 14. April bei dem Adrefjaten anlangen konnte; dagegen ift der Weg: vom 
15. März aus Wittenberg auf die Wartburg, von dort nach dem Taunus mit 
nur vier Wochen Zeit richtig bemefjen. Auch Ausdrüde in dem Briefe, wie „alle 
meine Yeind .... haben mich doch nicht troffen, wie ich jet troffen bin von 
den Unfern“ erinnern an die Stimmung Luthers in den erjten Tagen nach der 
Rückkehr, wie fie in den acht Sermonen mit faft denjelben Worten „E3 hat 'mir 
fein feindt, wie wol fie mir vil leyds haben gethan, Alſo getroffen, ala jv mich 
getroffen habt“ (Unf. Ausg. 10, 3 ©. 42, 13) ſich kundgibt. 

Wenn feititeht, daß Hartmut dv. Gronberg vorher mit Luther in feinem Brief- 
verkehr ftand, jo plante Luther mit feinem Miffive nicht ein öffentliches Manifeft, 
wie im Sommer er an die böhmifchen Landftände fich wandte. Er wollte nur 
einen chavaktervollen Befenner des Evangeliums unter den Laien ſtärken und befejtigen. 
Die Drudlegung des Sendjchreibend lag ihm fern. Aber Cronberg exhielt das 
Miffive gerade, als er auch jeinerjeitz fich direkt an Luther wenden wollte: jo ward 
jein Schreiben zu einer Antwort auf Luthers Miffivee Er fügte ihr noch die 
„Beltallung“ (Küd ©. 69) Hinzu und ließ Luthers Miffive mit feinen Arbeiten 
bei Köpffel in Straßburg erfcheinen. Den Titel und dag Motto Hat er geftaltet. 
Vor Anfang Juni erfolgte der Drud nicht, da Luther an Spalatin am 5. Juni 
nur meldet, Cronbergs Bote ſei bei ihm mit Schriften, einen Drud aber nicht 
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erwähnt (Enders 3, 394). In einem, doch wohl etwas fpäter anzujeßenden 
Schreiben an denjelben (Ender 3, 392) heißt es: „Literas Cronobergii inter 
chartas nondum quaesivi. Habebis autem eas excusas ex Argentina, sic enim 
mihi ipse simul seribebat.* Unter den Schriften, die Luther noch nicht heraus— 
gejucht hat, befand fich wohl Kronberg Antwort auf dag Miffive. Alſo plante 
Cronberg erſt die Veröffentlichung. 

Der erſte Drud war faum erjchienen, als Cronberg an Luthers Text zwei 
tiefgreifende Veränderungen vornahm. Vielleicht erbitterte ihn die Einnahme feiner 
Burg Gronberg oder die vorher drohende Gefahr. Da er nur die erften zwei 
Bogen, welche Luthers Echrift enthalten, bei Köpffel neu druden ließ, ſcheinen diefe 
Interpolationen ihm jehr am Herzen gelegen zu haben. Wo Luther feinen Gegner, 
Herzog Georg von Sachſen, nur mit einem N bezeichnet hatte, jeßte er den vollen 
Namen ein (f. unten ©. 55, 23). Unter den mattherzigen Gönnern Luthers nannte er 
den Kurfürften von Sachſen (ſ. unten ©. 56, 14). Wir dürfen nicht annehmen, daß 
beides in Luthers Original ftand; denn bei Cronbergs eigenartiger Unerjchrodenheit 
hätte er, ohne vorher anzufragen, jchon beim erjten Drud die Namen eingefeßt. 
Luther ift auch in den Briefen an DBertrautere mit Nennung de3 Namens von 
Georg noch in diefer Zeit vorfichtig. Er jagt 3. B. lieber „Porcus Dresdensis*® 
(Enders 3, 201), ja dag im Miffive gebrauchte Scheltwort „Wafjerblafe” kommt 
im gleichzeitigen Briefe Luther an Link vom 19. März 1522 (Enders 3, 316) 
al3 „Bulla Dresdensis“ vor. So trägt Cronberg Hierfür die Verantwortung. 

Die fühne Troft- und Trutzſchrift Luthers erregte im Lager der Gegner Auf- 
jehen und Ärger. Herzog Georg von Sachjen mußte mit Grund aufgebracht fein, 
jelbjt wenn der Drud CO, welcher Herzog Jörg zu Sachjen nannte, ihm zunächſt 
unbefannt blieb. Sein Rat dv. Werthern, der in Nürnberg weilte, erhielt durch 
den Komthur von Koblenz einen Drud, der wohl die Interpolation enthielt.! 
Darauf wandte fich Georg am 30. Dezember 1522 an Luther bejchwerdeführend 
und verlangte Geftändnis und Abbitte. Ohne etwas zu Yeugnen oder zurüd- 
zunehmen, erbot fi) Zuther unter dem 3. Januar 1523 zu Recht; hierbei wieder- 
holte er den kränkenden Ausdrud „Waflerblafe”. Die weiteren Verhandlungen 
zwiſchen dem Herzog, dem Kurfürften, dem Kurprinzen Johann und Luther gehören 
in die Erläuterungen zum Briefwechjel. 


Ausgaben. 


A „Eyn mijfiue allen || den, Bo von wegen de wort got || tes verfolgung 
leyden tröftlich, | von D. Martin Luther || an den Ereiiveftenn || Hartt- 
mutt vonn || Eronberg ges || fehrieben. || Anttwortt Harttmutt3 von | 
Gonberg. || Gedaudt Yu Wittenberg. || 1922. |" Mit Ziteleinfaffung. 
Titelrückſeite bedruckt. 10 Blätter in Quant. 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg. (I. G. in Ziteleinf.) —d. Dommer 


Nr. 271. Knaakeſche Slg., Bamberg, Dresden, Gotha, Göttingen, Hamburg, 
Heidelberg, London, u. d.; Panzer II, 1320; Kuczynski Nr. 1476. 


1) Kück in Zeitſchr. f. Kicchengefch. Bd. 19, 196; Seidemann, Erläuterungen 3. Refor: 
mationsgeſch. ©. 60—70; Berker, Kurfürft Johann von Sachſen (Leipzig, Differtation) ©. 19, 
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B „Eyn miſſiue alle den, fo || von wege des mortt gottes verfol= || gung 


lyden tröftlych, von doc= || tor Martin Luther an den || Ereiiuejten 
Harttmüt || von Cronberg gefchei || ben, vñ vff diefelbig || Hartmüt von | 
Gröbergs ant |wurtt. | @ Sie werde vch von meynes nä- | mens wegen, 
vB der verſamlunng | ftoffen, welcher verharret vntz zü || dem ende, der 
wurdt fellig. |" Mit Titefeinfaffung. 14 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. Am Ende: „a Getrudt zum Steinburd zu fürderung des 
heili || gen wort gottes, und zu ſchmach aller fynd des Grüß || Ehaifti. 
Anno .M.d. zrij. |“ 


Drud von Wolf Köpffel in Straßburg. — Knaakeſche Slg., Bamberg, Dresden, 
Hamburg, Münden HSt. und U., Weimar, u. ö.; Panzer II, 1321; Kuczynski 
Nr. 1477. 


C „Eyn miſſiue alle den jo von wegen || des wortt gottes verfolgig Inden 


tröftlih, vO || doctor Martin Luther an den Erenuejten || Harttmüt 
von Cronberg gefchriben, vñ || vff die jelbig Harttmüt von Eron || berg3 
antwurtt. || «a Sie werde vch von meynes namens wege, dB der || ver- 
famlüg ftoffen, welcher verharret un zü dem en ||de, der wurdt jellig |“ 
14 Blätter in Quart, lebte Ceite leer. Am Ende: „a Getruckt zum 
Steinburd zu fürderung des heili || gen wort gottes, und zu ſchmach 
aller fynd des Crüß || Ehrifti. Anno .M.d. xxij. MW. €. |“ 


Druck von Wolf Köpffel in Straßburg. — Knaakeſche Slg., Dresden, 
Münden HSt., Roftod, Wittenberg. 


D „Ein miffiue allü den || jo von wegen des wort gottes || verfolgung leiden 


tröftlich v5 || Doctor Martin Luther an || den Ernfeſten Hartmüt || 
von Cronberg gejchri || ben, und auff die jel- || big Hartmüt vo || Exrö- 
bergs ant- || wurt. | «a Sy werden eüch von mey-||ne8 namens wegen, 
Auß der || verfamlung ftoffen, welcher || verharzet biß zuͤ dem ende, der || 
wirt jelig. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 10 Blätter 
in Quart, letzte Seite leer. 

Drud wahrjcheinlich von Melchior Ramminger in Augsburg. — Knaakeſche 


Slg., Augsburg, Darmftadt, Erlangen, Königsberg, München HSt. und U., 
Wittenberg, u. d.; Panzer II, 15222. 


„EPISTOLA||D. MARTINI LVTHERI, | AD VIRVYM NOBILENM, | 


DN. HARTMUTHUM || a Cronberg, || PRIMVM, || INSTAURATI 
PER WETTERA- || VIAM REGNI CHRISTI ET RENATI || ante 
centum & viginti annos |] Evangelii, | CONFESSORENM, || Quam, 
[eculo huic noftro utilem, Notis brevibus || illuftratam denuo cura- 
vit edi || IOHAN. GUNRADUS DIETERICUS, || BUTZBACENSIS 
WETTERAVUS. |] [Bierjftüd] | MARPURGI CATTORUM, |} Zypis 
NICOLAI HAMPELI, Academ. Typogr. || [Stricj] |MDCAL. |“ Titel: 
rüdjeite bedrudt, 88 Seiten in Quart. 
Vorhanden in Dresden, Gießen, Hamburg, Leipzig U. 


Eine Abjchrift, meift nad) Drud A, Yiegt in Bos. q. 24h BI. 204° —2088, 
Das Miffive ſteht deutjch in Wittenb. Ausg. 6, 378P—84b (nad) dem Grunen- 


bergſchen Drude); Jena 2, 66°— 70d; Altenburg 2, 116ff.; Leipzig 8, 226 ff.; Walch 
15, 1979 f.; Erlangen 53, 120ff.; dazu Enders, Briefwechjel 3, 308; de Wette 2, 161. 
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Sateinifch bei Opsopoeus, Farrago epist. M. Luth. Bl. B 7; Aurifaber 


II, 100 und Wittenberg. lat. VII, 485 ff. 


a 


B ift der erfte Drud, C ift nur in Bogen A und B neuer Cab. D ift 
aus B geflofjen. 

Wir geben den Tert nad) dem Wittenberger Drucke. Freilich ift nicht er, 
ſondern B der erſte. Aber er gibt die Sprachform der Handjchrift jedenfallg 
viel getreuer, und es ift jehr gut möglich, daß eine Abjchrift des an Cronberg 
gejendeten Originals in Sachjen blieb und Grunenberg bei dem Nachdrud zum 
Durchkorrigieren des Köpffelfchen Drudes zur Verfügung ftand. Wenn jenes „Tre. 
0.8." (©.58, 7) aus B in der Wittenberger Druderei Anftoß erregte, jo konnte 
man leicht richtig in Pf. 108 beſſern; arbeitete man aber mit einem nach einer 
Abjchrift verbefferten Drude, jo war vielleicht im Texte „T re.“ geftrichen und 
ftand am Rande „pſ.“, wobei dag „ec. 8” dann überjehen wurde. So bevorzugen 
wir den Drud A. Luthers Ausfage, er ftehe dem Drud fern, wiſſe auch nicht, 
ob einer in Wittenberg erjchienen, bleibt dabei in allen Ehren. 


Hartmut v. Cronbergs Schrift An die Bettelorden. 


Die Überlieferung unferer Schrift ift von Kück (Flugſchriften aus der Refor- 
mationszeit XIV = Neudrucke deutjcher Literaturwerke des XVI. und XVII. Yahr- 
Hundert? Nr. 154—156) ©. XXV ff. dargelegt. Die Urform des Sendſchreibens 
liegt in drei Druden (A, B, C) aus dem Jahre 1522 vor !, deren exfter, in Witten- 
berg gedrudt, der an Luther gelangten Abjchrift (vgl. Küd ©. XXVf. und XVI 
Anm. 2) am nächſten zu ftehen ſcheint. Er ift deshalb hier nach den für Luther 
Ichriften geltenden Grundjägen abgedruckt worden. Alle Anderungen am Wortlaut 
(vgl. ©. 43) find in größerer Schrift verzeichnet, natürlich in der Schreibung der 
Senaer Ausgabe (von 1555) Bd. II, die aber vieleicht doch nicht ala Urdruck zu 
betrachten ift, da im Regifter unjere Schrift nicht mit dem Zeichen eines erjten 
Druckes bezeichnet erſcheint. Die Worte in [ >] find die urfprünglichen Cronbergs; 
Wörter in () find weggefallen, größer gedrudte Wörter, denen nicht andere in [ >] 
borausgehen, find zugejeßt. W = Wittenberger Geſamtausgabe. 


An die Bettel orden. 


Neben bruder, Ich Hartmudt vonn Cronbergk Entbeut euch den Bettel- 
orden mein fruntlichen dienft mitt herlicher wunjchung der gnaden gottes unnd 
fueg euch tzuvernemen, das die ewangelifch warheyt und (die) Chriftlich bruderlich 
liebe, fo darauf fleuffet, mich tzwinget. [deßhalb >] Derhalben ich nit under 
lafen [mogen >] mag, euch ein bruderlich ermanung zzuthun Betreffen die lauttere 
reyne emwangelifchen lere, die bey dißen ungern Heyten durch die aller hochit 
guetickeyt gottes mit einem claren Hymmellifchen Yiecht Bu und unmirdigen armen 
menschen ſcheynet. 


1) Sr allen dreien al leßtes von vier Sendfchreiben. ?) Dies wäre vor allem zutreffend, 
wenn Luther wirklich erjtend die Umarbeitung vornahm und zweitens fie auch ſelbſt herausgab. 
Dagegen ift an einen älteren Drucd überhaupt nicht zu denken, wenn die Jenaer Ausgabe eben 
nur die Handſchrift jener „ehrbarn perſon“ (oben ©. 43) abdrudte. 


48 Ein Miffive an Hartmut v. Cronberg. 1522. 


Sollicher ewangelifcher Iere follenn wir ung alſament billich von herken und 
uf das hochft erfrawen [und >], auch dem allmechtigen gott demuttihflich dand 
jagen und dieße unßere allerhochite gnad mit freuden annemen. [Wir jollen >] 
Zu dem follen wir auch gott dem almechtigen dejtermer dandbar jeyn, [auch >] 
tem, uns defter mehr demutigen, [dieweyl >] weil wir wiffen, das wir jolliche 
gnad nitt verdienet habenn, Bonder (mir) muſſen (uns) beiennen, das wir [die >) 
durch verachtung der leychten burden Chrijti und durch annemung [dev menjchen 
erdachten bunden unnd weg >] der ſchweren, untreglichen Menſchen Buͤrden 
und wegen, die wir ungerm kopff nach erdacht haben, tzuwider unnd [Buentgegen >] 
entgegen der reynen lauttern ewangelifchen lere. [deßhalben >] Derhalben wir 
des helliichen und ewigen tods wirdig und mit ungern ſunden verdienet, dad und 
gott in unßer grewlichen vynfternuß billich jterben het Lafjen. 

Darumb Lieben bruder laſſent unns Yuherkenn vafjenn, die unauffprechlich 
gnade, die una der guetigk barmherkig got on [allenn unßern >] alle unjer 
vordienſt bey dyſen ungern Beytten der gnaden geben hatt; uns mwurdet in dyßer 
heylfamen lere lauter unnd veyn [geteygt >] angezeigt der warhafftig weg, die 
hymmeliſche warheyt und das uberleuchtend ſchon hymmeliſch Yiecht und dag hym— 
meliſch lebendig brott Chriſtus Jeſus. 

Lieben bruder, die lere Bo Doctor Luther lleret >] prediget, iſt nit feine 
lere, Bonder (jolliche lere) ift gefloffen auß dem brunnen Chrifto Jeſu, wellicher 
mensch dyßer hymmeliſchen lere volget, der volgt nit Doctor Zuthern, ſondern Ehrifto. 
Wir glawben doctor Luthern nitt verner unnd weytter, den Bo vill wir [in dem >] 
im heyligen Ewangelio gegrundet finden. Die Heyligen vetter (die) underweyßen 
unns, das wir [devjelbigen >] derjelben [yre >] jrer lere auch nitt weyter 
glawben oder jie annemen jollen, dann Bo vill fie [in dem >] im heylgen ewan- 
gelio fergrundet >] gegrundet if. Wir muffen (unns) befennen, das wir all 
jament weyt von der lauttern ewangelifchenn warheyt gedretten, durch (die) verachtung 
der leychtenn burden Chrifti [erblyndet >] erblendet in unßerm guetdunden. 
[Dep mwegen >] Derhalben got der almechtig wie billih unjer aller fundenhalb 
verhenngt, das ung der teuffel durch ſeynen teufellifchen geyft beſeſſen hatt, [deß- 
halben >] daher wir all jament als die biynden geyrret haben. Wir follen auch 
nitt neydig oder heſſig uf euch fein, ewerer biyntheyt halben unnd das yr unns 
neben dem waren lauten ewangelifchen weg gefuret habt, dann wir habenn jolliche 
[dlynde leyter >] Blindeleiter mitt unfern ſchweren ſunden unnd vill ergers 
berdienet. 

Sr jollent aber auch nitt ungeduldig darumb feinn, das wir den [teufelichen >] 
teufelifchen weg verlaffen, unnd volgen dem waren ftraden ewangelifchenn wege, 
welichen unns der [guetig >] ewige barmherkig gott auß Bonderlicher unverdienter 
gnaden durch die uberchriftliche lere jo gank clar tzeygt; wir werden durch Hilff 
und [durch die gnad gottes nach der lere ſanet Paulus >] durch Gottes gnade 


Gal.uss und Huͤlff nah ©. Pauli lere keyn Greatur, ob es [gleych >] auch ein engel 


oder Heylig [von >] vom hymmell were, unns von der lautern ewangelifchen lere 
abreyffen laſſen. [Wir >] Und wollen furters, Bo vill den Chriftlichen glawben 


34 Blindenleiter MW 36/37 teufelifchen BC 39 ober Chriftliche IM 40/41 gnad 
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betrifft, mit grundt der Heyligenn [gefchrifft >] Schrifft unter weyßet werden. 
Chriſtus ift der vecht velfen, darauff wir bamwhen wollen. Wie wir aber bißher 
Griftenn geweſt, des mogen wir ein gewiſſe prob nemen an den Beychen Chriftlicher 
liebe, wie gar ferr ſollichs Criſtlichs Beychen in keynnem ftand der welt [getweft >| 
geweſen iſt, und ein yglicher uff feinen eygen nuß unnd geytz getracht, dardurch 
ijt erfaltet in ung allen die war Chriftlich bruderlich Tiebe. Darumb Bo will ich 
euch bruderlicher weyße ermanen, das yhr mit unns annembt die warheyt md 
erfrewet euch dißes unßers gemeynen hymmelliſchen Liechtes tzu dißer unßern gemeyner 
ewiger ſeligkeyt Bo uberklar leuchtende. 

Wollent von euch außtreyben oder einen tzaum anlegenn ewern cloſter brudern, 
die on allen grundt der heyligen (gottlichenn) Ewangeliſchenn [geſchrifft >] Schrifft 
(die uübercriſtlich lere Doctor Martin Luthers underſtehen under tzutrucken, welliche 
ſunder allen grundt der Ewangeliſchen geſchrifft) ſagen, die lere Doctor Lutthers 
ſey ketzeriſch unnd widder gott. Sie ſprechenn auch ſolche lere ſey uffruriſch under 
dem gemeinen volck. Dieweyl aber keyner under allen gelerten mitt einnichem 
rechtenn grund des Doctor Luthers lere widerleget hat, ya auch alle hohen ſchulen, 
ßo wider ynen geſchryben, keynnen Chriſtlichen grunde gegen unnd wyder yne haben 
mogen, dardurch die warheyt und die krafft des untzerſtorlichen gottes worttes durch 
unns alle deſte mere erkant wurdet und dardurch crefftiglich in uns wurtzelt, ye 
lenger ye merer; wir werden crefftigklich in unns vaſſen die lebendigen heylſamenn 
wortt Chriſti; wir werden uns durch menſchen lere und [geſetz >] geſetzen nitt da 
vonn fueren laſſen, wir werden in gedechtnuß behalten, das ein yglicher tzweygk 
der nit frucht bringt in Chriſto, (der) wurdet abgeſchnitten unnd in das fewere 
geworffen werden. 

Darumb ßo vermann ich euch auß Chriſtlicher bruderlicher trewe und liebe, 
das yr diße (unnßere) allerhochſte gnad ſampt unns nit verachtenn wollent, dar— 
mit euch unnd unns nit furgeworffenn werde wie Capharnaum unnd yrer gleichen, 
denſelbigen die hohe gnad gottes erſchynen, unnd fie ſich [derſelbigen alßo boß— 
willigklich >] derfelben boͤslich und ubel gebraucht haben, darmitt wir nit im der 
unfelligen ſchar geßelet werden, die fich werden argeren [in] an Chrifto. 

Sch bitt und verman euch hiemit, das yr diße meyne ſchrifft nitt verachten 
wollent von des wegen, das jolliche vermanung von mir, als von eynem jchlechten 
leyhen gefchehen, dann die Chriftlich warheyt jol von den Chriften die fich [des 
taufs veriehen >] der Tauffe verjahen, mitt veracht werden, ob ſchon ſollichs 


5 durch die allergerynngfte Creatur gejagt unnd aufgefprochen ſwurdet >] wuͤrde, 


damitt nit Bu unns gejagt werd, dag wir verjchmecht Haben die gueten Nate von 
wegen das [diefelbigen >] diefelben uns durch (die) gerynnge perfonen vonn gott 
geben jeyndt. 

Der almechtig gott hat jeyn Hymmellifche weyßheit vorborgen vor den weyßen 
unnd (vor den) wißigen, unnd hat ſſollichs >] fie geoffenbaret den cleynen, darumb 
auch der armeſt ſewhirtt, Bo (er) die gottlich warheyt Faußprechen >] aufprechen 
wurde, don und angenommen werden fol. Warumb [jollen >] jolten wir dann 
die gottlich untzweyfelich warheyt nitt annemen die unns durch Doctor Luthern 


21 gejege W 36 verſchmacht A—C 41 außfprechen BC; aufprechen geht auf A 
außprechen zurück, aus I anjpregen W 
Luthers Merle. X,2 4 


Joh. 15, 2.6 
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geoffenbavet, wellicher der heyligen [geſchrifft >] Schrifft vol ift unnd nit wetter 
begert von ſeyner lere angunemen, dann Bo vill in der gottlichen warenn ſchrifft 
gegrundet unnd durch den mundt der warheyt Chriſtum Jeſum beſtetiget iſt. 
Summa: Wir wollenn (nit) den alten ſchrifft gelarten, gleyſſenern und ſchrifft⸗ 
weyſſen nicht nachfolgen, die uns Chriſtus [in dem >] im heyligen Ewangelio 
elerlich abmalet, welliche [Chrifto >] jm unnd der warheyt gang tzuwider ſeyndt. 

Chriſtus betrawet Iheruſalem ſprechende: Iheruſalem, Iheruſalem du erſchlechſt 
die Bo weyſſagen, du [verfteyneft >] ſteinigeſt die, welliche tzu div [feynd gejant >| 
gefand find; wie offt Hab ich wollen jameln deine fune, als die henne jamlet 
yhre hunlin under yhre flngel, aber du wolteft der guaden mit (rc) Wie vill 
manigfaltigev clarer warnungen haben wir in der heyligen waren Emwangelifchen 
(geichrifft >] Ichrifft, der gremwlichen ewig [merenden >] twerender ftraffe aller 
deren, die Chriftum und dag lauter ewangelium nitt annemen; warlich der ver- 
heyſſer Chriſtus wurdet una gewyß ſeyn aller ſeyner verheyffungen, dev belonungen 
und der ſtraffe >] belohnung und ſtraff; dan wiewol Chriſtus fur uns geſtorben 
iſt, Bo iſt er doch wider von dem tod ufferſtanden unnd ſeynen almechtigen gewalt 
und dag urteyll uber uns alles ſeyns gefallens vorbehalten. Er wurdet keynen 
verlaſſen der veſtigklich ſein vertrawen in yne ſetzt. Niemants der wider [yne ſeynn 
wurdet >] ſein Wort iſt, vermag ſich vor ſſeynem gewalt >] ſeiner Gewalt 
enthalten. 

[dißer >] Dieſe erinderung hab ich euch auß Chriftlicher Liebe [alßo in der 
fur >] als in fur unnd Summa nit wollen underlaffen, Des vertrawens, yr 
werdet jollich® Feyner andern meynung verfteen und uffnemen, das helff euch unnd 
unng der guetig Chriftus. Amen. DAtum Samftag Conversionis Panli, Anno 
Domini MDXXI. 


* * 
* 

Don den Druden des Miſſive iſt A in Wittenberg gedruckt, aber, wie 
©. 44 und 47 gezeigt, nicht Vorlage für B gewejen; C beruht auf B, au das e3 
fich in der Sprachform ſehr genau anjchließt. In C find aber 55, 23 und 56, 14—17 
Perjonen mit Namen genannt, während AB an erster Stelle nur „N” Haben, an 
letzterer allgemein von „etlichen meyner furnemjten gonner” fprechen. Ob hier nur 
jelbftändige Auslegung Köpffels vorliegt oder ob Cronberg, wie wir oben annahmen, 
diefen Umdruck ſelbſt veranftaltete, läßt fich nicht entfcheiden; doch ift wohl letzteres 
das Wahrjcheinlichere. Auf B beruht auch D. 

Wir geben den Text nach A und verzeichnen die Lesarten der iibrigen Drude, 
wobei nur ftetige Wiederholungen, joweit fie in der folgenden Überficht zufammen- 
gefaßt find, weggelaſſen find. 

1. Der Umlaut von a zeigt in BC vereinzelt 5 für e: in erſchroͤcklich, 
ebenfo in D in beftöllung, föft, mör (mare), e aͤ in beftällung BC (was 
aber auch A kennt), der Umlaut’ fehlt in beftallung BC, manigfaltig D, er 
fteht gegen a in widerfäher BC. Der Umlaut von mhd. &, faft immer e 
geichrieben, fehlt in BOD bei klarlich, in D bei erlaſſet; dagegen fteht für 
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a>ä in durhächtet BOD. Der Umlaut zu au ift in A eu (etw) gefchrieben, 
in BCD meift eü; aü fteht dafür in glaübig, verlaüdnen BO; gegen A haben 
Umlaut laüter BO, treümwen (drohen) BC, aüff BC, umgekehrt fehlt der Umlaut 
bei glaubig D, glaubt D, verlaugnet D. Größere Unterjchiede finden fich 
beim Umlaut des o. Diefer fteht in BC bei wöllen (in allen Formen des 
Präſens) BOD, höher, frölich, koͤnnen, gröffer (auch D), göttlich (auch D), 
fönig, verjtöden BO, bejöldung, ermördet, ftrdern, Cöln, e für 5 zer- 
fterlich, mechten, frelich D); dagegen fehlt dev Umlaut bei mogen BC, boßheit, 
hochlich D. Der Umlaut des u (in A ü gejchrieben) ift in BCOD häufiger 
bezeichnet als in A, jo günftig (neben gunftig), für (D immer), ſpürt, grünt- 
lich, lügen, natürlich, künden, fündt, müglich, wünfchet (neben wüjchet), 
befümmere, jünde (neben ſunden, gejundigt), jüngfter (neben jungft), 
zürnen, vuglüd, würffel, fürchten, würde Der Umlaut fehlt BED bei 
trucken, durftig, jungft, iunger (ala Subjtantiv), muden, dunden, jehuldig, 
ftud, in BC auch bei hultzen, natürlich auch bei der Schreibung vbel, vber. 
— Altes uo ift in BC umgelantet (al3 ü) auch in flüge, betrübtniß, müſſen, 
brüderlich, trübfal, gepüffet, hochmütig, müd, gütifeit, blütig, büchlin, 
grüffet, einmal müejjen-und miejjen, gemiet und güetig; D (ala uͤ oder u) 
auch in übten, huͤbe, beſuͤchen, mütmwilliklich, dagegen nicht in blütig, 
thuͤ, Elüge, den Umlaut hat unterdrüdt BC in hube, in D ift ü ftatt u gelegentlich 
gefegt in müßte (Konjunktiv), hochmuͤtig. 

2. Die neuen Diphthonge find in BC anfangs meist durch die Längen 
erſetzt: plybt, fie, gepryft, by, benediung, bewyſet, witter, Ertrid; 
gebruchen, gruſam, vertrumwen, vff, Crütz, grülich, gerümet, tütfch, tüfel; 
aber einmal jogar vnwiderfprechleich. In D nur erbeiffen > erbiffen (Exbjen), 
reich einmal > rich, dagegen fründ > fraind, freünd, -Tin > -Lein. 

3. Altes und neues ei find nur in D gejchieden ala ei und ai (doc) 
auch fein, allein, heißt, weyß), ebenfo jcheidet nur D altes u und ü, ü und 
üe richtig, in BC ift ü einfach Zeichen für u, Spuren des Diphthonges fiehe oben; 
auffällig ift tHon <thun [oberdeutjch jet töa(n)], dagegen natürlich unfchüchter 
BC < vnijheudter A. In der Scheidung von altem i und ie find BC einiges 
mal glüdlicher als A: gejchriben, vergieffen, durchaus vichtig aber nur D 
(auch jig, vil, yederman). Verſehen ift wohl vil = fiel. 

4, Für altes à zeigt > o DB in fohet, gnoden, worhafft, demnoch, 
dorüber, loſſen; on, thon D, dagegen wo > wa BCD; da wurdet (= wird) 
> wiürdet BC, fo ift wohl wurff (Imperativ) BED wyrff A als würff 
aufzufaffen; vgl. würffel, wurt, würfen > mwirffel, wirt, wirken D, aber 
fteiffynnig > -fünnig D. Die Vokallänge bleibt in BC öfter unbezeichnet: ehre, 
wahr ufw. > ere, war, yme, yr, wer (wäre) BC, verften BCD, mör (mare), 
aufferfteung D, aber ee, Leeret, meer (plus), geet; bemerke: geht > geth BC, 
mehr > meher BO, rhüm > rim D. 

5. Für o zeigen BOD u in truß; fundern, BC kumen (Präſens und Par- 
tizip), D umfunft, für > ü BC in fürdern, gynner, müg, D aud in fünig, 
fünnen, fürchten; umgekehrt fteht u > o in from, antwort, jonderlih D. 

6. In unbetonten Silben zeigen BCOD einen Überſchuß von e in yme, 
ware (wahr), jone (Sohn), zugleyche, hymeliſch, D au in nime, arte, 
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eines a in galauben BO, das e in ge- läßt D weg in gwalt, gwiß, gjeßt, 
gjtorben. 

7. Bei den Konſonanten ift zu beobachten: b > p in plybt, plut, 
gelopt, heupter BO, p > b in breyfen; 8 >t in treümwen (drohen) BED, 
unter »vnder BC, theüer > deüer BOD; trafen > traden BC, zeugniß 
> zeufnuß BCD, nation > nacion BCD, thurft (audacia) > durft N. 
Gegen Doppelfonjonanten zeigt D auffallende Abneigung nicht nur in müter, 
biten, hofnung, rechtſchafen, wider, fondern auch in abruch, anẽmlich. 

8. Don Wortformen fei zufammengeftellt: betrübniß > betrübtniß BC, 
feylgriff > fölgriff BC felgriff D, Lieb > lieby BOD, Sunder > Jund- 
herr BO, befell > befelh B0D, Erdrey > -rih BCD, Endchriſt > 
Endechriſt BO, Hülff > Hilff BC, luſt (Singular) > Tüft D, viteyl > 
vital D, fonigen > füngen D, mutterey (Meuterei) > mauterey, jchrifft 
> gichrifft D, angft > anft (Druckfehler? BC; — heſſlich > Heifig BOD, 
foderlich > forderli BCD, papyrern > papiren D, Hulgern > hültzen D, 
volfomen > volfomend D volfomenend BO, viehlih ) vichiſch D; — ver— 
danınen >verdammen BC, feylen >felen BCD, wuntfhen wünnſch BC, 
ruffen > rüeffen (ſchwach) BO, bewiegen > bewegen D, ruget > rüet D, 
leuden >laugnen D, geth >gat D; nichts > nih& BOD, welche > wel- 
tiche und umgekehrt D, jolliche > jolhe BCD, yderman, yglich >Yedernan, 
yeglich D, derjelbig > derfelb D, felber > jelbert D, zu ychten > zu 
nichten; — zwo > 3wuͤ D; droben >doben BCD, jyntemal > feytmal D, 
yhe mehr > Yyemer D, itzt > yeßt D, fur (Adverb) > vor D, vor einen 
halten »für e. h. D. 

9. Flexionsformen. Die Genetivendung läßt D weg in des glaube, 
de3 troft, beim Berbum: er wyrdt > würdet BC, er waiß > wayßt D; 
wir find > fein BC feindt D, jr jehet > jehendt BCD, jr müjffet > 
müjjen BCD, fie nehmen > nehment, fie find > feint BCD; ich vernem 
>bvernimm D, tußlet, rechnet > fügelt, rechüt D, wollen, wolleſt uſw. 
> mellen D, wöllen BCD, welleft D, möchte > mechte BO, möge, 
mögen > mügen, myg D, gend > gond BC, gegeben > geben D. 

10. Wortwahl. die bewerten > gewerten BO, ſchutzen > ſchmutzen 
(58,3) BCD, an den tag bradt>ind.t.b.BOD, vnſchlachtig) ſchluchtig 
BCD, aufftunßen > aufftrunfen BCD, verjeufft > ertrendt D. 

11. Syntax. difer Himelifcher funig > d. hym̃elliſch BC. 
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Eyn miſſive allen den, 
Ba von wegen des wort gottes verfolgung leyden 
an Hartmutt von Cronberyg geſchrieben. 


Iheſus. 
je Munſt unnd frid von gott, unßerm vater und unßerm herrn 
2 Iheſu Chriſto ſey euch gewunſcht, guͤnſtiger herr und gutter 
—— freundt yn Chriſto. Ich hab ewer ſchrifften zwo, eyne an 
a F Keyßerliche Maieſtat, die ander an die bettel ordenn gethan, 
SZTUR mit grojßer freud erfarenn unnd geleßen und dand meynen 
gott fur die gunft und gabe, Bo euch geben ift an der erfentniß der Chrift- 
lichen warheyt, dar Bu auch die luft unnd thetige Liebe Bu der felbigen. Dann 
man jpürtt woll, das ewer wortt auß herhen grumdt und brunft quellen 
und beweyßen, das nicht, wie ynn vielen, dag wort Chrifti alfeyn uff der 
gungen und ynn den oren ſchwebe, funder ernſtlich und grundtlich ym herken 
wone. Alto das e3 euch jeyne art angogen unnd Bo gar freydig und unfcheuchter 
macht, dajjelbig Bu preyfjen und tzubekennen nicht alleyn mit dem mund, 
jundern auch mit der that und jchrifft für und gegen aller wellt, tzuvor gegen 
joliche Hohe und Hüge geyfter. Wie groß aber unnd uberfchtwendlich ſolch gab 
jey, fan niemant genugfam beiviegen, denn der den geyit hat der uns befun- 
diget, was uns geben jey, und uns lexet, geyſtlichs gegen geyſtlichs achten, 









2 






wie Paulus jagt 1. Cor. 2. denn es geth nicht tzuhertzen den viechlichen 1. sur. 2, 14 


menſchen'. 

e Darumb ichs nit hab mögen under laſſen, euch mit diſſer ſchrifft 
tzubeſuchen ym geyſt und meyne freud euch kund tzuthunn, dann das kan ich 
on alle luͤgen rhuͤmen, das michs nicht Bo ſeer krenckt noch betruͤbt, das mid) 
der Bapft mit aller wellt verdampt und verfolgt, Bo faſt mich ſterckt und 
erfreüet, wenn ich höre, das eyn menſch die Karte warheyt fahet und preyſſet. 
Wie viel meher aber tröftet mich das, das ich erfaren hab und teglich erfar, 
das fie ynn euch und ewers gleychen Bo hertzlich erfennet unnd frey befennet 
wurdt, welches myr auch gott auß gnaden zu troft thut, auff das meyn 
glawb defter ſtercker werde und nicht eyttel betruͤbniß hab, wenn er mid) jehen 
Yejfit, das fein wortt nicht vergeblich auß geht, wie er jagt durch Iſaiam am 
45. Widderumb das fi) da wider Bl. Aij] jet alle wellt, wie ex auch jagt 


1]3 die Überschrift nach dem Titel von A 6 gewinſcht BED 7 gſchrifften zwuͤ D 
15 fein arte BOD vnſchuͤchter BO vngſchickt D 16 bryſen BO breyſen D 19 bewegen D 
21 vichiſchen D 27 fohet BC 31 betrübtniß (-nüß) BED 32/33 an 45 Aw BD 
33 ſetz BOD 
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Mathei am 24. Ir muͤſſet allen menschen heßlich ſeyn umb meynes namens 
willen'. Alßo das die artt ift des göttlichen tworts, das es don den wenigen 
auffs aller Herklichft entpfangen unnd von den vielenn auffs aller grewlichiſt 
verfolget wurdt. Woͤlff und Bern und Lewen verfolgens nicht, Bonder menjchen 
unnd alle menjchen, Spricht Chriftus. Was ift3 denn nu wunder, ob die wellt 
voll menschen, das ift, verfolger Chriftt jey? was ift die wellt denn lautter 


Pi.82, menjchen? Das wort aber macht auf menjchen götter, wie 71. pfalm jagt: 


“Ah Hab gejagt, yhr ſeyt götter und allfament Kinder des aller hödjiten’, 
toelliches Chriſtus ſelbs aufßlegt Johan. 10. und ſpricht: “die ſchrifft nennet die 
götter, den das twortt gottes gefchehen ift’, unnd Johan. 1: ‘Ex hatt yhn macht 
geben, gottes Finder tzuwerden, die do glewben an feynen namen’. Alßo 
bleybt3: was menjch ift, das verfolgt gottes wortt und gottes Finder. 

ea Doch bringt das edel wortt natuͤrlich mit yhm den heyffen Hunger 
unnd unfettigen durſt, das wyr nicht Funden fatt werden, ob gleych vill taufent 
menjchen dran glawbten, Sunder wollten gern, das feyn menſch jeyn manglen 
müfte. Sollicher durft ringet und ruget nicht unnd treybt und tzureden, tvie 
David Spricht Palm 115: Ich byn glewbig worden, darumb red ih’, “und 
toyr haben (jagt ©. Paulus 2. Cor. 4.) den ſelben geyft des glawbens, dar- 
umb reden wyr au), bi das wyr yderman ynn uns trucken und leyben unnd 
eynen Kuchen mit uns machen, wo e8 müglic) were. Aber der durſt thutt 
nicht alleyn eynen groffen feylgriff mit jeynen veden, funder wurt auch mit 
gallen und eſſig getvendt, wie Chriftus am Creutz. Solchen durjt hatte 


upg. 2,9 ©. Paul. Act. 26., da er wunſchet, das ydermann tere, vie ex jelbs war, 
Röm.9, zaußgenommen jeyne band. Röm. 11. wunſchet ev von Chriſto verbannet Bu 


ſeyn umb feyner bruder, der Juden willen. Sehet, jollichen durft nach bruͤder— 
licher jelideyt Habt yhr nu auch entpfangen Gum gewilfen Beychen eyns grundt 
guͤtten glaubens. Was iſt nu Hynderftellig, denn das yhr getvartten muffet 
der gallen unnd des eſſigs, das ift der verlefterung, ſchmach und verfolgung 
umb etverer durftigen red willen. Es thutts nicht anders, two Chriftus ift, 
do muß ſeyn Judas, Pilatus, Herodes, Caiphas, Annas, darku ſeyn Creutz 
auch jeyn odder ift mitt der vecht Chriftus. 

a Daher wyr auch nicht unßers truͤbſals ßonder der verfolger iamers 
halben uns befummeren, Syntemal wyr genug Haben fur uns und gewiß 
findt, das fie uns keynen abbruch thun mögen, Bonder yhe mehr fie toben, 
fich verderben und uns forderen muͤſſen. Wie fanct. Paulus jagt Philippenn. 1: 
“Dann wer mag uns leyd thun, Bo wyr eynen ſolchen herrn haben, der den 


1 heſſig BED 4 würdt B wirt D 7 der lxxj. palm BOD 11 glauben BED 
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todt unnd aller twidderfacher Yeben ynn ſeyner handt hatt und ung Bo troͤſtlich 
ynn unßer hertz ſpricht, Johan. am 16: ‘Seytt getxöft, Ich hab die wellt uber: 
twunden.” Sie draumwenn uns mit dem todt. Wenn fie Bo klug weren, als 
thoricht fie find, jollten fie uns mit dem Yeben drawen. Es iſt eyn fpöttlichs, 
ſchimpfflichs drawen, das man Chriftum und feyne Chriften mit dem todt 
ſchreckt, Bo fie doch heren unnd fieg menner des todts findt. Gleych ala wenn 
ih wolte cynen man’ darmit erjchreden, das ich yhm feyn roß auffgeumet 
und yhn darauff reytten lieſſe. Aber fie glawben nicht, das Chriftus auff- 
erftanden von den todten und eyn herr des lebens und tods ſey. Er ift bey 
yhnen noch ym gabe, Ja noch yn der hellen. Wyr aber wiſſen, troßen und 
ſind freydig, das er ift aufferftanden und der todt nichts mehr fey denn eyn 
ende der ſunde und jeyn ſelbs. Denn das leben ynn diſſem fleyſch Elebt noch 
an und ynn den junden unnd kan nicht on fund feyn des fleyfch halben. 
Darumb ſchreyet der angefangen geyſt jynn ung: kum, todt unnd Yungfter tag, 
und mache beyde der fund unnd des todts eyn ende. Amen. Wie ſanctus Paulus 
Roma. 7. und 8. ſchreybt. 

e Solliche freude unnd freydikeytt ynn Chrifto erkennen die elenden feynd 
nicht und Burnen mit uns, das wyr yhn davon jagen und fie yhn anbietten, 
tollen uns umb de3 lebens willen tödten. Ach gott, es ift die almechtig 
aufferftehung Chrifti ia Bu vill mall eyn gröfferer troß, denn das er ſich 
jollt laſſen jchewen und feygmachen durch Yhren augenbliclichen gewallt der 
ſtroernn und papyrernn Tyranney. Der eyner ift furnemlich die waſſer blaße 
N., trotzt dem Hymell mit Yhrem Hohenn bauch und hatt dem Cuangelio 
entjagt, Hatt3 auch ym ſynn, er woll Chriftum frefßen wie der wolff eyn 
mucken, Bl. Aiij| leſt ſich auch dunden, er Hab yhm ſchonn nicht eynn kleyne 
ſchramme ynn den lincken ſporen gebiſſen, und tobet eynher fur allen andernn. 
Ich hab tzwar mit gantzem hertzen fur yhn gebetten unnd mich ſeynes grewlichen 
anlauffs faſt erbarmet, Aber ich ſorge, es truck yhn ſeyn urteyll, vorlengeſt 
verdient. Ich bitt, yhr wollt yhn mit den ewern auch ym gebet dem herren 
befelhen (wye wyr denn ſchuldig ſind, den widderſachernn auß hertzen guͤnſtig 
tzu ſeyn, ob ſie es nicht leyden wollen, das man yhn woͤll thue), ob er der 
mal eyns auß des trachen mund moͤcht errettet werden unnd fur eynen Saulus 
eynen Paulus geben, denn mit ſolcher elender leutt verderben uns nichts 
beholffen iſt. Ich wollt euch woll ermanen, das yhr der gleychen ſchrifft an 
yhn thettet. Wollt aber auch nicht gern das heyltumb fur die hund und die 
perlin fur die ſew werffen laſſen, denn da iſt keyn hoͤren noch bedencken, 
das ich nichts denn das gebett weyß fur yhn tzuthun. Er verderbt vill ſeelen 
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Sadjen C 25 Yat C 30 widerſaͤchern BC 31 wol BOD thüe BC thu D 
32 traden BED 37 für BC vor D 


56 Ein Miſſive an Hartmut dv. Cronberg. 1522. 


unnd ſamlet yhm eyn ſchatz auff den tag des Korns, der groß ift, doch ich 
ſtell das heym ewerm geyft. Wyr wollen doc) Yeben, ob fie uns todten odder 
alles ungluͤcks anthun. 

a Aber noch eyn herters ift itzt newlich an ungern glauben gelauffen. 
Sathanas, der fi) allegeytt under die Einder gottes mengt, hatt ung, fur- 
nemlich myr, eyn feyn ſpyel u Wittenberg angericht unnd den widderſachern 
eyn mal yhre luſt an uns gepuͤſſet und das maul weytt auffgeſperret, das 
Euangelion tzuſchmehen. Alle meyne feynd ſampt allen teuffellnn, wie nahe 
ſie myr komen ſind (vill mal), haben ſie mich doch nicht troffen, wie ich itzt 
troffen byn von den unßern und muß bekennen, das mich der rauch ubell 
ynn die augen beyffet und Eußlet mich faſt ym hertzen. Hie wil ich, (dacht der 
teuffell) den Luther das hertz nemenn und den fteyffen geyft matt machen, den 
griff wurt ex nit verftehn no) uberwinden. Wol an, ich dende, ob nit 
ſollichs auch geſchehe zur ftraffe etlicher meyner furnemften gonnern und mir. 
Meynen gonnern darumb, dann tie wol fie glamwben, Chriftus jey auff- 
erftanden, tappent fie do) nod mit Magdalena ym gartten nad) yhm und 
er ift phnen noch nicht auffgefaren Bum vatter. Mic) aber darumb, das ich 
bu Worms gutten freunden Budienft, auff das ich nicht Ku fteyff ſynnig 
gejehen wurd, meynen geyft dempfet und nicht hertter und ſtrenger meyne 
befentnuß fur den tyrannen thet, wie wol mich doch die unglewbigen Heyden 
jeydt der tzeytt hochmuͤtig ym anttwortten gefcholten haben. Sie richten wie 
heyden (als fie find) richten follen, die feyns geyſts noch glawbens yhe mals 
enpfunden Haben. Mich hatt meyne die felbige demuett unnd ehr erbietung 
vill mall geveivet. 


e 63 ſey aber an dent, wie es woͤll, es ſey gefundigt oder woll than, : 


darumb unverkagt unnd unerjchroden. Denn tote wyr auff unßere tollthat 
nicht troßen, alßo Bagen wyr auch nicht jynn unßern funden. Wyr danden 
aber gott, das unßer glawb Höher ift dann twolthat und funde. Dann der 
vatter aller barmhertzickeyt hatt ung geben, Zu glawben nicht an eynen huͤltzern 
Bondern an eynen lebendigen Chriſtum, dev eyn Herr uber fund und unfchuldt 
ift, der uns auch auffrichten und exrhallten Tan, ob wyr gleych ynn taufent 
und aber tauſent fund alfe ftund fielen, da ift myr keyn tzzweyffell an. 
Und wenn e3 der Sathanas noch höher und noch exrger verfücht, Bo ſoll ex 
uns doch nicht che mid machen, ex greyff denn eyn jollih3 an, da mit er 
Chriftum von der rechten Hand gottes ernydder reyſſe. Weyll Chriftus droben 
bleybt figen, Bo wollen wyr auch bleyben herrn und Jundern uber fund, 


5 all zeit D 6 ſpyl BED widerſaäͤchern 30 7 lüſt BD gepehfjet .D (geppeffet!) 
11 kützlet BO kützelt D faſt (vaft) wol im h. BOD 32 matt] voll D 14/17 ftrafe beyde 
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todt, teuffell und alle ding, da folle nichts fur feyn. Wyr willen, das der 
ſtarck und trewe genug tft, dev yhn aufferweckt von den todten unnd Bu ſeyner 
rechten gejeßt hatt tzu ſeynn eynen herrenn uber alle ding, on tzweyffell auch 
uber ſunde, todt, teuffell, Helle, ſchweyg denn uber die Bapiftifchen ſchweyn— 
blaßen mit yhren dreyenn rawſchenden exbeyffen. Den troß follen fie uns nicht 
nehmen. Solang aber der troß uns bleybt, twollen wyr fie frolich verachten 
und Bujehen, ob fie uns dißen Chriſtum Bo Leychtlich als ſie meynen, ver- 
Ihlingen und eynen andern an ſeyn ftatt feßen mögen, von dem der datter 
nicht toifje. Darumb Hoff ich, dißer Ehriftus foll uns diß fpiel, und ob noch 
eyn ergers erſtunde nad diſſem, nicht alleyn widder tzu vecht bringen, Bonder 
auch Bu foderlichen nut wenden nad den überſchwencklichen reychtumb feyner 
weyßheytt und guͤttickeyt, Sonderlich Bo yhr auch Helfft bitten unnd trawen. 
Es iſt unßer ding noch nicht Bl. A4) Bo fernn gefallen, als es fiel tzu Chriſtus 
tzeytten, da yhn auch Petrus ſelbs verleucknet und alle iunger von yhm flohen 
und Judas yhn verriet und fieng. Und obs ßo fern fiel, dennoch ſol es nicht 
verfallen unnd unßer Chriſtus nicht verweßen. Ich weyß aber und bynß gewiß, 
das ſollichs und was des gleychen geſchehen mag, darumb geſchicht, das eyn 
gemeyn verſuͤchen und prob auffgericht werde, daran die ſtarcken bewerdt, die 
ſchwachen geſterckt, die bewerten gepreyſt, die falſglewbigen offenbart, die feynd 
aber und die nicht werdt ſind, das ſie es fuͤr gottes wortt erkennen und 
hallten, geergert unnd verſtockt werden ſollen, wie ſie denn verdienet haben. 

e Dann hhr wiſt, das die ſund zu Wurmbs, da die gotlich warheytt 
Bo kyndiſch verſchmacht, Bo offentlich, muͤttwilliglich, wiſſentlich unverhoͤrt 
verdampt wardt, freylich eyn ſund gantzer gemeyner teutſcher Nation iſt, darumb 
das die hewbter ſollichs thetten und yhn nyemant eynredet, damit uber die 
maß bey gott verſchuldiget iſt, das er das thewr wort gantz auff hube odder 
eyn ſollich ergerniß entſtehen ließ, das es keyn menſch fur gottes wort hielte 
und alßo yhrem verdienſt nach auch leſtern und verfolgen muͤſten wie teuffells 
lere, das ſie tzuvor auß lauterm frevelichen muͤttwillen haben verleuckt und 
verdampt. Ja leyder, meyn thewrer Hartmut, ſolich verdienſt hatt teutſche 
Nation den Bapſt tzu dienſt auff den unſeligen reychstag auff ſich geladen 
und die yetz alßo toben und verſtockt ſind, haben es da tzumall alßo ver— 
ſchuldiget, da fie das redlin tryben unnd die wuͤrffell ynn der hand hetten und 
lieſſen ſich duncken, ſie ſchimpfften und Chriſtus ſech ſie nitt. O ſchrecklicher 
unnd ernſter richter, wie heymlich odder gar grewlich ſind deyne gericht, wie 
gewiß und ſicher iſt dev Pharo altzeyt, che jhn das rott meher verſeufft, und 
ſihet nicht, das eben ſeyn ſicherheytt der rechte ernſt Born gottes uber yhn iſt. 


1 ſoll D 5 erbiſſen D 6 fielih D frölih BC 11 forderlichem BCD 14 ver: 
Yaudnet BC verlaugnet D 15 ferr BOD 19 geverten BED 233 kündiſch DC kundiſch 
von den papiften D 24 verd. w. zu beforgen freylich D 25 statt die hewbter hat D: daz 
die papiften ſolchs übten und in niemant 29 verleüget D 30 deürer BED 318.8}. 
dienft auff den unfeligen reychſtag fehlt D 35 gerichter BU 36 verjeufft] ertrendt D 


Pſ. 109, 17 
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O wie unlepdelich ift Gott des ſchympfs an feynem thewren wortt, das er 
auch ſich ſeynes liebſten Kinds blutt hatt Lafjen Eoften, und die menſchen ſitzen 
und ſchutzen! und lecheln, wenn fie es verdammen und verfolgen. 

a Alßo ſehen wyr, das auch den Juden gehet, weliche, da ſie gottes 
Bone verdampten muttwillicklich, find fie yhn Bo tieff verftocten ſynn geben, 
das fie auffs aller ficherft und keckeſt yjhn leſtern und nit auff hören Tonnen, 
Vnnd erfullen die ſchrifft, pſ. c. 8: Ex mollt nicht benedeyung, darumb ſoll fie 
fern gnug don yhn fommen. Alßo ift unßern papiften auch geſchehen, fie 
wollten Zu Worms Chriftum auch Haffen und leſtern, nu ifts yhn geben, das 
fie nicht Kunden auff hören Hu haſſen unnd Bu lefteren, das keyn bitt noch 
vermanung Hilfft junder nur erger davon werden. Recht ift deyn gericht, 
hymliſcher vatter, das heyft, meyn ich, den rechten ſantt Veyts tank Haben. 
Gott ift meyn Beug, das id) yrn meynem herkenn eyn angſt unnd forge Habe, 
two der Jungſttag nit das fpiell under nympt, wurt gott jeyn wortt auff- 
heben und der teutfchen Nation ſolche blindheyt jenden unnd fie alßo verſtocken, 
da myr grewlich ift an Hudenden. Herr, hymelifcher vatter, laß uns ynn 
alle fund fallenn, Bo wyr yhe ſundigen mujßen, hallt ung aber fur verftodung 
und behallt un an dem und ynn dem, den du eynen herren uber fund und 
unſchuldt gejeßt haft, das wyr den felben auch nit verleuden noch auß den 
augen laſſen, Bo wurtt uns freyli alle ſund, alle todt, alle hellen nichts 
thun. Ach was ſollt uns ettwas thun? 

e Doch ſollen wyr gott dancken auß gantzem hertzen, das er ſich noch 
mercken leſſet, alls wolt er das heylig wortt noch nit auffheben, damit, das 
er euch und andern vil mehr eynen unergerlichen geyſt und Liebe dartzu geben 
hatt. Dann das iſt eyn tzeugnuß, das ſie nicht umb der menſchenn willen 
ßonder umb des wortts ſelbs willen glewben. Vill ſind yhr, die umb meynen 
willenn glewben. Aber yhene find alleyn die rechtſchaffen, die daryn bleyben, 
ob ſie auch hoͤreten, Das ich es ſelbs (da gott fur ſey) verleucket und abtrette. 
das ſind ſie, die nichts darnach fragen, wie boͤßes, grewlichs, ſchendlichs ſie 
hoͤren von myr ader von den unßernn. Dann ſie glewben nicht an den Luther 
ßonder an Chriſto ſelbs. Das wortt hatt ſie und ſie haben das wortt, den 
Luther laſſen ſie faren, er ſey eyn buͤb odder heylig. Gott kan ßo woll durch 
Balaam alls Iſaiam, durch Caipham als durch Petern, yha durch eynen eſell 
reden, mit den hallt ichs auch, denn ich kenne ſelbs auch nit den Luther, will 
yhn auch nitt kennen, ich predig auch nichts Bl. B1) von yhm ſunder von Chriſto. 


1 unleidenlih D 7 pſ. c. 8) ĩ re. c. S BOD An 1. Kön. 8, das Luther sonst zitiert, 
ist nicht zu denken. (g re = quaere?) 11 nur) nun D gerih D 15 verftöden BC 
17 müefjen BC 19 verlaudnen BC verlaugnen D 28 hoͤren BCD verleugnet D 
30 oder D 32 büb BED 33 Beter D 

1) BOD schreiben ſchmutzen, dies wäre = schmunzeln (Lexer Il, 1020, DWtb. 9, 1137); 
hier aber wohl nicht das richtige; ſchuten = schaukeln (Lexer II, 836; DWitb. 9, 2128, 
bes. Schmeller BW. II, 495); vielleicht ist jchußen verlesen aus fcherken. 
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Der teuffel mag yhn Holen, wenn ex fan, ex laß aber Chriftum mit fryden 
bleyben, Bo bleyben wyr auch wolf. 

T Darumb joll nu unßer forg feyn, das wyr gott, dem vatter aller 
barmhertzickeyt und des troſts, dandbar ſeyn Vnd hynfurtt uns ftellen, das 
unßer glatob nicht ynn den wortten fonder ynn der krafft ſey. Dann ©. Paulus 
ſpricht 1. Cor. 3: “das reych gottes ftehet nicht jynn dem wortt fonder ynn 
der kraft”. Es ift nitt gnug, das wyr feyn davon reden und fchreyben kunden, 
Bonder das leben und die thatt muß der warheyt Beugnuß geben, das wyr 
unßer lich und wolthatt gegen fruͤnd und feynd darſtrecken. Szo follen wir 
nu bitten auffs erſt, das gott uns und den unßern gebe ſterck Yhe mehr und 
mehr und made jeyn liebs Kind Iheſum groß ynn ungern herken von tag 
bu tage, das wyr yhn mit aller thurft und freydickeyt Toben, preyffen und 
befennen mögen fur den verſtockten unnd verblendten Hirtten differ unschlachtigen 
und Halkjtarrigen ſecten der Papiſten, darnach helffen tragen ſolliche Schuld 


5 gemeyner teutſchen Nation und bitten, das gott nit anfehen wollt die untugent 


de3 boͤßen hauffen noch yhrer boßheytt die armen feelen entgellten laſſen und 
das heylſam mwortt, Bo Yang Beytt vertruct, nicht widderumb entBiehe und 
den Endchriſt nicht widder eyn fißen laſſe, ßonder das doch zum tenigiften, 
twie der König Ezechias batt, Zu unßern HKeytten fryd und mwarheytt fey. 
Furwar ſolliche bitt und jorge ift nott. 

T Dann ic) furcht, teutſch Nation machs Hu vill, das uns Bu let gehen 
werd gleych wie 4. Regum am lebten geſchriebenn ift, das die Propheten Bo 
Yang tödten, biß das fie gott uber gab und keyn Hulff mehr da war. Alßo 
forcht ich Keyder, ex werde der teutſchen Nation zu let auch yhr lohn geben. 
Sie hatt Hu often am erſten das Euangelium verdampt und unſchuldig 
blutt umbracht an Johannes Huf und Iheronymus, darnach Fu Wormbs 
und Fu Heydelberg am Dramfdorff! und etlichen mehr. tem u Menk 
und Zu Golen, der gang Reynſtrom ift bluttig und will noch nicht ji) 
reynigen Yaffen von dem blutt vergiffen, ßonder feyret die Chrift mörder, die 
ketzer meyfter an auffhoͤren, biß das gott hereyn platz unnd auch keyn huͤlff 
mehr da ſey. Sie verſucht gott tzu offt. Itzt iſts abermals tzu Wormbs an 
myr verdampt und ob ſie meyn blutt nicht vergoſſen haben, hatts doch nit 
gefeylt an yhrem vollen gantzen willen, und moͤrden mich noch on underlaß 
ynn yhrem hertzen. Du unſelige Nation, muſtu denn vor allen andern des 
Endchriſts ſtockmeyſter und hencker ſeyn uber gottes heyligen und Propheten? 


9 Yieby BCD fraynd D 11 mal D lieb D 12 durft D thürft B thieft C 

13 ſchluchtigen BOD 14 half jtarden D 16 no] nad) D 18 Endechriſt BC entchriſt D 

20 on not D 21 gehen] geben BCD 22 da3 fo die Proph. jo BOD 28 Cölen C 
Reinftraum BCD blütig BO blütig D 30 platzt D 33 gefelt BED 


1) Joh. Dramsdorf = Draendorf, verbrannt 1425. S. Flacius, catal. test. veritatis. 
— Corp. Reform. IX, 887. Theol. Stud. und Krit. 1869, 130. 
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T Schet, wie byn ich außlauffen unnd uber floffen mit mwortten, das 
macht der glaub Chrifti, der fi) alßo erſchwenckt Hatt ynn Freuden uber 
ewerm glawben und freydigen befentnuß. Johannes muß alßo ſpryngen ynn 
mutter Yeyb, wenn Chriftus Bu yhm kompt, wie yhr denn jehedt, das er durch 
ever ſchrifft Zu myr fomen ift, wolt gott, er fem auch alßo Ku euch durd) 
diffe meyne fchrifft und macht, das nicht alleyn ewer Johannes Bonder aud) 
Eliſabeth und das gantz hauß froͤlich unnd voll geyfts wurde und blyb nicht 
alleyn drey monat Bunder ewicklich. Das geb Gott, der vatter aller barm— 
herkidleyt. Amen. 

| Bon myr hab ich nichts ſunderlich newer Beyttung, denn das ich ikt 
gen Wittentberg mic) gemacht hab, ob ich dem teuffell durch Chriftus gnad 
fund widder ettwas fehen laffen. Wie lang ich da bleyben twerde, weyß ic) 
nicht. Ich Hab myr auch firgenommen, die Biblia tzuverteutſchen, das ift 
myr nott geweßen, ich hette ſunſt wol jollen ynn dem yrthumb geftorben 
jeyn, das ich wer gelert geweßen. Es jollten ſolichs werd thun, die ſich Lafjen 
dunden, gelert jeyn. Ich Hab Er Franken von Sickingen das buͤchlin von 
der Beycht Bugejchrieben, welchs, und was mehr feynt der Beytt außgangen 
it, Hoff ih, ſey euch tzukomen, denn ich Habs nicht konnen tzuſchicken. Jetzt 
gehet auß der Poſtill eyn jtuck uber die Euangelia unnd Epiftell, wenn die 
ferttig ift, Hoff ih, eyn Chriſt folle darynne finden, was yhm nott ift 
tzuwiſſen. Gruͤſſet alle unßere fründ Yym glatoben, her Franken und her 
Ulrichen von Hutten unnd wer yhr mehr find. Gottes gunft ſey mit euch. Amen. 


Martinus Luther. 


4 müter D 7 frelich D 11 geen BC 17 jeit BCD 18 zufumen BC lommen 
(ohne zu) D fünnen D 
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Bon Menjchenlehre zu meiden 


und 


Antivort auf Sprüche, jo man führet, 
Menjchenlehre zu jtärfen. 
1522. 


Luther ſchreibt an Spalatin unter dem 24. März 1522: er habe noch auf 
der Wartburg ein Büchlein de traditionibus hominum feinem damaligen hospes 
(Hans v. Berlepſch) zu widmen bejchloffen, da derfelbe eine Belehrung hierüber 
begehrte; er bitte um Rat, ob jolche Widmung möglich fei, er fürchte, daß dadurch 
der Ort feiner „Gefangenſchaft“ nachträglich offenbar werde; falls Spalatin abrate, 
wolle er die Schrift einem andern zueignen (de Wette 2, 158; Enders 3, 318). 
Der folgende Saß: Cupio ei scribere et mittere quae excusa sunt, bezieht 
fich nicht auf Drudbogen unferer Schrift, jondern auf die beiden ſchon erjchienenen 
Schriften diefes Jahres (Bogen der Kirchenpoftille und Bon beider Geftalt).! 
Damals Hatte Luther kaum ſchon die Abfaſſung unferer Schrift begonnen. ber 
am 20. Mai kann er demfelben Freunde melden: Sum in scribendis quae promisi, 
ut nosti (de Wette 2, 198; Enders 3, 369). Nach dem 29. Mai war das Büchlein 
verfandfähig und Spalatin erhielt e8, um es in regnum volucrum ad eum, quem 
nosti, zu ſchicken (de Wette 2, 170 [faljch datiert]; Enders 3, 383). Die Widmung 
an Hans v. Berlepfch war unterblieben, dad Schriftchen erhielt nur ein Vorwort 
an alle Leſer.“ Angeführt wird es bereit3 in der deutjchen Antwort an Heinrich 
von England: „wie Menfchenlehre zu meiden, Hab ich ſchon zuvor durch ein jonderlich 
Buchlein beweifet.“ 

Die ebengenannten Worte machen wahrfcheinlich, daß damals (Juli 1522) nur 
der erſte Teil „von Menfchenlehre zu meiden“ gedrudt war. Die Bibliographie weit 
folche Drude nach. Daß diefe nicht Sonderdrude aus der ganzen Schrift jein können, 
zeigt ſchon der verjchiedene Ton in beiden Teilen, der auf verfchiedene Gelegenheiten 
der Abfafjung hinweiſt; im erften Teile ift er ruhig entwidelnd, in der „Antwort“ 
wird er heftig angreifend. Wie die Gedanken der „Menfchenlere” noch in der Predigt 
des 10. Auguft 1522 (Weim. 103, ©. 257) nachklingen, jo gab die Ausarbeitung 


1) In dem Briefe an Spalatin vom 28. März 1522, mit dem er dann die Sendung 
begleitet, jagt Luther: literas et libellos mittendos ad Eremitam meum (Enders 3, 321; 
de Wette 2, 172). Die Bezeichnung als libelli jchließt die Auffafiung de quae excusa sunt 
als Druckbogen unſerer Schrift aus. 2) Köſtlin-Kawerau, Leben Luthers ® T, 516. 
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der lateiniſchen Gegenjchrift gegen Heinrich VII. den Anftoß, jenen Ausführungen 
noch einen Zufaß zu machen. Der dritte der angeführten drei gegnerifchen Sprüche, 
Auguftind non crederem Euangelio xc., trat ihm in Heinrichs assertio vierſchrötig 
entgegen. Da mochte Luther das Bedürfnis fühlen, eine Deutung dieſes Spruches 
nicht nur Yateinifch zu geben, wie e8 in „Contra regem Angliae‘‘ geſchah, jondern 
hierüber ſich auch deutjch vernehmen zu laffen; jo behandelt er ihn ausführlich in 
der „Antwort“ als Anhang zu feiner ſchon vorher erjchienenen Schrift von der 
„Menſchenlere“. Luther wiirde wohl auch, wenn er beide Teile urfprünglich geplant 
hätte, einen kürzeren Gefamttitel gefunden haben. 


Zu bemerken ift noch, daß die Schrift 

„Bonn daeyerley || Weyße. menfchen || Tere zu meydenn || D. M. Lutther. | 

Breflaw. | 15 zriij. |" Titeleinfaffung des Caſpar Libiſch. Titelrückſeite 

bedruckt, nur 2 Bl. In 4°. (Breslau, Stadtbibliothel; Weller 2598). 
nicht mit der in Rede ftehenden Schrift zu verwechſeln ift. Es handelt fich bier 
nur um ein Stück aus der Dreifönigspredigt (ſ. Kirchenpoftille; vgl. Erl.? her. v. 
Enders 10, 480—82). Enders (ebda. 10, VI) wußte nicht, ob die Unjchuldigen 
Nachrichten 1701, 417 e3 aus einem Druck oder einer Handjchrift gegeben hätten. 
Das erjtere ift der Fall. 

Auch gegen „Bon Menjchen Yere zu meiden“ vichtete im folgenden Jahre 


Johann Dietenberger wieder eine Gegenjchrift; ſ. Weller, NRepert. Nr. 2400. 
Wedewer, Joh. Dietenberger, Freiburg 1888. 


Für die Ausgabe verwendete Eremplare von „Menjchen Lehre 
zu meyden“ und „Antwort auf Sprüche”. 
1. A Berl. Luth. 2411 = Knaake 1522 | 13. D! Kn. 1522 22D 


22B 14. E Kn. 1522 56 A 

2. A-+.a! Kn. 1522 22C 15. F Berl. 2422 

3. A--c Berl. 2411” 16. @ Berl. 2420 

4. B Mü. HSt. Pol. 4° 18672 6 17. A Brit. Mus. 3905 e 29 

5. B-+.a Berl. 2413 18. Ii Berl. 2426 

6. DPA! Kn. 1522 .56B 19. K% Mü. HSt. ThU 4° 103 (T, 25) 
1. D:a: Kn, 1522 225 Stuttg. Theol. Luth. 350 

8. 3!a? Frankfurt a.M. Kopenhagen | 20. ZI niederd. Heidelbg. Sal. 32 17* 
9. B?b Kn. 1522 56C 21. Mm niederd. Heidelbg. Sal. 32 17® 
10. Ce Berl. 2415 22. N lat. Kn. 1525 60 A 
11. D Kn. 1522 22 A 23. Oo Handschr. Dresden M. 294 


12. D-+d Berl. 2418 


Die eigentümliche Überlieferung unferer Schrift hat eine von der jonft üblichen 
Bezeichnung der einzelnen Drude abweichende nötig gemacht. Die großen Buchftaben 
bedeuten den exften Teil „Von Menfchen lere zu meiden“, die Kleinen die „Ant— 
wort“; erjcheinen beide Schriften zufammen in einem Drud und find die Buchjtaben 
durch ein + zeichen verbunden (3.8. A + a!), jo bedeutet dies, at ift an A 
bloß äußerlich angebunden, find die Buchjtaben direkt nebeneinandergeftellt (Bat), 
jo ift die „Antwort“ mit der „Menfchenlere“ zufammengedrudt. 
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Ausgaben. 


A „Non menjchen || Yeren Bu meyden || D. Marti. Luther. || Wittenberg. || 
M. D. xxii.“ Mit Titeleinfaffung; in der unteren Nandleifte nochmals 
die Zahl 1588 eingefchnitten. Titelrückſeite bedrudt. 10 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt tzu Wittenberg. || 
Nickell Schyrleng ym || tzwey vnd Bmwen || Bigften Jar. |“ 

Knaakeſche Slg., Berlin, Arnftadt, Breslau St. und N., Danzig, Dresden, 
Erlangen, Frankfurt, Hamburg, Königsberg St., Leipzig, London, München HSt. 


und U. Nürnberg GM. und St., Weimar, Wernigerode, Wittenberg L.; v. Dommer 
Nr. 277, Titeleinfaffung dv. Dommer 82A; Panzer II, 1337. 


Dieſer Schyrlengifche Druck wurde dann mit einem Grunenbergiſchen Drude 
der „Antwort“ (ſ. unten), und zwar bald mit «! bald mit c äußerlich verbunden: 


AH+- a! Titel wie bei A, ebenfo Ziteleinfaffung. Am Ende: „Gedruckt Bu 
Wittenberg. Nickell Schyrleng ym || Bivey vnd tzwen || Bigften Jar. |" 
10 Blätter in Quart, das lebte leer; danı Blatt 11ff. „Antwortt auff 
ſpruche.“ (4 Blätter, Blatt C, Cij, Ciij, 4. Blatt unpaginiert = E 4.) 
Am Schluß (BI. CE 4°): „Das ſey daud || gung. | |“  Seßte 
©eite leer. 
Knaakeſche Slg. (hier fehlt das leere Blatt 10). 


A-+ e Titel und Satz wie bei A. 14 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Auf Blatt 11ff. (Blatt 10 leer): „Anttwortt auff Sprüche.“ (4 Blätter; 

6, Eij, Eiij, das 4. Blatt unpaginiert), Am Schluß Blatt 14°: 

„.. zu jchreybe. Das || jey dauon || guug. |“ 
Berlin. 








E27 . 
. 








oe 
‘ 





Da fich bei der ung befannt gewordenen Anzahl Schyrlengifcher Drucke doch 
Ichon zwei wie oben zujammengefügte finden, jo darf man annehmen, daß dieje 
Zufammenfügung von „Menjchenlere” und „Antwort“ wohl frühzeitig gejchehen, ja 
daß beide Schriften in ihrer Zufammenfügung vielleicht ſchon von Schyrleng ſelbſt 
in den Handel gebracht find. Haben folche Exemplare auch Feine bibliographifche 
Bedeutung, jo fommt ihnen doch eine buchhändlerifche zu; ihre Charakterifierung 
biev beugt der irrigen Annahme befonderer Ausgaben vor. 


B „Bon mens || jegenn Iere zu || meyden+ | D. Marti. Luther; | Wittenberg, || 
M. D. xx. ij” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 3 Blätter 
in Quart. 

Druck von Johann Grumenberg in Wittenberg; Ziteleinfaffung v. Dommer 
Nr. 73, diefe hat zweifellos die vereinfachte Einfaſſung von Ya beeinflußt (f. unten). 
— Münden HSt., Nürnberg EM. 


Al B in einer Reihe von Exemplaren ſchon gedrudt war, ward augen— 
ſcheinlich erſt der Nachtrag „Antwort“ als Bogen E gedruckt, dev fich nun Hier bei 
Grumenberg mit der Paginierung E, Cij ꝛc. richtig an die vorhergegangene „Menfchen= 
lere“ mit ihren 8 Blättern anjchließt. Auch Hier wird der Nachtrag zumächit 
äußerlich angefügt, ohne auf dem Zitel angekündigt zu fein. 
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B+« „Won men | jchenn lere zu meyden; || Di Martir Luther; | Witten: 


berg+ M. D. xx. ij |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 
12 Blätter in Quart, letzte Seite leer. Ohne überleitenden Kuftoden. 
Die 4-Claſſe hat den Druckfehler Gabriclis ftatt Gabvielis auf BL. E iija. 
Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Die „Antwort“ iſt mır 
äußerlich angefügt; Bl. E 1% beginnt: „Antwortt auff jpruche ...“ uf. — 
Augsburg, Bamberg, Berlin, Danzig, Görlitz, Kopenhagen, London, München 
HSt., Wernigerode ꝛc.; Weller 2167. 


Dann nimmt der Grunenbergiſche Druck die „Antwort“ auch in den Titel auf: 
Boqat „Uon men= ſchenn exe zu || meyden+ || Anttwortt auff ſprüche Bo man 


furet || menfchen lere tzu fterdenn. | D-- Martir Luther; | Wittenberg: || 
M. D. x. ij |“ Mit Titeleinfaffung, Titelrückſeite bedrudt. 12 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. Blatt 9 (E 1°) beginnt: „Antwortt auff 
ſpruche“, am Schluß: „Hu jchreybenn. | Das jey daud || gnug. “ 

Noch ohne überleitenden Kuftoden. 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Augsburg, 
Berlin, Breslau St., Dresden, Erfurt Mart., Gotha, Göttingen (hier „Antwort“ 
abgetrennt!), Hamburg, Königsberg U., London, Münfter, Weimar, Wittenberg 8. ; 
vd. Dommer 281; Panzer II, 1339. 

Aus diefem Druck ift die Ergänzung zu dem einen Exemplar von Schyrlenk 
(A-- at) entlehnt. 


— 
2 














B!a? „Uon men-menſchen lere czu mey- || den+ Anttwort auff ſpruͤche Bo 


man fus || vet menſchen lere Bu fterden. || D+ Mar+ Luther; Wittem— 
berg. M. D. ırij. |” Mit Titeleinfaffung. 12 Blätter in Quart, letzte 
Ceite leer. — Hier hat Blatt B4P den Kuftoden „Anttwortt“ ; Bl. C1®: 
„Antwortt auff ſpruche“, am Schluffe Bl. CE 4°: „Das jey daud || 
gung. | *.* |" (04-Klaſſe; in diefer Erjcheinungsform: 42.) 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg (in den unteren Teil der Titel: 
einfafjung feine Snitiale & groß eingejchnitten. — Knaakeſche Slg., Bamberg, 
Berlin, Breslau U., Gotha, Halle U., Hamburg, Königsberg U., Kopenhagen, 
Leipzig U. London, München HSt., Weimar; dv. Dommer 279; Weller 2169. 


Hiernach ward gedrudt: 
3a? „Bon menfchen || leve Hu meyden || T Antwort auff fprüche, ſzo ma | 


B?b 


füret menfchen lere zuͤ fterden. || Doct. Mar. Luther. || wittemberg | 
M. D. xxiij. “ Titeleinfaſſung, Titelrückſeite bedrudt. 12 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. — Blatt B4* am Schluß der „Menſchen— 
lere“: „yn end CHRISTUS. AMEN. | Da bleybs bey. |" Danıı 
auf der nächiten Zeile der Kuftode „Antwortt“. Am Schluß BL. 11»: 
„dye || fügen Bü fchreyben. Das ſey dauon gnug. |" 

Druck von Wolf Stürmer in Erfurt. — Arnftadt, Frankfurt a. M. (vgl. 
Kelchner, Lutherdrucke der Stadtbibliothef ©. 8), Göttingen, Kopenhagen (da3 
Eremplar hat durch Raſur xxiij in xxii geändert); Panzer IT, 1657. 

„Mon men ſchen Tere zu || meyden+ || Anttwortt auff || Äpriiche Bo man 
furet men= || fchen Tere zu meyden. [sie] || D+ Marı+ Luther || Witten- 
berg+ | M. D. zrij. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
12 Blätter in Quart, letzte ©eite leer. Blatt CE 1: „Anttwortt auff 
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Iprüche.” Am Schluß Blatt 6C42: „zu ſchreybe. Das | fey dauon | 
guug. — 

Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Berlin, 
Breslau U., Erfurt Mart., Erlangen, Hamburg, München HSt., Wittenberg L., 
Wolfenbüttel; v. Dommer 280; Titeleinf. 70 A; wohl Panzer II, 1340, ber 
ungenau. 

Ce Titel ufw. wie B?b, nur 2.7 des Titels „Mart.“ Ginteilung die 
gleiche; Orthographie und Lettern abweichend, auch der Satz, jo ſteht 
Amen Blatt Aj’ unten auf einer Zeile allein. Text der „Anttwortt“ 
wie B?D. 


Druck von Johann Grimenberg in Wittenberg. — Berlin, Breslau N. 
Dresden, Erlangen, Göttingen, Kopenhagen, London, München HSt.; Panzer 11, 
1341 (vgl. dv. Dommer Nr. 280). 


D „Won menfchen || leren zů meyden. || D. Marti. Luther. || Wittenberg. || 
M. D. XXij.“ Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 10 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 


Bl. Aijb, 3.2 v. u. Chartuͤher, Vnnd ... fleyſch ... 

Druck von Heinrich Steyner in Augsburg; Titeleinfaſſung Goetze, Hochdeutſche 
Drucker Nr. 144, v. Dommer Einf. Nr. 128. — Knaakeſche Slg., Eiſenach, Erlangen, 
Pr Gotha, Königsberg N., Kopenhagen, London, München HSt., Witten: 

erg 2. ıc. 

D-+d4 „Uon menfchen leren zii meyden. | D. Marti. Luther. || Wittenberg. | 
M. D. Xxij.“ Titeleinfaffung. Titelrüdfeite bedrudt. 10 Blätter, 
letztes Blatt Leer (oder entfernt). Alles wie bei D. Dann beginnt 
Blatt 11 ohne Kuftoden als Bogen E: „Antwortt auff ſpruche“, 
4 Blätter. Am Schluß auf Blatt C 4°: „zü fchreybenn. | Das jey 
daud || gnüg. | 4 |" Letzte Seite Teer; im ganzen aljo 14 Blätter 
in Quant. 


Drud von Heinrich Steyner in Augsburg (vgl. oben). — Berlin, Dresden, 
München HSt. ze. 


D! Titel ufw. wie bei D. 


Bl. Aijb 3.2 v. u.: Chartüßer Vnnd ... fläyich .-. 
Druck von Heinrich Steyner in Augsburg. — Knaakeſche Slg., Greifswald, 
Heidelberg, London, Straßburg, Wien; Panzer II, 1338. 

E „Bon men- | fche leren zü || meiden. | D. Martinug || Luther. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 12 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. Inhaltsangaben am Rand, ohne Sahreszahl. Ohne 
„Antwort“. 

Druck von Adam Petri in Bafel (v. Dommer Nr. 278); Titeleinfaffung ebenda 
Nr. 102); Weller 2166. — Knaakeſche Slg., Augsburg, Bafel, Berlin, Dresden, 
Frantfurt a. M., St. Gallen St., Hamburg, Kopenhagen, London, München HSt., 
Straßburg, Weimar, Wittenberg L., Zürich ꝛc. 

F „Bon menjchen || Veren zuo myden. || ©. Martinus Luther. || Vittemberg. | 
M.D. xrij. |" Mit Titeleinfoffung. Zitelrücjeite bedrudt. 12 Blätter 
in Quart. Auf der vorlegten Geite nur ein Holzſchnitt (Luther in 
ganzer Figur mit der Bibel in den Armen), lebte Seite leer. Am 


Lutherz Werte. X, 2 5 
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Ende: „Getruct im iar nad) der geburt || Chrifti. M.D.xrij. |" Ohne 
„Antwort“. 

Straßburger Drud (Wolf Köpffel?, die Titeleinfafjung ift die gleiche wie 
in Köpffels Drud des „Miffive an Cronberg“ — v. Dommer Nr. 272; Weller 
Nr. 2165). — Augsburg, Berlin, München U., Stuttgart, Utrecht, Weimar, 
Wolfenbüttel, Worms. 

G „Won mens || fehen leeren zu || meyden. || D. Martini || Luther. || Witten: 
berg. | M.D.XXU. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter in Quart, lebte Ceite leer. Ohne „Antwort“. 

Augsburger Druck (S. Grimm und M. Wirfung?), wozu die Sprache ſtimmt. 
— Berlin, Kopenhagen, München HSt. und U., Straßburg U.; Panzer IT, 1336. 

H „Won menjche leren zw meyden. || D. Martinus Luther. || Wittenberg. 
M.D.xrij. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 8 Blätter 
in Quart, legte Seite leer. 

Augsburger Drud (Sigmund Grimm und Mary Wirſung?). — Erlangen, 
Heidelberg, London, München, Wernigerode, Wien, Wittenberg. 

Ti „Bon menjchen lere || zu meyden. || Anttıwort auff ſpruche / jo man furet 
menfchen |] Ieve zu fterden. || Doct. Mar. Lutther. || zvittemberg. || 
M. D.XXIM. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 14 Blätter 
in Quart, letztes Blatt Leer. 

Drud von Melchior Lotther in Wittenberg (Titeleinfafjung bei v. Dommer 
Nr. 77; Goege Nr. 159). „Antwort“ auf Blatt 108 jofort mit Zeile 18 dem 
Texte de3 1. Teiles fi) anreihend. — Knaakeſche Sig., Berlin, Göttingen, Halle U., 
Hamburg, Kopenhagen, London, München HSt., Wernigerode; Panzer IT, 1656; 
wohl Weller 2168. 

Kk „Antwurt Teütjch || vff ſprüch jo man füret mene || jchen lere zit meyden. | 
Von menſchen lere zumey | den. D.Mart. Luther. |” 14 Blätter in Quant. 

Die erſte Zeile des Titels ift Holzichnitt. 

Druck von Valentin Curio in Bajel. — Bamberg, Bafel, Minden HSt., 
Stuttgart; Weller 2164. 

Li „Ban mynſzken les | ve tho myden. || Anthrvorde vp fpaofe | jo man foret 
mynjz | fen lere tho myden [fo! vgl. B?D und Ce). | D. Marti. Luther | 
tho dude. || Buittemberg. | 1523. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 16 Blätter in Quart, das lebte leer. Am Ende: „Ghedridet 
tho Wittenberg doch Melchior | Lotther dem Juͤngern Am Elfften dage | 
Aprilis Im die vnde twintigeften | nach veffteinhundert Jarn.“ 

Heidelberg, Helmftedt, Kopenhagen, Lübeck, Stuttgart. 

Mm „Ban mejchen lere || to ſchuwen || Antwoort vp font || mighe feriftiven, 
welc | fe der menfchen Te || ve ſchynt to |] ftarden. | M. D. xxiij. “ 
17 Blätter in Quart. 

Druder nicht ermittelt. — Heidelberg, Kopenhagen. 

N „DE HVMA || NIS TRADITIONIBVS |] VITANDIS, || ITEM. || DE INI- 
QVO MAMMA2- | NE, LVCAE XVI. || CONTIONES. || Martino 
Luthero authore. || Ioan. Rhellicanus Tigurinus. || Vertimus hœc 
olim quum nos cantata fouebat || Vuwittenberga, bonis inftituens 
[tudijs. |* Mit Ziteleinfoffung. 26 Blätter in Oktav. Auf der 
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legten Seite Thomas Wolf? Druderzeichen mit Umfchrift und darunter 
„THOMAS VOLFFIVS. |“ Am Ende dev vorleßten Seite: „BASILEAE 
ANNO POST || CHRITVM [jo] NATVM | M. D. XXV. || EXCVDE- 
BAT THO- || MAS VOLFFIVS. |* Der Drud ſchon befchrieben Unf. 
Ausg. Bd. 103, CXLIV. 


Knaakeſche Slg., Berlin, Danzig St., Dresden, Hamburg, München HSt., 
Straßburg. 


Zu den zwei überjegten Stücken gehöven zwei Zufchriften. In der erſten au 
Konrad Fabritius nennt fich der Überjeker Johann Rhellicanus, wie oben auf 
dem gedructen Titel, in der zweiten an Jakob Rhellicanus, dev in Wittenberg 
1521 am 11. März promovierte (Tacobus Molitor Tigurinus), bezeichnet ex ſich 
jedoch al3 Ioan. Molitor Tigurinus. 


00 Handfchrift Dresden (Nr. 294) nd. vom Jahr 1526. 
Sit Freie Übertragung des Druckes. 


In den Geſamtausgaben findet ſich die Schrift Wittenberg 7 (1554), 347 vff., 
Jena 2 (1555), 96°Ff., Altenburg 2, 135ff., Leipzig 18, 18ff, Walch 19, 712 ff. 
und Erlangen 28, 318—343, 

Die Reihenfolge obiger Drude zu erkennen wird dadurch erſchwert, daß die 
zwei Zeile nicht von Anfang an zugleich Herausgegeben wurden; zuerſt natürlich 
„Menjchen Lere“ und dann „Antwort auf ſprüche“. An der Spike der erhaltenen 
Drude, vielleicht al3 Urdruck ſteht A, Hiervon ftanımen einerſeits DEFG, ander- 
feit3 BOIK; bei der erjten Gruppe ift die „Antwort“ wie bei A, wenn überhaupt 
vorhanden, nur äußerlich angefügt, bei der zweiten von Anfang an vorhanden, 
ſpäter ohne Seitenabjaß angefügt. Ob fie je allein hinausging, ift, da fie nirgends 
allein vorkommt, zu bezweifeln. Was die Abhängigkeit im einzelnen anlangt, fo 
ift D wohl unmittelbar von A abgeleitet, D! von D, E aber von einen zwischen 
A und D ftehenden Drud (D*), ebenſo F bei aller Berwandtichaft mit Fr nicht 
aus dieſem oder dieſem allein, und G wieder aus einer Kreuzung von Daund F. 
Nach der Sprache könnte das Abhängigkeitsverhältnis wieder etwas anders ericheinen, 
hier ſteht 7’ mit feinem alemanniſchen Charakter allein, doch ſcheint bei @ eine 
alemanniſche Vorlage durch. 

In der zweiten Gruppe ift 3 in vier Auflagen vorhanden, die klar in der 
Reihe BB’B1B? entjtanden find; von 3! jtammt der Erfurter Driud Ba? 15231, 
der auch ſprachlich feiner Vorlage ſehr treu geblieben ift. Von 3? ſtammt C, von 
diefem 7; K weift in der fprachlichen Form vielfach auf E7', fonft aber ebenjo 
beftimmt auf B? und 0. 

Bon den niederdeutjchen Faſſungen ift Z wohl zu A—G zu ftellen, aber 
L jowohl wie M und die Handfehrift O find frei übertragen, M ſtark verkürzt, 
an einigen Stellen durch Umpfchreibungen verlängert. Lesarten von ZLMO find 
nur aufgenommen, too fie zur Beleuchtung des hochdeutſchen Textes förderlich fcheinen. 

Die „Antwort“ ift zuerſt Eremplaren des ſchon fertiggedrudten 3 beigebunden 
worden (erſter Drud a), derjelbe Sat ift dann faft unverändert gleich beim Drud mit 
B® und B! verbunden, wenig verändert (b) mit B?, daraus abgedrudt e (verbunden 
mit C), weiterhin von «a abgeleitet d (zu D, das aber auch ohne d vorkommt), 


1) Eine Ausgabe von 1522 gibt e3 alfo von dieſem Drud nicht, in dem Kopenhagener 
Exemplar ift von der Jahreszahl M. D. xxiij das legte j ausradiert (vgl. ©. 64). 
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i (mit I gedrudt), % (mit K gedrudt), die niederdeutichen 7, m, o mit LMO 
verbunden. An ein Exemplar von A ift al, an ein anderes c angebunden. 

Die Lateinifche Überfegung (N) gehört ficher nicht der B-Gruppe an, ob aber 
A jelbft Vorlage war, ift faum zu entjcheiden, wahrſcheinlich ift es, weil in N 
die „Antwort“ wie in A fehlt. 

Die Abweichungen der übrigen Drude von A in Beziehung auf Wortformen 
und Schreibungen find nach den für unjere Ausgabe geltenden Grundjäßen ver— 
zeichnet; doch find ftehende Varianten nicht immerwieder aufgeführt. Bemerft mag 
bon vornherein werden, daß in der „Antivort” die Abweichungen jehr gering an 
Zahl find. In der Regel konnte in den folgenden Zufammenfafjungen mit dem 
Eigel der „Menfchenlehre” allein auch die beigedrudte „Antwort“ bezeichnet werden. 
63 ift alfo, wo nicht anders bemerft, . 8. XK= Kk, DB! = Bla? uff. Aus Ba 
find die wenigen Abweichungen von Bta? nur hier zufammengefaßt. 

Der Umlaut ift am gleichmäßigften beim & durchgeführt; ev fehlt in 
gefa EK, arbeyt, abenteur D und im ſtarken Zeitwort er fallet G, 
gefallet D. Für e fteht ä in vätter EFK, ſchädlich E, täglih DIEFK, 
mächtigfli DE; ö fteht in erwölt D, wölet, moͤrk, Hörter G, in woͤlch 
neben welch in EG für wild in A; gegen A fteht Umlaut in gejegt G, baͤn B 
ben X, fämer (Plural?) D. — (Für & fteht & in läger DG, vielleicht in 
här F) Für den Umlaut von & ift e Regel, doch hat E dafür & in kaͤß, 
thäten, beftätiget, gedächte, klaͤrlich, draͤhen; fäß auch G; dagegen ö für e 
föße D, wöre G; der Umlaut fehlt in klarlich FG, dann aber wieder im 
ftarfen Zeitwort er lajjet E, laßt DF, entpfacht F, entfahet, gerad3 D. 

Der Umlaut von o (ö und 6) in A oft fehlend, ift in I ganz unbekannt, 
jonft viel häufiger als in A, fo vor allem in hören BCD2FG, drden (Plural) 
BEFGK, böße BCIK, nöten BODERK, tröften BODK, Höfter BEDFGK, 
nöttig CG@K, millförig BC, größer BC, ftöffet B, Lößen DG, verpdt 
(= verböte) B, erhöhet c, ſchoͤn DG, Roͤmiſch d, ſoölich DF, dritten i, 
wöllen DEFK, wölten F, mödt DFG, können d. 

Der Umlaut von u (ü oder ü, nur ü in EZ, nur ü in B°O) fteht meift zahl- 
reicher als in A, fo bei rüften BOEK, kuͤnden (Konjunktiv und ſchwaches Verbum) 
DEFK, über (ober A) CEFK, fünd DEFGK, vertündigen DEFK, gelübd 
CDEGK, zuchtig CE, fünfft E, glüd DEGK, für EG, judiſch E, 
mügen 0G, dürfen BCG, ſpruͤch B, hülff B, jünger, abtrünnig F, fünff, 
fürften, fünnen k, Münich, kürzlich, Lügen, Tünfftig (au D), müglid) 
(au) D), mügen (au G) K, Lügner, natürlid, fündigen, fürdten D; 
in DEFG herrſcht abtrinnig mit i, in D find (Sünde), in @ fprich (Sprüche). 
Gegen A fehlt der Umlaut jelten, jo in lugen E, Iugenhaft EG, fur BC 
(in C betont auch für), burden c, zurud d, mund (Plural) B, muglid), 
hubſch B, furchten Bi. Gar nicht kennt den Umlaut von u I, i nur in für. 
— Der Umlaut von mhd. uo (meift ü, in G aud) ie, Ye) ift, von I abgejehen, 
das auch ihn nicht Fennt, in den meiſten Druden etwas öfter bezeichnet als in A, 
fo in büchle BE, buͤchlin OK, büberey CK, müffen OK, büberey C, 
rhuͤmen BOF, ſchuͤler B, rüren F, biechlin, fiert, vieren, bieberey, 
myeſſen, grien G; er fehlt bisweilen gegen A, jo in fue (Plural) BO, furen, 
furet BC, brudern B, gutter B, mufjen BD, budle, turen D. 


Bon Menfchenlehre zu meiden und Antwort auf Sprüche, 1522. 69 


Der Umlaut von au (ei, eu, ZA’ auch eüw, Dauc ey) ſchwankt, jo daß er 
vereinzelt gegen A ſich findet in glaübig F\, glewbte 7, öfter fehlt er gegen A, 
jo in glauben BDGei, erlaubt BD, glawbig BFIK, haubt DFK, auffer- 
li F, kaufft DK, tauffen, gaumet X, laffen (!) @K. 

2. Bon den alten Diphthongen ift uo (ü) faft regelmäßig geſchrieben 
in D-GK (büd), zü, büberey, güt, ſuͤchen ufw., aber -thHum, nicht -thüm); 
fein uͤ findet fich in B?, während BB!B öfter ü (auch für den Umlaut geltend) 
zeigen; in d und G kommt vor Nafal o vor: thon, thond; üe (it) ift von ü 
nur in EG forgfältig gejchieden, in G oft beſonders deutlich als uͤe, ie, Ye. Die 
Scheidung von i und ie ift durch Beibehaltung alter i beſſer gewahrt in DK 
(vil, dißem, befchriben, getriben ufw.), vereingeltev in BFG; umgekehrt 
fommen aber BB!GI auch neue faljche ie gegen A, 5. B. in gefchrieben, Liegen, 
lieben (fücben ZN); alte ie find gegen A exhalten in dienft CIK (deinft D), 
brieffe BI, Hantieren CF, ift gegen A befeitigt in hyrynn, flihen CO, 
vegiret Z, virde, dinen B. — Altes ei ift vom neuen (mhd. i) als ai unter- 
ſchieden in DE: ayer, rain, ain, maift; fFläyfchlich (fo öfter in D); aber 
in D wenigjteng einmal Jay für ſei (wa3 gejchichtlich berechtigt). 

3. Die neuen Diphthonge ei und au fehlen in F (yn, bychten, Iyden, 
aber ſey, frey, bey nach befannter Regel); nur in unbetonter Silbe hat die alten 
Vokale EK: vß, vff, yn (aber K auch eyn). Weiter als A in der Diph- 
thongierung geht E im Worte weidhoppen. 

4. Bon fonftigen Abweichungen ift zu erwähnen > o wo BI, won F, 
bIojen ZI, tbon FG (do D), obenteür F, noh BB; o>amwaß, an 
(ohne) K, nach I, geharkam D; i>ü füebend B, würt (fo gewöhnlich) 7, 
einigemal auch G, hülfft G; y vielleicht in der gleichen Bedeutung in wyrt, 
byrten CI, wyr BIC; u >o vereinzelt in C (furcht), D (funft), @ (fumpt), 
ehr häufig in K: fummen, funder, funtag, fun, funft, genummen, vol- 
kumlich, auch antwurt, trußen; ü > ö fürdhten EF, dörfften F, mögen K; 
Monch I. Die Bokallänge wird in A häufig durch h angedeutet, dies fehlt oft in 
anderen Druden, ebenjo wie h al3 Trennungszeichen zwijchen Vokalen, ftehn, gehn, 
ehbruch ufm. >fteen, geen DEFGEK, eebruch DEK, ee DE, eer EK, meer DG, 
mer K, er (Pronomen) O, eeren D, leer F, leeren G, dreen G, wee DK uſw. 
Aber nie fehlt das H in gejcheh(e)n; es ift dies aljo anders aufgefaßt als das 
in gehn, ftehn; bei anderen Vokalen fehlt h gegen A in ruͤmen F', in E, 
ir DK (armut F gehört wohl auch hierher, da -uth = -uht von Grammatifern 
bezeugt wird). Gegen A ift bisweilen die Länge durch h bezeichnet 3. B. in ehr, 
yhrem, Bohn BO, nehmen I, durch Doppelichreibung: jteette X, weeg D. 
aum > aw vor Bofalen, 3.8. bawen I, umgefehrt am > auw baumwen FXK, 
vol. neü, neüwes GK (vor Konjonanten wechjelt au und aw beſonders in B?). 

5. Sn unbetonter Silbe ift i > e in allen Druden geändert, nur ganz ver: 
einzelt e>i fihiftu O, höhiſt GK. Sonſt ift auf die Lesarten zu verweiſen; 
hervorgehoben fei nur, daß die gründlichere Abwerfung des auslautenden e in CH 
verbunden ift mit befferer Erhaltung des e vor Konfonanten: Apoftelen, fabelen, 
herren, verlefteret, eheret, ftehet. In F fehlt e jo regelmäßig, daß dies 
jpäter nicht mehr verzeichnet iſt, es kommt Hier ſihe, böſe (prädifativ), ferre 
nur ausnahmsweiſe vor, allerdings einmal ſogar falſche Chriſten mit e gegen A. 
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In der Vorfilbe ge- fehlt e gegen A in glegt, gnehm O, gnoffen Z, fteht e 
gegen A in genüg EZ, gelauben EG; in G aud) beleyben <bleyben. 

Bon Ronjonantenänderungen ift zu verzeichnen: 1. p>b gebotten, 
butter, geberde uff. EFG (nicht immer verzeichnet), oft auch in Z, K (vor 
allem in der Nachfilbe -bay). b>p haupt E, dandpar BIO, -per K, eut- 
pieten I, hüpſch @. 

2. Bei den t-Lauten ift aus dem Chaos nur die große Vorliebe für dt im 
allgemeinen bei D hervorzuheben (jogar tadtteln, einmal beftetdiget), nach 
Sonorlauten in E (fchildt, ſybendt, ftandt ufw.), vereinzelt auch in 7, in G 
begegnet fogar hHandthieren; im Inlaut d > t vierten G, t>d under D,;, 
EFGK. Im Anlaut t > d dorecht, duch, erdicht Z, dretten F\, gedadelt X; 
d >t runden FG. Regel ſcheint weyder (< weiter) X. 

3. Bei den k-Lauten bemerfe H > dh in geweycht A, ſich, ſichſtu E; 
ge > g in gejagt BC. 

4, Bei ſ ift bei allem Schwanfen zu beobachten, daß ftatt B, ſſ nach jpäterer 
Art | zwifchen Vokalen vorherrfcht, 3. B. in difer, ſpeyſe, loͤſen, weſen, weyje 
in EGK, eine Borliebe für ß bejteht in BC: Bohn, hauß, blaßen, für ſs in 
i: hauſs, lieſs, während I nach neuerer Art 8 im Auslaut, -j- im Inlaut zeigt. 

In der Endung -en fehlt un mehrmals in B. 

5. Die Doppelfonjonanten find in jpäteren Druden vielfach der modernen 
Regel entjprechender gebraucht al3 in A, jo in herr, genommen, kommen, 
hymmel EG; not, demütig, oder, wider, nider, getadelt, gepot, judeln, 
zil uſw. @GK; fonft aber von der Regellofigkeit von A nicht verſchieden; bejonders 
BCTI zeigen viele überflüäffige Doppellonjonanten, auch gegen A. 

Bon den Vorſilben ift für- > vor- zu beachten in vorhalten sK, von 
den Nachſilben niß >-nüß K, >-nuß dG, -bar > -per K. 

Aus der Flexion find bemerkenswert beim Hauptwort die endungalojen 
Gen. Sing., wie de3 Geyft CE, ebenfo Dat. Plur., die Plurale orden > drden 
BEF, bücher > büdhern G, zweifelhaft ob Plural ift die kaͤmer D; den 
Eleyden > kleydern K; der jünden (Dat. Sing.) > funde OK. 

Bei den Fürwörtern: yhn (eis) > ynen d; über den > übern G. 

Bei den Zeitwörtern: die Endung -et > -ent (2 Pl.) ir werdent F, 
wiſſent, laffent Z, gand F, hörend D, dafür auch -en: ir glauben, hören 
(auch ala Imperativ) F, dementfprechend ir (und fie) ſeind EF; in d. 3 Sg. 
Pr. fehlt der Umlaut gegen A 3.8. in er laſſet E (laßt P), fallet EG, 
entpfadht F. 

Don Adverbien fommt hier Flerlich A > klerlichen C in Betracht. 

Die wechjelnden Wortformen, Unterſchiede im Geſchlecht u. ä. geben 
die Lesarten vollftändig; doch mag hier zufammengeftellt fein: 

1. Subjtantive. die Luft > der luft EF, lager A > läger E leger G, 
Ihrifft A > ge)ihrifft Ed, Apoftol A > Apoftel EF, kleynot A> 
Haynat @ Hleinöt E, Lippe A > leffzen E, geſetz A > geſatz EK, Münd) 
> Münid K, ban A>bän B ben K, gleyßnerey A > gleichßnerey G, 
Monaten A > Moneden K, erbeyt A > arbayt D, befel A > befeldh d, 
Sabater > GSabther D, widhoppen A > widhopffen F, budle A > 
buͤchlin CGIK; Charthufer > Cartheußer C. 
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2. Adjektive. erſchrecklich A > erſchrocklich F, ſchantpar A > ſcham— 
per K, eygentlich A > eygedlih K, underthban A > underthenig G, 
Hriftli A > Kriftenlih d@. 

3. Pronomina. wilder A > welder DFK wölder EG, di A> 
diß F, wa8> wz D, nichts > nich3 (einmal) D; dz als Artikel, das als 
Konjunktion jcheidet nur D; niemand, yemand > nyemad K Yyenat E, 
yglicher A > yeglicher E yegkliher FG yetliher D, yderman > yeder— 
man DK. 

4. Berben. Feilen > fälen E felen DF fellen K; leugen, leugfen 
>Teuden BC leügnen FGK leüdnen F, verdammen > verdammen G, 
neben Hantile)ven au) andieren X, fangen > fahen G, leugt, fleußt > 
fügt, flüßt (inhd. iu) 7, Schlahen > Schlagen D, verpot (= verböte) > 
verput D, thun > thon dFG, thaten > theten F thetten @ thätten D, 
er weiß > waift D; mugen > mögen EK, durffen > dörffen D, du 
jalt > folt D, wollt > wölt F, wollten > wölten F, fie kunden, kunt 
(Partizip) > fünden, fündt DEF, funnen > fünnen D, hat fönnen A 
> Hat künden G; fteet > ftat G (Formen mit eh, e ſ. oben). 

Partikeln. nu > nun DEFK, fern > ferr E ferre F, ſintemal 
> jeytmal E fydmal F finteinmal X, feit(t)enmal D, ſeytemal G, da 
>dbo D, da- (vor Konfonanten) > dar- DEGK (durum %), jondern > 
funder X fonder Dd@, fur (m. Dat.) > vor E for D, droben > oben DG, 
nit > nit FGK nitft , weyl > dwyl F die wey!l LE, denn > dann GT 
dan d, allzu »alszu D, gijtern > geftern d, ander? > anderft G, zurud 
> zuruden k, erbey > herbey d, it > yetzt X, wider (neque) > weder 
DEFG. 

In der Wortwahl ift fein Unterfchied zwiſchen den Druden, nur daß 
ftrad3, wie es ſcheint, nicht überall geläufig war, daher BB!C ftards, K 
ſtarck ſetzten. 


a.R.: Deuter, 23 
[5. Mofe 23, 12) 
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Ahefus. 


Allen, die diß buchle leßen vdder horen, Geb gott grade unnd 
veritand. Amen. 






et ch, Martin Luther, Hab diß kurtz buchle Bu troſt und erredtung 
37 HD der armen gewiſſen, Bo yn kloſtern oder ftifften durch menjchen 
— geſetz gefangen ligen, laſſen außgehn, Da mit ſye ſich ruſten 
RUN 5  unnd fterden kunden durch das wort gottis, Bu beitehn yn 

tods noten und andern anftoffen. Aber daneben laß id) 







wiffen die Frechen untzuͤchtige kopffe, die yhr Chriftlic) weßen alleyn da mit 
auffwerffen, das ſye eyer, fleyſch, milch effen, nicht beichten, bild ſturmen 
£unden ac, das ich yhn Hiemit nicht will gedienet haben. Denn ich acht fie 
für die ſchantpar leutt, die das Heer lager von Iſrael befuddelten, Szo doc) 
gepotten war dem volck jolche Bucht, das wen etwas nott war, jolt außer 
dem Yager gehn und fein not mit erden vergraben. Alßo müffen wir aud) 
diß unfaubere widhoppen yn unßerm neft leyden, biß fie got eyn mal 
more3 lerne. 


Ach will diße Chriftliche Freyheytt nur den armen gefangen demüttigen 
gewiſſen prediget haben, das imo arme Kinder, Nonnen odder Muͤnch find, die 
gerne erauß teren, yhr getoiffen berichten miügen, wie fie mit got und on 
far erauß fomen und folder freyheit Buchtigli) und Chriſtlich brauchen kunden. 
Gott geb da Bu jeyne gnade. Amen. 


2 büchle DDIE buchlin BOT büdlin FA biehlin G hören (80 fast immer) BEDFGK 
gnad E 4büdle B-ODE Yüchlin DIF bieglin@ 5 Möftern (so immer) BBPODEFGK 
6 geſatz Ä Tiegen B!-?CI Yyegen B vP- (immer) FK -gen D! -geen (immer) DEFGK 
-gehen C/ ruüſten BI-?ODEFGK 7 fünden DEFGK gotts F gotte3 fast immer alle 
übrigen beſtehen I beiteen (immer) EFGK 8 nöt(t)en BODEFGK anftößen BODEK 
darneben DFG 9 unzuchtige ZI koͤpffe BCDBG Yopff FÜ Chriftenlih G 10 bychten 
(80 immer y für ei) F ftürmen BI? EFK 11 fünden FGK yhn]) yhm BOKüsN 
gedient BCIK 12 fur BOHi ſchamper Z ſchampern ſchantparn BB-?CT ſchant⸗ 
parnn B Täger DEG leger K beſudleten #13 fülihe J wem] wenn BOIK vßer K 
vß F 14 laͤger DEF leger @ gehen B! gen DIF geen DE muffen HI 15 wid⸗ 
hopffen FG weidhoppen P unßerm] vnſer 7 16 Verne] lernet D Iere O 17 chriſtenlich G 
demuttigen HI 18 predigt FU wa Nunnen DIGK mund B—B?H Müni K 
Month I feind (fast immer) G 19 eruß X heruß F herauß @ mugen B!I mögen EFK 
on]an X 20 fumen X folder FF züchtiglih CHFGK Tünden DEFGK 21 gebe E 
feyn genade Z gnad 7 
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[8.25] Das menfchen Weren tzu meyden find. 
Grund auf der fehrifft. 


D* erſt: Moſes Deuteronomio, das ift, ym funfften buch am vierden 
Gapitel Spricht: 

Ihr ſollt nichts Zu thun Hu dem twortt, das ich euch fage, und 
auch nichts davon thun.’ 

Wirt aber yemand jagen, da3 Moſes rede von feynem wort allein, Denn 
uber Mofes bücher find auch vil Propheten bücher und das gank new teftament 
dazu than. Antwort: ER ift aber nichts newes datzu than, Kondern eben daſ— 
jelb, das yn Mofes buͤchern fteht, das fteht yn den andern. Denn die andern 
bücher thun nichts mehr denn tzeygen die exempel, wye Moſes wort gehalten 
odder nicht gehalten ſey, Und wirtt woll mit anderley worten und geſchichten 
beſchriben. Eß iſt aber alles die ſelbige eynige lere und meynung. Und hie iſt 
zu trotzen wider ſie, Das ſie yn allen buͤchern außer Moſes bücher eyn wortt 
tzeygen, das nicht tzuvor jn Moſes buch erfunden werd. Denn das iſt 
ungetzweyfflet, das die gantze ſchrifft auff Chriſtum allein iſt gericht. Nuh 
ſpricht Chriſtus Joan. 5.: Moſes hat von mir geſchriben, darumb iſts alles 
yn Moſes buͤchern alß ym hewbt bryve, was yn andern buͤchern iſt. 

Der ander iſt: Iſaias am neun und tzwentzigiſten und der her tzeuchet 
es an Matthei xv.: 

Diß volck eheret mich mit ſeinen lippen, yhr hertze aber iſt ferne 
von mir. Aber ſie dienen mir vergeblich, Das ſie leren der menſchen lere 
und gepott. 

Merck das wort Chriſti, das erß vergeblichen dinſt heiſt, got nach 
menſchen leren dienen, denn Chriſtus iſt nicht druncken noch toricht. Und 
auff ſeyn wort iſt aller dinge tzu bauwen fuͤr alle Engel und Creaturn. 

Der dritte iſt: Der ſelbige Chriſtus ym ſelbigen Capitel Matthei am xv: 

Was tzum mund eyngehett, das macht denn menſchen nicht unreynn, 
Sondernn was tzum mund auß gehet, das macht den menſchen unreyn. 


1 Leren] lere BBCIK leeren G ſeind (so reyelm.) EF 2 v5 (wie immer) K 
ſchrifft) gſchrifft Z geſchrifft FG 3 Deutro- BBCEIK fünfften EGK 5 ſag f 
6 thon DG 7 Würt (regelm.) Moyſes K 8 über (immer) B?CEFGK bucher 
B—B!I gantz fehli E 9 darzu (so immer) DEK Antwurt X thon G ſunder (so 
immer) K 10 ftehet BC fteet (1.) DEFGK (2.) DEK 11 bucher 7 buͤchern @ nit 
(gewöhnlich) G 12 würt (gewöhnlich) FG 13 leer FG 14 trugen GK buͤcher (u) 
BCEIK WFaßd 16 ungezweiffelt BUK ſchrifft] gſchrifft Gmmer) E Nun (so 
gewöhnlich) EFGK 18 bücheren EI haubt (gewöhnlich) DEFK haupt G brief 7 
bryeve D.D! 19 zwenßigften F’ zwain- @ her fehlt I geudet DK 21 eeret DEFGK 
ehret BCI Lippen] lefftzen EG  herh B'- 2CEFIK 22 Yeer FG 24 moͤrk G erh] 
erſt C vergebelichen G deinſt D bienft OD'EFGIK 25 trunden FG dorecht & 
toreit BFK 26 ding F fur (gewöhnlich) BOI creaturen EF -üeen M 27 dritt F 
jelbig F (so fast ohne End-e durchaus) 28 yngeet ZF 29 fonder (immer) E 
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Dißen außſpruch und urteyll foll man wol fallen, denn er ift mechtig 
unnd ftoffet mit gewallt ernydder alle lere, brauch und leben ynn unterſcheyd 
der ſpeyßen und macht frey alle gewiſſen von allen gejeßen uber ſpeyß und 
trand. Nemlich, das es frey ijt, milch, putter, eyer, keße, fleyſch Bu eſſen 
auff alle tage, e3 jey fontag vdder freytag, faften odder advent. Unnd darff 
niemant puttergelt eyn legen odder brieffe darzu loßen. Denn es ſtehet fejt 
diß wortt und treuget nicht: Was Gum mund eyngehet, macht den menjchen 
nicht unreyne. 

Darauf folget Zum erſten, das erlogen ift, das man faget, ©. Peter 
hab die fasten eyngefeßt, Unnd fey eyn gepott der Kirchen bey eyner todfund, 
nicht eyer, putter, mild, fleyſch drynnen effen, denn ©. Petrus odder die 
Kirche ſetzt und leret nichts widder Chrifton. Unnd ob fie es theten, were yhn 
nicht tzu volgen. Nicht das es boße ſey, tzu halten, Aber boße iſts, eyn nott 
unnd gepott drauß machen, das doch frey iſt, Unnd fuͤrgeben, es mache unreyn 
unnd ſey ſund, das doch Chriſtus ſelbs ſagt, es ſey nicht ſund und mache nicht 
unrein. 

Zum andernn volget, das lautter buberey des teuffels iſt, das der Bapſt 
brieffe verkeufft und laube gibt, putter, fleiſch ꝛc. Bu eſſen, Bo es tzuvor frei) 
iſt von Chriſto ynn dießem ſpruch geben unnd erlewbt. 

Zum dritten iſts auch yrthum und luͤgen, das man goltfaſt, banfaſt, 
Apoſtoll unnd der heyligen abent faſten nottig macht bey eyner ſunden alß 
eyn gepott der kirchen, denn es ſteht widder ſolchs alles diß wort Chriſti: 
Was tzum mund eyngehet, macht den menſchen nicht unreyn. Sondernn die 
faſten ſoll frey, wilkorig ſein der tage und der ſpeyße halben ewiglich. 

Zum vierden ſynd die orden S. Benedictus, Bernhardus, Chartußer 
Unnd alle ander, die da meyden fleyſch und des gleichen aus nott und gepott, 
alß ſey es ſunde, widder ChriſBl. A iijſſtum. Denn yhr dinck ſaget nicht anders 
denn ſtrackts wider Chriſtus mund alßo: Was tzum mund eyngehet, macht 
unreyn. Unnd Chriſtus muß yhr luͤgner ſeyn, da ehr ſaget: Was tzum mundt 
eingehet, macht den menſchen nit unrein. 

1 dann G mädtig DE 2 ftöffet B—B? ſtoßt FÜ Hemnider 73 fpenßen] 
ſpeyß @ geſatzen X geſetzet 4 keß OFK täh EG füfe D 5 tag EF ſuntag X 
6 nyemab K brieff BOFGIK Yößen BUDEFGK 7 wort8 D treügt Z treugt OFKX 

nit (fast immer) FK 8 unteyn BI?OFK unrayn G 9 volgt FU fagt BOFIK 

fünd (so fast immer) DGK 11 darenn DF darin D! darinnen X 12 Chriftum DEFK 
Chriſto @ thäten E13 bob I böß OHFGK höhe BD (Umlaut in diesen Drucken regel- 
mäßig) 14 furgeben BC 15 fünd (1.) EFK (2.) DEK find D! 17 volgt FX 

büberey BICEFK bye- C bü- E 18 brieff FG verkauft (regelm.) DEFGK laube 
gibt] erlaube g. ZT vrlaub g. Ferlaubet G 19 erlawbt (so immer) BODEFGIK 20 lugen GI 
21 Apoſtel EFIK Upofteln FU nötlt)ig ODEFGK fünde K funde C 22 jtehet BOT wie 
gewöhnlich ſtet DF 23 get DF 24 wiltörig BUODEFGK tag FG ſpeyß @ 
25 örden FGK Ghartüßer DF -Hüßer Z -heußer CK -Hußer B-B?G 27 fünde DIEK 
fünd @ ding FX ſagt (so immer) Fanberft @ 28 dann (gewöhnlich) G ſtracks 
BCEF| ftard K ynget FO 29 Yugner 2 munde C 30 nit B?C 
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Und alßo fiheftu, das dißer eyniger Spruch Chriſti mechtiglich verdampt 
alle orden und geyſtlich regyment. Denn ßo das nicht unreyn macht, das 
tzum mund eyngehet, wie viel weniger wirtt unreyn machen, das an den leib 
gelegt wirtt? es ſey kutten, rock, hembd, hoßen, ſchuch, mantel, gruͤn, gel, 
blaw, rod, weyß, bund, wie man will, deſſelbigen gleychen auch die ſtette alß 
kirchen, Cellen, haus, kamer. 

Szo folget, das wer es fuͤr ſund hellt, ob eyn muͤnch außer ſeyns 
ordens kleyd gienge unnd wolts nicht frey ſeyn laſſen, der macht Chriſtum aber 
mall tzum luͤgner unnd ſetzt ſund darauff, da ſie Chriſtus abethut, unnd 
ſpricht ya, da Chriſtus neyn ſagt. Was ſynd denn nuh ſolche Muͤnche fuͤr 
leutt anders, Denn die ſtracks Chriſto ynn ſeyn angeſicht ſagen: du leugiſt, 
Es iſt ſund da, da du ſagiſt, es ſey nicht ſunde. 

Eß hilfft nicht, das ſie S. Bernhardum, Gregorium, Franciſcum 
unnd meher heyligen wollen auffbringen. Mann muß Chriſtum horen, Was 
der ſaget. Wilcher allein iſt tzum doctor gemacht vom Vater auff dem berge 
Thabor, da er ſprach Matthei am ſiben zehenden: Diß iſt meyn lieber Son, 
an dem ich eyn wolgefallen Habe, den horett.' Chr hat nicht geſagt: Horett 
Bern., Greg. ꝛc., Sondernn: den horet, den, den, den, meynen Yieben Son. Wer 
weyß, wie die heyligen hierynn gefundigt odder recht than Haben? Sye habens 
nicht auß nott unnd gepott gehalten, Haben fies aber auß nott unnd gepott ge— 
halten, Bo haben fie geyrret unnd yhn ift nicht Bu folgen Unnd Chriſtus Bu laſſen. 

Dip alles beitettiget, das Chriftus am jelben ortt Matthei am xp. 
folgett: Was auß dem mund gehett, da3 macht den menſchen unreynn, denn 
auß dem mund gehett vonn dem herken boß gedanden, bulerey, ehebruch, 
dieberey, Yügen, Yefterung ꝛc. Solchs macht den menfchen unveynn. 

Hie fragen wir: Bo da3 allein fund und unrein ift, das auß dem 
bergen gehet, wie hie Chriftus mechtiglich ortert unnd ſchleuſt, wie fan den 
putter, milch, eyer, keße unrein machen, das nicht auß dem mund noch herken 
Bondern auß dem bauch der file und hennen fompt? Wehr Hat yhe gefehen 
fleyſch, platten, Eutten, Elofter, harin hembd auß dem mund gehn? Es muͤſten 
die Ele fundigen, das fie mild) und putter geben und kelber tragen. 


1fiäftu EFmädtiglid D 2alle fehlt vrden B—B?EGK gleyſtlich (Druck- 
fehler) Bu. Bo 4glegt € utten] fappen O grun / grin@ öfteette X 6 laͤmer D 
7 find D (sonst ü wie oben) Miünich (so inımer) K vß ſeyns F 8 woͤlts FÜ lugner @I 
abthut #G  AIOnün ſolliche (yewöhnlich) D münd CEG münich K Yeyt D IIſtracks] 
ftard X 12 fünd (beidemal) G fund (beidemal) B?CI fünd—fünde D Bern. Greg. Franciſ. A 
14 mer EFK mehr BC’ meer D tollen (so gewöhnlich) DEFGK hören (wie immer) BCDEFGK 
15 jagt auch BCIK welcher DFK wöldher ZG 16 jun EFGK 17 horent (beidenal) DEF 
18 horent EF Umlaut wie oben Sohn BB® ßohn B'-? fun EFGK 19 weißt E wailt DG 
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Darumb ifts nicht alleyn gott Yefterung und Iyegen und triegen, Sondern 
recht narren werck unnd affen ſpyell aller Münden und menjchen geſetz von 
ſpeyſßen, Eleydern und fetten und allem eußerlichem ding. 

War ifts, das Yemand fan eyn boße Luft haben Bu ubrigem effen und 
Eleyden, aber das geht aus dem herken und kann eben Bo woll an filchen 
alß an fleyich, ann grawem tuch al an rodtem jammett geſchehen. Summa 
Summarum, Chriftns Yeuget yn dißen worten nicht: Was Zum mund ein 
geht, macht nicht unceyn, Was aber um mund auß geht, das macht unreyn. 

Wenn aber da3 war ift, das ſolchs nicht unrein noch fund ift, Bo man 
Yefjet, was menſchen gepott ift, Bo muß widerumb auch nicht reyn noch ver- 
dienft jein, wenn manß helt und thut, Syntemal allein das veyn und verdient 
ift, das der fund und dem unveynen entgegen ift. Darumb ift ynn aller 
München leben toidder reyn noch verdienft. Das meynet auch der herr 


Matth. 15,9 Chriftus, da er ſaget Matth. xv.: Vergeblich dienen fie mir mit menjchen 


gepotten. Warumb vergeblich? Nemlich darumb, Das nachjlaffen Fein fund 
und halten fein verdienft ift, Sondern alles frey. Darumb betriegen fie ſich 
ſelb unnd machen verdienft, da keyner ift, und fürchten fich für junden, da 


#1. 14,5 feine ift. Wie der ziij. pfalm jagt: Sie fürchten ſich, da feine fort ift. 


Der vierde ift ©. Paulus ynn der erften Epiftel gu Timotheos am vierden. 
“Der geyft jaget klerlich, Das ynn legten Beythen ethlich werden vom 
glauben tretten. Und achten [BL.A4] auff die yrrigen geyfte und leren der 
teuffell Durch die falfchreder jnn gleyfinerey und die eyn brandmal haben 
yn yrem gewiſſen. Und verpieten ehelich Bu werden und Bu meyden die 
ſpeyße, die gott gefchaffen hatt Bu nemen mit dandfagung den gleubigen und 
denen, die die warheyt erfennet haben. Denn alle creatur gotis ijt gut. 
Und ift nicht verwerfflich, was mit dandjagung genomen wird. Denn es 
wirt geheyliget durch das wortt gottis und gepett. Wenn du ſolchs den 
Brüdern fürlegift, Bo wirſtu eyn guter prediger Chrifti ſeyn, aufferogen 
mit worten des glauben und gutter lere, die du erlanget haft. Der 
ungeweyheten aber und altvettliiche fabeln entjchlahe dich.” 
O Wilch eyn donner und wetter ift das uber alle menjchen werd, leren 
und orden. Auffs erſt, wenn fie chumen, yhr dind kom vom Bapft und 
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heyligen Betern. Was wirtt Chriftus daruber richten? Wirtt er nicht alßo 
jagen: Paulus meyn Apoftol ift meyn außerwelet ruͤſttzeug, wie Lucas fchreibett 


yn den Apoftel gejchichten am neunden: Warumb habt yhr den fein fort Ave. 9, 15 


nicht laſſen mehr gelten, denn des Bapft und der Veter, die yhr nicht wiſſet, 
wes ruftgeug fie jeynd? Wye werden fie da beftehen? 

Auffs ander fragen wyr fie, ob nicht putter, eyer, fleyſch, milch und 
alle ſpeyß, die fie meyden an den faſt tagen und in den orden, gott gefchaffen 
habe und gottis gute creatur find? Nuh, Bo iſts gewiß, das fie die jeind, 
von denen hie Paulus jagt, das fie verpieten die ſpeyße, die got geſchaffen 
unnd den gletobigen Hu brauchen geben hatt, Und verpieten den ehelichen ftand 
datzu. Alßo das fie nicht fur uber kunden, dießer jpruch trifft und meynet 
fie. Nuh laſß ſehen, was Paulus von yhn helt und wie er ſie taddelt. 

T Zum erften ſeind fie abtretten vom glawben, denn es were unmuͤglich, 
das ſie ſolche lere und werck auffrichten, wenn ſie nicht da durch gedechten 
frum tzu ſeyn unnd ſelig tzu werden. Solcher wahn aber iſt ſchon eyn gewiß 
tzeychen, das ſie vom glawben ſind abtrunnig worden, Syntemal alleyn der 
glaube das thun ſoll, das ſie an den wercken ſuchen, wie offt geſagt iſt. 

T Zum andern achten fie auff yrrige geyſter. Ehr ſpricht nicht auf yrrige 
menfchen, Bondern auff yrrige geyſter, das find die da geyſtlich ding fuͤrgeben 
und geyftlich ſich heyſſen laſſen unnd yhr weßen joll aus dem geyft unnd ynn 
dem geyſt ſeyn. Weyll fie nu glawbloß find, iſts nicht muͤglich, das fie nicht 
yrren jolten ynn geyftlichen ſachen. Darumb folget es feyn auff eynander: 
Abtretten vom glawbenn unnd folgen dem yrthum ym geyſt. 

T Zum dritten, yhr lere nennet ex teuffels leren, da3 muß auch folgen, 
wa glatobe unnd der ware geyft nicht ift, da gibt der teuffell eyn den Yrrigen 
geyſten und füret fie mit huͤbſch geferbeten Yexen unnd werden, das fie fich 
dunden laſſen, fie find Hu mal geyſtlich. Aber weill die lere nicht auß der 
ſchrifft fleuffet, fan fie niemant ander? denn des teuffels fein. 

T Zum vierden find fie falſch veder, denn fie fuͤeren unnd tzwingen aud) 
gu weylen die heylige ſchrifft und der Veter ſpruch auff yhre lere, Wie wir 
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teglich an yhn jehen. Aber daz ift faljch unnd erlogen, Syntemal die ſchrifft 
auffs hohiſt mwidder fie ift. 

T Zum funfften ifts eytell gleiffenexrey. Das ift war unnd darff keyner 
gloßen, denn alles yhr weßen ift nur ein ſcheynn unnd gleiffen ynn eußerlichem 
wandel der ſpeyße und kleyder. 

q.Zum ſechſten haben fie ein brandmall in yhrem gewiſſen, das iſt ein 
unnaturlich gewiſſen, denn da keyne fund unnd gewiſſen iſt, da machen ſie 
ſund unnd gewiſſen, wie droben geſagt iſt, gleich wie ein brandnarbe ein 
unnaturlich mal iſt am leybe. 

ET Zum ſibend verpieten fie die ehe damit, das fie ſolchen ſtand auff 
richten, der on ehe fein joll, wie wir jehen beyde an Pfaffen unnd Münden. 
Darumb fihe hie das urteill gottis uber folche lere und ftende, das e3 teuffels 
leren, yrrige leren, faljche leren, unglerobige leren, gleißniſche leren find. 
Hylff gott, wer will darinnen bleiben, wenn got ſelb ſolch urteill fellet? 
Was hulffs, das du taußent gelubt und eyde than hetſBl. Bıltift auff ſolche 
leren? Jah yhe herter das gelubt iſt, yhe mehr es Ku reyſſen iſt, weyll es 
auff teuffels leren wider got geſchehen iſt. 

Aber ſihe tzu, wie feyn drehen ſie ſich auß und wenden dießen ſpruch 
von ſich, ſagen, er gehe ſie nichts an ßondern die Tacianer, die ketzer, die den 
ehelichen ſtand aller ding verdampten. Aber Paulus ſaget hie nicht von den, 
dye den eheſtandt verdamnen, Sondernn die yhn verpieten umb gleyſſenerey 
willen, das ſie geyſtlich ſein wollen. Eß ſey aber alßo, das S. Paulus wider 
die Tacianer rede. Wenn aber der Bapſt thut, das die Tacianer thatten, 
warumb ſolts nicht auch auff yhn geſagt ſeyn? Eß ſey Tacianer odder 
Bapſt, ßo ſeynd ſie hie troffen, die die ehe verpieten. Die wort Pauli ver— 
damnen daz werck on unterſcheyd der perſon. Wer die ehe verpeutt, der iſt 
des teuffels Junger unnd Apoſtel, wie die wortt klerlich lautten. Weyll denn 
das der Bapſt thutt, Szo muß ehr des teuffels Junger ſeyn mit allen den 
ſeynen oder Sanct Paulus muß liegen. 
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| Zum achten verpieten fie ſpeyße, die gott geſchaffen hatt. Da fiheftu 
aber mal, das menfchen lere dem teuffel geeygentt werden von gott ſelbs durch 
den mund Pauli. Was wiltu groffers und gretolichers horen von menfchen 
(even, Denn das es abtrunnig ding ift vom glatoben, yrrig, falſch, teuffelisch, 
gleyßnerſch? Wilchen dißer fpruch nicht gnug ift, Was mag denn gnug jeyn? 
Iſt aber die lere von ſpeyße verpieten teuffelich unnd undhriftlich, Bo wirtt die 
von den kleydern, platten, jtetten und allem eußern wandell eben ßo toll 
teuffliſch und unchriſtlich jeyn. 

Aber hie drehen fie fi) abermal auß, jagen, ©. Paulus rede don den 
Manicheer. Da fragen wir nicht? nad. ©. Paulus redet von den ſpeyße 
verpietern, das thutt der Bapft mit den jeynen, ehr ſey eyn Manicheer odder 
Tacianer. Paulus fagt vom werd, dag wir am Bapft jehen. Drumb kunden 
wyr den |pruch nicht von yhm wenden. Wenn heut oder morgen eyn ander 
auff ftund und verpott auch die ſpeyße, ſollts drumb nicht von yhm gejagt 
jeyn, ob ehr feyn manicheer were? Mit der weyße mocht man frey thun, was 
Paulus hie verpeut und fagenn, es treffe un nicht Bondern die alten Mani— 
cheer. Nicht alßo. Sit der Bapft nicht eyn Manicheer mit feynen Muͤnchen 
und Pfaffen, das laß ich fein. Ich ſage aber gleych woll, das er thutt und 
leret widder ©. Paulus lere alßo faſt alß keyn Manicheer. 

T Zum neunden find ſie undanckbar, denn got hat die ſpeyße geſchaffen 
(ſpricht hie ©. Paulus), daz man fie mit dandjagung entpfahen joll. Das 
ſchlahen fie auß, auff das fie yha nicht danckbar ſeyn muͤſſen gottis guͤttickeyt. 
Das macht, fie find nicht glewbig noch erkennen die warheyt nicht, denn 
Paulus Spricht: den gletobigen unnd den, die erkennett haben dye warheyt, find 
fie geben Bu brauchen mit dandjagung. Sind fie aber ungletobig unnd erkennen 
die warheyt nicht, wie fie hie ©. Paulus ſchillth, Szo find fie gewißlich Heyden, 
undriften, blind unnd unweyße. Das heyft, meyn ich yhe, den Bapft, Pfaffen, 
Muͤnche Toben. 

T Zum tzzehenden find fie boße ſchedliche prediger von yhnn getaddellt. 
Denn er Spricht hie, Timotheos fey eyn guter prediger mit tworten des glawbens 
unnd guter Yere aufferkogen, Wo er ſolchs fuͤrhalte den bruͤdern. So muͤſſen 
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yhe die widderumb boße prediger unnd mit tortten des unglawbens unnd 
boßer lere aufferkogen jeyn, die das widderſpiel leren. 

T Zum Eylfften nennet ex jolch lere ungeweyhete Alltvetteljche merlin. 
Iſt das nicht nerlich geredt? Die groffen Yerer gehn mit merlin umb, da die 
allten vetteln hynder dem offen von Haffen, unnd ift ungeweyhett, ungeyftlich, 
unheylig geſchwetz, Bo doch fie eyttell heylickeit drauß machen. Wehr hat nu 
menschen lere yhe gehoret Bo grerolich auff alle weyß taddeln, Das fie abtrunnig, 
unglewbig, unchriſtlich, heydniſch, yrrig, teuffelih, falſch, gleyſſneriſch, ver- 
ſeerlich am gewiſſen, undanckbar widder die ehr und gottis Creatur, ſchedlich 
fabeln und alt vettelſch geſchwetz ſind? Fleuch, wehr flyehen kan auß dießem 
urteylh gottis. 

Der funfft iſt abermal ©. Paulus tzu den Coloſßern an dem andern 
Gapitel: 

Laſt euch nyemandt gewiſſen machen uber der ſpeyße odder uber dem 
dranck odder uber eyns [8.32] teylls tagen, die da feft oder nero monden oder 
Sabbather find, Wilchs ift der ſchatten des Bu funfftigen, Der leyb ift aber 
ynn Chriſto. Laft euch niemand das Hill verruden, der auß eygener wal 
eynher geht ynn demut und geyftlicfeyt der Engel, das er keynß nie gejehen 
hatt, umb fonjt auffgeblaßen ynn jeynem fleyſchlichen ſynn. Unnd helt ſich 
nit am heubt, auß wilchem der gant leyb durch die geleng und fugen 
Handreichung entpfehet und ſich an eynander enthelt und alßo wechſt ynn 
eyne grojje, die gott gibt. Szo yhr denn nu mit Chrifto gejtorben jeyt 
von den elementen der welt, Was laft yhr euch, alß lebetet yhr, mit 
jagungenn gewiſſen machen? Die da jagen: Das joltu nicht anruren, das 
joltu wyder efjen noch trindenn, das foltu nicht anlegenn (wilchs doch 
alles jich unterhanden vergehret), nach den menſchen gepotten und leren, 
die eyn ſcheyn haben der weyßheyt durch ſelberwelete geyitlickeyt und demut. 
Und dur), das fie des leybes nicht verjchonen unnd an das fleyjch nicht 
fojt wenden Bu ſeyner noddurfft.” 

Redet hie S. Paulus auch von den Manicheer odder Tacianer? Odder 
tan man hiefür die Papiften entjhuldigen? Er redet yah twidder die, Bo die 
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gewiſſen fangen mit menfchen leren und machen gewiſſen uber der ſpeyß, 
tranck, kleyder, tage und allem, was eußerlich iſt, wilch man nicht leugken 
kan, Das der Bapſt, ſtifft und kloſter thun mit yhren regeln und ſtatuten, da 
ſie weren nicht fleyſch, eyer, putter eſſen, gemeine unſonderbare kleyder tragen. 
Nu ſtehet hie Paulus und ſpricht: 

Auffs erſt. Laſt euch kein gewiſſen machen, richten, urteyllen oder ver— 
damnen ynn der ſpeyße, tranck, kleyd, tage. Was iſt das geſagt denn? ſeit 
feine Pfaffen noch Muͤnche und Halt des Bapſts geſetze ya nicht, gleubt yhm 
auch nicht, das ehs fund oder gewiſſen ſey, was er fir fund auffgibt. Sihe, 
alßo gepeutt gott durch Baulon, Des Bapft und der Elofter gejeß verachtn und 
frey tzu halten, das fie nicht die gewiſſen fangen. Das ift ye Ko viel gejagt: 
werdet nicht Muͤnch noch) pfaffen, unnd ter es worden ift, der kere widder odder 
hallte fol) ding frey und on nott des gewiſſens. 

Unnd wie wol dit von den Juden gejagt ift, die nach dem geſetz Mofi 
ſolchs hielten (denn ex jpricht, Solchs jey der jchatten und figur geweßen des 
Bufunfftigen, Der leib aber ſelbs ift ynn Chrifto), Szo gilts doc) viel mehr 
widder des Bapſts und der Munde ſatzung, denn Bo das auff horett, das 
got gefaßt hatt und ſoll nicht mehr die gewiſſen pinden, Wie viel mehr foll 
von menfchen nichts auffjaßt noch gehalten werden, da3 die gewiſſen pinde. 
Auch wirtt weytter hernach folgen von den lautter menjchen gefegen. Nemlich 

Auffs ander Spricht er: Laſt euch nicht das Kill verruden odder neben- 
laufft ziwrichten nach dem kleynod. Was ift das anders den vom glawben, 
der da ift alleyn der eynige vechter weg tzum Eleynod der jeliceytt Burlauffen, 
auff die werd fuͤren unnd durch andere wege gen hymel ftreben unnd fürgeben, 
das ſey die ban tzum kleynod, wie denn die orden und Bapſts leren thun. 
Was geben fie aber für wege für? Hore zu. 

Auffs dritt Spricht ex: ynn ſelberweleter Demut und geyftlifeyt der Engel. 
Wie hett er die orden baß fund treffen? its nicht alßo, Das der Bapft 
unnd fie alle yhr geplerre von yhrem gehorßam treyben, das joll die edlift 
tugent ſeyn, das ift die theure geyftliche deimut der Papiften. Aber wer hatt 
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fie gepotten? Sie jelber haben fie erfundenn unnd erwelet, fich jelb Bu ver- 
füren. Denn damit haben fie fich ſelb außtzogen auß der gemehnen demut 
unnd gehorkam, die got gepotten hatt, das eyn yglicher dem andern ſich demu- 
tigen und unterthun fol. Sie aber find keynem menjchen auff erden unther- 
than, Sondern gan außtogen unnd haben eyn engen gehorkam und demut 
angericht nach yhren ftatuten. Noch geben fie für, yhrer gehorſam ſey uber 
menschlich, volfomlich unnd gleych Engeliſſch, Szo keyn ungehorfamer, undemut- 
tiger volck auff erden ift denn fie. 

Des felbigen gleichen haben fie auch gelubt der keuſcheytt unnd armuth, 
find nicht ynn erbeytt wye ander menjchen, Bl. Biij] Bondern wie die Engel 
ym hymel Loben und dienen fie got tag und nacht. Und kurtzlich yhr leben iſt 
hymliſch, Bo doch keyn grewlicher unkeufcheit, keyn groſſer reichtum, keyn unan— 
dechticher hertzen, keyn verſtockter volck auff erden iſt denn ynn dem geyſtlichen 
ſtand, wie yderman ſihet, noch fuͤren ſie alle wellt von der ban auff den neben 
gang mit yhrem ſelberwelltem ſchonen geyſtlichen engliſchen leben. Diß alles, 
meyn ich, ſey ya nicht von Juden noch von den Manicheer geſagt ßondern 
von den Papiften, das tzeygen die werck. 

ET Auffs vierde ſpricht ex: Er trett eyn her ynn ſolcher geyſtlickeyt und 
ynn dem, das er nie geſehen hatt. Das iſt das aller ergiſt an menſchen leren 
und leben, das es on grund und exempel der ſchrifft gehet, Und ſie nicht 
wiſſen mugen, was ſie thun, obs gutt odder boße ſey. Denn aller yhrer 
wandell ſteht auff ebenteur, Das wenn du ſie fragiſt, ob ſie gewiß ſeyen, das 
yhr ding fur gott genhem ſey, ßo ſprechen ſie, ſie wiſſens nicht, ſie muſſens 
wagen auff eyn ebenteur, geredts, ßo geredts. Und muſſen das auch alßo 
ſagen, Syntemal ſie on glawben ſind, Wilcher alleyn unß gewiß macht, das 
alle unßer weßen got gefellet, nicht auß verdienſt Bondern auß gnaden. Alßo 
iſt all yhr demut, gehorßam und gantz geyftliceytt, wenn ſie gleich am beſten 
iſt, ungewiß und verloren. 

T Auffs funfft: umbſonſt blaſen ſie ſich auff, das iſt, fie habens nicht 
urſach, denn ob ſie wol ungewiß, unglewbiſch und eyttel verdamlich weßen 
fuͤren, dennoch durffen ſie ſich auffblaßen und furgeben, yhr weßen ſey das 
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bejte und alleyn der rechte weeg, das aller ander Yeben fur yhn ſtyncket unnd 
nichts iſt, aber ſolchen auffgeblaßen fleyſchlichen ſynn ſehen noch fulen fie 
nicht Fur groſſer Engelifcher demut und gehorkam. O der frucht menſch— 
licher lere. 

T Auffs ſechſt halten fie fich nicht am heubt Chrifto, denn es ift 
unmuglich, das menſchen Yere und Chriftus follten eynes ſeyn, Es muß eynes 
dad ander auffheben. Troſt fich das gewiſſen auff Chriſtus, Bo muß der 
troft auff were unnd lere fallen, Txoft ichs auff werd, Bo muß Chriftus fallen. 
63 mag und fan das herk nicht auff tzweyerley grund ſich bawen. Eyner 
muß verlaffen werden. Nu jeden wyr, das der Papiften ganter troft auff 
yhrem weßen jteht. Denn wo er nicht drauff ftunde, Bo achten fie ſeyn nicht 
unnd liefen es faren odder brauchten jeyn Frey, wie und wenn fie wollten. 

Wenn nu feyn ander unglue an menſchenn Yeren were, Bo were leyder 
dißes alu groß, dag man muß Chriftum drob verlaffen und dag hewbt ver- 
lieven und das her auff ſolchen grewel bawen. Darumb nennet ©. Petrus 
die orden grewlich und ſpricht: Eß find fecten der verdamnis, die Chriftum 


verleucken und ſaget ynn der andern Epiftel ym ander Gapitel alßo: ER 2. Betri 2,ı 


werden unter euch komen falfche Yexer, die da neben eynfüren werden jecten 
der verdammis, Unnd den herrn, der fie erfaufft hatt, verleuden. 

 Auffs fiebend Iſts ar gnug, wie er mit den wortten unßer geyftliche 
meynet, da ehr jpricht: Bo yhr mit Chrifto geftorben jeyt, Was laſſet yhr euch 
nit ſatzungen gewiljen machen, Nemlich das joltu nicht anruren, das foltu 
nicht eſſen, das foltu nicht tragen ze. Wer fan hie leuden, das got dur) 
©. Paul verpeutt, alle menjchen lere Bu leren und Bu horen, Bo ferne fie 
das gewiſſen nottigen? Wilcher fan denn nu mit gutem gewiſſen Eyn Mund), 
Pfaff oder unter dem Bapft jeyn? Sie muͤſſen yhe befennen, das yhre 
gewiſſen mit folchen gejegen gefangen findt. Alto ſiheſtu, wild) ein mechtiger 
ſpruch diß ift widder alle menjchen lere, das erjchrecklich zu horen ift, das fie 
Chriftum das heubt laſſen, den glauben verleuden unnd alßo Heyden erden 
müffen, Bo fie doch meynen, die wellt ftehe auf yhrer heylickeit. 
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Der ſechſt ift abermal Paulus tzu den Galatern am erften Capitel 
unnd ſpricht: 

“So auch wyr ſellbs odder eyn engel vom hymel euch verfundiget 
uber dag wyr euch verfundiget haben, das jey eyn bann. Unnd wie wyr 
gefagft haben, Bo jage ich noch eynmal: Szo Yyemand [8.84] euch 
verfundiget uber das yhr enpfangen habt, da jey eyn bann.’ 

Hie Horiftu eyn urteyl gotis uber Bapft und alle menjchen lere, das 
fie yın bann find. Nu ift dießer bann nicht wie des Bapfts bann Sondern 
ewig unnd jondert von gott, von Chrifto, von aller jelickeit unnd von allem 
qutt unnd macht des teuffels genoffen. O wild) eyn grewlich urteyl ift das. 

Nu fihe, ob nicht Bapft, Pfaffen und München verfundigen und leren 
ander? und uber dag von Chrifto und feinen Apofteln geleret ift. Droben iſt 
gejagt, dag Chriſtus Yerett: Was tum mund eyngehet, macht den menjchen 
nicht unreyn. Da widder unnd uber fpricht Bapft, Pfaffen unnd Mund: Du 
Yeugift, Chrifte, was du jagift, Denn fleisch efjen macht eynen Carthußer unrein 
und verdampt yhn, alßo auch der orden gleichen. Sihe, heift das nicht, ſtracks 
Chriſton ynß maul ſchlahen, lugen ftraffen und leſtern und anders leren, 
denn er geleret hat? Darumb iſt das urteyl recht, das ſie ewiges bannes 
alß die gottis leſterer verurteyllet und verdampt werden ynn hhrer groſſen 
heylikeit. 

Der ſiebend iſt abermal Paulus tzu Tito und ſpricht am erſten Capitel: 

Lere fie, das ſie nicht achten auff Judiſche fabeln unnd menſchen 
gepott, die ab wenden die warheytt. 

Sihe da, da3 iſt eyn ſtrack gepott, man jolle ſchlecht nicht achten der 
menfchen gepott. Lieber, ift das nicht Helle gnug? Und gibt urſach: Sie ab 
wenden die warheytt, ſpricht ehr, denn wie auch droben ift gejagt, Eyn herk 
fann nicht Bu gleih auff Chriſtum fich verlaffen unnd auff menjchen lere 
odder werd. Darumb Bo bald man auff menfchen lere fellet, Bo wendet man 
fih don der warheytt unnd acht yhr nicht. Widderumb wer auff Chriftum 
ſich troftet, der fan menſchen gepott unnd were nicht achten. 
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Nun fihe Bu, wilchs dann du am meyſten furchten jallt. Der Bapit 
und die ſeynen werffen dich ferne hynder die helle, Fo du yhr gepott nicht 
achtiſt. Unnd Chriſtus gepeutt dir, Du follt fie nicht achten bei) feynem bann, 
dencke nu, wilchem du folgen willt. 

Der acht ift Petrus ynn der andern Epiftel am andern Gapitel unnd ſpricht: 

Eß werden falſche lerer unter euch komen, die da neben eynfuͤren 
ſecten der verdamnis, Unnd den herrn, der ſie erkaufft hat, verleucken, durch 
wilche der weg der warheytt wirtt verleſtertt werden. Unnd mit ertichten 
wortten durch geytz werden fie umb euch hantieren.” 

Sie da, die orden unnd ſtifft ſind ſecten der verdamnis. Woher? Daher, 
das ſie Chriſtum verleucken unnd verleſtern den weg des glawbens. Womit? 
Damit: Chriſtus ſpricht, Eß ſey keyn ſund noch gerechtickeyt yn eſſen, trincken, 
kleyden, ſtetten und menſchen wercken. Das ſtraffen ſie, leren und leben, es 
ſey ſund und gerechtickeit drynnen, ßo muß Chriſtus liegen, verlleucket unnd 
verleſtertt ſeyn mit ſeyner lere und glawben. 

Noch gehn ſie mit ertichten worten umb unnd geben gehorßam, keuſcheytt, 
gottis dienſt fuͤr, aber nur auß geytz, domit ſie umb uns hantiren, biß das 
fie aller wellt guͤter tzu ſich bracht haben, alße die da hderman gen hymel 
mit yhrem gottis dienſt helffenn wollen. Darumb ſind es unnd bleyben ſecten 
der verdamnis unnd gottis leſterung. 

Der neunde iſt abermal Chriſtus Matthei am vier und tzwentzigſten 
unnd ſpricht: 

[81.85] Szo euch denn yemand wirt ſagen: Sihe hie iſt Chriſtus odder 
hie, ßo glewbt nicht. Denn es werden auffſtehn falſch Chriſten unnd falſche 
Propheten unnd geben groſſe tzeychen und wunder, das auch, Bo es muͤglich 
iſt, die außerweleten yrren werden. Sehet da, ich habs euch tzuvor geſagt. 
Wenn ſie nu tzu euch ſagenn: Sihe da, er iſt ynn der wuͤſte, ßo gehet nicht 
hynauß, Sihe da, ynn den kellern, Bo glewbts nicht.” 

Sage, wie kan eyn Muͤnch ſelig werden? 

Er bindet yhe ſeyne ſelikeyt an eyne ſtett unnd ſpricht: hie iſt myr Chriſtus, 
wenn ich hie nicht bliebe, ßo were ich verloren. Chriſtus aber ſpricht: neyn, 
ich bin nicht hie. Wer wil die beyde eyniß machen? Darumb iſts klar auß 
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diem wort Chrifti, da3 alle lere, die das gewiſſen an ftette binden, find widder 
Chriſtum. Leſt er aber das gewiſſen nicht an ſtette binden, ßo leſt ers auch 
nicht an ſpeyß, kleyder, geperde und alles eußerlich binden, Das keyn tzzweyffell 
iſt, Dießer ſpruch rede vom Bapſt unnd ſeynen geyſtlichen. Unnd Chriſtus 
ſelbs hie abſolvirt und auſcheret alle Pfaffen und Muͤnch ynn dem, das ehr ver— 
dampt alle orden unnd kloſter Unnd ſpricht: Glewbt nicht, gehet nicht hyn ꝛc. 

Eben die meynung ſaget er auch Luce am ſiebentzehenden: Das reich 
gottis kompt nicht mit eußerlichen geperden, Und man wirtt nicht ſagenn, Sihe, 
hie iſts, Sihe, da iſts. Denne ſehet da, das reich gottis iſt jynwendig ynn euch. 
Iſt das nicht auch klar gnug? Nuh kunden yhe menſchen lere nichts anders 
denn eußerlich ding orden, weyl denn gotis reich nicht eußerlich ding iſt, ßo 
muͤſſen fie ſeyn feylen unnd yrren beyde lerer unnd ſchuler. 

Eß hilffts ſie auch nichts, das ſie ſagen: Heylige Veter haben die orden 
gefuͤret. Denn Chriſtus hatt den behelff ſchon umb ſtoſſen, die weyll er ſpricht: 
Die außerweleten mochten verfuͤret werden, das iſt, ſie werden yrren, aber nicht 
drinnen bleyben. Was were es ſonſt für eyn ſonder groß yrthum, Wenn die 
außerweleten nicht yrreten? ER ſey nu der heyligen lere unnd exempell, wie 
es ſey, ßo ſind Chriſtus wortt gewiß unnd klar. Dem muͤſſen wyr folgen unnd 
nicht den heyligen, der lere und werck ungewiß ſind. Eß ſteht feſt, Das er 
ſpricht: Das reich gottis ſtehet bynnen euch unnd nicht eußer euch, hie odder da. 

Der tzehend iſt Salomon am Dreyſſigiſten ynn ſeynen ſpruͤchen: 

‘Alle wort gottis find durch fewrett unnd eyn ſchild allen, Die drauff 
fi) vertroftenn. Setze nichts tzuw ſeynen twortten, auff das ehr dich nicht 
ftraffe und werdeſt Lügenhafftig erfunden.’ 

Das jey der beihluß auff diß mall. Denn es iſt noch viel mehr ynn 
den Propheten, Sonderlich ynn Jeremie. Davon ich ynn der behycht gejchrieben.! 
Szo ſchleuſſt hie Salomon, das der eyn Lügenhafftiger ift, Der etwas Hu feßt 
den worten gottis. Denn es ſoll nur gottis wortt ung leren, Wie Chriftus 
ſpricht Matthei am drey unnd tzwentzigſten: 

Saft euch nicht meyfter Heyſſen. Eyn meyfter ift yn euch, Chriftus.’ 

Amen, da bleybs bey. 
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[ar 61] Antiuortt auff ſpruche, 


Bo man furet, 


menfchen lere tzu ſtercken. 


D* erſt ijt Luce 10., da Chriſtus Spricht: Wer euch hoͤret, der hoͤret zur. 10, 16 
mic), wer euch veracht, der verachtet mich. Des gleyhen jaget er 


aud Matt. 10. unnd Par. 6. 
fur), das man Yhr menschen 


Hie ſoll ChHriftus uns tzwingen (geben fie 
geſetz muͤſſe auffnehmen. Anttwort: das ift 


nicht war, denn Chriftus, che ex diße wort redet, Spricht ex hart davor: Gehet 


hynn und ſprecht, das reych go 


ttis iſt erbey kommen, damit verſtopfft Chriſtus 


das maul allen menſchen leren und gibt den Apoſtell befelh, was ſie leren 


ſollen und legt yhn das wort 


ſelbs jnn den mund und ſpricht, Sie ſollenn 


vom reych gottis predigen. Wer nu nicht don gotis rehych predigt, der iſt 


nicht von Chriſto geſand, den 


gehen auch diße wortt nicht an, ßondern viel 


mehr tzwingen diße wort, man ſolle nicht menſchen lere hoͤren. 
Nu iſt vom reych gottis predigen nicht anders denn das Euangelion 


5 predigen, darynnen der glawbe 


ynn uns wonet und vegieret. 


Chriſti gelexet wirt, durch wilchen alleyne gott 
Aber menſchen lere predigen nichts vom glawben 


Bondern von eſſen, kleydern, tzeytt, ſtetten, perſonen und von eyttel eußerlichen 


dingen, da die ſeele nichts von 


hatt. 


Sihe nu die frumen hirtten unnd trewen lerer an, wie redlich ſie mit 
dem armen volck ſind umbgangen. Dißen ſpruch (Wer euch hoͤret, der hoͤret 
mich) Haben fie meyſterlich erauß tzwackt unnd mit groſſem ſchrecken jnn uns 
getrieben, biß fie ung unter ſich bracht haben. Aber das zzuvor ſtehet (pre— 


diget dom reych gottis), Haben 


fie gar feyn vorſchwigen und ritterlich fur uber 


gefprungen, auff das fie ta nicht tzwungen wurden, alleyn das Euangelion 
uns Bu predigen. Die edelen theuren meyfter, man jollt yhn noch daku danden. 


Item Marci am lebten, 


da er die iunger außſand Hu predigen, da laſſt 


uns hören, wie er yhn befelh thutt und yhrem leren das Bill ſteckt unnd yhre 


Bungen Beumet unnd Spricht: 


Gehet hynn ynn alle wellt und prediget das 


Euangelion allen creaturn, Wer glerobt, der wirt felig ꝛc. Er ſpricht nicht: 
gehet hynn umd predigt, was yhr toollet odder was euch recht dundt, Bondern 
Yegt yhn feyn eygen wort yn den mund und heyſſet fie das Euangelion predigen. 

Item des gleychen Matthei am legten ſpricht er: Gehet hynn und leret 


alle Heyden unnd teuffet fie ym 


1 ſpruͤche ck 2 füret dk 
nehmen] annemen o Antwurt k 


namen de3 vaters und des Bons und des hey- 


nach fterden DME d 6 für dk geah k  auff: 
zed gek 8 herbey d Fumen k 9 de mundt Z 


den mut o befelch d I1 prediget % 14 Ewangelium (immer) k Guangelium d 
15 allein d 16 regieren aa!d regiret id predigenn ichts (Druckfehler) a” danach wohl 
predigen i8 nicht Z predifen vnde nichts van den ghelouen dat 3m 19 treüwek 25 darzu d 
26 jünger k 27 befelch d 28 zaumet k 29 creaturen % glaubt (so immer) dk 
30 wollet dk 33 tauffet k Sunß k 
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Yigen geyft3 Und leret fie hallten alles, was ic) euch befolhen habe. Sihe da 
aber mal, ex ſpricht nicht: Yeret fie hallten, was yhr erfindet, Bondern was 
ich euch befolhen Habe. Drumb muß und fans nicht anders jeyn, der Bapft 
mit jeynen biffchoffen und lerer muß eyn wolff und des teuffels Apoftel jeyn, 
weyl er nicht Chriftus befelh, Bondernn ſeyn eygen wort leret. 

Item alßo gibt auch der herr Mat. 25. yn der gleychniß mit den dreyen 
£nechten anteygen, das der hauß vater hieß die fnecht nicht mit yhrem eygen 
gutt, Bondern mit feynem gut Hantieren und gab eynem funff pfund, dem 
andern tzwey, dem dritten eyns. 

Der ander ſpruch ift Matthei 23. Da der herr jpricht: 

“Die jchrifftgelerten und pharifeer find geſeſſen auff Moſes ftuel. 
Alles nu, was fie euch jagen, das yhr hallten ſollt, das halltet und thutts.’ 

Da, da, (ſprechen fie) Haben wyr macht, u leren, was uns recht dundt. 

Anttwortt: Iſt das Chriftus meynung, Bo jtehen wyr nicht woll, Bo 
mocht eyn iglicher Bapft new und mehr geſetz machen, Bo lang biß die wellt 
die gejeß nicht mehr begreyffen Funde. Aber fie furen dißen ſpruch gleych wie 
den vorigen. Was Heyjit auff Moſes jtuel ſitzen? Laſt uns fragen, was hat 
Moſes geleret? Und wenn er noch heutte drauff ſeſſe, was wurde er leren? 
on tzweyffell nichts denn das er vortzeytten leret, Nemlich gottis gepott unnd 
wortt, er hatt yhe noch nie feyn menschen lere geredt, Bondern was yhm gott 
befolhen hatt Bu reden, wie das faft alle capitell auß weyßen. 

Darauf folget, da3 wer ettivas anders denn Moſes leret, der ſitzt nicht 
auff Moſes jtuel, denn darumb heyſt es der herr Moſes ftuel, das Mtofes 
lere drauff jollt geleßen und geleret werden. Das geben auch die folgende 
wort, da der Herr Bl. Eij] ſpricht: Aber noch yhren werden folt yhr nit thun, 
denn fie jagen? wol und thuns doch nicht. Sie laden aber ſchwere und 
untregliche bürden den leutten auff den half und wollen fie ſelb nicht mit 
eynem finger regen. 

Sihe, da ftrafft er yhr werd, da3 fie viel gejeg uber Moſes Yere den 
Yeutten auff den hal Yaden, die fie jelb nicht an ruͤren Und darnad) Spricht: 
Weh euch) jchrifftgelerten und pharifeer, yhr heuchler, die yhr Tprecht: Wer bey 
dem tempel ſchweret, das ift nichts, Wer aber bey dem gollt am tempell ſchweret, 
der ift ſchuldig. Ihr narren und blinden, Was ift gröffer, dag gollt odder 
der tempel, der das gollt heyliget? Iſts nu hie nicht Klar gnug, das Chriftus 
yhr menſchen lere verdampt? Bo Fan er fie ia nicht beftettiget Haben durch 
das ſitzen auff Mojes ftuel. Er hette ſonſt widder fich ſelbs geredt. Darumb 
muß Moſes jtuel nicht weytter denn auff Moſes geſetz ſich ſtrecken unnd das 
figen drauff nicht weytter denn auff predigen von Moſes gejeß. 

1 Geyſt % 3 durum %k 5 fonder d 6 gleychnuß d -nüß %k 8 fünff % 
11 ſchriffgelerten k_ ftül (immer) dk 14 ftenen wir a 15 möcht d yetlicher d Yyeglicher % 
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28 roren 0 30 rüren abi 31 Wehe i 37 (ebenso 38) wehyder k 38 daruff % 


” 


5 


ws 


0 


2 


3 


3 


oo 


o 


* 


S 


= 


oO 


= 


Bon Menjchenlehre zu meiden und Antwort auf Sprüche. 1522. 29 


Szo hatt auch Moſes von jeynem fuel und lere jelbs gejagt Deutto. 3.: 
Du ſollt nicht ab noch Zu thun dem wort, das ich dyr jage. Und Deutro. 18.: 
Das thu alleyne, das ich dyr gepiete und thu wider ab noch zu. Diße lere 
haben ſie ia muͤſſen auch leren auff Moſes ſtuel, darumb kan Moſes ſtuel 
keyn menſchen gepott leyden. 

Der dritte ſpruch iſt ©. Auguſtini ynn dem buch wider den heubtbrieff 
der Manicheer, der ſoll alßo lautten: 

Ich glewbte dem Euangelio nicht, wenn ich der kirchen nicht glewbet. 

Sihe da (jagen fie), der Kirchen ift mehr denn dem Euangelio tzu gletoben. 

Antwort: Wenn Auguftinus gleych hett alßo gejagt, wer hette yhm 
die gewalt geben, das wyr yhm muͤſten des glewben? mit wilcher ſchrifft 
beweyßet er dißen ſpruch? wie, wenn er yrrete, wie man weyß, das er viel 
mal gefeylet hatt gleych wie auch alle veter? Sollt eyn eyniger ſpruch 
Auguſtini Bo mechtig ſeyn, das er die vorigen altzu mal u ruͤck treybe? 
Das wolt got nicht, Bondern ©. Auguftinus foll yhn weychen. 

tem, wenn da3 ©. Auguftini meynung tere, Bo ftieß er ſich jelb3 aud) 
umb, denn er gar an viel ortten die heylige ſchrifft hebt uber aller lerer 
ſpruͤch, uber aller Concilie und Kirchen beſchluß und will fich ſelb und aller 
menſchen lere noch der jelben gerichtet Haben. Warumb laſſen denn die treiven 
hyrtten folche ſpruͤche ©. Auguftin faren, die Ko Hell und Mar find, und 
fallen auff dißen eynigen, der Bo tundell und widder Auguftinum an allen 
ortten klingt, on das fie yhrer tyranney mit faulen loßen fragen helfen 
tollen ? 

Datzu Handelln fie al3 die vorfurer, das fie ©. Auguftin nicht alleyn 
eyn falfche meynung aufflegen, Bondernn felichen und verferen auch yhm jeyne 
wort. Denn ©. Auguftins wort lautten eygentlich alßo: Ich glawbte dem 
Euangelio nicht, wenn mich nicht beiveget das anjehen der gantzen Chriſtenheyt. 
Auguftinus redet von der gantzen Chriftenheyt, da die jelb yn aller wellt Bo 
eyntrechtig das Euangelion und nicht der Manicheer heubtbrieff prediget, 
bewegt yhn ſolchs anſehen aller Chriften, das erß fur das recht Euangelion 
hielte. Aber unßer tyrannen heyſſen diße chriſtenheyt ſich ſelbs, als were der 
leyhe und gemeyn man nicht auch Chriſten, und was ſie leren, das ſoll der 
Chriſtlichen kirchen lere heyſſen, ßo ſie doch das weniger teyll ſind, und wyr 
auch tzuvor als gemeyne chriſtenheyt drumb gefragt werden ſollten, was man 
unter dem namen gemeyner chriſtenheyt leren wollt. Sihe, ßo feyn furen ſie 


2 Zeutro Deutro 12 a 3 allein k weder d 6 haubt- k 7 Manicher de 

11 glauben auch bei 12 wayft d 13 gefellet k  vätter %k 14 mächtig d ruͤcke c 
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©. Auguftin Spruch, was der von der Kriftenheyt yn aller welt ſaget, das 
foll vom Romiſchen ftuel verftanden werden. 

Wie will nu auß dißem Spruch) folgen, das auch menjchen Yere jeyen Ku 
Halten? Wilche ift yhe mal erfunden, die von gantzer gemeyner chriftenheyt 
ynn aller welt ſey angenommen und geprediget? Noch nie keyne, Bondern 
das uangelion ijt alleyne alßo angenommen von allen Chriften ynn 
aller wellt. 

Datzu muß ©. Augustinus nicht alßo verjtanden werden, al3 wollt ex 
ſonſt dem Guangelio nicht glewben, yhn bewegt denn das anfehen ganker 
Hriftenheyt. Denn das wer falſch und undriftlih. Es muß eyn iglicher alleyn 
darumb glawben, das es gottis wort ift und das er ynnwendig! befinde, 
das es warheyt ſey, ob ſchon eyn engell vom Hymell und alle wellt Bl. Eiij] da 
twidder prediget, fondernn ſeyn meynung ift die, wie ex jelb faget, das er das 
Euangelion nyrgent finde denn ynn der hriftenheyt, Und das man den ketzern 
da mit eußerlich beweyßen thun fan, das nicht Yhr lere Bondernn diße recht 
jey, die alle wellt eyntrechtig angenommen hatt. Denn der Eunuchus glewbt 
an das Euangelio von Philippo gepredigt und wuͤſte doch nicht, ob viel odder 
wenig dran gleiwbten. Item Abraham glewbt an gotis verheyſſung alleyne, 
da noch keyn menſch von wuſte, Und Maria glewbt der bottihafft Gabrielis 
auch alleyne und war niemant auff erden, der mit yhr gleiobet. Alßo hatt 
Auguftinus auch muͤſſen glewben und alle heyligen und wyr auch eyn iglich 
fur ſich ſelb alfeyne. 

Darumb fan ©. Augustinus den verftand nit leyden, den fie yhm 
aufflegen, Bondern muß von der eußerlichen beweyſſung des glawbens Buver- 
jtehen jeyn, das damit die feger geftoffen unnd die ſchwachen geſterckt werden 
ym glamwben, wenn jie jehen, das alle wellt das prediget und fur Euangelio 
hallten, das fie gletoben. Und wo diker verftand ynn ©. Auguftin ſpruch 
nicht ift, da ift3 bejßer, den Spruch verleucket, denn ex ift wider die jchrifft 
und geyft und alle erfarung, wo er yhenen verjtand behelt. 

Zuleßt, Bo fie geftoffenn find mit der ſchrifft, das fie nicht fur uber 
funden, heben fie an und leſtern gott und ſprechen: Iſt doch ©. Mattheus, 
Paulus, Petrus auch menjchen geweßen, drumb yhr lere auch menſchen lere, 
iſt aber yhr lere tzu halten, ßo hallte man des Bapſts auch. Solch leſterung 
werffen itzt auch ettliche furſten unnd biſſchoff auß, die doch wollenn klug ſeyn. 
Wenn du nu ſolche tieff verſtockte und verblendte leſterer Horift, Bo wende 


2 Roͤmiſchen dk vorftanden i 3 diſſen 4 mal] eyn mal de 5 angenummen 
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di don yhn odder ftopff die oren Bu, fie find nicht werd, dag man mit yhn 
reden jolt. Wenn das folt gelten, Bo ift Mofes auch eyn menſch geweßen 
unnd alle propheten. Alßo mehr laſt ung tzufaren und nichts uberal glewben 
und halltens alles fur menſchen lere und folgen unßerm dunckell. 

Willtu aber ia mit yhn reden, Bo thu yhm alßo. Sprich: wolan, laß 
S. Paulus oder Mattheus menſchen lere ſeyn, Szo fragen wyr, wo her denn 
yhrer gewalt kome? wo mit wollen ſie beweyſſen, das ſie macht haben tzu 
leren und biſſchoff tzu ſeyn? odder wo durch will man wiſſen, wo die kirche 
iſt? Sagen fie, das ©. Matt. am 16. odder ©. Paulus hie oder dort Haba 
geſetzt, Szo ſprich: Es gillt nicht, es find menschen Yere, toie dur ſagiſt, du muft 
gottis wort haben, das dich beftettige. Sihe, Bo findiftu, wie ſich die ver- 
ſtockten leſterer ſelbs ſchenden und beichlieffen mit eygener narrheyt, die nicht 
ßo viel kunden unterſcheyds haben, das eyn ander ding iſt, wenn der menſch 
ſelbs odder wenn gott durch den menſchen redet. Der Apoſtel rede iſt yhn 
von gott befolhen und mit groſſem wunder beſtettiget und beweyßet, der iſt 
keyns nie geſchehen an menſchen lere. Und wenn ſie nu bey yhn ſelbs gewiß 
ſeyn und beweyßen werden, das yhn gott ſolchs tzu leren befolhen hatt, ßo 
wollen wyr yhn auch wie den Apoſteln glewben. Iſts ungewiß der Apoſtel 
rede, das ſie von gott ſey, wer will uns denn gewiß machen, das yhr menſchen 
lere von gott ſey? O furor et amentia his ſeculis digna. 

Wyr aber verdamnen menſchen lere nicht darumb, das es menſchen lere 
ſind, denn wyr wolten ſie ia wol tragen, ßondern darumb, das ſie widder 
das Euangelion und die ſchrifft ſind. Die ſchrifft macht die gewiſſen frey 
und verpeutt, ſie mit menſchen leren zu fangen, ßo fangen ſie die menſchen 
lere. Diße tzwytracht unter der ſchrifft unnd menſchenn lere konnen wyr nicht 
eynes machen. Darumb laſſen wyr hie richter ſeyn auch die iungen kinder, 
die weyll diße tzwo lere widdernander ſind, ob man ſolle die ſchrifft (darynn 
eynerley gottis wort von anfang der welt her geleret iſt) oder die menſchen 
lere (die giſtern new erfunden und teglich ſich endern) faren laſſen, Und hoffen, 
das das urteyl ſoll yderman billichen, das menſchen lere ſoll verlaſſen und 
die ſchrifft behallten werden, Denn beyde konnen und mugen ſie nicht behallten 
werden, ſyntemal ſie nicht mugen eynes werden und naturlich muſſen widder— 
nander ſeyn, wie waſſer und fewr, wie hymel und erden, als Iſaias davon 


redet am 55., wie der hymel von der erden erhohet iſt, Bo find meyne wege Sc. 55,9 


erhaben von ewern wegen. Nu Fan der ym hymel nicht gehen, der auff erden 
gehet, widderumb nicht auff erden gehen, der ym hymell gehet. 
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[81.64] Darumb entbieten wyr den Papiſten, das fie yhre lere Bu vor 
eynis machen mit der ſchrifft, wenn fie das Bu wegen bringen, Bo wollen wyr 
fie hallten. Das werden fie aber nit eher thun, der heylige geyft werde denn 
tzuvor eyn Lügner. Darumb fagen wyr aber mal: Menfchen lere taddelln 
wyr nicht darumb, das menjchen gejagt haben, Bondern das es luͤgen und 
gottis leſterung jind widder die ſchrifft, wie wol fie auch durch menſchen 
gejchrieben ift, doch nicht von oder auß menſchen Bondern auß gott. Weyl 
fie nu widdernander find, ſchrifft und menfchen lere, jo muß yhe eyne liegenn 
und die ander war haben. Nu laft fehen, wilcher fie auch felb mwollenn die 
Lügen gu ſchreybenn. 


Das jet) davon gnug. 
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Wider den jaljc genannten geiftlichen Stand 


des Papits und der Biſchöfe. 
1522. 


In ſeine Wartburg, wüſtenei“ war zu Luther die bittere Zeitung von der 
Erneuerung des Ablaßhandels durch Albrecht von Mainz! gedrumgen. Andere 
Nachrichten aus der erzbifchöflichen Refidenz: auf der einen Eeite das ſcharfe Vor— 
gehen gegen Geiftliche, die verheiratet waren oder heiraten wollten, auf der andern 
die gegen Bezahlung gern erteilte Lizenz, Konkubinen zu halten, nicht zum wenigjten 
endlih die GSittenlofigkeit des einflußreichen Kirchenfürften ſelbſt — alles dies 
beftimmte Luther, eine Schrift zu verfaffen, in der er mit einer big dahin noch 
nicht gehörten Schärfe gegen das jchmähliche Treiben zu Felde zog. Die nächſten 
Schickſale diefer Schrift, gewöhnlich „Wider den Abgott zu Halle“ genannt, find aus 
dem Briefwechjel befannt: Gewiß wäre fie ebenjo ſchnell veröffentlicht worden, wie 
fie verfaßt ward, hätten dem nicht Capito und Spalatin den heftigſten Widerftand 
entgegengejeßt. Schließlich gab Luther nad) verjchiedenem Widerftreben (Enders 3, 
252f.) nad): „En, ne nihil tibi videat concessisse, mi Spalatine, permitto difervi 
libelli in Moguntinensem editionem; verum Philippo volo tradas, cui mandavi, 
ut acerbiora eradat. Nam epistolam omnino volo ad eum mitti, ac denuo aliam 
proprio nuntio ad eum mittam“ (Enders 3, 254). In diefen Briefe wird von 
Albrecht Fategorifch die Abftellung der getadelten Argerniffe gefordert: jei innerhalb 
von 14 Tagen feine befriedigende Antwort eingelaufen, jo würde die Schrift unver- 
züglich veröffentlicht werden. Albrecht Froch zu Kreuze, das Manufkript blieb in 
Melanchthons forgjamen Händen, und Luther bat: „Libellum adverfus Epifcopum 
Moguntinum ferva proditurum et generalem increpationem facturum, ubi infani- 
erint alii* (Enders 3, 277). 

Aber was gejchah weiter damit? Schon vor Jahren, als ich Köſtlins Luther: 
biographiet Ya, ftieg mir diefe Frage auf. Blieb es endgültig unveröffentlicht ? 
Trat denn der Fall, den Luther felbjt ins Auge gefaßt Hatte, nicht ein? 

Die Antwort hat mir das unten mitgeteilte Orforder Fragment gegeben, das 
nicht mehr und nicht weniger als einen Teil des Lutherfchen Originalmanujkriptes 
unferer Schrift enthält. Luther hatte ja gewußt, daß die Schrift nicht umjonft 
verfaßt war: die Mißftände, die er bei einem einzelnen gerügt hatte, waren typilch; 
um aus der Anklagefchrift gegen den einen Mann eine generalis inerepatio zu 
machen, brauchte für Albrecht nur die römifche Geiftlichkeit eingefegt zu werden, 


1) Bgl. auch Köftlin-Kamwerau, Luther? Leben Bd. 1 ©. 450/1 und Anm, zu ©. 458. 
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und fo erſchien jene frühere Schrift unter dem neuen Titel: „Wider den faljch 
genanten geiftlichen Stand des Papſts und der Biſchöfe.“ 

Es ift vielleicht zu vermuten, daß es wirklich Melanchthon (j. oben) war, 
der das alte Manuffript für den neuen Zweck korrigierte: die Hand, die auf 11" 
(unterer Rand) die wieder ausgeftrichenen lateinischen Worte jchrieb, auf 14” die 
legten vier Zeilen ausftrich, welche die direkte Beziehung auf Albrecht von Mainz 
enthielten, und dafür Aflgemeinereg an den Rand jchrieb, endlich alle weiteren 
dadurch nötig gewordenen Anderungen auf 14? vornahm — diefe Hand ift jeden- 
falls nicht die Lutherfche: daß fie aber bei weiten feiner ift als wie wir fie ſonſt 
an Melanchthon fennen, darf ung nicht wundern: der geringe Raum verlangte 
Beichränfung. 

Der erſte Druck unferer Schrift ift derjenige von Nidel Schyrleng in 
Wittenberg: die von der Hand des Setzers mit KRotjtift gemachten Abtrennungen 
in unferm Manufkript ſtimmen allein zur Seitentrennung diefer Ausgabe. 

Das neue Puthermannffript befindet fich in Oxford auf der Bodleiana, früher 
Addit. Bodl. II E 9, jet Addit. Bodl. C. 100, im Summary Catalogue: 28660 — ein 
Band von 34 x 26 cm Größe, enthaltend vorn 2, Hinten 3 weiße, dazwijchen 13 
rote Blätter, Auf der inneren Seite des Vorderdeckels iſt das Kleine Schild S. C. 
28660’ links in die obere Ecke geklebt, in der Mitte fteht die jetzige Signatur; 
die beiden erſten Blätter find leer; auf dem dritten ftehen die beiden Signaturen, 
die frühere mit Bleiftift eingeflammert, darunter „Luther geb 10. Nov 1483 gest 
18. Febr 1546“; auf die nächſten Blätter, 4—10, find 7 Zutherbildniffe, alle nach 
Cranach, in chronologiſcher Folge aufgeklebt; auf Blatt 15 ift unfer Manuftript 
von 4 Blättern (BI. 11—14) aufgeheftet, ebenfo auf Blatt 20 ein Fakſimile von 
4 Blättern (BI. 16—19); auf Blatt 23 ein weiteres von 2 Blättern (Bl. 21—22); 
DI. 24-—-29 find leer. — Das auf Blatt 15 befejtigte Manuffript bejteht aus einer 
Lage von zwei ineinander gehörigen und ein zufammenhängendes Stück Text ent- 
haltenden Doppelblättern, wovon das innere ala Waflerzeichen eine Tiara in der 
Größe einer halben Seite aufweift. Feuchtigkeit hat an den Rändern aller vier 
Blätter Flecke zurüdgelaffen, nur die Mitten find davon verfchont geblieben: ift 
nun auch die Schrift an jenen Stellen ſtark verblaßt, jo ift fie doch fajt überall 
gut zu leſen, in dev Mitte ift fie von befonderer Schärfe. Format: 21,5 > 16,7 cm, 
wovon etwa 18,5 x 12,5 em befchrieben find. Zeilenzahl: 26. 27. 26. 27. 26. 
27. 27. 26. Der Tert ift von Luthers Hand; eine zweite (vgl. oben) hat ihn 
von 14',27 an forrigiert; eine dritte fchrieb auf den obern Rand von 11”: 
D. Martinus Luther hæc feripfit (nur die untern Hälften diefer Worte find vor— 
handen); eine vierte am Linken Rande derjelben Seite von oben nach unten: Lutheri 
manus; eine fünfte, die des Setzers, trug die Seitentrennungen des Druckes ein 
(vgl. oben). Links und rechts ftehen die Stempel der Bodleiana. 

Das Bruchſtück wird unten als Paralleltert zu dent Text des erſten Drudes 
gegeben, wo auch weitere Grörterungen über das Berhältnis der beiden Faflungen 
fich finden. Aus der Gegenüberftellung erkennt man deutlich, wie die Rückſicht 
auf den „Bilchof von Mainz“ die Feder bei den Anderungen führte. Der diplo- 
matiſche Spalatin war aber augenfcheinlich auch mit der neuen Faſſung noch nicht 
zufrieden, denn Luther rechtfertigt fich am 26. Juli gegen ihn wegen deſſen Klagen 
über die Schärfe der Polemik und legt jeine Anfichten nieder in den folgenden für 


Wider den faljch genannten geiftlichen Stand de3 Papfts und der Bilchöfe. 1592, 95 


jeine damaligen Anſchauungen höchft bezeichnenden Worten (de Wette II, 235; Enders 
3, 435): „Libellum meum episcopos larvales invadentem ex proposito volui tam 
acrem esse, sed et in Regem Angliae nihil ero blandior. Video frustra me 
humiliari, cedere, obsecrare, et omnia paecifica tentare; ideo cum furiosis et cornua 
quolidie magis erigentibus durior ero, et mea in ipsos exercebo cornua, irri- 
laturus Salanam, donec effusis viribus et conatibus corruat in se ipso.“ 

Für die Zeit des Erſcheinens kommt folgendes in Betracht. Am 4. Juli 
äußerte Luther gegen Spalatin, er wolle die Biſchofslarven ſcharf angreifen und 
habe eine entfprechende Schrift ſchon begonnen.“ Da er in demjelben Briefe von 
dem Eindruck vedet, den dev Traktat des Königs don England auf ihn mache, und 
von dem Plane, dagegen eine Polemik zu eröffnen, jo wird er in der Folge an 
unjerer Schrift, ſowie an der ſchroffen Abweifung der englifchen Gegner gleichzeitig 
gearbeitet haben. Jene ward eher fertig, am 26. Juli erfolgt Schon Luthers Recht— 
fertigung gegen Spalatin (j. oben), die Schrift war aljo an diefem Termine jchon 
in Händen Spalatins gewefen, und war e3 nicht der Drud, den Spalatin Hatte, 
fo ijt die Veröffentlichung doch jedenfalls unmittelbar nach dieſem Briefwechjel erfolgt. 

Gegen unjere Schrift und zugleich gegen andere kleinere ließ Emſer dann 
ericheinen: 

Wyder den faljchgenäten Eccleſiaſten vñ warhafftigen Ertzketzer Martinum Luter 

Emßer getrawe vñ nawe verwarnung mit beſtendiger vorlegung auß bewerter, 

vn Canoniſcher ſchrifft. EEmſers Wappen.] Tetrasticon Emseri. [4 Zeilen.] 

Am Ende: Gedruckt Bu Leyptzck durch Martinum Herbipolenfem (= Martin 

Zandeberg, v. Dommer ©. 275) in M. D. vnd XXI jar. In Quart. Borvede 

am 3. Tag Jannarii 1523. — Ebendagjelbe Dresden 1524. Vgl. Enders 

3, 427; Panzer IT, 2031. 


Für die Ausgabe benüßte Gremplare. 

A (Wittenberg Schyrleng) Knaake Luth. 1522 28 B 

B (Wittenberg Grumenberg) Luth. 1522 57B mit forrigiertem Caß: 

* (Wittenberg Grunenberg) Berl. 2443; Kn. Luth. 1522 57 E 

Cr (Wittenberg Grunenberg) Luth. 1522 57 A (mit geringen Anderungen) 

D Gaſel, Druder Adam Petri [Göße] = Ehel. Leben K Menfchent. E Kirche 
zu Erfurt G) Lath. 1522 28 A 

E (Erfurt Mathes Maler) Berl. Luth. 2450 = Weimar 1522 Nr. 89 = Dresd. 
Ecel. 307, 24 

F (Zürich Froſchouwer) Luth. 1522 28D 

G (Wittenberg Lotther) Luth. 1522 57D = Berl. Luth. 2444 

H (Augsburg Grimm) Berl. 2448 = Luth. 1522 280 

I» (2 Nürnberg) Stuttg. Theol. 337; danach mit geringen Korrekturen: 

I» (?* Nürnberg) Hamburg, Dommer 289 

K (Augsburg Otmar) Berl. Luth. 2446 

L (Bruder Balent. Curio Bafel [na Göge] = Antw. deutich g Menſchenl. F' 
Epift. Erfurt 77) Berl. Luth. 2452 


1) Enders 3, 426: „Quam furit Satan! Sed ego quoque eum irritabo de die in 
diem magis, atque id eoepi libello isto adversus Episcoporum larvas.“ 
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M (Erfurt Maler) Kaffel Opp. theol. L. 49 6% 
Bulle des Eccleſ. 
a (Dinder Wolfgang Stürmer, Erfurt [nad Göße]) München HSt, Ref. 503 
h ? 3. DB. Germ. Muſeum 3426 
Lat. Überfeßungen: 
a (Wittenberg Grumenberg) Kn. Luth. 1523 32 A 
PB Bajel Thomas Wolff) Berl. 2460. 


Ausgaben. 


A „Wider den || falſch genantte || geyftlichen ftand || des Babſt vi || dev bifch- | 
offen. | D. Mart. || Luther | Ecceſiaſten | Bu Wittenberg. |" Mit Titel- 
einfafinng, Titelvücjeite bedruckt. In der unteren Randleijte in Epiegel- 
schrift „ı5ss“. . 32 Blätter in Quart, legte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruckt Bü Wittemberg durch Nickel Schyrleng. Yyın || Biwey vñ Biven- 
Bigjte || Sar. |” 

Knaakeſche Slg., Augsburg, Bamberg, Berlin, Breslau U., Dresden, Eiſenach, 
Erfurt Mart., Görlitz, Gotha (2), Halle 1. (2), Hamburg, Heidelberg, Jena, 
Königsberg St. und U. München HSt. (8) und U., Münfter i. W., Nürnberg GM. 
und St., Roſtock, Straßburg (unvollit.), Stuttgart (Landesb.), Wernigerode (2), 
Wittenberg 2. und B., Wolfenbüttel, Kopenhagen, London ꝛc. — v. Dommer 
Nr. 288, Panzer II, 1346, auch 3 B. bei Kuczynski, Thesaurus libellorum Histo- 
rıam Reformationis illustrantium (Leipzig 1870) Nr. 1524. 

DB. Aib 3.2 erfcheint jedoch eine Abweichung: 

Gottis' und Eccleſiſtes: z. B. Berlin, Wernigerode, London. 

Gotis' und Ecelefiaftes’: z.B. Nürnberg (St.), Stuttgart (Yandesb.), Werni— 
gerode, Wolfenbüttel. 

Troß diefer Abweichungen der gleiche Druck. 


B „Widder den falfch ge || nantten geyjtlichen || jtand des Bapjts || und der 

Biffch || offenn+ | D+ Martı Luther || Eeclefiaften zu | Witten | berg || + ||“ 
Mit Ziteleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 28 Blätter in Quart, letztes 
Blatt leer. Text jchließt: „ on vnterlaß. Amen. |” 

Der Punkt (+) unter der letzten geile des Titels fteht S mm unter dem ‘r’ 
von Wittenberg. 

Druf von Johann Griumenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Aug? 
burg, Bamberg, Breslau U., Frankfurt St., Halle Waiſ., Weimar, Witten: 
berg L., London x. 


C* wie B, doch jehließt der Text: „| on vnterlaß. Amen. || 1522. |" 
Drud von Johann Grimenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Breslau St., 
Danzig St. (2), Dresden, Göttingen, Gotha, Hamburg, Leipzig U. Münfter i. W., 
Wittenberg 8, Kopenhagen; v. Dommer Nr. 287 (doc ift Dommers Anſchauung, 
diefe Ausgabe fei die Originalausgabe, nach obigem zu berichtigen); Panzer 
II, 1348. 


C’ wie C*, do ift die Entfernung des Punktes auf dem Zitel nur 2 mm; 
der Text jchließt (wie in C%): „| on vnterlaß. Amen, || 1522. |" 


Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slgq., Berlin, 
Königsberg U., London. 
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D „Woder den || falfch genanten || geiftlichen ftand de Bapits || und der 
Biichöffen. | D. Martinus Luther Eccleſiaſten. |" Mit Titeleinfaffung. 
36 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt im 
Jar. M. D. xrij. | im hexbftmonet. ||" 
Druck von Adam Petri in Bafel. — Knaakeſche Slg., Bamberg, Dresden, 
Heidelberg, München HSt., Straßburg, Wittenberg, Bafel ꝛc.; Panzer IT, 1347. 
E „vwoyder ten faljch ge- || nantten geyftlichen ftandt || des Bapft und der | 
Biſchoffen | D. Marti. || Cutther || Eeclefiaften || Bu Wittemberg. |" Mit 
Ziteleinfafjung. Titelrückſeite bedrudt. 24 Blätter in Quart, lebte 
Ceite leer. 
Drud von Mattes Maler in Erfurt; Titeleinfaffung dv. Dommer ©. 260 
Nr. 132. — Bamberg, Berlin, Dresden, München N., Wittenberg L., London; 


Weller Nr. 2202. 

F „Wider den falfch || genanten geyftliche || ftand des Babſts vnd der || 
Biſchoffen. D. Mart. Luther Eccleſiaſten zi Witteberg. |" Darunter 
ſechs Sternchen. Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 36 Blätter 
in Quart, Teßte Seite leer. Am Ende: „Getiuckt zii Zürich. im 
‚ri. jar. |" 

Druck von Chriſtoph Froſchauer in Zürich. — Knaakeſche Slg., Münden HSt., 
Roſtock, Baſel, St. Gallen (Stiftsb.), Zürich; Weller Nr. 2200. 

„Widder den jaljch || genantte geiftlichen || jtand des Bapjt || und der 
Biſ- || hoffen. || D. Martinus Luth. || Eeclefiaften zu || Wittenberg. |” 
Mit Titeleinfaffung. Titelvücfeite bedrudt. 36 Blätter in Quart, die 
legten drei Seiten leer. 

Druck von Melchior Lotther in Wittenberg, nicht Schyrleng nad) Weller 
Nr. 2199. Titeleinfaffung vgl. dv. Dommer ©. 242 Nr. 83 A—C; e3 ift die Geftalt 
der Einfajfung, welche Dommer ‘nicht vorgekommen” ijt. 

Knaakeſche Slg., Berlin, Lübeck, Münden HSt. und U., Stuttgart L., Wolfen: 
büttel, London. 

H „wider den || faljch genanten || gayftlichen jtand des || Bapſts vñ dev | 
Bischöfen. || Doc. Martini || Luther Gecle: | ſiaſten zii Witz ||tenberg. |” 
Mit Ziteleinfaffung. 28 Blätter in Quart, letztes Blatt Teer. 

Druck von Sigmund Grimm in Augsburg. — Knaateſche Slg., Augsburg, 
Berlin, Dresden, Erfurt Mart., Hamburg, Königsberg U., Münden HSt. 
und U, Nürnberg St., Wittenberg L, Bafel, London, Schaffhaufen, Wien 9. xc.; 
d. Dommer Nr. 290, Weller Nr. 2201. 

„Wider den faljch genanten geiftli= || chen ftand des Bapſts vnd der 
Bilchoffen. || Doctor Martini Luther || Eecleftaften zu Wittenberg. || [Hola- 
Schnitt] || Ir heren, ich fchend euch den wein. Das ir all wellent frö- 
lich fein. || Vnd nit achten de3 Luther tandt. Sonder das eumer 
gewalt beftandt | Vnd er zu pulffer werd verbrant. Dan folgt iv jun, 
vnd lond in bleiben. || So wirt er mich vnd vch verdreiben. |" 
28 Blätter in Quart, das lebte leer. 

Wohl Nürnberger Drud. Der Holzfchnitt auf dem Titel jtellt den Papft mit 
den Kurtiſanen tafelnd dar. (Dommer Ornam. Wr. 65.) 

Stuttgart L.; Weller, Suppl. 235 (vgl. auch dv. Dommer Nr. 289). 

Luther Werke, X,2 7 
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IP Titel wie in I®, doch mit folgenden Abweichungen: heren 3. 5; nicht, 
Lauters, ewer, bejtandt. 3. 6; pulfer, werdt, ev 3. 7; euch verdneiben 3.8. 
Wohl ebenfalls Nürnberger Druck. — Frankfurt, Hamburg; dv. Dommmer 
Nr. 289. 

K „Wider den faljchge || nante gayftlichen || ftanddes [fo] Bapfts || und der 
Bi || Schofe. | D. Martin. Luther || GEeclefiaften zu || Wittenberg. || 
M. D. XXI. |* Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedruckt. 30 Blätter 
in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „M.D. XXI. |* 

Druck von Silvan Otmar in Augsburg. — Knaakeſche Slg., Berlin, Breslau 1., 


Erfurt Mart., Gießen, Greifswald, München HSt. und U., Stuttgart, Tübingen, 
Wittenberg L., Wolfenbüttel, London, Wien H.; Panzer II, 1349. 


K® wie K, doch „Eeclefiaften || zu Wittenberg“ Zeile 7/8. 

Genau derſelbe Druck, nur das Titelblatt zeigt obige Anderung. — 
Münden HSt. 

L „wider den falſch genantten geyft- || lichen ftand des Bapft vnnd der 
Biſchoffen. D. Mart. Luther Ecclefiaften || zu wittemberg. |" Zitel- 
rückſeite bedruckt. 36 Blätter in Quart. 

DI. 352 (Jiije): „Jeſus. || „velche perjon dverbotten find zu || eelichen ...“ 
Bl. 35» ſchließt: „Mar. Luther. || Anno M. D. xrij. | 


Druck von Valentin Curio in Baſel (nach A. Götze). — Berlin, Eifenach, 
Heidelberg, Münden HSt. und U., Worms, Bajel, Wien ꝛc.; ift Weller Nr. 2198. 


M „wieder den falch [!] ge= |nantten geyftlichenn jtandt || des Babſtds un der || 
Biichoffen. || D. Marti. Lutther || Ecelefiaften || Bu Wittemberg. |" Mit 
Ziteleinfaffung (in der oberen Randleifte die Jahreszahl ı5sı = 1521] 
in Spiegelfchrift), Titelvüdfeite bedrudt. 24 Blätter in Quart, lebte 
Ceite leer. 

Drud von Mathes Maler in Erfurt. — Arnſtadt, Kafjel, Weinar. 


Ein Stück unferer Schrift erjchien in Sonderdruden unter dem Titel: 


a „Dy Bulle Des Ecclefiajten: Bu || Wittenbergk Wider Dye || Pebftifchen 
Biſchoff. Die da || gibt Gottes genade Zu || Ion alle Den, dy Sy | 
halte, und Yn || vollgen. | D. Martinug. Luther: |" Ohne Zitel- 
einfaffung. Zitelrüdjeite bedrucdt. 4 Blätter in Quant. Am Schluß: 
„... alle die fie hallten vnnd yhr folgen: Amenn.“ 

Drud von Wolf Stürmer in Erfurt. — Xrnftadt, Augsburg, Berlin, 
Breslau St., Dresden, München HSt. und N, London; Weller Nr. 2501. 

Es gibt Hier zwei Spielarten, die ſich nur dadurch unterjcheiden, daß die 
Vorderjeite de3 Bogens (aljo BI. 12, 2d, 33, 4b) Korrekturen erfuhr, während 
der Saß ftand: 


a': Bl.1e 3.3: Pebſtiſchen a?: Bebjtijchen. 
3.4: Gottes Gottes. 
B[.2b 3.11: jaget; ... allt giaget ... alt. 
3.12: Warub Warnmb (!). 
Bl.38 3.1: Auttwort () Anttwort. 
3. 6: verck werck. 
Bl. 46 3. 6 v. u.: bife: | Hoff bifch | off. 


a!: 3.8. Berlin; a?: Berlin, Breslau St., London. 


Du 


=) 


un 
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b „Die Bulle Des Eeclefiaftenn zu | Wittenberge Wider die Bepft | ftifehen [fo] 
Biihoff, Die da gibt Gotes genade Zuͤ Ion || allen den, die ſy halten, 
vnd im volgen. | Doctor Martinus Luther. |" Darunter ein Zierſtück 
mit dev Jahrzahl „1523“, Titelrückſeite bedruckt. 4 Blätter in Quart. 

Nach Knaakes Vermutung Drud von Jörg Nadler in Augsburg. — München 
HSt. und U., Nürnberg GM. und St., London, Wien H.; Weller Nr. 2500. 
Die beiden Sonderausgaben des Abjchnittes „D. Lutthers Bulla“ find mit 
einer auf der Titelvüdjeite befindlichen Einführung verjehen. Es folgt hier der 
Tert von « mit den Abweichungen von D. 


Zum Cryſtlichen Leſer. 

Dyſe bulle von Doctor Luther Eccleſiaſte: gegeben: wider die babiſtiſche byſchoff: 
hab wyr vor gut und muczlich angejehen: ſy auß Bubreiten. und den armen Yeyen 
mit tzuteylen: Bu erfreyung yrer gebundener gewiffen under: der Byichofflichen 
Tyraney, da mit man jehen mag, das nicht alleyn der Entechrift der Babſt. und 
ſeyne Laruen dy Byfchoffe. Sunder auch andere Criftene leut macht vnd krafft haben 
buffen tzu machen. aber dife bulle fol nicht gleich fein wy dy Bebjtlichen ift auch 
vil beſſer, wan der Babſt mit feynen Bullen vormalediet (!) und die leut dem 
teuffell gybet, twye dan fein vecht ift von eynem fromen Entechrift Bu ftehet. Aber 
dyſe Bulle gibt vnd entbeut Gotes genad fryd und Hayll. Und dy leut auffloft 
bon des teufel® banden. Wie auch ſant Pauly, thut Bu allen den er fchreybt 
beut er genad gotis fried und heyll als eyn fruntlicher Hyrt und Apojtel. Der: 
halben haben wyr dyfe Eryftliche Bullen druden laſſen, das ſy jo gutten ablas 
vorheift und mit fich bringt nemlich dy genad gotis, welche un meher vonoten 
ift dan Tauſent Kueheuten myt Romyſchem und welfchen Ablas, welcher befvefftiget 
wirt mit plei vnd waſchs, Aber doch nicht mehr ſucht dan nun unſer gelt und 
borderben Leyb und Sell. Aber dife Bull jucht allein Bu erloſen unfer fell vo: 
den mwolffen, der halben jo haben wir gott vyl Bu danden, der ung dye guad geben. 
Das wir jeyn wort wyderumb horen mugenn. 


In ſpäterer Zeit erjchten dann ein Druck unferer Schrift unter dem Titel: 
c [Ropftitel] „VON DEN BAALITEN || D. Martini Lutheri. |* 4 Blätter 
in Quart. Am Ende: „Anno M. D. LIX. |“ 
Dresden. 
Das Stück beginnt: „ES find Kinder der vermaledeiung“ — und reicht bi 
„das one Schrifft fich füret”. Der Abdrud erfolgte aus 3, C oder der Wittenberger 
Ausgabe. Am Anfang ift der VBerftändlichkeit halber “bei yhnen? geändert in “bey 
den Pfaffen’, die ſprachlichen Augeinanderjegungen über Baal und Peor find ftart 
verkürzt. Dafür ift am Schluffe vor Summa, es muͤſſen ufw.” in größerer Schrift 
eingefhoben: „Es vedet diefe Prophecey auch von denen, jo diejen jchendlichen Baal 
Peor die Babilonijche bejtien Matrem omnium feortationum erfant und verflucht, 
und nu wider in Aegypten keren, fallen nider fir den Antichrift, beten jn an, vnd 





2 papifche d 3 haben wir db für güt b 8 vermaledeyet b 9 vnd eynem] von 
eynem (ainem) a (6) zuͤſteet d 11 Paulus 2 thüt d 12 gotes D frid d frünt- 
licher d 13 güten d 14 died gotes mer 5  vernoten 15 Küheüten 5 

Roͤmiſchem ) 16 füht 17 jet (beidemal)» ſuͤcht exlöfend 19 hören muͤgen d 
Pen 
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proftituiven fich jm, auff das fie gewaltig werden, und alſo beide in leibliche und 
geijtliche Hurerey und Sodomiterey geraten.” Das Wort Prophecey zeigt uns den 
Abdruck als Vorläufer der fpäter jo beliebten Prophezeiungen Lutheri, zu einem 
apologetifch-polemifchen Zwecke gemacht. 

@ „ADVERSVS FALSO || NOMINATVM ORDI- |NEM EPISCOPO- | RVM. | 

D. MARTINVS LVTHER. || VVITTEMBERGAE. || ANNO M.D. || 
XXI. “ Mit Titeleinfaffung. Titelrücjeite bedruckt. 34 Blätter 
in Quart, letztes Blatt leer. 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg; ZTiteleinfafjung v. Dommer 
Nr. 7OB. — Knaakeſche Slg., Berlin, Breslau St. und U., Danzig St., Franf- 
furt ©t., Helmftedt, Leipzig U. über St., Nürnberg St., Wernigerode, Wolfen: 
büttel, Kopenhagen, London, Wien. 

8 „ADVER || SVS FALSO NOMINA || tum ordinem Epifeoporum li= || 

bellus, autore Martino || Luthero. || EIVISDEM ADVERSVS || Bennonem 
Epifeopum, nuper apud Mifnios || in diuorum numerum referendum, 
liber || nune primum & Germanico in || Latinum tralatus. |“ 72 Blätter 
in Oftav. 

Drud von Thomas Wolff in Bajel. — Berlin, Frankfurt, München HSt., 
Wolfenbüttel, Wien. 

Die Schrift erfcheint in den Gejfamtausgaben Wittenberg 7 (1554), 329$, 
Jena 2 (1555), 107°, Altenburg 2, 161, Leipzig 18, 27, Walch 19, 836, Erlangen 
28, 141-202. — Die Bulle allein Grlangen 24, 330—387, ohne daß jedod) 
dort der Zufammenhang mit der vollftändigen Schrift „Wider den falſch ꝛc.“ erkannt 
wäre; lateinifch Wittenberg II (1546), 329°—353®, 

Bon den deutjchen Druden A—M ift A mit feinen überwiegend richtigen 
Lesarten dem Urdruck am nächften, wenn nicht diefer ſelbſt.“ Abgeleitet ift 2 und 
mit faſt dem gleichen Satz wie diefeg C. Die übrigen Drude gehen wohl auf einen 
zwiſchen A und BC liegenden (fo HT) oder auf A ſelbſt zurüd. Nur 77 ift alg 
Quelle für einen weiteren Druck (I) zu erkennen, die anderen Drude gehen parallel 
zueinander. Sehr leichtfertig ift Z, gedruckt, deffen Druckfehler deshalb nicht durchweg 
verzeichnet find. Der Sprache nach jteht FF mit grob alemannifchen Formen am weis 
tejten von A ab; die übrigen oberdeutfchen Drucke haben viel vom Urdruck beibehalten. 

Don den beiden Sonderdruden der „Bulla“ jcheint aæ aus A oder einem 
zwiſchen A und J ftehenden Druck geflofjen zu fein, b (mit vielen Druckfehlern) dürfte 
jchon wegen dev Vorbemerkung (Zum Eryftlichen Leferr) auf a* zurückgehen, wenn auch 
nicht unmittelbar. Von den beiden Lateinifchen Überfegungen ift 8 nach a gedrudt. 

Wir druden den Tert nach A und geben die Textabweichungen vollftändig ; 
nur offenbare Drucfehler jüngerer Nachdrude find übergangen. Die abweichende 
Orthographie und die bejonderen Formen von B—M, a, b find in den älteren 


) Dafür fpricht auch der enge Anfchluß von A an das Fragment des Originale. Wenn 
B einigemale gegen A zu Ir ftimmt (got A gott BFr, deuten A deutten BFPr), fo ift 
dies Zufall gegenüber den teitgehenden Übereinftimmungen von A und Zr. Der Druder hat 
freilich einige Eigentümlichkeiten des Lutherjchen Manufkriptes ziemlich konſequent geändert, fo 
13 >B$, faljches ü (für u) > u, -enn > -eı, dor-—> ver-, hat einige Umlaute eingefügt: 
hören, für, möcht, abgoͤtterey, göß, tt öfters vereinfacht, y öfter durch das im Druck 
weniger als in der Hſ. undentliche i erjegt. Weiteres zeigt dev unten gegebeue Paralleldruf. 
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Vorarbeiten für dieſe Ausgabe mit bejonderer Ausführlichfeit zum Vorbericht 
aufammengeftellt, wir haben deshalb nur am Anfang auch in den Lesarten nad) 
den jonftigen Grundfäßen verfahren, jpäter nur das Wichtigere ausgehoben.! Die 
Abweichungen von B—b laſſen fich zufammenfaffen wie folgt. 

1. Umlaut der Vokale. Der Umlaut & > e fehlt gegen A in fallt FHK, 
fart FK, haltet, wachjet 7, erfantnus HIK, namlid, übergewaltigen, 
überkalhet PX, Lafterwort IK, langeſt FI, geſatz FL oft au D, 
unzalih, hangen, einfaltih F, manlih X; e>ä (6) öfter in FK bei 
naͤrriſch, erbärmlich, wächter, ftänd (Subft.), täglich, ſchaͤdlich, fraͤvel; 
umgekehrt findet ſich a>e (ä) bei hoffertig BOG@GHK, abgeweſchen DF, 
unverſchempt AK meiſt auch /, ſchaͤffner BC, ſaͤnft, hert X, aͤſche DK 
eſche H, geſchmeckt FAI, merkten D, unſeglich DIKL; e>öd (in ober— 
deutſchen Drucken) vereinzelt: noͤren, woͤren, erwoͤlet, empoͤrung (carere), 
Ihöpffen HIK letzteres auch F, fölt HI, ſtöllen, möften ZZ, ſchoöͤmen K, 
fromd F, Schwöreft (neben ſchwiereſt) M, nicht hierher gehört ſchrocklich 
FHIK (auch nicht etymologifch, wenn auch phonetifch: ſchwoͤſter X, befören X); 
bejonders zu beachten ijt Löwe DFHI (A lew, lam). 

Der Umlaut von à in Ae>ä& bäpftlich, verräter, gnädig, nädjfte u.a. 
DFIKL, jälig FK; er fehlt, aljo e > a im ſtarken Berb jchlafft, laſſet, 
empfahet DFHK, bei laffet auch CIZ (hebraiſch HIKL, maieftat BCHT), 
farlich, Flarlich, ftrafflih F, iamerlich D (hierher nur phonetifch, durch 
Analogie ungelart M). — Der Umlaut von o (6 und 6 werden gleich behandelt) 
fehlt gegen A, alfo 5 > o durchaus ina, oft in E, in BC gewöhnlich bei gotlich, 
Yoblich, Foftlich, horen, groſſer, groffift, mocht (Konj.). Dagegen o > d bei 
götlid DFHIKLM, mörden BODFIKL, getröft DFHIK, wölff, wölf- 
fiſch DFIL, fhön HLM, köftlich IM, drden (Plural) meift in FIK, froli D, 
hören ZL, högft Z. — Der Umlaut von u (in A ü gefchrieben > ü in DFHIKL) 
fehlt in 4 ganz, in EZ oft, fteht dagegen in Cr häufiger als in A; im einzelnen 
iſt n >ü (ü) in DFHIKL vor Nafalverbindung: verfünd(ig)en, jünde, ver— 
bündnis, abgruͤntlich, jüngling, jüngift, vernünftig, künftig, fünft 
(aber die Hund IK); bei fürft, fürftlih DFHIL, hüpſch FHKLa, Jüdiſch 
FHK, natürlich DHK, über DFHIKL (ABC vber), übel DKL (vbel iſt 
natürlich zweideutig), gelübd PX, erwürgen DFHI, kürtzen, kürtzhich 
DFHKL, ſchütten DKZ, bürger (meben burgeryn) BC, ſchüſſelkorp FAKL, 
ü>i: überfliffig HI, erwirgt X; ſeltener ift ü > u: noch mehr wie A 
ſchwancken vor dd in ftude, ſchmuckt, unglud, zürud, verrudung BOFHIKL, 
vor ht in juchtig, tzuchtig BCM; bemerfe ferner geluften IK, wunſchen 
BCDL, turftig BCF; öfter u als A zeigen BCM bei Ableitungen von furft, 
das aud) in 7 gegen A bisweilen fteht. 

Der Umlaut zu au (mhd. u, ou) ift wie in A meift eu (YIKL ec); doc 
bemerfe eu > du zuweilen in D (väuber), > dur (wenn Umlaut von ou) natürlich 


1) Zur Ergänzung fei hier darauf verwiefen, daß Drude mit weſentlich gleichem Formen: 
ftand aus demjelben Jahr vollftändig in diefem Band ausgezogen find, nämlich wie D Ehel. 
Leben K Menfchenlehre Z, wie F = Sakrament I, wie @ Ehel. Leben X, Menſchenlehre f, 
wie H = Sakrament @ (?), wie Z = Antwort deutjcd 9, Menfchenlehre F; ferner wie E 
und M 3b. 7, ©. 804 ff. 
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im alemannifchen 7’, bei fromwlein in X; der Umlaut fehlt oft gegen A bei 
glauben, erlauben, fauffen, meift au glaubig, glaublid DFHIKL, 
rauber, rauberey AIKLZ, haupt FHKL (in Lauch haupter) oft auch D (aber 
häuptdieb); bei altem ü: Hauffet DHKL, weinjauffer HKL (-Juffer 7), 
faul X (ful F), ſaumen K (fumen F). — Der Umlaut von altem uo (in Auͤ, 
in oberd. Druden auch üe, ie ſ. unten) fehlt in a durchweg, bei wücherer F'KL, 
behüten XL, füren (faft immer) F'}; dagegen finden wir ü > ü üben (yeben) 
BCFHIK, rüffen (alfo jchwaches Verb) DFKL, grüffen DFK, büffen 
FHIL, füren (fieren), verfürung HIK, bübifh, bübyn DFHIKLM, 
biichle (biechel, -Lin) HIL, hüerlin, hürerey, Eüne, füene ZI (in EGM 
ft ü = ii, nicht = uͤe). 

2. Die neuen Diphthonge in A find in # durchaus durch die Schweizer 
Längen erjegt, zu bemerken ijt ferner Schwanten in D (tüffel neben teuffel ufw.), 
jeltener in I (füwr, zühe), a (ſchnyden, itel, wytter), in den Partikeln vff, 
in ift in DZ der Diphthong regelmäßig befeitigt; i > ei lateynifh HIKL. 
Die alten Diphthonge ei und ou, du find nur Scharf in F von den neuen 
getrennt (i: ei, u: ou, au, ü: du); altes ei ift gegen A von altem i getrennt in 
HIKb (exftere ai, ay, leeres ei), in A ift auch die Endung -ei, jedenfalls 
lautrichtig, > ay geworden (Hüreray). Altes uo ift von u als ü unterfchieden 
in DF’KLDb, unregelmäßiger in EGM (aud) als ue), als ü in I und vereinzelt 
au) EG; üe von ü in FKL (ü:l), H (ü:ü,üe, ie), ZI (ü: üe). Altes ie, in 
A regellos mit i vertaujcht, ift in den oberdeutfchen Druden deutlich von i (vil, 
difer, wider) unterjchieden, alfjo DFHIKL, dagegen betrigen (wie verfirt), 
ſchriefft EM, hilt, biemel 1. 

3. & o findet fich vereinzelt U (dobei), de (HI), veriton (F), mol ZI, 
jome ZH, roſen (Berbum) F, -jom 1. 

4. Im Wechjel von o: u, d:ü begegnet o nn d >ü jun, füne DFHIKL, 
fünig ebenda, füllerey HIKL, Antwurt, antwurten FH—L, wullen (adj.) 
HIL wüllen BC, truß, trugen, trutziglich FHIK (davon zu fcheiden traf, 
träßen K), pußen (Subft.) DFKL, Nunne FKL, trudnen IL trüdnen HK, 
abjündern FHIK, fummen (und die übrigen Präfenzformen) FALab, zür- 
nen DF, meift frum. e>i: ſchinden H, volbringen DFHIK, ich ſprich, 
fihe IX; i >e herrſchaft ZT. auch unter Wortformen. 

5. Entrundung von 5 > e findet fich nicht, dagegen ü > i vielleicht in hygel Z, 
te > ie brieder, gieter, bieten ufw. AI; äu, eu > ai, ei in feifcheit, 
jeygen (testes) I, leyte, ſcheyſen K, auch reuter (A) > reytter HIK; 
umgekehrt ei > eu begreufft in D ufw., i>ü: würfft, würdt H, gewün- 
nen FK, zwuͤſchen F'; nicht hierher gehört Hülffe > hilffe DFHIL. 

6. Vofallänge wird in DAIKLD, meift auch 7’, nicht durch h bezeichnet 
(A nehmen, mehr, ehre), in Z aber fogar mher, in Myhn, yhm (= in, 
in dem); eh > ee oft in leer (= Lehre) FKL, eer, eeren, meer FHIKL, 
auch weeren I, beeten X, dagegen ee >e in fele Z, zwen, zen (= Zehen) FK. 

7. Bei den Konjonanten erjcheint anlautendes p> db gewöhnlich DFHIKL, 
feltener M, bejonders verzeichnet jeien blatten A—L, bolfter, boldern HIK, 
butter AK, brieffen (= prüfen) X, bryß, breyß FZ, blan, blage, blum- 
ben, braſſen L, ſchwanken bei puß, gewöhnlich p > b hier DFKL. -t>d 
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zeigen verderben, erdichten, dürftig DFHIKLD, doll, drotzlich, dretten, 
dochter (nicht ganz regelmäßig) D, dretten, dochter mitunter au FH, under 
DFHIR, dapffer I, 8 >t in thon, gethöne, teutſch (tütſch) DEIK, 
teütten Z, undertrudt DE, überweltigen HIK, jchelter DI. E>g in 
Glotz, tringen Z, griechifch FZ, dagegen g>Ffvertilgten DFHIK, {> d 
vol 4, überkelchet F; g > beide D, > g mangerley F. — Der 
Wechjel von H:ch ift in DKTZ, (vereinzelt auch jonft) altertümlicher als in A, 
daher Hohift > Höchft DKL (L auch Högft), nehift > nechſt (nädjft) DFHK 
(in Z, oft auch EH neft), anfehet > anfadht HK anfecht Z, fihe ufw. > 
ſich, ſichſt, ſicht, ſach DFHIKL, befilht (G befihlt) > befilcht, befalch 
DFHIKL der befelch H, geſchehe ufw. > geſchoch IK geſchach Fſch auch 
in verzeych FHL, weychwaſſer H, die ſcheuch AH. — Zwiſchenvokaliſches h, 
deſſen Bedeutung in A nicht immer ſicher (in ehe, wehe uff.) fällt bei geen, 
fteen, ee, eelich, wee, eevr in DFH-—Lb, bei mie HK. — @ kennt fein $. 

Die Konjonantenverdopplung ift meift beſchränkter als in A, zumal im 
Auslaut (bei tt, nn), bejonders fteht dd >d in edel, oder, wider DFHIKLb, 
oft au DC, Mt > It faft durchweg beliebt, bemerfe dagegen LM in quellen 
= quälen), erzellen, erwellet, ellend in 7", das lebte auch HIK. 

8. Unbetonte Silben. Das i der Endung -i3, -iv wird >e DFH-Lb, 
-ift bewahren befonder® AL; die VBorfilbe g- > ge- bei gelych, gelauben, genade 
EHILab, ge- > g- gitrafft ufw. DFH; die Behandlung der Endungs-e in 
gededter Stelle ift in DFHIK im ganzen ungelehrt wie im Auslaut, -erı > 
-eren, -eln > -Ien, ewr >ewer, mitteln > mitlen, dagegen fällt e im Aus— 
laut regellos meijt ebenda weg; am gründlichiten in X (auch im Fem. und Plural 
des Adjektivs). 

Die Borfilbe vor- wird > ver- BCDF—Lb, zur- > zer- F—L, oft 
auch D, -Le (Diminutiv) > -lein ZIKL -Lin (-Iy, -I) F, -niß > -nus HK 
-nuß und -nüß IL, die Endung -heit verliert h in A, erhält e8 wieder FHIK 
(ähnlich jundherr IK). 

9. Bon Anderungen bei Deflinationsformen fei hervorgehoben: Biblien 
(Gen. Dat.) > Bibel KL, meift auch H, friden > frids (Genit.) F, Bapft 
(Gen.) > Bapft3 DFGHK, für ſich (Dat.) > yhm, yhn FHKL. 

Beim Zeitwort ift zu vermerken in bezug auf die Endungen: -et (2 Blur.) 
> -en oder -ent: jr cheltent, nemen Fb, ebenda -en (1,3 Plur.) oft > -ent, 
dasſelbe jeltener XL, auch HI (aber meift jölt, wölt, mügt); gab > gabe, 
hiellt > Hiellte nur X. Bon Stammformen ift zu verzeichnen fom > faın 
HKL, ruffen (ftart) > rüffen (ſchwach)j DH—L, pflegt, vechet > pfligt, 
riht FK, tregt > treyt F. — Bei den unregelmäßigen Verben find folgende 
Abweichungen der Nachdrude zu bemerken: wollen > wöllen (mit 5 in allen 
Formen des Präſ. und Konj. Prät.) DAKL jeltenev I wellen ujw. F, wolde 
(t>d) 2; jollen > föllen ufw. (nicht immer im Ind. Plur.) DFHKL, folde 
(t>d) L; fonnen >fönnen DFHI fünnen ZL tünden (Präf.!), jr kündt 
(en) DHIKL kond F, fund (Konj. Prät.) > fünd uſw. DYIKL könd F; 
mugen > mögen ufw. ZZ, auch D, über den Umlaut in möchte f. oben; von 
thun ift zu bemerken ih thHu > thHün DF, Konj. thü (d. i. thüe) FHL, Blur. 
thüyen F, thet > that, thaten F, thun (Inf., Präf.) > thon HI, than > 
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thon DFHIK, audy mit ge- DHI; gehen, ftehen > fton, gon (3 Plural 
ftond, gond) F, ftehet > ftat F, gehe (Konj.) > gang F, thar erjeßt durch 
darff D dürffen > dörffen F; find > jeind HIa, aud in 2 Plural DL, 
1-3 Plural Kb, fein L, jey >fyg F, jey (Imp.) >biß FK, war > 
was FK, au L, ware D; hat, hatte > het IL; ge- im Part. Prät. wird 
hinzugefügt bei gehaben, gedundt, gejchepfft, gethon K. 

10. Einzelne Wortformen. oder (= Mer) > ader BCFKDb, oft aud) I, 
gejeß > gefaß, gefaßt F, munid) > münid) KL, predigt > predig FHK, 
auch L, pfennig > pfenning X, harnifh > harnaf A, junder > jund- 
herr K, Apoftol > Apoftel FHKL, Heinot > Eleinat IM Hlainet X; 
ſchrifft > gſchrifft DF. 

offentlih >offenlih DFIK, ftroeın >ftröwen Fftröen HI ftröwin.K, 
eyßern > (e)yjen (F)HIK eyßner L 107,18 und 109,18, ehren > drin K 
eeren I, bepftifch > bäbftlich XZ, nidrig>nider HK, nadt>nadend AK, 
-jühtig > -füdig FHK, ſchandbarlich > ſchamperlich Z, ſchampar auch Z, 
uberft > dberft HIKL, Kriftlich bisweilen > Kriftenli IK, amedtig F 
> onmedtig F, bejhaffen > gejchaffen X; foddern > fordern DFHIK, 
verfündigen > verkünden F', auch HKL, verdammen > verdammen K, 
verleuden > verleugnen FHKL, bereudern > bereüden FAK, firmeln 
> firmen HKL; erhalten > behalten F, jelbft > elb vielfach, am gründ- 
lichften Z, wild > wel DKL melih FK wöli K wöldh HI, jold > 
jollid HK ſolich, fölich I, nur letzteres F'; jhe, ibt, Yderman, yglich, 
ymand > Ye, yetz ufw. DFAKLL je ufw. 7, ie aud) HIM, uglich > ved⸗ 
li Z, it > yeßt ZI, ieh > ihe, hie Z, nichts > nüt F nid IL. 

nu > nun DIK, nu und nur > nun F, nah > noch M, auff, auß 
>vff, vß DFL, nur > nür DZ, fondern > fonder DHK, ſunder FIL, 
denn > danı F'HIK, ebenda wenn > wan, bejonders in ZZ, fur > vor als 
Präp. mit Dat. DFHIKLD, fur- al3 betonte Borfilbe > für- M vor- IL, 
wo > wa am regelmäßigften HIX, entweder > eintweder (aint-) HK ent- 
weders D eintweders F, dennoch > dennocht (dann-) FHIK, vereinzelt D, 
Iyntemal > jeytmal HK jeytemal HI ſydmal F jeiteinmal, jeind(e)- 
mal L, droben > oben HIKL, drumb ufw. > darumb DHIKLb, datzu 
> barzü ebenda, erfur, erauß >> herfür, herauß DFHK har- DF (au) 
bißhar, umbhar), Hynfurt > Hynfür DFI hinfüro IK Hynfurt M hyn- 
fürt EZ, Buvor > vor, voran K, nicht wechjelt durchweg mit nit namentlich 
DFIK (G nur nicht), wider > weder (neque) ftet3 DFHIKL, noch (neque, 
post) > nad) F, beide Formen verwechjelt ZI, gegen > gen, gein I. 

11. Wortvertaufhung. Hügel > bühel DF, fülen (als fülen ent- 
lehnt) > empfinden (brieffen X), butter > anden, verfoffen > ertrunden 
(auch K), ubirtündt > wyßget, weben > wäygen F, muden > müßen F 
mücdzen X, Inyrifen > Inargen, kreyſſen > faufen, topffen > hafen, 
dempffen > temmen, fingerreyf > fingerring H, gößen > poßen I], 
955 > got C. Anderung des Gefchlechts: der gewalt (für die) PX, der 
(für da8), dertauff (für die) ZZ, der ablaß (für dag) F, der lon (für das) A. 


1 


Oo 


15 


20 


Wider den falſch genannten geiftlichen Stand des Papfts und der Bijchöfe. 1522. 105 


Wider den faljc genannten geiftlichen Stand 
des Papſts und der Bijchöfe. 


Ahefug 
Martinus Luther von Gotis gnaden Ecclefiaftes ku Wittem— 
berg. Den Bepſtiſchen bifhoffen meynen dienft und yhr jelbs 
erfentniß ynn Chriſto. 


d Fr 


ADB ich villeicht fuͤr euch, Lieben herrn, eyn narr gehalten werd 
umb ſolchs hohmuͤtigen titel3 willen, das ich mic) eynn Eccle: 
ſiaſtes don Gotis gnaden nenne, folt yhr wiffen, das michs 
nicht vertwundere, yhr ſcheltet, verleftert, verdampt, verfolget 
und verprennet mich wol umb Höher und edler fach willen 
alß einenn ketzer und thut, wie yhr wollet nach Kurs abgots wolgefallen und 
habt von gotis ungnaden die tugent an euch: Hören wolt ihr nicht. Antwort 
geben holt yhr auch nicht, ßondern wie die verſtockten Juden mich unverhöret, 
unerkundter ja, unuberwunden, mit dem Eopff hindurch frevelich verdamnen 
und ſchemet euch noch nicht, das yhr euch Bo offt laſt einen menschen zuͤ vecht 
trogen. Wolan, wehl es denn gilt, die hoͤrner auffrichten und mit Yautter 
gewalt faren, muß ich meine hörner auch auff jegen und meynen kopff für 
mehnen herrn tagen. Das ankufahen, nenne ih mid) einen Eccleſiaſten 
von goti3 gnaden, den yhr eynen ketzer mit fodder vol leſter wort fcheltet, 
euch und dem teuffel zü troß. Und ob ich mich einen Euangeliften von gotis 
gnaden nennet, tramwet ich daffelb ehe zu beweyßen, denn etvr einer feinen 





2 Rulther & genaden (so auch 7) L 2/3 Wittenberg 7 3 bapftifhen DAL 
vaͤbſtiſchen FT bifchöffen D minen usw. die alemannischen Formen F 4 erfentnüß Z 
erfantniß 7 -nuß 7 -nus IK 5 fur BOG vor wie immer bei dieser Bedeutung FK 

herren FÜ werd] würd FHI wird K 6 ſoͤlichs 7 hochmuͤtigen DIKL 7 gots so 
meist D gnabes (so!) I Genaden auch H  folt IK d3 A (woneben aber häufiy das, nie das) 
8 nit 7  veriwundere] verwundert XZ -ret F -eret ZI ſcheltent K fchelten # veruolgend 
(im folgenden wechseln -en, -ent, -et in 2 Pl. rveyellos) F 9 Hoher HL 10 ain ketzer X 
thond 777 thünd FO wolle Z wolt woͤllent DAT wellen ewers DEL üwers F 
11 (ebenso 12) wölt DHIKL nit FK antwurt FIL 12 ſonder DAI funder FL 
vnuerhoͤrt X unerhöret ZZ 13 -über- (so gewöhnlich) DFHIKL Xopff E_ freueli ABC 
frauenlih 7 fräuelid X verdbamen #/ -dammen K 14 ſchement (so oft unten -ent) H 
ihäment X nitt 7 Taffent X 15 teußen (so auch unten) HIKL dan I dann HK 
15/16 horner bis hoͤrner fehlt BC 15 vffrichten (so immer vff-) DL 16 min F mein K 
fur BO@GK 17 herren (so yewöhnlich) IK nei D 18 genaden auch E mit 
fehlt FÜ fober HL füder DK fuder 7 laſterwort K jchelten (su auch unten meist -en) K 
19 trug DHIKL trat FO Eiwangeliften (so gewöhnlich) HL 20 nennete X ce DFHIK 
dan Z  jeinen] den Z 
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diſchofſichen titel oder namen beweyßen kund, byn des gerdiß, das mid) 
Choitae ſelbe alſo nennet und dafür heilt, der mehner Irre meayfter iſt und 
auch Femge jeyn wirt am iungften tage, das fie nicht mein, Kondern fein 
lauter Enangelion iſt, alßo das euch doch etor raßen umd taken michts helffen 
jel. Sondern ihe mehr ihr wuͤtet und tobet ihe hohmutiget wir gegen euch 
fein wollen mit gotis Hulff und ewr ungnaden veraditem, und ob yhr mir 
das beben nemet, wie yhr denn mörder ſeyt, ſollt pe dech wider meynen 
namen mod) leve vertilgen. Denn yhr werdet auch ſterden müſſen tzzů letzt 
und des mordens eyn ende machen. 


Wie ich denn nu durch Bepſtiſche und Keyßerliche umamade meiner titel 
deratobt byn und myr der Beſtien Character mit Bo viel bullen ift abgewaſchen, 
das ih nymer doctor der heyligen jehrifft noch etwas Kepftliher CTreatur heiſſen 
wur, des ich wol jo [BLAU] faſt erſchrocken bin, als mern diem Ehel der ſack 
entfellet, Denn ſolche Larven mein hoͤhiſte ſchande für get gerochen iſt, Und ich 
auch vochland ynn yrthum (den ich von ewrem hauffen gelernet mit groffer koſt 
und mühe) eyn luͤgener, betrieger, verfuͤrer und leſterer war wie dhr ist ſeyt 
wider gottis veyne lere — aber nach dem der vatter aller 
feld meyn untugent und Yefterung und allerley ſundlich Kökes leben nicht 
angesehen, Sondern mich ſeynen Son Iheſum Chriſtum auf abarundlichem 
redchtum jener gnad hat erkennen und andere auch Yeren laſſen, jo lang, biß 
das wir feiner toarheyt gewiß worden find — muß ich warlich dennoch nicht 
om titel und namen fein, auff das ich das wort, ampt umd werck das ich 
von got Habe, tzymlich preyße, wilchs ihr Blinden leſterer jo ubir die maß 
ſchendet und verfolget. Hoff, mein preyßen foll ewr jchenden ubir weren, tie 
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Derhalben laß ich euch) hie mit willen, das ich hynfurt nicht mer euch 
bie ehre thun wil, das ich mich unterlafien wolle, euch ober auch eynen engel 


Dar 
jeyn, Das, wer mepne lere wicht am mmpt, das ber nicht müge 


h ich 
tzüwor grund unnd urſach fuͤrtragen/ mit rifft beweyhen, dos mit alleyn 
biltich bonbernn auch nott jeg, g& Braten bie Hohen Kewbter, 
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Es hatt der Bapft ynn ſeynem ungeyftlichen vecht toll verpotten, man 
ſolle die prelaten nit ftraffen. Darauff verlaffen fich die Lieben iundernn 
unnd gemalete Biſchoff, ſtudirn nit, konnen nichts, thun keyn biſchoffs werck 
nit, find damit Si ſtiller ruge unnd gutten tagen geſetzt, faren dennoch eynher, 
alß weren fie Biſchoff, Szo es Yautter faßnachts larven und pußen find unter 
dem Biſchofflichen namen die gange welt vorterbend. Aber was gott davon 
jagt, toollen toyr Hören. 

Ezechiel 4. jagt er alßo: Du menſchen find, Ich Hab di tzum wechter 
gejeßt ubir da3 hawß Iſrael, Und du follt hören, was ich dyr jage unnd daj- 
jelbige von myr yhn verfundigen. Wenn ic tzü dem gottloßen fage, du ſollt 
des tods fterben, unnd du verkundigft es yhm nit und fagift yhm nit, das er 
fi) befere von jeynem bößen wege unnd lebe, Sp wirt wol derfelb gottloße 
jterben ynn ſeynen funden, aber feyn blutt will ich von dyr foddernn. So du 
es aber yhm verkundigft und ex beferet fi nit von feynen ſunden nod von 
ſeynem bößen wege, Bo wirt ex fterben yn feynen funden, ader du haft dein 
jeele exloßet. 

Sage myr, iſt das nit eyn ſtreng gepott von der hohen maieftet, das 
eyn prediger ſchuldig ift bey ſeyner feelen jelickeytt die gottloßen gu ftraffen? 
Denn er redet hie don offentlicher jtraff, die weyl ehr yhm eyn ampt, Bü 
predigen jeyn wortt, befihlt. Und warumb gepeutt er da3 Bo hartt? On 
tzweyffel, das der prediger, Bo er ſchweyget, widder die liebe auffs aller hohiſt 
Bl. Aiij] ſundigt und nit achtet ſeynes nehiften feel feligkeytt, das groſſiſt gutt, 
dem er doc) auch kleyd und narung, das geringft gutt, ſchuldig ift. Er jpricht 
aber nemlich: Ex foll das wortt von gott Hören, nit ſeyn eygen wortt fuͤren. 
Nu haben wyr keyn wort denn die Schrifft, darumb fol man damit ftraffen 
alle gottloßen. 
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i Es Hilfft auch keyn außreden, ob mann wollt jagen: Dißer ſpruch rede 
nit don prelaten Bondern ynn gemeyn von dem gotloßen ꝛc. Denn da3 
ihleuft eben und tzwingt, dag er auch von den prelaten tzuvorſtehen jey, die 
weyl er keyn perfon außdruckt Sondernn ynn gemeyn nennet den gottloßen, er 
ſey groß odder kleyn unnd wie er ſeyn mag. Denn gottis wortt ſihet nit 
auff perfon, Es ift ubir alle perfon unnd geht yderman an. Auch ßo ward 
Ezechiel, wie wol von armen geringen ftand, doch gefand Bü predigen dem 
ganten volck Iſrael, darynnen waren fuͤrſten, prieſter unnd groſſe leutt. 

Micheas 6. ſpricht: Hörett, was ſagt gott, Stand auff unnd rechte mit 
den bergen Unnd laß die huͤgel hoͤren deyne ſtym, Auff das die berge horen 
das gericht gottis und die ſtarcken grund der erden. Denn gott hatt gi 
richten mit ſeynem volck unnd tzů ftraffen Iſrael ꝛc. Wer find die berge, huͤgel 
unnd ſtarcken grund der erden, den man predigen ſoll, wie er hie gepeutt? 
Hie befihlt er, nit dem volck ßondernn den hewbternn gottis richt und ſtraff 
tzuͤpvorkundigenn. 

Unnd Endlich aller Propheten predigt ſind gemeynicklich am meiſten wider 
die hohen hewbter gangen alß die koͤnige, furſten, prieſter, gelereten und ubirſten 
ym volck, wie das aller Propheten ſchrifft ubirfluͤſſig weyßen, Das auch gott 
tzů Hieremia ſprach: Sihe, ich ſetze dich hewtte ubir land und leutt. Item, 
ich hab dich heutt geſetzt tzuͤ eyner feſten ftatt, zit eyner eyßern ſeule, Bü eyner 
ehrern mauren übir alles land widder die koͤnige Juda, widder die fuͤrſten, 
widder die prieſter, widder das volck, unnd ſie werden widder dich ſtreytteen 
aber ſie ſollen dich nit ubir weldigen, Denn ich byn bey dyr unnd will dich 
erloͤßen, ſpricht gott. Nu war Hieremias gar weyt unter den koͤnigen, fuͤrſten 
und prieſternn, eyn geringe perſon aus der kleinen ſtat Anathot, Nach muſt er 
gottis wort uber unnd widder alle hohe ſtend predigen unnd ſtraffen. 

Zum dritten: Chriſtus ym Euangelio war gantz eyn nydrige geringe 


perſon yn keinem hohen ſtand noch regiment. Mit wilchen rechtet er aber? 
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26 ftand X Von hier ab sind orthographische und grammatische Abweichungen nur in sparsamerer 
Weise verzeichnet, s. Vorbemerkungen 27 nidere Ä nideren AT 28 wilden @ welchem D 


110 Wider den faljch genannten geiftlichen Stand de3 Papfts und der Bifchöfe. 1522. 


wilche ftraft er, denn nur die hohen priefter, die jchrifftgelerten, die geyſtlichen 
ionderlinge unnd was da hoch war. Damit hat er yhe ein Erempel geben 
allen predigernn, das fie nur getroft follen die grofjen koͤpff antaften, Sinte- 
mal des volcks verterben unnd geneßen am meyſten ligt an den heivbternn. 
Warumb jollten toyr denn des unſynnigen Bapſts narren geſetz widder Chriftus 
unnd aller Propheten exempel folgen und die groffen banken unnd geyftliche 
tyrannen nit ftraffen? Unnd was huͤlffs, das man die hewbter loß ließ und 
jtrafft nur das vol? Man fund nymmer Bo vil außmwerffen mit gutter 
(eve al die bößen hetobter eyn werffen mit faljcher lere Unnd wurd hie gehen, 


Sirach 31,28 wie Salomon jagt Eccle.: Wenn eyner bawet unnd der ander tzubricht, Was 


ift da mis denn eyttel exbeytt? Coll man nu das vol bawen, Bo muß 
man Zuvor den jchedlichen hewbtern und verſtoͤrer widder ftehen. 

Darumb follen wir die freye Yere ©. Pauli 1. Timo. 5. hie feſt halten, 
da er jagt: Die da fundigen, folltu offentlich für yderman ftraffen, das die 
andernn eyn furcht haben. Hie nympt ©. Paulus niemant auß widder hoh 
noch nydrig. Und wie wol er jagt, das mwidder eyn preipyterum (das ift 
eynen Alten, wilche auch Bü der tzeytt vegiveten ynn den kirchen) ſolltu nit 
auffnemen lage on tzween odder drey Beugen, hatt er damit nit die ftraff 
auffgehaben Bondernn beftettigett. Denn nach der ſelbigen "ubirkeugung diker 
tert volgt unnd spricht: Die da jundigen, ſolltu offentlich fire Yderman ftraffen. 
Aber unßer iunckern ynn yhrem geyftlichen unrecht Haben da3 worttle preſBl. A4]j= 
pyterum deuttet auff die priefter, ſich ſelbb, So ©. Paulus jagt von den 
Alten mennern, die jol man nit Leychtlich beſchuldigen laſſen, Und ſpricht 
auch cap. 4.: Eynen alten joltu nit jchelten Bondernn flehen als eynem vater. 
Nit redet hie S. Paulus von den bifchoffen unnd prieftern, das itzt gemeynicklich 
iunge leutt find nit on groß vorterben der Chriftenheyt Sondern von den alten 
mennern. Die jol man ynn ehren halten und ob fie etwas mißthetten, joll 
man fie bitten unnd nit beyſſen, das jie abftehen. 

Szo jollen wir nu die Bilchoffe und geyftliche hohe hertter unnd mehr 
itraffen denn die weltliche höhe, auß tzwu urſachen: Die erſt, das die geyft- 
liche hohe nit von gott fompt, denn got fennet das Larven vol und Niclaß 
biſchoffe nit, Syntemal fie nit leren noch einigs biſchofflichs ampts pflegen. 
Szo find fie auch nit von menschen herkomen, Sie haben ſich jelb auffgetworffen 
unnd ynn ſolch vegiment gejeßt wider gott ummd menjchen, wie der tyrannen 
art ift, die nur auß gotis Born regirn. Welltlich Hohe ift auß gottis gnediger 
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ordnung, die bößen gi druden unnd die frumen gu ſchuͤtzen, Ro. 13. Die Rom. 1,4 
ander urſach: das welltlich xegiment, obs gleych gewallt und unrecht thutt, 
nur am leyb und gutt ſchadet. Aber geyſtlich Hohe, two fie nit heylig iſt 
unnd gottis wortt treybt, find fie wolff unnd feel mörder, gilt gleych Ko viel 
alt wenn der teuffel ſelbs da ſeſſe unnd vegirete. Darumb ift fich nit weniger 
fur dem Biſchoff Kü huͤten, der nit gottis wort leret, denn für dem teuffell 
jelbs. Denn two nit gottis wortt ift, da ift gewißlich nur eyttel teuffels lere 
unnd jeel mordenn, Syntemal on gottis wort die feel nit leben noch vom teuffel 
mag exlößet werdenn. 

10 Sagen fie aber: E3 jey Hu fürchten eyn auffrhur widder die geyftliche 
ubirkeytt, Anttwortt: Soll drum gottis wort nad) bleyben unnd alle wellt 
verterben? its billih, das alle jeelen ermordet werden ewiglich, auff das 
dißer Larven tzzeyttlich prangen rugelich bleybe? Es were befjer, das alle 
Biſchoff ermordet, alle ftifft unnd kloͤſter außgewurtzlet wuͤrden denn das eyne 
jeele verterben folt, ſchweyg denn da3 alle feelen folten verloren werden umb 
der unnuͤtzen potzen unnd gößen willen. Wo tu find fie nuͤtz, denn das fie 
ynn wolluſt leben von der andernn ſchweyß unnd erbeytt unnd hyndernn das 
wortt gottis? Sie fürchten leyplichen auffruhr und verachten gehftlich vor— 
terben. Sind es nit weyß, vedlich leutt? Wenn fie gottis wort auffnehmen 
unnd ſuchten der jeelen leben, Bo were gott da bey, der eyn gott des friden ift, 
unnd tere keyner emporung Bü fürchten. Wenn fie aber nit hören wollen 
gottis wort Bondernn wuͤten unnd toben mit bannen, brennen, morden unnd 
allem ubel, Was begegnet yhn billicher denn eyn jtarder auffruhr, der fie 
von der wellt auß xotte? Und des were nur Bu lachen, wo es gejchech, wie 
die gottliche weyßheytt jagt Proverb. 1.: yhr habt meyne ftraff gehaſſet umd Sw. 1,24 
veriprochen meyne lere, Bo will ich auch laden ynn ewrem verterben und 
ewr fpotten, wenn das ungluͤck ubir ewren hallß fellet. 

Gotti3 wort macht nit auffruhr Bondern der verjtocte ungehorkanı, 
der ſich damwidder aufflehnet, dem widder fare auch jeyn verdienft. Unnd wer 
gotis wortt auff nympt, der hebt feyn rumor an, ob er wol nit mehr die 
Larven fuͤrchtett noch die potzen anbetett, Left fie faxen unnd warttet des jeynen, 
wilchs auch am mehften fürchten die Lieben Larven, die fich bißher haben 
laffen fürchten unnd anbeten, alß weren fie Biſchoff unnd geyſtlich vegirer. 
Wer aber rumor anfehett, der mißpraucht gottes wortt ii jeynem mutiwillen. 
Chriſtus wortt ſtuͤrmet mit nyemant leyplich, es verfundigt aber ſtuͤrmen 
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leyplich den tyrannen unnd Lößet jenfftlich die feelen von yhren banden, das 
fie verachtet werden, wilchs ift das aller beft ſtuͤrmen. Denn mas vorachtet 
wirtt, darff nit viel ſtuͤrmens und kan ſich ſelb nymmer enthalten, wie 


$1. io, is pſal. 9. jagt: Herr, tzurbrich die macht des gottloßen. Wo mit? [81.81] Suche 


nur erfür jeyne boßheytt, Bo wirtt er ſchon nymmer da ſeyn. Das Larven 
volck darff keyniß andern vorſtoͤrens denn das man fie auffdecke und erkenne, 
das Yarven find, So bald ift yhn yderman feynd und werden verlafjen. 

Nym eyn exempel: Vortzeyten war der Biſchoffhut eyn heylig gewiß 
tzeychen. Die tzwo obern ſpitzen bedeuten die tzwey teſtament das allt und 
new, wilch eyn biſchoff auff dem hewbt ſeyner ſeelen, das iſt ym verſtand, 
trug, unnd war geleret ynn der heyligen ſchrifft, wie ©. Paulus Tit. 1. gepeutt. 
Die tzwen bendel frey auff den rucken hangend bedeutteten ſeyn predigampt, 
darynn er die ſelbige ſchrifft new unnd allts teſtaments frey ynn das volck 
gehen ließ unnd yhm nach folgen leret, gieng er fuͤr an mit dem leben. Wenn 
aber itzt eyn biſchoff ſeynen hut auff ſetzt, Was mag es deuttenn? Ettlich 
meynen, die tzwo ſpitzen bedeutten, das er die ſchrifft beyds teſtaments woll 
ſollt billich wiſſen, aber die tzwen bendel deutten, das er der ſelben keynis 
wiſſe noch wiſſen wolle. Denn die hohiſt tugendt der itzigen Biſchoff und 
Cardinel iſt faſt die, das ſie außerwelet ungelerte koͤpff ſind unnd gleych eyn 
ſchand worden iſt, das eyn Biſchoff ſtudirn ſolt jynn der Biblien. Warumb 
ſollt eynn furſt ſtudirn, das den kopff tzurbricht? Sind doch ſunſt Terminarien 
und muͤnche gnug. Wolan, was ſind es aber auch denn nur Larven und 
kinderbiſchoff, on das ſie ſteyn und holtz (got lob) koͤnnen beſprengen und 
bereuchernn, eyn holtz das ander unnd eyn ſteyn den andernn, gerad alß wollten 
ſie gott eyne kirchen und alter weyhen? Wo wollt gott ſonſt wonen? odder 
too wollt er für dem teuffel bleyben, wenn die heyligen Biſchoffe nit die 
fteyn begöfjen unnd bereuchertenn? Alßo gaht e8 auch ynn der faßnacht, das 
eyner eyn koͤnig ift und doch nit mehr denn eyn pator bleybt. 

Wie aber eyn rechter Byſchoff ſoll geſtallt fein, befchreybt Sanct Paulus 


1.%m.3,1.21. Timo. 3.: Das ift Yhe war, wer eyn bifchoffthum begerdt, der ſucht eyn 


gutt werd. Es muß aber eyn Biſchoff jeyn eyn unftrefflih man, der nur 
eyn weyb habe, wacker, fittig, tzuͤchtig, gern herbergenn, gern predigen, nit 
eyn weynſeuffer, nit eyn jchelder, mitt ſchendlichs genieß ſuͤchtig Bondernn 
yderman eben, unftreyttig, nit geytzig, der feynem eygen hauße wol fuͤrſtehe 
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und das ſeyne Kinder gehorßam feyen mit aller tapfferkeytt, denn Bo ymand 
jeynem eygen hawße nit weyß für tzuſtehen, Wie mag derfelb der gottis Kirchen 
odder gemehne jorge pflegen. Er ſoll auch nit ſeyn eyn newwling, auff das 
er ſich nit auff blaße unnd falle ynn das urteyl des leſterers. Auch muß er 
ein gutt geruͤcht haben bey den unglewbigen, auff das er nit falle ynn ſpott 
und ynn den ſtrick des leſterers. Sihe da, obs nit eyn gutt werck ſey, 
biſchoff Kit ſeyn, darynn Bo viel edler tugent find. ©. Paullus] will nit, 
das er eyn netoling jey, der netolich tzum glawben komen odder iung ift ym 
glawben, auff das nit der Yefterer eyn gutten grund unnd urſach Habe, tzü 
urteplen und Hü jagen: fihe, wie haben die eynen narren ubir die eyer gefekt!, 
Bondernn ſoll eyn verfucht dapffer man jeyn, das fich der leſterer muß ſchemen, 
ubel von yhm zuͤ urteylen. Alßo auch von den ungletwbigen ſoll ex gelobt 
unnd gehalten jeyn ynn ehren, Bonft ift ex yhn eyn Spott und gleych ym 
jtri® gefangen, das er nichts mag dazu jagen, wenn yhm etwas unehrliche 
wirt auff geruckt, wilchs denn der gantzen famlung unehrlih und den 
unglewbigen ergerlich were. Denn Bü der Beytt waren die Chriften unter den 
ungleubigen vermengt, drumb must alle yhr weßen allenthalben offentlich 
befjerlich, loͤblich unnd unftrefflich ſeyn. 


Item Titum 1.: “Darumb hab ich dich Hi Candia gelafjen, das du jolltift zit. 1,5 


weytter Bü recht bringen, was ich verlaſſen hatte, unnd folltift preipyteros, das 
ift Eltere, Bl. Bit] ordenen ynn einer iglichen ftatt. Eynen, der eyn unftrefflich 
man jey und habe nur eyn weyb und finder, die da gleubig jeyen, nit ym 
bößen gefchrey der vollerey oder ungehorfam. Denn es muß eyn Bifchoff 
unftrefflich jeyn wie eyn Schaffner odder hawßdiener gottis, der nit von yhm 
jelb viel hallte, nit Hornig, nit eyn weynfeuffer, nitt eyn jchelter, nit ſchendlichs 
genieß füchtig jey, Bondernn gernn hexbergernn, guttig, Büchtig, gerecht, geyſtlich, 
keuſch, anhangend an dem waren wortt, das da leren mag, auff das ehr 
mechtig jey, Bü vormanen ynn der heylßam lere und die widderſprecher Hit 
ftraffen.” Sihe, das find formen unnd gejtallt Chriftlicher Biſchoff, der ynn 
iglicher ftatt odder gemeyn foll eyner jeyn. Aber was folten jolche „form itzt? 
Die Bepſtiſche Biſchoff haben wol edler formen, die weniger muͤhe koſten. 
Wilche ſind die? Nemlich: 

Nichts wiſſen, ehlichen ſtand meyden und dafuͤr, ßo viel es geluͤſtet, 
hurle Bun > iylbern jtab laſſen nad) tragen, Eyn fojtlichen Hutt auff- 
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jegen, eyn groß platten haben, viel ftett und land ym ſprengel begreyffen, 
huͤbſch hengſt reytten, fürften Hoff halten, officiales, das ift leut ſchinder, 
neeren, die ſeelen mit bann und tyranneyen morden, unnd das ichs nit vergeſß, 
den ſchildt an allen orten mit ſteben unnd creutzen malen und hefften, koͤſtlich 
fingerreyff unnd hendſchuch tragen, die ſteyn unnd holtz an kirchen mit weyh— 
waſſer beſprengenn, die kinder firmlen unnd die gefattern fruntlich auff die 
backen ſchlahen (ßo es anders huͤbſch glate metzlin ſind, doch on leychtfertickeytt, 
das nitt yederman lache) Unnd dißer tzartten formen viel mehr, die alltzumal 
Sanct Paulus vergeſſen odder nit gewiſſt hat unnd nott geweßen ſind durch 
den aller heyligiſten vatter Bapſt tzurfinden. O Idola terre et larve mundi! 

Widderumb hatt S. Paulus nit vergeſſen, was fuͤr eyn leben ſolch 
geſellen fuͤren werden unter ſolchen ſchonen ſpitz und roten huͤten, mentelln, 


2. Tim. 3,1 jteben, platten, creutzen unnd andern obgenanten formen, da er jagt 2. Timo. 3.: 


“Du jollt wyſſen, da3 ynn den letzten tagen werden jeynn ferliche tzeytt, denn 
da erden menjchen jeyn, die viel von yhn ſelbs Halten, geytzig, hohmuͤtig, 
hochfartig, Yejterer, den Eltern ungehorkam, undandbar, ungeyftlich, dye ſich 
feyniß menſchen annehmen, ftörrige ſchender, unkeuſch, die Bu keynem guten 
luft haben, vorrether, frevel, auffgeblaßen, blind, die mehr lieben die woluſt 
denn gott, Haben eyn ſcheyn eynis gottlichen lebens, aber jeyne frafft verleugfen 
fie, diße ſolltu meydenn ꝛc.“ Da fihe, das heyſt unßere Biſchoff und geyftliche 
Junckernn recht controfeyet. 

Sanct Petrus 2. Bet. 2. malet fie auch) vleyßig unnd ſpricht: Es waren 
vortzeyten auch falfche Propheten ym volck, alßo werden unter euch auch jeyn 
faljche lerer, dye da neben eynfuren werden verderblich jecten und ftende Unnd 
werden verleuden den herrnn, der fie erfaufft hatt. Die werden uber ſich 
ſelbs eyn ſchnell verterben holen, Und viel werden folgen yhrem verterben, Unnd 
der tweeg der warheytt wirtt von yhn verleftert werden, Und auß gey& werden 
fie mit ertichten wortten umb euch iar mardten.” Die wort mügen yhe nit 
denn von den Biſchoffen unnd geytlichen vegenten ym volck verftanden werden. 
Szo jehen wyr, toie fie neben der leere Chrifti auch) menſchen lere, jecten, 
orden, mancherley jtend auffgeriht und ynn die welt gefürt haben, Wilche 
alte auß dem gemeynen wege Chriftlich® glawbens Bondere werd und weyße 
tzu leben fürgeben. Damit wirt Chriftus verleufet, der unß erfaufft hatt, 
denn jie leren durch werd frum und jelig werden, So doch alleyn Chriftus 
duch jeyn blutt un dye ſeligkeytt erfaufft hatt. Daruber leſtern unnd ver- 
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maledeyen fie auch digen weg der warheytt, wollen nit Yeyden, das yhr thun 
Bl. Biii] unrecht unnd alleyn CHriftus unßer feliceytt jey. Auch ſehen wyr, wie 
fie voll geytzs alle predigt und lere dahin richten, dag man nur yhn gebe, kirchen 
und kloͤſter bawe unnd fie reich und gnug haben laſſe. Das find die falfchen 
ertichten toortt, damit fie den ſcheyn guttes lebens auffiwerffen und verleudfen 
doch den grumd der warheit. Da gibt Yderman hyn als denen, die eyn gut 
geyftlich Yeben fixen unnd leren, ift aber Yautter ſcheyn und eyttel glaublof 
gleyfien, das wol ©. Petrus jagt: “Viel folgen yhrem verderben nad.’ 


Weytter ſpricht ©. Petrus: “Der felbigen urteyl ſeumet fi) nit und Yhr 2. Beni 2,3 


verdamnis jchlefft nit. Denn Bo got der Engel nit verſchonet hatt, ßondernn, 
da fie ubirtretten haben, hat ex fie mit teten der finjterniS zu der helle 
verfaſſet unnd Bum iungſten gericht behalten laſſen. Unnd der gantzen wellt, 
da fie noch new war, hat er nit verſchonet, Bondernn behittett Noe den prediger 
der gerechtikeyt jelb achte und bracht ubir die andernn gotloßen ynn aller 
mwellt die findflut. Und die ftette Sodoma und Gomorra hatt ehr tzů afchen 
gemacht, verſenckt unnd verdampt, damit eyn ebenbyld geſetzt aller der tzukunff— 
tigen gotloßen unnd hatt exlößet den gerechten Lot von dem ſchandparn weßen 
der unguchtigen, denn ehr wonet unter yhn rechtfertig, muft jehen unnd hören, 
das ſie yhm alle tage mehr unnd mehr jeyne gerechte feele quelleten mit yhren 
bößen werden. Alßo fan gott die göttlichen von der anfechtung exlößen 
unnd die ungerechten auff das gerichtt tzum iungſten tag behalten Bit peynnigen. 
Viel mehr aber diße, die dem fleyſch folgen unnd wandelln ynn den begirden 
der unreynikeytt Unnd verachten die hirſchafften, find türftig unnd hallten viel 
von yhn ſelbs unnd den maiefteten fürchten fie nit it mißbieten.’ 

Drey ſchrecklich exempel mit hartten ſtarcken wortten bildet ehr digen 
tyrannen für: von den Engelln, von der wellt, von Sodoma. Aber es hilfft 
nit, unßer iundern gleuben nit, da3 von yhn gejagt jey, fie leßens und 
hörens auch nit. Aber fihe, wie feyn ex ftymmet mit ©. Paulus, das er yhr 
unkeuſch, unreyniß frey Leben beſchreybet. Und fpricht: “fie find tuͤrſtig und 
frevel, hallten viel von ſich ſelb, Bo gar jeher, das fie auch die meltlichen 
hirſchafften und alles, was höhe unnd maiejteten find auff erden, vorachten, 
ia auch vormaledeyen.” Denn der Bapft hatt ich lengiſt unterftanden, kuͤnige 
unnd fürften unter die füß tzuͤtretten, abjeten, bannen, vormaledeyen ynß 
vierde, ynß neunde gejchlecht ac. unnd allen ſeynen türjtigen mutttwillen an 
yon uben, alß weren es ſew oder Hund, Bo doch die jehrifft wil den ſelbigen 
alle menſchen unterworffen, fie geehret unnd gebenedeiet, fiir fie gepettet Haben 
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umb fride willen auff dißem eben, die weyl fie gotis ordenung mit dem 
ſchwerd Bü dienen eyngejeßt find. 

Nu find man ſchochter! Könige und fürften, die ſolch vermaledeyung 
fürchten unnd Yaffen fi) von dem Bapft benedeyen, das ia jeyn türftiger 
muttwil, davon hie Sanct Petrus jagt, krefftig werd und alle welt betriege. 
Da Kir Helffen die Bifchoffe unnd alle geyftlichen und find die rechten Con— 
temptores dominationi3 et blajphematores maieftatum, die feyner hirſchafft 
unterthan jeyn tollen widder mit leyb noch mit gutt, Bondern alle maiefteten 
zü maledeyen unnd vorpannen türftig, frevel und tolle fine find. Sag myr, 
hatt nit ©. Petrus unßere iundern hie recht troffen? Von wilden ynn aller 
wellt mag das verftanden werden, da3 fie hirihafften nit unterthan find, 
Einige unnd fürften vermaledeyen unnd tuͤrſtig, frevel, tollkuͤne nyemant 
fürchten? Sihet nit alle wellt, wer fie find, die das thun? 

Weytter Sprit ©. Petrus: Unnd die Engell, toye wol ſye ſtercker unnd 
mechtiger find, mügen dennoch nit tragen das gericht gottis, das widder ſie it 
und fie verſBl. BAlmaledeyen das jelb. Aber diße find wie die unvdernunfftige 
thire, die da naturlich geporn find, Ku fahen und würgen, vermaledeyen die 
ding, die fie nit vorftehen, unnd werden verderben umb yhrs verderblichen 
weßens willen unnd alßo empfahen den lohn der ungerechtickeytt. Sie achten, 
es jey wol than, das fie diße Heytt gutte tage haben. Sye find nur ſchand 
unnd madel ynn der wellt Und praffen ynn yhrem mwolleben von ewrn guͤtern. 
Sie haben volle augen der ehbrecherynne, Unnd ist yhrer fund keyn ftraffen 
noch auff hören. “Damit reygen fie die unbeftendigen feelen unnd haben ein 
hexk, das durch trieben unnd durch ubet iſt ym gey.’ 

Sihe, Wie heyß unnd Hefftig ift der heylig ©. Petrus. Lieber, wer find 
fie, die von der ander guter wol leben? Wer find fie, die da meynen, es 
ſey gnug, das fie gute tage haben? Wer find fie, die da leben eynhyn alß 
die unvernunfftigen thier? Wer find fie, die niemant ftraffen, nyemandt yhn 
teren thar? Darff der text auch gloßen? Weyß man nicht, das bijtumb, 
ſtifft, öfter, hohen ſchule eyttel ſchmaltz gruben find, darynn fürften unnd 
aller wellt gütter fich famlen und fie von engen gütern nichts haben? Sie 
meynen nit anders, denn da3 fie die edlift kleynod der Chriftenheytt find, Unnd 
©. Petrus nennet fie Labes et maculas’, ſchand und madel. Sie vermaledeyen 
umd verdamnen die warheytt, die fie nit erkennen, das macht, jie find ynn 
yhrem weßen erjoffen, recht vihiſch, ſynlich, tiexliche menjchen, die feinen geyſt 
yhe geſchmackt haben. Noch reytzen fie damit die unbeftendigen feelen, denn 
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es will alles Bischoff, pfaff und münd) werden, faft was das beit ift unter 
den knaben, man tzeucht fie auch dazu, doch nit umb gottis willen, ßondernun 
das fie verforgt Yan frembden gütern wol leben und gutte tage Haben, mit 
durffen durch eygen mühe ſich erneren und yhr brott ym ſchweyß yhrs 
angefichts eſſen, wye alle menjchen ſchuldig find, Gene. 3. Wie aber fie eyn 
durch trieben hertz ym geytz haben, verfteht yderman wol, denn «8 ift keyn 
auffhören, fundle tzurdencken, damit fie aller wellt gutt Zu ſich reyſſenn. 
Da brauchen fie auch gott, facrament, Meſß und alles geyftlichen dings Bit, 
on was fie mit falſchem wucher, Lügen unnd triegen Bü fi) bringen. Was 
mügen aber jeyn die vollen augen der ehbrecherynn? Ontzweyffell eyn vor- 
wegen unvorſchampt vauch leben: gleych wie eyn erwegen ehbrecheryn die augen 
auff ſperret unnd mit vollen augen umb ſich wirfft, eynem yderman bereytt 
bü ſeyn, alßo iſt ditz auch eyner ehbrecheryn gleych eyn erwegen vol tzur 
unkeuſcheytt, darynn ſie frey, ungeſtrafft unnd ſicher leben. 


Weytter ſpricht er: Es find kynder der vermaledeyung, verlaſſen dei 2 Feirt 2, 1 


rechten tweeg und gehen yrre, folgen dem wege Balaam von Boſor, der das 
lohn der ungerechtyefeyt liebet, wart aber geftrafft umb jeyne ubirtrettung, 
denn das ſtumme unterthane thier redte mit menſchen ſtym unnd verpott die 
torheyt des Propheten. Diße find brunne on waſſer, twolden, die der wind 
hynn unnd her webt, den da behallten ift dye tundel finfterniß ynn ewickeytt.“ 
Gleyh wie Balaam vom Ejel wartt gejtrafft, alßo ſehen wyr ytzt auch, 
das der geytz Bo unverſchampt bey yhn regirt, da3 der gemeyn man aud) eyn 
ſprichwort drauf macht, und niemant ift, der nit drob ubel rede. Aber wie 
grewlich hartt iſts, das er fie nennet Eynder der vermaledeygunge. Wer were 
Bo Eüne, das er den Bapft und Biſchoff mit yhrem hatoffen dürft nennen 
eyn vermaledeyett volck? Petrus, Ya der heylig geyit durch ©. Peter vermale— 
deyet fie, wen follt nit leyde unnd angſt werden, das er yhe geyftlich worden 
jey Bü dißen vermaledeyeten Beiten. O fliehe nur geyftlichen ftandt, wer da 
fliehen fan zu dißen Beytten. Er gibt auch den Bilchoffen Yhr rechte titelfe. 
Was iſt eyn brun on waſſer und wolcken on regen denn eyn biſchoff un predigt? 
Er ift ym prediger ampt Bl. E1] unnd thutts nit, gleych wie eyn brun an 
de3 brunen jtat unnd gibt nichts. Und mwolden, die nur fliegen vom wind— 
twerbel getryeben, find an ftatt der vegenden toolden oben unter dem hymel, 
aber fie geben feynen tropffen. Alßo unßere Biſchoff ſchweben empor an 
3 frombden 7 4 engen] einige 7 müyg 7 7 fundle]) new (nei) fünd 4/1(L) 
zürgebenden D zü erd. FHK zů jnen FH zů in. K 9 Liegen FI zu jnen IH zu jn X 
11 row F veriwegne 7’ verivegen HI 12 jedenmann 7’ Yyeden Z/ jeden I 13 ainem 
verw. FHI 14 und fehlt I Xeben] bleiben 7 16/17 den fon IL 17 ungrehtiteit 7 
18 redet I 19 brunnen I 20 weht] wängt 7 treybt ZI den] dann 7 Halten 4 
behalden M 25 kunne BC fünn D 27 ſollt) wolt ZI 28 fleüche AT den gayftl. X 
ftandt] verftandt DC 29 titel BOL 31 ein pred. ampt Z gli als F 31/32 on 
den brunnen ftat HT 32 fliehen ce nur] nun 82/83 wind werden g. D wind wirbel I 
33 xegnenden AIK hiemel I 
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ſtatt der Apoftelln, aber fie laſſen ſich weben nad) allem willen des teuffel3 
ynn Luft unnd ehre dißer wellt, predigen aber nichts und find niemant keyn 
nutz. Drumb ift yhn auch behalten dye helliſche finſternis ewiglich. 

Szo du aber ſagiſt, Wie muͤgen ſie genennet werden brun on waſſer 
und wolcken on regenn, Bo ſie doch alle wellt voll voll predigen unnd groſße 
ding fuͤrgeben?, Anttwortet S. Petrus und bekennet, das ſie leyder altzu viel 


2. Pelri 2, 18 predigen unnd ſpricht weytter: “Ste lauten von groſſen dingen, da doc nichts 


hynder iſt unnd reytzen damit Hi den begirden des fleyſchs unnd untzucht, die 
vorhyn ſind xecht empflogen, unnd muͤſſen nu ym yrthum leben. Vorheyſſen 
yhn freyheyt, Bo fie ſelbs find knecht der verruͤckung. 

Hie gibt er urſach, warumb er ſie vergleychett dem Balaam unnd 
beſchreybt die artt yhrer lere. Darumb muͤſſen wyr daſſelbige recht anſehen. 


FF Moyſes ſchreybt Nu: 24. und 81., das Balaam eynen boͤßen radt gab den 


funige Balac, wie er das volck von Iſrael jolt tzuͤ funden bringen unnd damit 
gottis Horn ubir fie erwecken, das er fie vertilgete, die weyl ehr fie nit mocht 
vermaledeyen noch mit gewallt ubir winden. Das thett Balac unnd richtet 
auff neben dem vol Iſrael den Abgot Baal Peor mit Hubjchen weybern, die 
bogen Bü fich die Tinder von Iſrael unnd opffertten dem Abgott, affen und 


4. Moſe 2,2 truncken und fundigeten mit yhn. Da wart gott tzornig und ließ alle fürften 


ym volck an den liechten galgen hengen und ließ erſchlahen vier und wenig 
taußent man. Sie, das richtet zu Er Balaam, der groffe prophet, der Bo 
viel Koftlich ding tzuvor hatte gepredigt, unnd nam gellt drumb von koͤnige 
Balac. Die weyll nu das alles Sanct Peter deuttet auff unßere Biſchoffe, 
wollen wyr die jelbigen deuttung fuchen. 

Was Baal peor fir eyn abgott getweßen ſey, meldet die jchrifft nit 


901.23, 20 klerlich, wie wol etwas des gleychen ruͤret Ezech. 23. von der unfettigen 


unkeuſcheytt der geyitlichen ehebrecherynne, da ex fie jtrafft, fie Hab Eſells und 
pferds gleichen begerd. Die lerer aber jagen, e3 ſey Priapus gemweßen, davon 
ich viel Lieber ſchweigen wolt umb der tzuͤchtigen oren willen, Wenn nit unßern 
geyftlichen iundernn Bi ehren mid) ©. Peter3 wortt tzwunge, Yhre tugent zü 
malen. Drumb zü erkennen den ſchrecklichen gotis Born und des teuffels 
boßheytt, Bitte ich alle Hüchtige oren, wollen myr verkeyhen, eyn wenig davon 
ü veden, das wir ſehen, was iamer, elend und blindheytt die menfchliche 
natur thue, wenn fie yhr ſelb gelafjen mwirtt. 


1 Apoſtel X weben] wäygen FF’ wehen 1 willen fehlt im I 2 niemandt3 Z 
4 bronn F brunnen I 5 voll] nur einmal KLM wol vol I 9 empflohen XL 10 ver: 
ruͤckung] zerftörung 7 (ohne der) 13 Nu 24. und 131 gabe X  ALöerwedet X  vertilge Z 
17 vol& von ir. BCe 18 zohen K zugen ZI zu jm ZI zü jnen Fan fi X 
19 tranden HIK 20 lichten Z die l.g. hencken 7’ Henden auch I fchlagen 7 ziwainzig HK 
zweinzig 7, 21 Ex (= herr) haben AGHI ex BC Ger EM der DKL Der F 22 het / 
27 unkünſchheit Z’°_eebrechery F (wie oben) 28 begird F’begert H begeret Kc 30 zwüng D 
31 ſchrocklichen ZI erſchrockelichen K erfchrodlihen 733 ellend PK 


- 


5 


[83 


0 


D&D 


5 


1. 


1) 


or 


- 
o 


2 


oO 


8 
= 


30 


Wider den falſch genannten geiftlichen Stand des Papfts und der Biſchöfe. 1522. 119 


Priapus war eyn bild eyniß nadeten iunglings mitt bloffer ſcham auffs 
grobift, ſchandparlichſt und ungüchtigift tzubereyttet, als were er eyn gott der 
unkeuſcheytt. Unnd ©. Auguftin ſchreybt de civitate deit, das unter andern 
jtückenn fein gotis dienst war, dag die erberifte matron ynn der ftat muft 
jolches bilds greivel und ungucht eynen krank auff fegen und gleich wie man 
it die brewte tzuvor tzur Kirchen füret, alßo muften da alle brewte tzuvor 
ſich jegen auff diſe ſchandpare ungucht. Da fiheftu, was goti3 Horn unnd 
menschlich blindheyt thutt, das nicht? Bo fchendlich mag erdacht werden, das 
nit den menſchen eyn&ureden ift, wenn man den hochgebenedeyeten namen 
gottis nur dran hanget. Iſts nit eyn exbermlich ding, das der gebenedeyete 
name gotis joll eynem folchen unmenjchlichen grewel Bugeeygent unnd dadurd) 
Bo viel jeelen verfüret werden? Got ſchweygt ftill datzu und leſt ſeynen 
namen alßo lejteren, auff das den undandparn jeyner gnade und gutte ſolch 
verfirung Bü Lohn werde, tvie fie verdienenn. 

Alßo wyr auch. Alles was der leydige Bapft und der |B1. Eii] vermale- 
deyung kinder, unßere Bifchoffe, nur erdencken und fürlegen, fahen wyr und fallen 
drauff, meynen, es jey gnug, wenn fie gottis namen dran hengen und jagen, 
e3 ſey gut, göttlich, heylig, jelig, Chriftlich ding, plumpen eynhynn wie das 
tolle vihe, denden nit Büvor, obs auch ynn der Ächrifft gottis befolhen jey. 
Da wirt denn das ſprichwort war: In gottis namen hebt fi) all unglüc 
an.’? Er hat3 aber vielfalltig verpotten, das wyr nicht alles jollen annehmen, 
was ynn jeynem namen fompt, und ſpricht Bonderlicd vom Bapft und unkernn 


Biſchoffen Matt. 24.: Es werden viel komen ynn meynem namen und jagen: wuatın. 24,5 


Ich byn Chriſtus, unnd werden viel verfüren.” Darumb hat er aud) Bo harte 
gepotten, ſeynes namens nit unnuͤtz zü brauchen, und ung leren beten: Geheyligt 
werde deyn name, auff das gotlicher name heylig bleybe und alleynn den 
dingen werde angehengt, die warhafftig götlich find, auff das wyr nit durd) 
gottis namen verfurtt Bondernn behallten werden. 

Das nu durch di alles jey, bedeutet die elenden plage der menjchen lere, 
damit itzt got die wellt durch Bapft und biſchoff plagt, tzeygt an Zum erſten 


Moſes. Da er Deut. 4. gepott, fie folten nichts Bü noch abethun ſeynen s. Moſe 4,2 


gepoten, ßondernn die jelbigen hallten, folget er Bo bald drauff und ſpricht: 
“Denn deyn augen haben tool gejehen, was got than hat ubir dem Baal peor, 
und wie er vertilget Hat alle, die dem felbigen dieneten’ ꝛc. Warumb jollt 


1 nadenten K naden L nadenden FAI 2 j&ampareft F fehamperlichft 7 ſchanparlichſt M 
4 erberiften 1 matrona K 5 und (2.) fehlt BC 6 zuͤ ber kirchen X Buvor] 
voran Z 7 ſchampere 7’ 8 thund K 10 Handte F hendet IK (d auch später) 
erbanıklich /] F exrbarmlich BCe 11 namen I 12 werden Zönter 11 zügeeignet 7 
18 plumpfen X blumben 7, inein L 19 vi FKL gedencken K 21 vierfaltig vil⸗ 
feltig Z 22 von den Bapft X 24 hart I 25 zu fehlt HI gebrauden K geheylget 7 
26 heilg I 27 warh. und g. X 29 ellende K(F) blage F 31 Moyjes L (auch später) 
nüt ab noch züthün 7° 33 gethon X über den X 34 jollt fehlt in B 
1) De civ. dei VII, 24,2 = Bd. 7 8.139 (Benediktiner Ausg.). 2) Vyl. auch Uns. 
Ausg. 25, 197 Z. 16 und 28,144 Z. 27. — Nicht in Ls. Sprichwörtersig. 
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Mojes den Baal peor Bo eben Gum exempel feßen, das fie nit abe noch Bu 
theten gottis gepotten, denn da3 ex hatt wollen keygen, das menjchen lere 
find dißer abgot? Menſchen lere thun allgeytt abe gottis gepott und ſetzen 
hyntzu yhr eygen gepott. Wie auch it gotis gepot allefampt der Bapit hat 
abethan und ſeyne hyntzu geſetzt. Denn wie gehöret ift, die papiften leren, 
e3 jey nit not, got Bü lieben auß gantem bergen, damit ift abethan das exit 
gepot. Item, der glaub ſey nit gnug zur rechtfertigung, Bondernn die werd 
machen felig, damit ligt das ander unnd das dritte. tem Bo leren fie die 
Einder ungehorfam ſeyn den Eltern, wie fie find, als droben gejagt ift, damit 
Yigt da3 vierde gepott. tem fie leren, e3 jey nit nott, den feynd Bü lieben, 
damit leren fie Born behallten, widder das funfft. tem ungelich weyße hat er, 
die ehe Bü reyffen und Bü machen, damit ift abe das ſechſte. tem fie leren, 
unrecht gutt, wucher, tzinß gewynnen und behallten widder dag fibend. ten all 
yhr ler ift falſch gebeugnis, widder das acht. Alßo ift unter dem Bapft keyn 
gotti3 gepott mehr, find alle abethan. Widderumb thutt er hyntzu, wie man durd) 
platten, fappen, orden, faften, bettle, milch, eyer, fleyich, butter eſſen, fingen, orgeln, 
veuchern, Yeutten, feyeren, ablaß lößen und der gleychen gott diene und gute 
were thue, davon got nichts weyß. Darumb ift ſeyn lere der recht Baal peor. 

Datzuͤ ftympt nu auch aber Moſes, da er beichreybt Nume. 25, das des 
Baal peor dienst jey geweßen freſſen und jauffen unnd unkeuſcheyt treyben. 
Denn Bo verblendt ware die heydenſchafft, das fie dem jelbigen abgott Bü 
ehren yhr beiten weyber unnd töchter Zur unkeufcheytt dargaben, und gieng &it, 
das der nehift Bü der nehiften fich hielt wie die Hund unternander. Und 
Moſes ſchreybt, das auch eyns edlen fürften tochter, Corbi genant, mit eynem 
furften von Sfrael jundigt und mit yhm drob erftochen wart don dem priefter 
Phynehes, das ſich das elend blind vol hatt gutt daucht, wenn fie den abgott 
nur yhr edliften Kind haben Bü jchenden geben, gleych wie itzt auch der Bapft 
die beften yjnn der wellt, als funigynn und fürftyn, unnd die fruͤmiſten mit 
ſeyner lere jchendet, die da meynen, yhn geichehe wol damit und thun recht daran. 

Nu ift ynn der ganken ſchrifft menjchen lere halten genennet unkeuſcheyt 
treyben, unnd got ynn allen propheten die Synagoga ftrafft, das fie yhn 


1 tzum] zu ainem K Hu] fehlt BC hintzu K 3 ab (so immer) IT 5 abgethon X 
(auch später) 7 zu ainer rechtvertigung X zu rechtf. AZ zurecht fertigung I 9 droben] 
oben HIKL 11 unzalig 15 abgethan Z 16 dxben Fbetlen ZZT beeten K bettly 7 
betle A könnte = Gebetchen sein butter] anden 77 17 reuchen FHIK lauten leyten K 
18 thuen BC thon thun J 19 Nu. 19.7 20 vnkeüſch J 22 töchtern M Töchteren K 
doͤchtren zu der keuſcheit D zü der unk. FC dargeben ZI 23 underainander FHK 
undereinander Z 24 Corbi alle außer EFL, die Cosbi bieten 25 fündet PK 26 Phy⸗ 
need I fih] ſy D ellend PX daucht] bedundt 7 gedeucht X 27 ſchinden ZI 
28 wert ZU Küngin 7° 29 gefcheh ZU vi thun recht A, daraus und thun r. d. DEGKM, 
dies verbessert und thüyen r. F. Andrerseits lasen Selzer jenes auch in unserm Exemplare 
undeutliche vi in A vil (vgl. S. 121, 8) und es entstand die Lesart: ... mit, vil thon r. d. ZI 
se bene facere et sequi pietatem e und reift daran BCc 30/31 unk. tr. genennet 77 
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verlaffe und mit menschen lere unkeuſcheyt treybe, Alßo das diße Leypliche 
unkeuſcheytt des Baal peor mag nit anders bedeuttenn denn die geyſtliche 
unkeuſcheyt, Bl. Ciii] durch wilche die ſeelen verruckt und befleckt werden unnd vom 
glawben auff die werck gefuͤret. Denn die ſeele heyſſt eyn geyſtliche iunckfraw 
und brawt gottis allein von dem glawben, darynn ſie gottis wortt empfehet 
unnd von dem heyligen geyſt ſchwanger wirtt. Unnd der heylige ſame gotlichs 
wortts macht ſie fruchtpar und eyne muͤtter der warheyt, das iſt warhafftiger 
gutter werck und rechtſchaffens gottlichen lebenß. 

Zum dritten ſtymmen auch die namen datzu: Baal auff hebreiſch heyſt 
eynen man auff die weyße, als eyn weyb ſpricht: Das iſt meyn man, er ſey 
ehelich odder unehelich. Unnd von eynem boͤßen weyb ſagt man, fie hat viel 
menner. Alßo das Baal bedeutte den man, der ſich tzum weybe helt, und 
ynn ſich begreuffe das beſchlaffen und menlich werck. Szonſt heyſt eyn manß 
perſon, der tzum regiment, radt, ſtreytt oder ßonſt tzum tapffern werck dienet, 
Iſch oder Enoſch x. Alßo nenneten die Juden den Abgott Accaron tzur 
ſchmach Beelzebub, fliegen man, alß der eyn amechtiger man were, der kaum 
wirdig were, Bü haben eyn fliegen tzum weybe. Szgo ſchelten auch die tzornigen 
weyber und ſagen: du biſt eyner bubyn man ꝛc., auff deutſch, du ſchleffiſt 
nit bey eyner frumen frawen. Auff latiniſch heyſt eyn ſolcher man maritus 
oder coniunx, nit vir odder mas. Das iſt Baal auff hebreiſch. Peor oder 
phegor heyſt hiatus et pertinet ad os proprie: das maul auff ſperren. Darumb 
iſt Baal peor eyn man, dem das maul off geſperrt ſteht, den wyr auff deutſch 
nennen maullaffenn, die gleych ßo viel gellten alß die narren und unachtſam, 
ungeſchickte leutt tzuͤ allen dingen, nichts menlichs an ſich haben denn das 
Bl. 110] fie bey) weyben ſchlaffen konnen. | fie bey weyben ſchlaffen konnen.“ Dar: 


Ss 


Darumb auch diſsem vntzuchtigen [hand- 
parn abgott - der nam recht gebenn iſt. 
des bild aüch nichts mehr denn ſolche 
tugent aüſsweyſset · das auff alle ſeytten 
die vnkeuſcheytt. betzeygt werde an yhm 
vnnd ſonſt nichts: Was ſollt eyn bild 
eynſs nackten ſchandparn yünglings 
anders deutten! denn eynen lauttern 


5 empfahet / 


man BO 13 in fih > in jzm F 
14 Bonft fehlt I 15 Enoch ZI 
phegor BC 22 den] dann I 


an jnen HI 


der auf der linken Spalte buchstabengetreu abgedruckt ist 


32 nadenden AI 33 Yeuttern I 


6 famn D fone 7’ fonıen ZI 
begreyffie BO usw. 

16 onmedhtiger PA unmechtiger D omechtig 4 
23 die (2.) fehlt BC 
25 im folgenden mit fie bey beginnt der Text des Oxforder hs. Bruchstückes, 


umb auch dißem unguchtigen, ſchand— 
parn abgot der nam recht gebenn ift, 
de3 bild auch nichts mehr denn jolche 
tugent außweyßet, das auff alle jeyten 
die unkeuſcheytt begeygt werde an yhm 
unnd fonft nichts. Was follt ein bild 
eynß nackten ſchandparn tunglings an— 
ders deuten [E iijP] denn eynen lauttern 
8 vil rechtſch. D (A vi r.) 10 eyn 
13/14 ains (eins) mans p. Hl) 
20/21 Peor 


unadhtjamen ZI 24 gar nichts / 


26/27 (ebenso 32) ſchamparen F 


1) Roter senkrechter Strich des Setzers zur Seitenmarkierung seines Druckes (Ciij b 


bei Schyrlentz = Ausgabe A), Am linken Bunde die rote Zahl 6. 


2) Vgl. Uns. Ausg. 


6,587 Z.6: “Baal Peor, vir hiatus, ein Hufewirt mulaffen haben’; obige Stelle dort schon 


von P. P. erörtert. 
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maülaffen vnnd vnkühtigenn ! fraien 
man? Eynn bild Yan harwmiſch deütt 
eynen kriegg man X. Yumd wie wol 
vnſser gepftliche jumderum: diſs alles 
geyſtlich thun · wie tage horen werdenn: 
Sind fie doch jo dbirdürtig das fie 
8 auch leyplich vellmmgenn » denn 
jage myr wo tzu ift das Kartte volck 
nüh? Sind es mit rechte maülaffen? 
Was konnen fie: denm mür habſch hengſt 
vnnd feyne frewlin veyttenn? das fon- 
nen auch alle maülaffen (mir fait wol)- 
Es jind Baal peor dund Hayden Baal 
peor vnnd geben die wel michts deite 
weniger fur- wie fie geyitlich vegiern 
die chriſtenheytt · die ferlem gen hymel 
furen vnnd alle grthüm dund Tegerey 
vortrepbenn 
Sso iſt nü geyſtlich diiter Abgott 
nichts anders denn das hedlig geyſtlich 
recht: des Bapſts vund der papiſten 
lere ynn der Hriftenhegtt: Denn fie 
iſt eyn vnuorſchampt bild der geyſt⸗ 
lichen vnkeüſchegtt. daran die ſeelen 
lernen - auff werd bawen dund vorrudien 
daran? die jünpfrawlich rufcheytt- des 
reynen Hriftlichen glaroben®. das man 
den papft - nit papft- Ssondernn pria= 
pus 3 [11°] vnnd die papiiten nit papiiten 
Ssondernn priapriten (&) billich nennen 
mocht. Wie ſchendlich nu vnnd vn⸗ 
chriſtlich das war. das die heyden 
eyn ſolch vnuorſchampt bild auffrichten 
vnnd da mit ſich tzur vnbeuſcheytt 
2 harnaſch ZI keiten Z 
fehlt BC 
44 deftweniger DFL Veftermeniger HIK 
26 iunckfrawlich BE ähnlich, die übrigen 


Rande nachgetragen. 


6 übermütig FHI ut sie loquar potentes @ 
voldringen DAFHIKL volbrengen GM 
25 geyſtlichen F 
27 Chriftenen F' Chriftenliden DYUKL 
!) maülaffen vumd dazüchtigenn am linken Rande nachgetr. 


maulaffen unnd ungüchtigen frawen 
man? Eyn bild ym harniſch deutt 
eynen Triegg man x. Und wie mol 
unßer geyſtliſche iunckern diß alles 
geyſtlich thun, wie wyr Hören werden, 
find fie doch Fo ubirbürtig, das ſie 
es auch leyplich volbrengenn. Denn 
fage mir, wo Hit ift das Kartte vold 
nüß, find es nit rechte maulaffen? 
Was konnen fie, denn nur huͤbſch hengit 
und feyne frewlin reytten? Das kon— 
nen aud alle maulaffen. Es find 
Baal peor und bleyben Baal peor 
und geben die weil nichts deſte weniger 
für, wie fie geyftlich regirn die Chris 
ftenheytt, die ſelen gen hymel füren 
und alle yrthum und ketzerey vers 
treybenn. 

Szo ift nu geyftlich dißer Abgott 
nichts anders denn das heylig geyſtlich 
recht des Bapfts und der Papiſten 
lere ynn der Ehriftenheptt, denn fie 
it eyn unverſchampt bild der geyſt— 
lichen unkeuſcheytt, daran die jeelen 
lernen auff werd bawen und verruden 
daran die iunpffrawlich keuſcheytt des 
reynen Chriftlichen glatvbens, das man 
den Bapft nit Bapft Bondernn Pria— 
pus und die Papijten nit Papiſten 
Bondernn Priapiften billih nennen 
möcht. Wie jhendlih nu und uns 
chriſtlich das war, das die heyden eyn 
ſolch unverfchampt bild auffrichten 
unnd damit fi) tzur unkeuſcheyt reytzten 
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reytzten. vnnd mit Yeyplicher! vn— 
keuſcheytt · dem ſelben gott dieneten. 
Alſso ſchendlich vnnd noch viel vn— 
chriſtlicher iſts. das die papiſten yhre 
lere vnnd bullen auffrichten. reytzen 
da mit die ſeelen auff (wer) menſchen 
werd: ablaſs: vnnd vordienft zc. vnnd 
meynen mit der jelbigen geyitlichen 
vnkeuſcheytt aller erſt recht gott tzü? 
dienen. gerad alſs were Gott eyn? 
priapus worden. Sso doc nür durd) 
den glawben vnnd gott werd ynn 
feyner gnaden gejchehen feyn rechter 
(ken) dienſt vollnbracht. wirt. vnnd 
die geyſtliche keüſcheytt. nür ynn ſey— 
nem gottlichen wortt bleybt Alßo 
ſehen wyr itzt ynn aller wellt. wie 
die (pap) priapiften. die ſeelen auff 
den priapen furen vnnd die wellt voll 
geyſtlicher vnkeuſcheyt vnnd abgotterey* 
machen. die wehl fie eyttell menſchen 
lere vnnd werck aüffrichten an der 
heyligen ſtat da alleyn gott? wortt 
ſtehen ſollt 

Vnnd wie das ſchendlich bild priapi 
auſsweyſſet eynen vnuorſchampten: 
vnſettigen. wüetendenn jungling auff 
weyber ſchenden: alſso iſt auch der 
papiften gotz - die menſchen lere- eyn 
unjettigs wüeten. die keuſchen jeelen 
bu fchenden - vnnd denn glawben vor= 
rucken Denn wyr ſehen wie ſie 
12°] mit j80 groſſem vleyſs yhr lere 
yns arme volck treyben vnnd wie fie 
vnſynnig ſind vnnd toben wenn (ſie 


7 x. bis ſolt Z. 22 fehlt e 


fehler von L werden fortan nicht mehr verzeichnet 
30 künſchen F 
!) Ieyplicher am linken Rande nachgetr. 
) Aus Versehen ist schon hier der rote Trennungsstrich gemacht, dann 


21d0 D 28 zu ſchenden Z 


bu korrigiert. 





12 finen gnaden 7 
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und mit Yeyplicher unkeuſcheyt dem 
jelben got dieneten, Alßo ſchendlich 
und noch viel unchriſtlicher iſts, das 
die Bapiften yhre lere und Bullen 
auffrihten, reytzen damit die jeelen 
auff menjchen were, ablaß und ver- 
dient ac. und meynen, mit der jelbigen 
geyſtlichen unkeuſcheyt aller exit recht 
got zit dienen, gerad alß tere got 
eyn priapus worden, Bo doch nur 
dur) den glamwben und gotis tere, 
ynn jeyner gnaden gejchehen, ſein 
rechter dient vollnbradht wirt und 
die gehftliche Feufcheytt nur jnn ſeynem 
gotlihen wort bleybt. Alßo jehen 
wyr ist ynn aller welt, wie die pria- 
piften die jeelen auff den priapen fuͤren 
und die welt voll geyftlicher unkeuſcheyt 
unnd abgötterey machen, Die weyl fie 
eyttel menschen lere und werd auff: 
richten an der heyligen ftat, da allein 
gotis wort jtehn jolt. 


[Bl. € 4°] Und wie das ſchendlich bild 
Priapi außweyßett eynen unvorſchamp— 
ten, unfettigen, twütenden iungling auff 
toeyber ſchenden, alßo iſt aud) der papi= 
ſten göß, die menfchen lere, eyn unBettigs 
toütten, die keuſchen jeelen zu chenden 
und den glauben verruden. Denn 
wir fehen, wie fie mit Bo groſſem 
vleyß yhr lere ynß arme volck treyben 
und wie ſie unſinnig ſind und toben, 
wenn ihr lere geſtrafft wirt. Leid 


geſchehen] geſehen Z die vielen Druck- 
13 volbracht DFAKL 14 unicheufcheit Z 
ſchinden ZI 32 o fehlt K 


2) Bü übergeschr. über dienen. 3) Aus 


aber an die richtige Stelle, neben den nächsten Absatz, gezogen, wo am linken Rande auch 


die rote Zahl 7 (= &4®) steht. 


5) Luther wollte zuerst wieder priapilten schreiben, 


124 Wider den faljch genannten geiftlichen Stand des Papfts und dev Biſchöfe. 1522. 


nit ſollen) yhr lere (vor den) geftrafft 
toirtt Yeyd iſts Yhn- das eyne feele 
reyn · vnuorrückt vnnd Buchtig fur 
yhn bleybt ym glawben · Das tzeygt 
auch der Name. Baal. der frawen 
man: da3 ſolch lere nür ſucht die 
ſeelen Bu beichlaffen vnnd jchendenn- 
fan fonft nichts. Vnnd .peor. der 
maülaff die oren thun fie nit auff das 
fie gott? wortt horeten vnnd. (lereten) 
lernten- Ssondernn alleyn das mail: 
das fteht yhn ymer offen - fie wollen 
alleyn! Iexen vnnd Hdgen? man foll 
fie hovenn - geben groſs ding für? 
vnnd find nichts denn (v) maülaffen 
vnnd vnnütze? ſchwetzer (das maul fteht yhn 
ymer offen vnnd nymer ſtill) Wie .ſ. paulg 
1. Zim. i, ſagt 1 Timo 1- fie wollen ſchrifftlerer 
ſeyn vnnd ſind vnnütze ſchwetzer die 
nit wiſſen wo von odder wo hyn ſie 
redenn 
Hiraüſs mügen wyr nün. peters 
wortt vorſtehen - warumb er den Bapft 
vnnd Biſſchoff vorgleycht dem ppheten 
Balaam: Denn gleych. wie Balaam 
vmb gellts twillen - radgab - den abgott 
Baal peor aufftzurichten vnnd das volck 
(von) Iſrael tzum fall bracht. Alſso 
ſpricht ev. Das> diſse folgen dem ſel— 
bigen wege Balaam - richten auch eynen 
Baal peor auff vmb gellts willen (denn 
keyn andern grund Hatt der menschen Yere . denn 
eygen nüß - fie tregt auch viel) denn wie wyr 
jehen.. alles was menjchen ding ift 
[12°] das tregt gellt - gottes wortt tregt 
nichts. denn das creutz - des will nie 
mant. © peter bett auſs der gantzen 


10 das fehlt F 
29 volgende 32 die wir I 


) alleyn übergeschwieben über leren. 


°) geben groſs ding für am linken Rande nachgetr. 
5) Da3 aus etwas anderem korrigiert. 


ſchwetzer. 





22 Herauß X Darauf HI hie uß Z 
33 (ebenso 34) treyt F 


iſts Yhn, das eyne feele reyn, under 
ruckt und Büchtig fuͤr yjhn bleybt ym 
glauben. Das tzeygt auch der name 
Baal, der frawen man, das ſolch lere 
nur die ſeelen tzu beſchlaffen und 
ſchendenn kan, ſonſt nichts. Und peor, 
der maulaff: die oren thun ſie nit 
auff, das ſie gotis wort hoͤreten und 
lernten, ßondernn alleyn das maul, 
das ſteht yhn ymer offen, fie wollen 
alleyn leren und predigen, man ſoll 
ſie hoͤren, geben groß ding fuͤr und 
ſind nichts denn maulaffen und un— 
nuͤtze ſchwetzer, Wie S. Paulus ſagt 
1. Timo. 1.: ‘Sie wollen ſchrifftlerer 
ſeyn und ſind unnuͤtze ſchwetzer, die 
nit wiſſen, wo von oder wo hynn ſie 
redenn. 


Hirauß muͤgen wir nu S. Peters 
wortt verſtehn, warumb ex den Bapft 
und Biſchoff vergleycht dem propheten 
Balaam. Denn gleych wie Balaam 
umb gelts willen rad gab, den abgot 
Baal peor aufftzurichten und das volck 
Iſrael tzum fall bracht, Alto ſpricht 
er, Das diße folgen dem ſelbigen wege 
Balaam, richten auch eynen Baal 
peor auff umb gelts willen. Denn 
wie wir ſehen, alles was menſchen 
ding iſt, das tregt gellt, gotis wort 
tregt nichts denn das creutz, des wil 
niemant. S. Peter het auß der gantzen 
ſchrifft nit ein gleicher exempel kundt 
finden auff der Papiſten weßen denn 


23 den Bapſt BC 
34 das wil BED 

?) vund Fdgen am rechten Bunde nachgetr. 
) vnnütze übergeschrieben über vnnd 
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Wider den falſch genannten geiſtlichen Stand des Papſts und dev Biſchöfe. 1522. 125 


ſchrifft nit eyn gleycher exempel kund 
finden auff der papiften weisen - denn 
dijsen Balaam - iſts doch ym grund 
nit anders. das gantz geyftlich regi- 
ment - denn gellt. gellt gellt. alle ding 
find gericht dahyn das fie gellt tragen. 
Vnnd twie fie die wellt aufs jchepfft 
haben vnnd noch aufsichepffen fülen 
wyr altzu tool wie wol das der geringjt 
ſchade iwere- wenn fie den goßen yhrer 
lere nit auff richten vnnd alle wellt 
gu (g) fall vnnd abgotterey fureten- 
vmb des vorfluchten geytzs vnnd gellts 
willen· Alda thutt der Balaam den 
groſten ſchadenn vnnd leret geyſtliche 
hürerey ynn aller mwellt darob gott 
ertzurnet vnſs aller ſeyner? gnaden 
vnnd lere berawbett das nit vier vnnd 
tzwentzig thauſent Ssondernn vntzeh— 
lich ſeelen erſchlagen vnnd vordampt 
werdenn 

Er ſpricht. Sie laütten von groſſen 
dingenn vnnd iſt nichts dahynden: Was 
meynet er da mit? on tzweyffel den 
pogen vnnd maulaffen : yhre menjchen 
lere trifft er da alſs ſollt er jagen- 
yhr lere iſt der recht Baal peor der 
maülaff die ſperret das maul off vnnd 
pdiget von groſſen dingen vnnd iſt 
nichts dahyndenn (demn ein ſchedlich ge: 
ſchwetz) . Iſts nit alſso itzt · das alleyn 
der geyſtliche ſtand wirtt erhaben- alſs 
ſey er alleyn? der weg tzum hymel? 
Niemant trawet [13°] itzt ſelig tzu 
werden. er ſey denn geyſtlich - odder 


5 ußſchoͤpffet 7° auß gſchepfft D(X) außgeſchoͤpft ZZ auf geſchoͤpft Z 
7 Wie wul I 
17/18 untzeglich AD unſeglich F] untzehlich BC unzelig M unzelich Z ungeiglih / 
28 Der jperret BCe die jperrent und predigent AT 


empfinden 7° briefen (== prüfen) X 
gnaden I 
25 poßen] gößen 777 


32 erhaben] erhalten J/I 83 wege IK 


1) Roter Trennungsstrich, am linken Rande die rote Zahl 8 (= Ciiijd). 
übergeschrieben über gnaden, aller auch I (gegen A). 





dißen Balaam. Iſts doch ym grumd 
nit anders, das gan geiftlich regiment, 
denn gellt, gellt, gelt. Alle ding find 
gericht dahın, da3 fie gelt tragen. Ind 
wie jie die welt ausfchepfit haben 
und noch außfchepffen, fülen wir altzu 
wol. Wierwol das der geryngit ſchade 
were, wenn fie den goßen yhrer lere 
nit auffrichten und alle welt Bi fall 
unnd abgötterey fuͤreten umb des ver- 
fluchten geytzs unnd gellt3 wyllen. 
[Bl. Ca] Alda thutt der Balaam den 
groſſen ſchadenn unnd leret geyſtliche 
huͤrerey ynn aller wellt, darob gott 
ertzuͤrnett unß aller ſeyner gnaden 
unnd lere berawbett, das nit vier 
und tzwentzig thaußent ßondernn un— 
tzeglich ſeelen erſchlagen und verdampt 
werden. 


‚Er ſpricht: "Sie lautten von groſſen 2. Petri 2, 18 


dingen unnd iſt nichts dahynden.“ Was 
meynet ehr da mit? On tzweyffel den 
poten unnd maulaffen, yhre menſchen 
lere trifft ehr da, als jollt ex jagen, 
yhr lere ift der recht Baal peor, der 
maulaff: Die jperret das maul off 
und prediget von groſſen dingen unnd 
ift nicht? dahyndenn. Iſts nit alßo 
ist, das alleyn der geyftliche ſtand 
twirtt erhaben, als jey ehr alleyn der 
weg tzum hymel? Niemant traivet 
ist felig Bu werden, er jey denn geyſt— 
lich odder keuffs den geyftlichen abe. 


6 nah 7 fuͤlen] 


dag fehlt BC 15 uns aller jeiner 


30 darhinder K 


2) ſeyner 
3) er alleyn aus das korrigiert, 


126 Börr der jalih gemmmmien geifilichen Staud des Papfts umb der Biſchöfe. 1522. 


feuff> den geyitlicken abe. Bund fie 
And aüd frijh füne dand vorkuffen 


AST 
Bir 
®ry 
Hi 
3 
5 


Unnd fie find aud) friſch kuͤne und ver- 


tzwiffchen 
das Chriſtus hynfuͤrtt feyn 
iſt. O Balsam, du boͤßwicht, 
deymem ſchendlichen, ſchedlichen 
wie nympftu das gellt und 


2Vntaũ 2, 18 





erfarung leret, das keuſcheyt ubirna- 
** — —— feüjcheytt. vbit ee — — 


recht am finken Rande nachgeir. ”) Nach na in 
diesem Worte der roiz Trennungsstrich, um linken Rande die rote Signatur Dj, auf der 
folgenden Seite als D wiederholt. 
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Wider den falſch genannten geiftlichen Stand de3 Papft3 und der Bijchöfe. 1522. 


vnnd machen fie ſso gemeyn alſs were 
es teglich brott - veygen mit dem groſſenn 
laütt! viel iüngs volcks ynn yhrenn 
ſtand: die dar nach yhr lebelang vn— 
reyn leben. ettlich hallten offentlich 
vnehlich weyber. Die aber tzu weyben 
odder mannen nit? komen mügen · thun 
ergerſs (od) vnnd tzum wenigſten leben 
fie ynn boſsen lüften vnnd vntzuchtigen? 
begirden (d) wo ſie tzur thatt nit komen 
konnen vnnd iſt bey yhn. enttwedder 
eyn lautter hürerey vnter dem namen 
geyſtlichs vnnd keuſchis lebenns odder 
iſt eyn vnreyn vnwillige elende vor— 
lorne keuſcheytt: das der jamer groſſser 
iſt denn yemand glewben odder jagen 
(t) mag - den hie -j- petrus ruret. das 
er ſpricht fie reytzen durch yhr groſſs 
furgeben. Bu begirden des fleyſchs ynn 
vntzucht · alſs ſollt er jagen - ſie pdigen 
hoch von dem geyſtlichen ſtand vnnd 
heben die keuſcheyt. aber da mit reytzen 
vnnd bringen fie den armen haüffen 
recht mitten ynn die vnkeuſcheytt. dar— 
ynn fie auch jelb3 Leben 

Datu bringen fie den jelbigen 
hauffen dahyn ob er wol Buuor durch 
die tauff recht * entflogen ift allen ſun— 
den. vnnd ynn (eyn) chriſtlichem glatoben 
recht angefangen: das jte nü fallen auff 
das geyſtlich weisen - der meynüg · alſs 
ſey die tauff nü dahyn vnnd nichts 
mehr nuß- laffen aud) den glawben 
farenn all3 der eyn Bu fchlecht gering 
gemeyn ding ſey fahen eyn hertter 


5 offenlih IKL 17 jxe groß F 
fehlt F 28 den tauff ZTIK (touff) F 
34 zerſchlecht 71 


i) mit dem groffenn laütt am linken Rande nachgetr. 
3) vntzuchtigen am linken Rande nachgetr, 


zwischen m. und. t. 
über entflogen. 


18 des fleyſch Z 
entflohen (entpflohen) FG(H)IK 
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were es teglich brot, veygen mit dem 
groffenn laut viel iungs volds ynn 
yhrenn ſtand, die darnach yhr leben— 
lang unreyn leben, ettlich hallten 
offentlich unehlich weyber. Die aber Bit 
weyben oder mannen nit komen muͤgen, 
thun ergerß unnd tzum wenigſten leben 
ſie ynn boͤßen luͤſten unnd untzuͤchtigen 
begirden, wo ſie tzur thatt nit komen 
koͤnnen, unnd iſt bey yhn entweder eyn 
lautter huͤrerey unter dem namen geyit- 
lichs und keuſchis lebenns odder eyn 
unreyn, unwillige, elende, verlorne 
keuſcheytt, das der iamer groͤſſer iſt, 
denn yemand glewben odder ſagen mag. 
Den hie S. Petrus ruͤret, das er 
ſpricht: Sie reytzen durch yhr groſß 
fürgeben Bit begirden des fleyſchs ynn 
untzucht', alß ſolt er ſagen: ſie predigen 
hoch von dem geyſtlichen ſtand und 
heben die keuſcheyt, aber damit reytzen 
und bringen ſie den armen hauffen 
recht mitten ynn die unkeuſcheyt, dar— 
ynn ſie auch ſelbs leben. 


Datzuͤ bringen fie den ſelbigen 
hauffen dahyn, ob ehr wol zuͤvor durch 
die tauff recht entflogen ift allen ſunden 
und ynn Chriſtlichem glawben vecht 
angefangen, das ſie nu fallen auff 
das geyſtlich weßen, der meynung, als 
ſey die tauff nu dahyn und nichts 
mehr nuͤtz, laſſen auch den glauben 
faren alß der eyn zit ſchlecht, gering, 
gemeyn ding ſey, fahen eyn herter, 


21 erheben BGc 24 ſelbs 
32 nu) nır X 


2) nit übergeschrieben 
4) vecht übergeschnieben 


128 Wider den falſch genannten geiftlichen Stand des Papſts und der Bilchöfe. 1522. 


hoher ftrenger leben an - wollen! [14°] 
gott dienen ym geyjtlichen jtand- 
Sie das ift der yrthum darynn fie 
leben. die Huuor aufs allem yrthum 
(durch)? ynn ro erloſſet waren Iſts 
denn nü nit eyn koſtlicher preyjs des? 
geyſtlichen lebens (dem) den yhm ©- peter 
gibt: Es jey von groſſem gejchrey 
vnnd nichts dahynden - ſey eyn vnkeuſch 
vnreyn vorfuriſch leben wilchs* die 
rechte chriſten auſs dem rechten wege 
fure vnnd behallte ym yrthüm. Wenn 
ich vnſsere Biſchoff. pfaffen vnnd 
Mund alſso malete. muſt ich tauſent 
mal ketzer ſeyn. Sie hallten fur- 
©. francifc9 domicꝰ Aug. Bern: vnnd 
mehr heyligen ynn geyſtlichen orden- 
ſehen aber nit: das die ſelbigen hey— 
ligen. nit durch die orden: wie ſie 
thun: ſſsondernn durch den glawben 
ſind ſelig worden: haben die orden 
nit geachtet: das es wege ſeyen tzur 
jelickeyt (dauon eyn ander mal mehr) >. 


höher, ſtrenger leben an. 


Das iſt denn 
unmuͤglich unnd komen alßo mitten 
ynn den iamer. Es geſchicht wol, das 
der teuffell eyn, tzwey, drey, tzehen iar 
eynem fride leſſit (wie wol ſelten) 
aber endlich bleybt keyner, er werde 
denn glewbig. Er hatt den unglew— 
bigen menſchen ßo gewiß ym ſtrick der 
unkeuſcheytt, das ehr gar keyn tzweyffel 
mag dran haben. Drumb ſpilet ex 
mit yhm, leſſit yhn Bü weylen ruge 
haben, weyß doch wol, das on glaube 
ym niemant entlauffen fan, Syntemal 
auch die zuſchaffen gnug haben, die mit 
ritterlihem glauben faren. Summa: 
Laß Bl. D 1°] dirk eyne gewiſſe rede jeyn, 
Hallt nur nichts von der groß beruffen 
feufcheytt der geyitlichen, die nit ym 
glawben friſch find, wie ſie itzt faſt 
alle ſind, und ein ſchein keuſchis lebens 
fuͤren tzuͤ verderblicher reytzung viel 


3 Der Abschnitt ‘Daß iſt denn unmuͤglich' Dis S. 180 meynet zů werben’ aus dem Oxforder 


Manuskript ist jetzt verloren. S. unten Anm. 5 
růüwe HT 14weift 7 18 gewyſen HZ 


aus ber. 4) wilchs aus das kon. 


6 zwen 7 drü Fdreü X 
19 berüfften PX 

1) Z.2 bis 23 steht im Urdruck A (in der rechten Spalte) S. 130, 25 bis 131, 10. 
linken Rande die vote Zahl 3 (= Dije), aber kein Trennungsstrich im Text. 
5) Rechts davon steht ein Verweisungszeichen — 


13 růge D riw FH 
20 künſchheit ! 22 alle fehlt I 
2) Am 
3) des korr. 
ll. 





— An dieser Stelle gibt die Handschrift ein Mittel, eine Verderbnis im Druck zu bessern. 
Das Verweisungszeichen nach “ur felideyt' (Z. 23) wurde vom Setzer übersehen oder zu spät 
gesehen, er behandelte daher das Zusatzblatt, auf welches das Zeichen verwies, wie ein 
gewöhnliches Handschriftblatt und reihte es schon nach dem Abschluß von S. 13b anstatt in der 
Mitte von 14% ein. Dabei erschien ‘wollen’, das letzte Wort von Bl. 13, als unpassend 
und fiel weg. Is widerstrebt den Grundsätzen unserer Ausgabe, das grobe Versehen 
des Urdruckes durch Umstellung zu ändern. Um aber doch den Text in der von Luther 
gewollten Ordnung verfügbar zu machen, rücken wir das verloren gegangene Blatt der Hand- 
schrift (beginnend Das ift denn unmüglich', s. oben die Bemerkung zu Z.3) an der richtigen 
Stelle (d.h. weiter umten und zwar vor Beginn des newen Abschmittes Des jey...') in 
kleinerer Schrift nach A ein. Es ist kein Anhaltspunkt dafür gegeben, daß das Zusatzblatt 
mehrere, für verschiedene Stellen bestimmte Einschiebsel enthalten habe. Beim späteren Wieder- 
einmünden in den laufenden Text auf Bl. 14% (vgl. $. 130,25) hatte das ‘wollen’ dann 
ebenfalls keine Stelle mehr. [O. Brenner.) Htwas abweichend von dieser wohl 
einfacheren Erklärung des Sachverhaltes ist @. Schaafs geneigt, auf dem verlorenen 
Blatte zwei verschiedene Nuchträge anzunehmen, 1) einen kleineren, die Worte umfassend 
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Wider den faljch genannten geiftlichen Stand des Papſts und der Biſchöfe. 1522. 129 


< Das ift denn unmüglich unnd komen 
alßo mitten ynn den iamer. Es gejchicht 
wol, das der teuffell eyn, tzwey, drey, Behen 
iar eynem fride Yejfit (wie wol jelten) 
aber endlich bleybt Teyner, ex werde denn 
glewbig. Er hatt den unglewbigen men— 
ſchen Bo gewiß ym ftrie dev unkeuſcheytt, 
dag ehr gar feyn Biveyffel mag dran haben. 
Drumb jpilet ev mit yhm, leſſit yhn Bi 
weylen ruge haben, weyß doch wol, das 
on glaube yhm niemant entlauffen fan, 
Syntemal auch die zufchaffen gnug haben, 
die mit ritterlichem glauben faren. Summa: 
laß dirk eyne gewiſſe rede jeyn, Halt nur 
nicht8 don der groß beruffen feufcheytt 
der geyftlichen, die nit ym glawben friſch 
find, wie fie itzt faft alle find, und ein 
ſchein keuſchis Lebens füren Bü verderb— 
licher reytzung viel iungs volds, unnd ift 
nicht dahyndenn. Wollt gott, Hundert 
ſtyfft unnd Elöfter were nur eyn ftifft und 

1 darhinder A (auch später) 


11 porten FIK 12 friſch und wader 7’ 
trüdne AK außtrudne 7 ußtrudne Z 


4 Better 7 
17 fyner ftarder 77 
218.1. auch h. Z 


iungs volcks, unnd iſt nichts dahyndenn. 
Wollt gott, hundert ſtyfft unnd kloͤſter 
were nur eyn ſtifft und kloſter. Gleub 
ſicherlich, S. Peter redet hie auß keynem 
topffen.“ Darumb hab ich offt gejagt 
und ſage noch: Unverworren mit Pfaf— 
ferey, muͤncherey unnd nonnerey, wo 
nit unter yhn die heylige ſchrifft und 
lautter glawbe wol getrieben und geubt 
wirt tag unnd nacht. Es muͤſſen ſtifft 
und kloͤſter helle pfortten ſeyn, wo 
nit wacker und friſch der glawb drynnen 
geubet wirt, da iſt widder rad noch 
huͤlff fuͤr. Ich warne dich, huͤtt dich fuͤr 
geyſtlichem leben, das on ſchrifft ſich fuͤret. 

Zur keuſcheytt, endlich Bü hallten, 
gehöret eyn ftarder, feyner glawbe, 
der den geyjt mit geiwallt ubir das 
fleyjch erhebe und ſeyne fluͤſße als eyn 
fewr außtrockne, das der mensch auch 
diß leben haſſe und ſchier eyn engel 


jey,. wie Iſaias 5. jagt von Chrifto: ser. 1, 51) 


“Die gerechtickeytt wirtt ſeynn eyn guͤrt— 


5 topffe BC] Hafen A 7 nunnerey HI 
19 jeyne fehlt FO 20 auß-⸗ 
23 grechtikeit U eyn fehlt F 


Das ift denn vnmuͤglich vnnd fomen alßo mitten ynn den iamer’, der nach den ersten Worten 
der neuen Mumuskriptseite “gott dienen ym gehftlichen jtand’ folgen sollte Es ward aber 
vom Setzer, der nicht sah, daß er ein Blatt mit Zusätzen, micht mit fortlaufendem Texte 
vor sich hatte, vor diese Worte gesetzt. Das letzte Wort der vorhergehenden Seite 13% 
“wollen” wurde, als in diesem Zusammenhange überflüssig, fortgelassen. Diesem kleinen 
Zusatz folgte unmittelbar 2) ein größerer, dem im Manuskript am Schlusse des Absatzes, 
also nach den Worten das e3 wege jeyen tzzur ſelickeyt mit dem Zeichen I sein Platz 
angewiesen war, allerdings wohl olme dafß dies Zeichen auf dem Zusatzblatt wiederholt wurde. 
Die ganze Stelle müßte gelesen werden: ‘... wollen gott dienen ym geyftlichen ſtand das ift 
denn vnmüglich vnnd fomen alßo mitten ynn den iamer. Sihe das ift der yrthum darynn fie 
leben haben die orden nit geachtet: das es wege ſeyen tzur ſelickeyt. Es geſchicht wol 
das der Teuffel eyn tzwey .... hauffen dahyn das er durch geyſtlich ſtand vn werd keuſch vnnd 
heylig meynet zu werden. Das ſey ditzmal gnug.’ Ist der Zusatz von Luther? Wir dürfen 
wohl nicht zweifeln. Aber ebenso sicher ist, daß wenigstens einzelne Partien besser weg- 
geblieben wären. Offenbar war Lauthern, als ev die Korrektur vornahm, der Zusammenhany 
im einzelnen nicht mehr gegenwärtig, sonst wäre gewiß manches, das schon im. ültern Text 
steht, nicht in ermüdender Breite wiederholt worden. [G. Schuaffs.] 

1) Luthers Sammlung (ed. Thiele) Nr. 187: Aus holem t.r.’, vgl. auch Uns. Ausg. 
27,119, 37 und 28, 63, 31. 
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kloſter. Gleub ficherlich, ©. Peter redet 
bie auß keynem topffen. Darumb hab 
ich offt gejagt und ſage noch: Unver- 
worren mit Pfafferey, müncherey unnd 
nonnerey, wo nit unter yhn die heylige 
ſchrifft und lautter glawbe wol getrieben 
und geubt wirt tagunnd nacht. Es müfjen 
jtifft und Hlöfter helle pfortten jeyn, mo 
nit wader und friſch der glawb drynnen 
geubet wirt, da ift widder vad noch Hülff 
für. Ich warne dich, huͤtt dich für geyft- 
lichem leben, dag on jchrifft fich füret. 
Zur keuſcheytt, endlich Bü hallten, 
gehöret eyn ftarder, feyner glawbe, der 
den geyjt mit gewallt ubir das fleyſch 
erhebe und ſeyne flüfße als eyn fewr 
außtrodne, das der menjch auch dig leben 
haſſe und jchier eyn engel jey, wie Iſaias 5. 
jagt von Ehrifto: “Die gerechtideytt wirtt 
ſeynn eyn gürttel jeyner lenden und 
der glaub eyn gurt ſeyner nyeren.“ Der 
glaub muß die nieren gürtten und halten, 
Bonft iſts ungehalten. So faren fie da- 
ber, wifjen nicht vom glaubenn, wollen 
den jachen mit werden, fiſch eſſen, 
wollenen Eleydernn helffen und find alßo 
weyße, als wer den reyn wolt ſchuͤtzenn 
mit eynem ſtroeren gewehr und ließ yhm 
doch ſeyne quell und urſprung unvor— 
ſtopfft. Das land moͤcht der verſeuffen, 
den reyn wirt er frehlich unvorſchuͤtzt 
laſſenn. Alßo laſſen ſie der natur yhre 
natuͤrliche quelle, die weyl ſie nit haben 
den glauben, und wollen doch mit kley— 
dern und fiſch eſſen weren, das ſie nicht 
ubirgehen oder außbrechen ſoll. So 
leſt es die natur nit, thut, was yhr art 
iſt. Damit bleybt yhre keuſcheyt nit 
reyner, denn das ſie nit eheliche weyber 
8 iſt Hit X 
wullen ZZT wullenen Z 
ſtroͤwin gewoͤr X 
28/29 wollen gott dienen Hs 


8 Ryn F 


29 diene 1, 





31 tzuvor] vor X 


tel ſeyner lenden und der glaub eyn 
gurt feyner nyeren. Der glaub muß die 
nieren gurtten und halten, Bonft iſts 
ungehalten. So faren fie daher, wiſſen 
nicht3 dom glaubenn, tollen den ſachen 
mit werden, fiſch effen, wollenen fley- 
dernn helffen und find alßo weyße, 
al3 wer den reyn wolt ſchuͤtzenn mit 
eynem ftroeren gewehr und ließ yhm 
doch jeyne quell und urfprung unvor— 
ftopfft. Das land möcht der verjeuffen, 
den reyn wirt ex freylich unvorſchuͤtzt 
laffenn. Alßo laſſen ſie der natur 
yhre natürliche quelle, die weh! fie nit 
haben den glauben, und tollen doc 
mit kleydern und fiſch effen weren, das 
fie nit ubirgehen oder außbrechen 
fol. So leſt es die natur nit, thut, 
was yhr art if. Damit bleybt Yhre 
feufcheyt nit reyner, denn da3 fie nit 
eheliche weyber und menner habenn. 
Und ift yhe war, das ©. Peter hie jagt: 
Sie reytzen mit yhrem grofjen fürgeben 
den armen hauffen dahyn, das er durch 
geyſtlich ſtand und were keuſch unnd 
heylig Bl. Dije] meynet zü werden, 


gott 
dienen ym geyftlichen ftand. Sihe, das 
iſt der yrthum, darynn fie leben, die 
zuvor auß allem yrthum ynn Chrifto 
erlößet waren. Iſts denn nu nit eyn 
foftlicher preyß des geyftlichen Lebens, 
denn yhm ©. Peter gibt? Es ſey 
von groffem gejchrey und nichts da- 
hynden, Sey eyn unkeuſch, unreyn, ver- 
fürifch leben, wilchs die vechte Chriften 
auß dem rechten wege füre und be- 
hallte ym yrthum. Wenn ich unßere 


6 fiſchen M wüllen BC wöllenen DG wollenen F wollinen K 
9 ftröeren D ftrdenen HI 
10 quellen X (auch 14) D 
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und menner habenn. Und ift yhe mar, 
dad ©. Peter hie jagt: Sie reytzen mit 
yhrem grofjen fürgeben den armen hauffen 
dahyn, das er durch geyftlich ftand und 
werk keuſch unnd Heylig meynet zuͤ 
werden. > 


Des jey ditzmal gnüg. das wyr 
diej3e tzween Apoftell petrum vnnd pau= 
lum haben - die vnſs die papiften mit 
yhrem vnchriſtlichem vorderblichem 
geyſtlichen weſſsen vnnd leren: tzeygen. 
das ſie kinder der vormaledeyung vnnd 
gu meyden find. mit allem ‚da fie 
furgeben. Was Kriftus. Iſaias Hie- 
remias. Ezechiel vnnd ander ppheten 
dauon jagen. wollen wyr ſparen biſs 
das der Biſchoff von Mentz mit ſeynen 
mitgenoſſen tzornig auff ditz buchle 
wirtt vnnd ynn das fewr bleſſet das es 
baſs brenne- Wollen nü gen halle 
tum Ablaſs reyſſſeün! 

[1a] Ob ih den Biſſchoff von 
Meng nit handel (er) alſs eynem 
biſſchoffe ſoll myr niemant mijsreden. 
Er hellt ſich ſelbs nit alſs eyn biſſchoff. 
vnnd ich noch tzu viel thu. das ich 
yhn eynen bifchoff- nenne wilchs eyn 
allter heyliger? ehrlicher name iſt. 
Ich ſollt yhm nür eynen wolff vnnd 
feel morder nennen. Eyn biſſchoff 
ſoll ynn der Biblien geleret ſeyn: 


2 eyn ketzer BC 


5 drden HIK (später nur K) 
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Biſchoff, Pfaffen unnd Mind alßo 
malete, müft ich taußent mal ketzer feyn. 
Sie hallten für Sanct Francifcus, Do- 
minicus, Augluftinus], Bern[Hardus] 
und mehr heyligen ynn geyftlichen oxden, 
Sehen aber nit, da3 die felbigen hey- 
ligen nit durch die orden (tie fie tun), 
Bondernn dur) den glauben find jelig 
worden, haben die orden nit geachtet, 
das e3 wege jeyen Zur jelickeyt. 


Das fey dimal gnug, das wyr 
dieße Biveen Apoftell Betrum und Pau— 
lum haben, die unß die Papijten mit 
yhrem undriftlihem, verderblichem, 
geyſtlichem weßen und leren tzeigen, 
das ſie kinder der vermaledeyung und 
Bü meyden find mit allem, das fie 
fürgeben. Was Chriftus, Iſaias, 
Hieremiad, Ezechiel und ander pro= 
pheten davon jagen, wollen wyr jparen, 
biß der bapft, biſchoff und yhre mit- 
genofjen tzornig werden uff diß büchle 
und ynß fewr blaßen, das es baß 
brenne. 

Ob ih die Biſchoffe nit handel 
al biſchoffe, ſoll myr niemant miß- 
reden, fie halten fich ſelbs nit alß 
biſchoff, und ich noch zu viel thu, dag 
ich fie bifchoff nenne, wilchs eyn allter, 
heyliger, ehrlicher name ift. Ich jollt 
fie nur woͤlffe und feelmörder nennen. 
Eyn biſchoff ſoll ynn der Biblien 
geleret fein, ftudirenn tag und nadt, 
jelber predigen feynem volck und die 


11 hier also hätte der Setzer von A 


den Abschnitt Das ift denn unmüglich” dis “meynet zu werden’ einschalten sollen [Brenner]. 


16 geiftlicden I 
31 ehrlicher) Chriſtlicher 7 


18 zu meyden fein jeind mit 7 
33 ynn fehlt K 


23 biechlein I 29 nad) statt no F 


1) Die letzten Zeilen von biſs das der Biſchoff' bis reyſſſenn' ausgestrichen. — In den 
folgenden Anmerkungen sind nun die Besonderheiten der Handschrift angeführt; die 


weiteren Änderungen sind aus der Druckfassung ersichtlich. 


Rande nachgetragen. 
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ftudirenn tag vnnd nacht: felber pdigen 
feynem vol. vnnd die armen: franden: 
durfftigen bejuchen - (he) - yhn geben 
vnnd helfenn - Sso rawbt er wie eyn 
dieb den frumen leutten yhr gutt mit 
Yiegen vnnd triegen - Darumb will ich 
den wolff alhie bejchreyenn vnnd ett- 
liche! ſeyner tugent anteygen (fi) da- 
fur yderman gu warnen: Ich will yhn 
noch nit ynn aigner? pfon odder mellt- 
lichs ſtands vnnd weſsens halben an- 
taſten. Ssondernn tzüüor vmbẽ ſeynes 
wolffiſchen regiments ſsonderlich ſeynes 
abgotts tzu hall willenn des hab ich 
allis eyn gutt exempel an -©. paulo. 


pa. 23,8 der act 23. den vbirſten prieſter Ana— 


nia (offet) offentlich ym gericht ſtrafft 
vnnd ſprach. Gott wirtt dich widder 
ſchlahen dü vbirweyſſete wand. Du 
ſitztiſt vnnd richtiſt mich nach dem 
geſetz vnnd leſſiſt* mich ſchlahen widder 
das geſetz: Da nennet er den vbirſten 
prieſter eyne wand die vbirkelcket ift. 
das iſt eyn larue? der do ſcheynet 
das er mit ift. vnnd (vormaledey) wündſcht 
yhm ſtraff: thutt yhm gantz keyn 
ehre — alſs eynez vbirſten priefter | 
Da yhn aber etlich drumb ſtrafften 





armen, krancken, duͤrfftigen beſuchen, 
yhn geben und helffen. So rauben 
ſie wie ein dieb den frumen leuten 
yhr gut mit liegen und triegen. Dar— 
umb wil ich die wolffe alhie beſchreienn 
und etliche yhre tugent antzeygen, da— 
für jderman Hu warnen. ch til fie 
noch nit ynn aigner perfon oder wellt— 
lichs ftands und weßens halben an— 
taften Bondernn umb yhres wolffifchen 
regiment3 willenn. 

|BL. DijP] Des hab ich allis eyn gut 
exempel an ©. Paulo, der act. 23. den 
ubirſten priefter Anania offentlich ym 
gericht ſtrafft unnd ſprach: Gott wirtt 
dich widder ſchlahen, du uübirtuͤnchte 
wand, du ſitziſt unnd richtiſt mich nach 
dem geſetz und leſſiſt mich ſchlahen 
widder das gejeh.” Da nennet ex den 
ubirften priefter eyne wand, die ubir- 
felfet ift, das iſt eyn larve, der do 
icheynet, das er nit ift, und wuͤnſcht 
yhm ftraff, thutt yhm gang keyn ehre 
al3 eynem ubirsten priefter. 


und ſprachen: fluchſtu dem ubirsten 


priefter?” anttworttet ex: lieben bruder, ich Hab nit gewiſt, das er ubirfter 
priefter jey.” Wie er das mehne, ift gutt Hit merden. Wenn er hett geachtet, 
das ubel than were, da3 er yhm alßo wuͤnſchet, hett‘ er gewißlich gnade unnd 
vergebung gepeten vom ubirften priefter unnd hett e8 widder ruffen. Das thutt 
er nit. So iſts auch nit Büdermuten, das ex nit ſolt gewiſt haben, das der 
ubirpriefter were? Wie iſts gleublich, das er folt fuͤr gericht bracht werden 
5 beichreien ADEFGKLM beſchreyben BCHI 6 anteyen A 
12 Ded] Das IL, allis fehlt FO 14 gricht FÜ 16 ubirtünichte @] 
wyßgete 4’ 17 ſitziſt] ſitztiſt A fißteft @ ſaſſeſt ZZ 20 überfalcdet F überfalget A 
21 larıa D 22 wunft ALM wünft FH1 32 widerrüfft 7777K widerriefft 7 33/34 das 
der der oberjt pr. 7 
i) Vorher ettlicher. 2) aigner am rechten Rande schon von Luther nachgetragen, 
nachdem das folgende ſeyner ausgestrichen war. ®) vmb übergeschrieben. — tzüüor am 
linken Rande nachgetragen, gehört wohl an die Stelle, die ich ihm in der vorhergehenden 
Zeile angewiesen habe. ) Über heyifift. 5) eyn larue am Rande nachgetragen. 
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und niemant folt yhm gejagt haben: Paule, du wirſt fir den ubirſten prieſter 
fomen? tem: fihe, dort fißt dev ubirft priefter, Bo man doch ynn folchen 
offentlichen hendelln gar vleyſſig forichet und Beygt die perfonen. Unnd ob er 
ſchon nit Hette gewuſt, das der ubirft priefter war, Bo ſahe ex dennoch wol, 
das er oben an ſaß unnd befennet, das ex an rychters ftatt ſatze und befalh, 
yhn zu ſchlahen, Bo folt er billich der ubirkeyt verſchonet haben, die ex ſelb 
befennet. Drumb muß jeyn wortt dahyn lautten: “Lieben brüder, ich weyß ars. 2, 5 
nit, da3 er ubirfter priefter iſt, das ift: ‘Ex ſollts ſeyn, Er iſts aber nit, ich 
hallt yhn auch nit dafür’, tie es ©. Auguftin außlegt.! So den ©. Paulus 
den priefter, der auß dem geſetz Moyfi geordnet war, alßo antaftet. Was ſollt 
ich ſchewen, die gemalete Biſchoff und Larven angütaften, die vom Bapft komen 
on allen befelh gottis unnd der menfchen ? 


u 


- 
o 


Die erſt tugent der Biſchoff. 


(Bl. Diii] Sie laſſen predigen an ftatt gotlichs worts des Bapſts bullen 

s unnd ablaß. Wie eyn unchriftlich, wolffiſch, verfuͤriſch ftuc das fey, beweyſſet 
ſich darauß, Das widder gottis exfte gepott ift, Da ex gepotten hatt, man foll nit 
mehr denn ſeyn gottlich wortt predigen unnd yhm allein die ehre Yaffen, das 
er unßer gott, lerer unnd meyſter jey, wie ex ſpricht durch Iſaias: Ich bynn ser. 48, 17 
deyn gott und Yere dich, was dir nuß ift’, Unnd CHriftus Matt. 23.: Yhr follt Matth. 23, 8 
euch nit Lafjen lerer heyſſen auff erden, Es ift nur eyn ewr medfter, Chriftug.’ 
Auch ſpricht er Matt. 15.: “Sie dienen myr umbjonft mit yhren menſchen waun. ıs, » 
leren unnd gepoten.” Darumb ift gewißlich alle menjchen lere eyn potze und 
goͤtz an gottis ftatt gejeßt und abgötterey, die das volck Zum verdamnis fuͤret. 
Nu mag Yhe niemant leucen, das bullen unnd ablaß nit gottis wort feyn, 
auch nichts davon ynn der ſchrifft fteht, muß auch befennen, das diße ſpruͤch 
und viel ander mehr klerlich verdamnen alles, was nit gottis wortt ift, unnd 
gott ſelbs urteyllt, es ſey alles vergeblich, verfuͤriſch, abgöttifch ding, das auff 
hohiſt zu meyden ift bey ſeyner gottlichen ungnaden und ewigen tod. 

Uber die weyl unßer iundern eyßerne ſtyrnn und eheren naden haben, 
wolln ſolchs nit hören, laſſen ihnn auch nit fagen, faren furtt, unnd fie 
ſelbſt ſolden yhr leyb und Leben widder menjchen lere jegen und yhr blutt 
williglich vergiſſen umb des lautternn gottis wort und der armen ſeelen 
heyl willen, ubir wilche fie ſich Biſchoff felſchlich ruͤmen, dencken nur yhrem 
wolffiſchen grym nach, die ſeelen Bü morden, ynn gottis ungnade und tzur helle 
treyben, von gotis wort auff menſchen luͤgen Bü fuͤren, Muͤſſen wyr die 

2 doͤrt S ſaſſe 7 befall D befalch A ſcheühen ZZ ſcheuhe J ſcheyhen A 
ſchühen 7 12 befell D befelch ZIK 22 Vo D puß PK bußen L 23 zü verd. DF 
27 auffs BC 29 yſen — eerene F ehßene und eeren ZZ eyfene und drin Ä eyfne und eeren / 
eyßner ZU nad I 30 nichts ZT für I 30/31 die ſelbſt D 32 ber fehlt BÜ 
33 heyl fehlt FO 34 woͤlffeſchen 7 

1) Übersicht über diese Ausleyung bei Meyer, krit.-eweyel. Handbuch 5 3, 465. 
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augen auff thun Unnd die mwolffe unter dem bifchoff Hütten defte vleyſſiger 
meydenn. Drumb bitt unnd mwarne ich alle frume Chriften, toolten gotis 
gnaden und ungnaden Bü Herten nehmen, Unnd wie yhr mit eynem leyplichen 
priapo odder abgott twolltet faren, alßo faret auch mit den bullen des Balaam 
und feel mörder3 zu Nom. Dende, wie groß dienst yhr gotte thut, Bo yhr 
die abgött tzurbrecht und ſeynenn gotlichen namen von der abgötteret) heyliget. 
Drumb wer nur mag und fan, der Bu reyſſe unnd vertilge ſolche Bullen, Bo 
doch, das er mit guttem gewiſſen unnd verftand thue. Es ift der bejte gotis 
dienst, abgöt tzuvortilgen, wie das Moyſes ynn Deutronomio Bo offt gepeutt. 


Richt. 8,27 Alßo Bu brach Gedeon den Baal, Yudic. 8. und fonig Aja den Priapum 
1.800. 15,133, Reg. 5. und find hoc) darob gelobt und von got wider Bü groffen ehren 


geſetzt. Es ift doch itzt die tzeyt, das ſich die ſchaff mehr für dem hyrtten 
hüten müffen denn für den mwolffen. 


Die ander tugent. 


Chriſtus ſpricht: Yhr habts umbfonft, drumb ſolt yhrs auch umbjonft 
geben.” Wider diſſen klaren ſpruch Chriſti, alß het yhn eyn narre gejagt, 
faren mein wolff zu und laſſen nit alleyn luͤgen und menſchen lere predigen 
ßondernn mit unverſchampter ſtyrnn nemen und foddern ſie gellt dafuͤr, ßo 
find doc) ſchuldig fie, bey Chriſtus ungnaden umb ſonſt Bü geben alle geyſtliche 


guͤtter. Wenn nu das ablaß gleich ettwas und gut were, ſolt es dennod) umb : 


ſonſt yederman geben werden laut3 der wort Chrifti. Wie viel mehr ift das 
eyn ſchendlich untugent, gellt für lugen und fehaden nemen. Auch fpricht 


1. Zim. 6,8&, Paul: Wenn wyr ſpeyß und Eeyder haben, jollen wir unß benügen Yafjen.” 


Hatt aber dißer Balaam nit gutter gnug alleine zi Rom, das er ein mechtiger 
fünig fein davon kundt, ſchweyg was yhm alle ſchinderey in der ganten 
Chriftenheyt tragen, leſt yhm alle jah am gellt und nichts an der jeelen 
heyl gelegen jeyn? Beyde, ©. Peter unnd ©. Paulus leren, eyn Biſchoff ſoll 
unter andernn tugenden auch die haben, das er nit ſey ſchendlichs genieß 
jühhtig, toill haben, das feyn narung ſey redlich und mit erbarem thun 
erworben, den andernn Bum gutem exempel. Und er ſelb, ©. Paulus, war 
eyn handwercksman, eyn teppichiticker, erneret ſich auch ſelb mit feiner hand und 
ſchelBl. D met fich nichts, das ehr ein Apoſtel war, höher denn alle Bifchoff, 
treyb dennoch jeyn handwerck, wo er hyn kam. Iſt aber das nit ein fchend- 
Yicher genieß, da3 man mit bullen und Ablaß gelt jucht, gibt Lügen umb der 
armen ſchweyß und erbeytt? Ubir das find viel mehr jchendlicher weyße an 
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den bifchoffen, gelt Bugeroynnen. Davon ein ander mal, wenn fie nu Bornig 
werden. 

Sie fagen: Eyn fürft muß haben mehr denn ſpeyß und Heyder, das er 
jeynen fürftlichen ftandt fürftlich halten müge.” Das laß ich gejchehen. ©. Paulus 
redet nit von fürften Bondernn von bifchoffen, weyß auch nichts, waher die 
fürftlichenn biſchoffe komen. Fürften find es und nit Bischoff, triegen doch die 
welt mit der Bijchoffs Larven und namen. ©. Paulus wirt drumb fein wortt 
nit leucken noch lencken nach den fürften, Bondernn die fürften werden ſich nad) 
yhm Yenden müffen oder werden nit Bischoff Bondernn Larven bleyben erwiglich. 
Ich muß das exempel hie erkelen, das eyn mal ubirland reyt eyn grofjer 
biſchoff fürftlich daher, twie fie pflegen mehr den die weltlichen fürften. Da 
ſtund eyn hirtte, ſperret das maul off und jahe das prangen an. Fraget yhn 
der biſchoff, was er ſich Bo wunderte und das maul offen hette. Sprach er: 
mich wundert, ob ©. Martin auch alßo geritten habe.’ Antworttet der 
biihoff: Ya ©. Martin war ein fhlecht man, ich bin ein furft.. Sprad) der 
hirt: “ob ich macht habe, ein wort zu fragen?’ Antwortet der Biſchoff: “Da, 
frage her.” Sprach der Hirt: Wenn nu der teuffel den fürften hynfuͤret, wo 
wirt der Bischoff bleyben?“ Da fchemet fich der fuͤrſtlich biſchoff und reyt 
davon. Alßo aud ©. Paulus war ein ſchlechter handwerckßman, drumb 
gieng ehr und predigt, fund wol Apoftel jeyn, aber Biſchoff Het er nit 
mügen jeyn. O, Ira furoriz dei! 


Die dritte tugent. 


Sie laffen predigen ynn den ablaß bullen, die Bu Rom jeynd außgangen, 
das die Yeutt mügen unrecht gutt behallten, wo fte eyn teyl des felbigen yhn 
geben unnd die außbeutt auch an fie laſſen gelangen. 

Ich weyß nit, was ich hie jagen foll, ob ich dem Bapjt mit den ſeynen 
groß, grobe Ejellsköpff odder gar toll unnd unfinnig halten foll, das fie Bo 
unverfchampte fchendliche büberey vffentlich dürffen fuͤrgeben und predigen 
laffen. Gott hat gepotten: du follt nit ftelen’, das ift feyn frembd unrecht 
gutt Haben noch behallten. Dißem gepott gehen ſie trotzlich und türftig unter 
jein augen, tretens mit fuͤſſen, leren unnd jagen, man müge wol unrecht gut 
behallten, wenn e3 der Bapit erleubt. Was iſt das ander gejagt denn: du 
magift wol ftelen und got hatt gelogen oder genarret, da er jagt: "du jollt 
nit ſtelen?? Sihe, alßo muß unßer guttiger gott den kindern der vermale- 
deyung unnd verdampten larven liegen unnd narr jeyn, ſtoſſen yhm fein gepott 
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tzuͤ ruͤck widder ynn ſeynen half und leren die leutt, Diebe, reuber, wuͤcherer, 
trieger und beſchediger ſeyn. 

Sage du, Bapſt, wo haſtu her die gewallt, das unrecht gut deyn ſey? 
Got ſelb, der alle ding geſchaffen hatt, wills nit annehmen noch billichen. 
Und du gotis hoͤhiſter leſterer feriſt ubir gott, anmaſſiſt dich hoͤher gewallt 
denn gott ſelbs, leriſt die leutt, gottis gepott Bü reyſſen, dieberey, rewberey, 
wucher unnd alle unnatuͤrlich werck treyben. Alßo ſoll ſie gott ſtuͤrtzen, die 
das Euangelium verdamnen, unverurteylete buͤcher verprennen, keyßerlich 
geleyd brechen und nur mit dem kopff widder gott lauffen und alle ſeyn 
were anfechten, das fie ynn den verkereten ſynn geratten, offentlich tzů 
predigen gottlicher gepott ubirtrettung. DO wie rehychlich unnd ubrig iſt das 
Euangelium gerochen, wie hatt ſie got Bo wol betzallet mit yhrem eygen 
unſinnigen, blinden, verkereten, verſtocktem ſynn. Hie were es tzeytt, nit alleyn 
alle Bepſtliche ablaß bullen ßondernn auch die thuͤr unnd ortt, daran ſie 
hangen, umb groſſer gotis leſterung willen Bit pulver machen. Lieber menſch, 
laß dich ſolch grob, arme koͤpff mit yhrem tollen unſinnigen predigen nit yrren. 
Gedenck, das got gepotten Bl. € 1] hatt nit allein, das du nit ſollt ſtelen, 
Bondernn ſollt auch nit begeren deynes nehiften guts. Gleub ſicherlich, er 
wirt jeyn wortt nit widder ruffen. Wie ift3 denn müglich, das dyr Yemand 
helffen müge, das du deynes nehiften gut habiſt und befigift? Er fpricht 


Lei. 61,8 auch Iſaie 61.: “Sch byn eyn gott, der da liebet das recht und byn feynd 


dem opffer, da3 vom rawbe fompt.” Noch leren dich deine wolffe, nit alleyn 
vom rawbe opffern, Bondern auch den rawb behalltenn. Sihe, wie füren fie 
dich mit Yhrem gotis leſtern ynn gotti3 Born und abgrund der hellen, laſſen 
fich dennoch Bifhoff unnd geyitliche feel vegirer nennen. Huͤtt dich, Huͤtt dich, 
lieber menſch. 

Ich armer menſch. Wenn ich ſehe ſolch ubirſchwencklich unſagliche blind— 
heit unßer biſchoffs larven, fellet myr offt eyn, das ich auch ſchweygen wolle 
unnd gehn laſſen, was da gehet. Denn es mich offt anſihet alß eyn ver— 
tzweiffelte ſach, der gar nit Bü helffen ſey, Bo gar haben fie es jnn grund 
bracht, die vermaledeyeten larven, und alle welt verjchlemmet, der iungft tag 
und ſeyn Horn dringet daher. Aber widderumb left mich nit rugen noch 
ſchweygenn das iemerlich, erbermlich verterben der elenden jeelen, die Bo gremlich 
bon den Larven erwurgt werden, ob ich doc) etlichen helffen unnd radten moͤcht. 
Haftu unrecht gutt, Bo gedend nur, das du feyn nichts behalltift, du wirſt 
gottis gepott nit endernn. Wol feyn were e3, das du deynes nehiften gunft 
und willen datzuͤ befomen mödtift. Denn freylich eyn iglicher dem andernn 
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ſchuldig ift nach Bu laſſen, ob ex jeynis gutt3 ettwas hette, das ex nit mit qutter 
weyße yhm Fund twidderftatten. Davon mag man anders wo mehr Yeßenn.! 

Nu jihe, obs nit nott were dem Bapft, Biſchoff und Pfaffen, das man 
fie tzur Schule fürete unnd leret fie wie die iungen finder die kehen gepott 
leßen, da3 fie wiſten, wie fie nit ſtelen noch yhrs nehiften gutt begeren folltenn, 
viel weniger ander Yeut leren ſtelen, ravben und wuchernn. Sie find bifchoff, 
aber nit der Chriften Bondern der diebe, rewber und wuͤcherer, ya hewbt Diebe, 
hewbt rewber und hewbt wucherer, wie das yderman auß vorigem klerlich 
erkennen und bekennen muß. Eyn wundertzeychen gotlichs tzorns iſts, das 
menſchliche vornunfft ſich bereden hatt laſſen, das ſolch dieberey, rewberey und 
gotlichs gepotts vertilgung, durch den Bapſt getrieben, nit unrecht ſey. Und 
unglewblich were es, das ymand leyden und ſchweygen ſolt, wo nit die erfarung 
unß tzwung, ſolchs tzuͤ ſehen teglich. Wer kan doch billichen, das unrecht gutt 
recht gutt werde? Sew, Pferd, ya ſteyn unnd holtz iſt nit ßo wanſinnig als 
wyr ſind unter dem Bapſt worden. 

Sie jagen: "der Bapſt iſt der ubirſt ynn der Chriſtenheyt, Drumb ſoll 
er verſchaffen alle unrechte guͤtter, die man nit weyß, wo ſie hyn ſollenn. 
Anttwortt ih: Wo iſt das geſchrieben? Zu Nom ym rauchloch. Warumb 
ſollt nit eyn iglicher ſelb ſeyn unrecht gut verſchaffen, wo er hin moͤcht, Wenn 
er den rechten herrnn nit finden kund? Was darff er eynß andern, ſchweyg 
des Bapſts datzuü? Es iſt eyn grob ſubtile luͤgen, auff das der Bapft eyn 
hewbt wuͤrd ubir die diebe, rewber und wucherer und mehr ſtelen, rawben, 
nehmen kondt denn alle menſchen auff erden unnd der ubirſt wuͤrd ynn dieberey, 
rewberey und plackerey. Wenn er der ubirft ynn der Chriſtenheit were, ſollt 
er, wie die Apoſtol theten, auch der rechten guͤtter geſchefft von ſich werffen 
unnd dem gepet und predigen alleyn anhangen für allen andernn, act. 5. Nu Ve, # > 
beladet er ſich auch mit diebſtalh, rewberey unnd allem unrechtem gutt. Iſts 
nit eyn feyner folger der Apoſtell? Warumb nympt er ſich nit auch an der 
rechten guͤter aller Chriſten, weyl ex der ubirſt iſt, und verſchafft auch die 
jelbigen, auff das ſie muͤſſig giengen unnd der aller heyligft vater fie ver- 
forgett? Narın follt man fol affenjpiel furtragen, nit vernunfftigen 
menſchſBl. € iilen, ſchweyg den Chriften. 


Die vierde tugent des Bapſt. 


Inn allen ablas bullen verfpricht ehr vergebung der funden allen denen, 
die berewet und gebeychtet haben. Das ift die ergift vergifft unnd jchedlichit 
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verfürung, die auf dem hewbt verfirer Bapft unnd ſeynen larven kompt. 

Matt. 9,2 Chriſtus Matt. 9. Sprach nit Hü dem giehprüchtigen: Yege gellt ynn den kaſten, 
; Bo find dyr deyne funde vergeben. Sondernn alßo ſagt er: ſey getroft’, oder, 
traw feft, Ko find dyr deyne fund vergeben”. Bon diem jeligen glawben unnd 
trawen auff gotis bloffe gnadenn, wilche alleyn vergebung der fund erlangt, 
reyſſen diße hoölffe und verdampte Larven das arme vol und füren es auff 
bulfen, papyr und gellt eynlegen, das die eynfelltigen hertzen follen lernen, nit 
auff gottis gnade ßondernn auff yhr eygen werd bauwenn. Es ift greivlicher 
das verfluchtt fürgeben ſolcher Bullen denn yemand exrdenden mag, denn das 
erſt hewbt gepott gottis wirt hie mit ftrad3 verdampt unnd vertilget, wilchs 
da leret, alleyn auff gottis gnaden ſich vertröften. Szo leren fie, auff papyr 
unnd wachs, das ift auff Yhr nichtige verfluchte luͤgen fich vertröftenn. 

Unnd tzwar unßer ungnedige Hernn, wenn fie Biſchoff weren, wurden jte 
on tzweyffell folchen Chriftlichen glatoben ſelbs leren unnd leren lafjen. Aber 
nu fie ungelerte Bepftliche larven ſeyn, die nur die warheit tzuvortilgen, wye 
auch yhr Creator, erichaffen jeyn, fteht e8 yhn auch nit anders wol an, denn 
das fie auch Larven, narreytt unnd gifft umb gell willen predigen laſſen. 

Ich bitt aber mal umb gottis willen, Nyemandt wolle achten, das ich 
den jachen tzuw vyell thue. Ehs thutt myr yhe byllich wehe unnd allen frumen 
Chriften, das toyr fehen unnd hören muͤſſen ſolch unvorſchampt, offentlich 
wuͤtende gotis leſterung und tzuſtoͤrung feiner gepot. Sie haben allein an 
dißem ſtuͤck verdienet, dag ich fie noch viel anderft antaftet. Es ift alles, was 
ic) thue, thaußent mal Bü wenig. ©. Paulus thar fi) ſelb und engel ver- 
maledeyenn, Bo fie etiva neben dem Euangelio predigeten. Was follt er tun 
dißen unfinnigen Bapſts Greaturn unnd Biſchoffs Yarven, die nit nebenn, 
Bondernn frech und freuelich wider das goti3 wort leren? Hallts nur niemandt 
dafür, das twidder Bifchoffe odder gehftlichen ftand geredt ſey, was widder fie 
geredt wird, oder widder gehftliche ubirfeyt gejchehe, was widder fie geichicht. 
Es find nit Biſchoffe, Es find ungelerte gögen unnd pogen, larven unnd maul- 
affen, die nit Bo viel konnen, da3 fie wiften, was eyn Biſchoff heyſſe, ſchweyge, 
was eyniß Biſchoffs ampt ſey. Wölff, tyrannen, feelmörder unnd des End- 
chriſtis apoftoll find fie, die wellt tzuͤvorterbenn. 

Unnd das ichs erauß ſchutte, Bo ſoll yderman wiſſen, das die Biichoff, 
die igt ubir viel ftett vegien, nicht Chriftliche bifchoff nach götlicher ordnung 
find Bondern auß teuffelifcher ordnung und menſchlichem frevel, Sind aud) 
gewißlich des teuffel3 botten unnd ftatt halter. Das wil ich redlich unnd wol 


2 gychprüchigen F gichtprüchigen IK 3 joy) biß 7 5 trawe ZI bloͤſſe Z 

8 greilih Z 10 ftrad8] ſtarcks BOL 12 znichtige X Yüge L 18 wurden fehlt EM 

14 Chriftenliden X 15 ungelarten 7 20 nach hören müffen Punkt und Absatz M 

offenlih FK 22 ander K 23 darff DAT 26 frävenli FU 30 wiften] wiſſend 7 

wiſſen 7 gſchwig 7 34 riftenliche F 35 tüfelfher 7 36/139, 1 Das wil ich (wol 
fehlt) und x, bew, M 


- 


0 


- 
o 


x 


20 


n 


5 


= 


0 


= 


5 


2% 


3 


3 


= 


* 


— 


* 


(= 


Du 


Wider den faljch genannten geiftlichen Stand des Papfts und der Bifchöfe. 1522. 139 


beweyßen, das twidder fie ſelb noch yemand foll Teufen konnen. Zum erften 


ſchreybt Sanct Paulus Tithum 1.: “Du ſollt ynn eyner iglichen ftatt eynen eltiften zir. 1, 


jegen, der eyn unftrefflich man ſey und habe nur eyn weyb, denn es muß eyn 
Biſchoff ſeyn eyn unſtrefflich man, alß der do iſt gottis Schaffner.” Hie meyn 
ich, das niemant muͤge leucken, wie Biſchoff unnd der eltiſt ſey eyn ding bey 
©. Paulo, die weyl er jagt, Thitus ſolle eyn elltiſten ſetzen ynn eyner iglichen 
ſtatt, der do ſey unſtrefflich, darumb das eyn biſchoff muͤſſe unſtrefflich ſein, 
nennet den ſelben elltiſten eynen Biſchoff. So iſts offenbar auß dißem text, 
das Paulus will eyn ſolchen man durch [BL. € iii] eynen biſchoffen verſtehn, der 
eyn tapfferer, allter, redlicher man ſey, der eyn tzuͤchtig ehlich weyb unnd frume 
kinder hab. Der ſolle die kirchen mit predigen und ſacramenten verſorgen, 
drumb muß er geleret unnd gantz unſtrefflich ſeyn. Lieber, iſt ymand ßo grob 
odder ßo muttwillig, der ettwas hyrynn nit verſtehn oder leucken mag? 
Weytter frag ich, ob Sanct Paulus wortt und ordenung auß gottis 
wort und ordenung ſeyen oder nit? Ich acht, das der Bapſt ſelb mit allen 
teuffelln, wie wol er alle gottis wortt unterdruckt, dennoch nit leucken muͤge 
odder thar, Das S. Paulus wortt gottis wortt und ſeyn ordnung des heyligen 
geyſtis ordenung ſey. Denn er leuckett nit gottis wortt, ßondernn thut nur 
alles, was da widder iſt, unter gottis wortt ſcheyn unnd deckel. Iſts nu gottis 
wortt und des heyligen geyſts ordenung, alles was Paulus ſagt unnd ſetzet, 
So folget drauß: Zum erſten, Das alles was widder ſeyn wort und ordnung 
iſt, gewißlich widder gott unnd den heyligen geyſt iſt. Iſts wider gott und 
ſeynen geyſt, ßo iſts gewißlich auß dem teuffell. Ich meyn, das ſey auch 
alles klar gnug. Odder tzweyffelt ymant daran? Wie kan got widder ſich 


ſelb ſeyn, Bo Chriſtus jagt, das auch Satan nit wider ſich ſelb iſt? Zum zur. 11, ı8 


andernn folgt, das alle Chriſten ſchuldig ſind bey gotis ungnaden unnd yhrer 
ſeelen ſelickeytt, das ſie ob gottis wortt unnd ordnung halten, die ©. Paulus 
leret und ſetzt, Widderumb tzu reyſſen, verſtoͤren, vertilgen alle teuffels ordnung, 
die da widder auff gericht ſind, ſollen auch drob laſſen leyb, leben, gutt, ehre, 
frund und alle ding, oder ßo ſie es nit muͤgen vertilgen, doch meyden und 
fliehen als den teuffel ſelbs. Iſt das nit auch klar gnug? Denn ubir gotis 
wort unnd gepott ſoll man allis thun und laſſen, das ſeyn wille geſchehe ynn 
hymel und erden ubir alle ding, Und teuffels ordnung ſoll man verſtoͤren 
oder meyden für allen dingen. Nu hoͤret Bü, yhr biſchoffs, ia teuffells larven, 
D. Luther will euch auch eyne Bulle und reformation leßen, die euch nit wol 
lautten wirtt. 
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Doctor Tuthers Bulla und Heformation. 


Alle die da Kit thun, leyb, gutt und ehre dran fegen, das die Biſtum 
verjtöret und der Biſchoff regiment vertilget werde, das find liebe gottis 
Kinder und rechte Chriften, hallten ubir gott? gepott und ftreytten wider des 
teuffels ordnung, oder Ko fie das nit vormuͤgen, doch das ſelb vegiment ver- 
damnen und meyden. Widerumb alle, die da halten ubir der Biſchoff vegiment 
unnd find yhn unterthan mit willigem gehorfam, die find des teuffel3 eygen 
diener und ftreytten toidder gottis ordenung unnd gejeß. 

Das beweyß ich grundlich unnd feft alßo: ©. Paulus ſpricht hie tzu Tito, 
Er folle ynn einer iglichen ftatt eyn biſchoff ſetzen, der da ehlich und unftrefflic) 
jey. Dit ift gottis ordnung unnd wille unnd meynung on allen tzzweyffell. 
Da widder ftreytten nu diße itzige Bepſtiſche Bilchoffe, die Haben auß allen 
jtetten die Biſchoffe abethan und fich felb ubir viel ftette biſchoff gemacht. 
Nu Steht hie ©. Paulus, Ya der heylig geyft feit und ſtarck, jagt, eyn igliche 
ftatt fol eynen bifchoff Haben, unnd die muͤſſen alß denn auch gleych fein. 
Denn ©. Paulus jagt von eyner iglichen ftatt unnd macht eynen Biſchoff wie 
den andernn. Wolan nu auff, yhr Yarven, ſeyd freydig unnd muͤtig. Da 
jtehet yhr wider ©. Paulus, wider den heyligen geyft, und ex auch widder 
euch. Was wollt yhr nu jagen? Seyd yhr ſtum worden? Yhr habt hie ewr 
urteyl, das alle welt ſchuldig ift, euch mit ewrem vegiment Bubortilgen. Wer 
es mit euch helft, der iſt ynn gottis ungnaden. Wer euch vorftöret, der ift ynn 
gottis Huldenn. 

Diß verftoren aber und vertilgen will ich ynn keynen weg veritanden 
haben, Das man mit der fauft und ſchwerdt dagü thu. Denn ſolcher ftraff 


Dan. 8,25 find fie nicht werd, ift auch damit nicht? außgericht. Sondern wie Daniel 8. 


Yeret, on Hand fol der Endchriſt zuftort werden, das yederman mit Bl. € 4] gutis 
wort dawider rede, lere und hallte, biß er Bu fchanden werde und von yhm 
ſelbs verlaffen und verachtet zü falle. Das tft eyn recht Chriftlich verftören, 
Dran alles züjegen ift. 

Ich will euch aber, Lieben larven, eyn guten vad geben. Lieber, dinget 
etwa eyn lügen maull, der eyn buchlin ſchreybe von tzweyerley biſchoff, gleych 


1. Betr. 2,9 tie ihener! von tzweyerley prieftern. Denn Bo ©. Petrus ſpruch, da er tzü 


allen Ehriften jagt: Yhr jeytt ein koniglich prieftertum’, kan den verſtand geben, 





1 Doctor Martin Luthers Bull Z | Doctor Martini... TI 3 gerftort #4 (ebenso 6) 
ubir] ob ZIK uff F 7 underthenig I 12 diße] die F 13 abgethon X abgethan Z 
14 hie fehlt ab 21 zerſtoͤret K 23 zerſtoͤren FAI wege I 24 der fehlt a 
27 redet ab 28 verachten ad zu fallen X zerfalle ZI Ghriftenlih FHT 29 ala db 
30 Lieben Kab dingen HK 31 etwo F etwan AId lugen 5 büdhlein >  jchribe ad 
ſchrybe 3 künglich D koͤniklich 5 


) Nämlich Emser, dem Luther antwortete: Auf das überchriſtlich, übergeiſtlich und 
überfünftlid) Buch Bock Emjers. 1521, vgl. Uns. Ausg. 7, 621}. 
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da3 er leyplich beſchorne unnd geſchmierte priefter bedeutte, das alßo alle 
Chriſten, zii den er gejagt ift, man, weyb, find, iung und alt, platten und 
Öle, priefter find, Warumb follt nicht auch Yyemand dem ſpruch ©. Pauli 
eyn ſolche naßen jtellen kunden (Wo er anders Bo wol Liegen und leſtern kund 
al ihener), das er auch von tzweyerley biſchoffen Kit verftehn were alßo, Das 
genftliche biſchoffe weren alle pfarrer oder prediger ynn Stetten oder dörffern, 
ob fie Schon keynen mantel noch rock von Rom erkaufft hetten. Widerumb 
leypliche bilchoffe, die weret yhr, die yhr gnedige fürften und herum feyt, auff 
huͤbſchen hengſten veyttet mit ſpitzigen Hütten und ſchonen handſchuchen. 

Und ob S. Paulus ſolch tzarte gloße nit leyden wolt, weyl er eyner 
iglichen ſtatt eynen oder mehr Biſchoff gibt, So muſt man yhn treffen mit der 
ſchneyden und nicht mit der ſcheyden! des geyſtlichen ſchwerds und friſch Bü yhm 
eynhawen, ynß maul ſchlahen, wie Ananias thet, und ſagen: Ey, durch das 
wort Stad' meynet ©. Paulus ein land, fo weyt der ſprengel begreyffet. Denn 
ſo der Bapſt macht hat, denn verſtand tzuverendernn, warumb ſolt er nicht viel 
mehr macht haben, die wort Bit deuten, wie er will? Nomina enim ſignificant 
ad placitum. Darumb, wenn eyn folcher trefflicher Papift mwolt, muft yhm 
doch wol Stad ein gartten und Ejel eynen menſchen heyſſen. 

Möcht mir ymant hie.fagen: “Du haft bißher den Bapft vertoorffen, 
willt nu auch biſchoff unnd den geyftlichen jtand mwerffen, ſols denn alles 
umkeret jeyn® Anttivortt ich: Sey du ſelbs unßer richter und felle das urteyll, 
ob ichs umbkere, wenn ich gottlich wortt unnd ordnung erfürkihe oder ob fie 
es umbferen, die yhr ordnung erfuͤrtzihen unnd gotis ordenung vertilgen. Sage, 
iſts billich, das fie gott feyn ordnung verkerenn, odder das ich yhr teuffels 
frevel ordnung verfere? Sihe nit auff das werd Bondern auff den grumd 
unnd urjach des werds. Niemant joll darauff jehen, was da jey, das wider 
gotis wortt gehet, auch nit achten, was folgen oder nit folgen mag, Bondernn 
alleyn auff gottis wortt jehen, es treffe, folge, thue, was da treffen, folgen, 
thun ymer mag, went gleych eyttel engel mweren. 

Sprichſtu abermal: Es find ia Bu grojße, hohe, viel gelerete leutt drynnen, 
da du an ſtoſſiſt.“ Anttwortt ih: Chriftus, Petrus, Baulus unnd die Propheten 
haben verfundigt, das keyn gröffer unglüd auff erden fomen folt denn des 
Endchriſts und letztis ubel. Meynftu, das ſolch wortt von genß federn und 
bawmblettern gejagt find? Gottis wortt redet allegeytt von grofjen dingen 


1 geſchmirbtte HIK 2 jagt F 3 le] al 7 jalt a 40) es 6 weren 
aljod pferrer I 9 ſchoͤne haͤndſchůchen D (fehönen h. X) ſchoͤnen Handichügen 17 jchönen 
hantſchuͤchen Z, hendſch. 1 11 einen B. oder mer gibt A 11/12 treffen hinter ſchnyden 
20 wilt du auch ab die Biſch. ] werffen ADEMab verwerffen BÜEF—L 21 Sey! 
BB FK 22 götlich d 22]23 BC läßt eine Zeile ausfallen und hat nur: id) g. w. u. o. 
erfürtihen und g. o. vertilgen; daraus HI: wann ich g. w. u. o. herfürzeühe u. g. ordn. vertilde 
25i9& nit fehlt ab 29 ymer] jemar F’yemmer D 31 anftopffeft 71 Propheten] andren 
botten FÜ 32 verfündet FAT unfluh ab 33 Endenchriſts a Entechrift3 d leſtes 7 

) Zu ſſcheyden' — “fchneyden’ vgl, auch Uns. Ausg. 7, 623 Z.30 (Schrift gegen. Emser). 
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widder groffe hetoßter, widder viel Ieutt. Es ift auff alle fetten groß, da 
er von jagt. Wie viel mehr müflens groß leutt jeyn, die di ubel thun, 


mei 2.» Davon er Bo hartt und greivlich redett, daS er meynett, es werd keyn menſch 
ent. 18, sjelig, wo die tage nit verkurtzt wurden, und trawett ſchir keynen glawben Bü 


finden, wenn er komen till, und die außertveleten jollen verfüret werden. 
Lieber, tracht dißen worten nad), es find nit tabernen wortt, Bo wirftu finden, 
das e3 grofje leutt jeyn müffen, die das ubel jollen außricgten. Wie denn itzt 
Bapit, Biſchoff unnd yhr hawffe it. Summa Summarum: Was ligt dran, 
wie groß, viel, Hohe unnd gelert fie find, wenn es offenbar ift, das fie widder 
gott find. Sit nit gott groffer und mehr denn alle ding? Der Türe ift auch 
groß unnd mechtig, dennoch ift er widder gott. 
Sprichſtu wegtter: “Ya find doch etlich heylige bij. FUoff ubir viel jtete 
— Antwort ich: Alle beruffene heylige biſchoffe ſind gemeyniglich nur 
ynn eyner ſtatt biſchoff geweſt, alß Cyprianus, Hilarius, Ambrolfius], Auguftinus, 
Gira ꝛc. Die haben des Apoftols ordnung gehalten. Wol find man, das 
etliche, alß S. Bonifacius ift geweßen wie Titus S. Paulo war, haben andere 
Biſchoffe eyngeſetzt yjnn ftetten, wie Titus thett, aber find drumb nit ubir viel 
ftett biſchoff geweßen. Unnd wenn fie es gleych than heiten, jollte drumb yhr 
erempel mehr gellten denn gottis wortt? it got nit mehr denn jeyne heyligen? 
Wie offt haben die heyligen geyrret und gejundigt? Gott erhielt Daniel unter 
den lawen und die drey menner Anania, Azaria, Mißael ym fewr offen Bü 
Babylonien, jollt er nit auch jeyn außertvelete, ob fie vorfüret worden, tie 
Chriſtus jagt, mügen erhallten mitten ynn des teuffells ordnung? Es ift nit 
auff der heyligen thatt, erempell und wortt Bondernn alleyn auff gottis wort 
$ü bawen, wilcher alleyn der ift, der nit liegen noch yrren fan. 
Zum andernn, laft un mehr hören ©. Paulum von dißer göttlichen 


Ups. 0, m ordenungenn. Act. XX. ſpricht ©. Lucas: Paulus der ließ von Ephejo fodern 


die Elltiften der kirchen gen Miletv. Da fie fomen, jprad) er zu yhn: “Habt 
achten auff euch unnd die gantzen herd, dareyn euch gejegt Hat der heylig geyſt 
gu Biihoffen, das yhr wenden jollt die kirch gottis, die er mit jeynem blutt 
erivorben Hat.” Was till hie werden? Epheſus war nur eyne ftatt unnd 
©. Paulus nennett yhr elltiften allefampt Biſchoffe? Er muß der Papiſten 
ſchutzbuchle!, dagü die decretall nit gejehen haben. Wie jolt er jonjt Bo kuͤne 
ſeyn, das er eyner ſtatt vil biſchoff gebe und alle Elltiften eyner jtatt Biſchoffe 
nennet, die doch nit fürften waren unnd giengen u fuſſen? Wie jollt yemand 
Iallen 72 muffe a müflen 5 A treivet BC tramet D feinem L 6noh M 
tabern BCK 9 hohe fehlt F Hoch fie gelert jeind I offenwar ZU Mund fehlt L 
13 beruff. fehlt FÜ gemeinglich D gemaintlich X gemeinlid FÜO20 gefündet F-diget 5 behielt F 
(auch 23) 21löwen DFHIK lewen I, ind ofen DFHK 22wurdend F 24 uff gottes 
ohnewrtFf o 2suflmihgF 27derfehiK erfordren FO Waht DFHK und uff die 
2.5. FO hailige 5 33 jügbucgle 5 ſchützbiechlein 7 
!) Hiermit meint Luther wohl den ersten Teil des kanonischen Rechtes, den er hier 
den Dekretalien gegenüberstellt (vgl. S. 150 Z. 8). 
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eyn Biſchoff jeyn, Bo ex nit hohe hengft reyttet unnd fich nit gnediger herr 
nennen leſſit, wilchs alleyne gnugſam ift, bifchoff Bü machen. Aber man 
fthet hie, das ©. Paulus alle die Bifchoffe nennet, die dem vol das wort 
und jacrament reychen, al3 it find die pfarrer und Gapellan. Drumb ic) 
acht, Bo fie auff die dorff gehn Bü predigen oder die dorff eygen pfarrer 
haben, altzümal bifchoff3 jtand beſitzen. Widerumb die hohen reutter und 
gnedigen herrnn nicht? von bifhofflichem ftand haben denn den blofjen namen 
unnd die kleyder, gleych al wenn eyn maler eyn biſchoffs bild malet und ſchrieb' 
drüber: Hie ftett Bifchoff goͤtz, der grobe Mob.” Eben ſolch biſchoff find fie 
auch), on das fie auch die pfarrer unnd Capellann unterdrudit, yhn die ehe vor— 
potten, das Euangelium berawbt unnd das arm volck nur Sur hellenn bracht 
haben, die finder der vermaledeyung und heylloßen Yarven. 

Drumb jehen wyr au), das von Bifhoffs Höffen itzt keyn Chriftlich ſtuck 
kompt, da3 auch twelltlicher fürften Höffe ſchyer möchten öfter geachtet werden 
gegen der Biſchoffen höffe. Es geht nit das Euangelium von yhn Bondernn 
eyttel fledermeufße, Kitacion, bannbrieff, marter brieff, gellt brieff, bullen unnd 
Lügen, da fie yderman mit fchenden und ſchinden. Gleych twie fie Bifchoff 
find, Bo ift auch yhr lere, das man eynem Ejel eyn lawen haud antöge, ßo 
it er doch eyn Ejell, das weyſſen jeyne ohren unnd gejang. 


Zum dritten, Schreybt ©. Paulus tzu den philippernn alßo: “Paulus piir. ı, ı 


und Timotheus, diener Iheſu Chrifti, allen heyligen ynn Chrifto, die da find 
Bü philippen mit Bichoffen unnd Diafen, gnad und frid von gott, unßerm 
vater unnd Iheſu Ehrifto, unßerm herrnn 20. Sihe da, philippen war auch 
nur eyne ftat und er grufjet alle gletobigen jampt yhren Biſchoffen. Das find 
gewiglich die Elltiften, wie er ynn allen andernn ftetten eyngufegen pflegt. 
Das iſt nu der dritte ſpruch ©. Pauli der gottlichen ordenung, da3 alleyn die 
ſollen Biſchoff heyſſſBl. Fiiſen unnd feyn, die des volcks wartten mit predigen unnd 
facramenten alß der pfarrer mit yhrn Capellan, wenn fie für Bifchoff hengſt 
und biſchoff reutter fundten Bü fomen. Das weyſſet auch der name Epijcopus 
ab Epi et ſcopin, attendere, fuperintendere, wartten unnd wachen auff3 vold, wie 
eyn wechter odder Hüter auff eyner ftatt, Das Epifcopus odder Biſchoff auff 
kriechiſch eygentlich Heyft auff deutjch eyn wechter, eyn Hütter, Bü jeher. Und 
ynn der Hebreifchen ſprach heyſt er vifitator a vifitando, Eyn Heymfucher, der 


gi den leutten geht und fihet, was yhn gepricht, alß Chriftus Luce 19. jagt: zur. 19, 44 


Du haft nit erkennen wollt die tzeytt deyner heymſuchung', das wir jprechen 


138 (yeb) biſch. f.a(6) Hoch hengſt 7 Falle Bifchoff s6 doͤrffer ZT 6 reytter IK 
7 ftand BCDF] thand AEG— Mab blafjen Z 8 fchreibet a ſchreybet d ſchrybt FU 9 göb] 
got? ab groebe a Glotz Z 10 Caplan ab 13 Chriſtenlich 16 gollt brieff DC 
18 Haud] hand DF anzug AI antuge K -zoge d 19 beweyjen X 20 ſchreybt] jpricht 7 
Philippenjern A Phillipern F 21 Chriſto d 22 Diacon d 24 mit jampt A 
25 pfliet FX 27 follen die B. BC 28 die pfarrer 1 Gopellan I für] vor 4 vor den K 
vor der FO 30 attendere fehlt BÜDEHKLM 32 Griecechiſch FKL 33 Hebraifhen HK 
Hebrayfchen 7 ein vifitator 7 34 fihet] Yügt FU gebräft FU 35 wellen erfennen 7’ 
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deynes Biſchoffthumß, Epifcopes. Aber Biſchoff goͤtz hatt eyn ander weyß 
erfunden, ſytzt auff eym ſeyden polſter, leſt die leutt fuͤr ſeynen official unnd 
fleyſchbanck ubir tzehen meyl wegs laden, marttert ſie daſelbs, wie es yhn 
gut dunckt. O das verlorne volck und hawffe des ewigen tzorns! 

Weyl denn offenbar iſt auß dießen dreyen ſpruͤchen, das die Biſchoffe 
nit alleyn larven unnd goͤtzen ßondernn auch eyn vormaledeyet volck fuͤr gott 
iſt, das da widder gottis ordnung ſich erhaben, das Euangelium tzuvortilgen 
und die ſeelen tzuverterben, ſollt eyn iglich Chriſten datzu hellfen mit leyb 
unnd gutt, das yhr tyranney veracht ein end neme, und frolich thun alles, 
was yhn nur wider iſt, gleych als dem teuffell ſelbs, yhrn gehorſam alß 
teuffells gehorſam mit fuͤſſen tretten Unnd daran ſeyn, das ynn iglicher ſtatt 
eyn odder mehr frum ehelich man Pfarrer odder Biſchoff wuͤrden, Unnd die, ßo 
itzt pfarrer ſeyn, weyll ſie dem teuffell unnd nit gott gehorßam geleyſtett 
haben mit Büfagen der keuſcheytt, ſolchen gehorſam widderruffen, nit anders 
denn alß wenn yemand fonft jeyn verpuntniß mit dem teuffel widerrieff, 
und nur Bü trotz dem teuffel und leyd biſchoff gögen ehlich werdenn, auff das 
die gottlich ordnung, dur) ©. Paul eyngeſetzt, widder die verdampten Yarven 
mocht wider auffgericht werden. Das jey meyn D. Luther Bulla, die da gibt 
gottis gnaden Bü lohn allen, die fie hallten unnd yhr folgen. Amen. 

Das aber nit alleyn ©. Paulus ordnung jey (Denn id) höre fagen, 
Meyn Dehant und Tumhern Bü Madeburg haben gejagt Zi dem vortrieben 
prediger t: Was Paulus? Paulus? Der Bapjt hat mehr gewallt von Chriſto 
denn ©. Paulus’), Wollen wyr auch ſolchen redlichen Chriftlichen Yeutten Bü 


1. Petris, ı liebe Hören, was Petrus ſelbs und Chriftus datzu ſage. 1. Petr. 5. Sagt 


©. Petrus Bu allen Chriften alßo: “Die Elltiften, die unter euch find, bitt 
ich, der mit elltift, das Yhr weydet die herd Chrifti, der unter euch ift, unnd 
ſeyd yhre bifchoffe, nit getzwungen Bondernn willig, nit auß ſchendlichs genieß 
jücht Bondernn auß freyem Herten, nit alß weret yhr herrnn ubir fie al 
ubir ewr erbgutt, fondernn feytt eyn ebenbild der herde. Und wenn da fomen 
wirtt der er&hirtte, werdet yhr empfahen die unvorrudliche kron der ehre.’ 
Hie fiheftu, das ©. Petrus gleyh wie ©. Paulus die Elltiften unnd bifchoffe 
eyn ding nennett, Nemlich die das volck leren, und macht fie alle gleych. 
Sprit, fie jollen nit achten, das fie alß herrnn ſeyn ubir yhr gutter, Nennet 


2 ſydin FO bolftar 7 bolſter 7, 3 martern ab 4 gedundt Z bedundt F 6 vor⸗ 
malediet a 7 erheben F' erhebt X 8 yegklicher Chrift 7 dozü D 9 verachtet A 
11 gehorfame K (miermal) 14 ſolliche gehorſame X 15 widerriefft D wibderrüffte X wider- 
tiffen 7 if d 16 tra FK truß I geben I 17 eyn geſecz BC 18 mod) « möcht 
19 alle die ADHILM ab all die F 21 Decan FD Tumberr 7’ Tumbherren A Made 
burg ADH Madenburg F Magdeburg BC Magdenburg X 26 der mit Eltiftenn L 27 im 
biſchoffen A find jre biſch. Z ſyent F’ jeyt ir B. D 28 jücht] beſuch X ſůchet D füchtig 7 
29 herds ABC herd DFHI 32 volch 4 


1) Kaugsdorf, 1521 durch das Domkapitel vertrieben. 
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ſich jelb eyn Mittelltiften, wil alle pfarrer unnd prediger yhm gleych unnd ſich 
den ſellbigen widderumb gleych haben. Was muͤgen hie unßere goͤtzen $il 
ſagen, die nit alleyn herrnn ßondernn auch tyrannen übir unßer leyb, ſeel 
unnd gutt ſich ſelb erheben unnd niemant gleych ſeyn wollen? 

Zum beſchluß: Chriſtus ſelb Luce 22. Höre, was er ſagt: Die kuͤnige Lut. 22, % 
der heyden ſind yhre herrnn. Unnd die da gewallt ubir ſie haben, nennet man 
gnedige herrnn, yhr aber nicht alßo, ßondernn der groͤſſiſt unter euch ſoll 
ſeyn wie der iungift.” Hoͤret hie, Yhr larven, yhr kund nit leucken, Bl. Fiti] das 
ewr regiment eußerlich unnd weltlich oben ſchwebt mehr denn keyner kuͤnige noch 
fuͤrſten, denn yhr regirt ubir leyb, feel und gutt, mit durch gotis wortt, wilchs 
da thut der geringſt prediger, wie droben von Hieremia geſagt iſt, ßondernn 
durch eußerlich weßen und werck wie die welltlichen fuͤrſten. Sagt myr nu, 
tie reymet ſich ewr ding Bit dißem wort Yhr aber nicht alßo'? Was heyſſet: 
nicht alßo'? Es heyßt: der itzigen biſchoffen ſtand der ſolt nicht alßo ſeyn, 
wenn er Chriſtlich ſeyn ſollt, Er gehe wie er gehe, ſo nennet euch Chriſtus ſelb: 
nicht alßo. Laß ſehen, was yhr zů dem micht alßo' muͤgt ſagen? Vileycht 
werdet yhr jagen: nicht alßo' heyſt Ya alßo' unnd lerenn, das der Bapſt auch 
mehr gewallt habe denn Chriſtus ſelbs. 

Wie du nu wolltiſt meyden deynen feynd, wenn er unter deynes lieben 
bruders larven keme, alßo meyde diße ſeelmoͤrder auch, die unter biſchoffs 
larven und hirten namen komen. S. Paulus hat es vorkundigt, das gleych 
wie der teuffel an ſich nympt eyn_larven des engels des liechts, alßo nehmen 
auch diße teuffells apoſtel an ſich die larven und namen der apoſtel und diener 
Chriſti, aber auß yhrn wercken unnd leren kennen wyr ſie. Denn ſie predigen 
von gellt eynlegen unnd nit vom Euangelio gantz on alle ſchew unnd ſcham. 


Die funffte tugent der bullen tzüů Kom. 


Er gibt für, die geluͤbde Kit wandeln umb gelts willen, doch außgetzogen 
die gelubd zu Sanct Jacob, gen Rom, Hierufalem unnd der Keufchentt. 

Ich Hab tzuvor viel von den gelubden geſchrieben!, das itzt nit nott ift 
widder Bü holen. Wenn id) hie frage den blinden kopff, den Bapft, was für 
urſach ex habe, das er muͤge ettlich geluͤbd und nit alle gelubd Hit reyſſen, Szo 
anttworttet er nichts ander? denn da3 ettlich ding, die gelobt werden, groß 
find alß die feufcheit, etlich aber kleyn alt waſſer unnd brott eſſen am Freytag. 
Drumb miüge er der kleynen unnd nit der grofjen ding geluͤbd twandelfnn. 





1 mittelften D 2 au) widerumb K 5 ſag K 7 geöffer F 9 (ebenso 12) 
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Wie gar blind unnd grob hyrnn ift das larven volck, das die geluͤbd nit 
nach gottis gepotten, Bondernn nad) den werden urteylet unnd ſcheydet. Sage 
myr, ifts nit alßo wol eyn eyd, wenn du ubir dreyen pfennigen ſchweriſt al 
wenn du ubir taußent gulden fehwerift? Iſts ein gleych eyd, warumb ſollts 
denn nit gleych hallten ym Eleynen al ym groffen? Sollts drum nit hallten, 
das taußent gulden Bü viel were Hi geben? Zoll unnd unfynnig ift das larven 
vol. Darumb halltu fefte, mad) nit unterjcheyd der gelübd auß unterfchepd 
der ding oder werd. Eyn gelübd ift wie das ander, die ding ſeyen groß odder 
Heyn. Denn gottis gepott unterſcheydet nichts, ſpricht fchlecht: Alles was du 
gelobift, ſolltu hallten. Spricht nit: Das groß magftu Yafjen und das Heyne 
halten, oder widderumb. Drumb glerob nur nit den verfürermn ynn yhrem 
wechßell der gelübdten. Sie muͤgen keynes wandellnn odder mügen fie eyniß 
wandelln, Bo magſtu unnd yderman dafjelb auch und alle gelübd wandelln. 
Gelubd wandelln mag nit anders feyn denn dytz gepott gottis auffheben: 
Hallt, was du gelobift. Mag das ynn eynem ſtuͤck auffhaben werden, Bo ifts 
gar auffgehaben ynn allen ftücen. Es ift eyn eynfelltig gepott ubir alle gelübd. 

Denn wo das gelten jollt, das ynn eynem gepott gottis der Bapſt die 
macht hette, tzuͤ wandelln ynn kleynen werden, Bo möcht er das auch ynn 
allen andernn thun. Darauf wollt denn folgen, das er ynn dem erjten gepott 
mocht erlawben, gott nit auß gantem hertzen Bü Lieben ynn den Fleynen 
werden, alß da ift eſſen unnd trinden, gehen unnd ſtehen. Möcht auch 
erletoben, eynen abgott Hi ehren mit eußerlichen werden. tem möcht 
erleben, den ehbruch Bu thun mit eynem geryngen weybe. Unnd ſolcher grewell 
untzeglich wollten folgen, Bo man eyn gotis gepott ynn eynem ſtuͤck wandelln 
und Bü reyfjen Bl. F 4] fund. Alto fiheftu, das die larven nicht? anders thun 
denn umb gellts willen nur gotis gepott tzuͤreyſſen. Darumb Hütt dich für dem 
Balaam. Er mag dyr keyn gelübd mandellnn, odder ift eynß Bü wandeln, 
Bo kanſtu fie alle jampt jelbs on gellt auß geben wandellnn. 

Hie were nu viel von Hi jagen, aber die Beytt leydet e8 nit, Eyn ander- 
mal tollen toyr wehtter davon redenn. bt jey das auffs kurtziſt gnuͤg: Zum 
erſten find ettlich gelübd den menſchen gethan, die Hallten, Bo lange der fie 
foddertt odder foddern billich mag, dem fie gethan find. Von denen reden wyr 
hie nichts. Zum andern find geluͤbde, gott odder ſeynen Heyligen gethan, die 
gejchehen auch Biveyerley weyß. Eyn mal twidder gott unnd ſeyn gepott, die 
find gantz und gar nichts Bü halten. Wilch aber nit widder jeyn gepott find, 
die find Bü hallten. Hie ift nu der gröffift knod, wilche die gelubd find, die 
twider gott unnd ſeyne gepott gejchehen. Hie muß man die kehen gepott eben 
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an jehen. Unnd tollen an den unterften anfahenn. Wenn du gelobdift, deynes 
nehiften gutt begeren, jeyn weyb begeren, faljch getzeugniß widder yhn tzů geben, 
ſeyn gutt ftelen odder bejchedigen, jeyn weyb ſchenden, jeynen leyp tötten, Unnd 
endlich, wenn du gelobdift, yhm keyn Liebe noch gut3 tzurtzeygen, Bo ſiheſtu hie 
Har, das ſolch geluͤbd ſunde jey unnd bet) gottis ungnaden Ki meyden. Das 
muß yhe Yederman bekennen. Weytter, wenn du gelobdift, vatter und mutter 
ungehorfam Bü ſeyn unnd nit thun, was fie wollen, iſts nit auch wider gottis 
gepott? Warumb find wyr denn Bo blind und hallten ſolche ungehorſams 
geluͤbbd? Sind nit widder dit gepot, wenn fich ein tochter verlobd eynem 
fnaben wider vatter und muter willen? Iſts nit wider ditz gepot, wenn 
tochter oder Bon gelobd, Pfaff, Mind oder Nonnen zu werden widder vatter 


und mutter willen? Hat nit gott jelb Nu. 30. ſolch geluͤbd auff gehaben und 4. Moſe 20,6 


dit gepot alſo aufgelegt? tem, wenn eyn man oder weyb gelobd, wallen Hu 
gehn zü ©. Jacob, dit oder das Hu thun, Und das weyb mag de3 mannes nit 
eımperen. Sage myr, ift3 nit wider gotis gepott, der den man verpunden hat, 
weyb und Find verjorgenn und nit laffenn? Noch macht die Bapft larve diße 
gelübd Bo hartt, das er fie auß nympt ynn den Bullen, fo er fie alle jollt 
Büreyfjenn und vertilgen. Aber dem Bapft gepürtt, das Biiverpieten, was gott 
gepeutt, widderumb gepieten, was gott verpeutt, unnd tzzuͤreyſſen, was gott 
macht, wie möcht er ſonſt Bapft jeyn? Herr gott, das die Larviſche larven 
nur für fich ſelb yrreten unnd boͤßis thetten, wollten wyr fie doch ßo hertzlich 
gerne dulden und tragen mit allen ehren. Aber nu fie nit mehr denn nur 
feelmorden und gottis wortt vertilgen, iſt yhe keyn ſchweygen noch leyden mehr 
Bü foddern. Sage myr nur niemant hie von gedullt unnd ehre. VBormaledeyet 
fey gedullt, die hie fchweygt. Vormaledeyet jey hie ehre, die da weycht unnd 
folgen mordiſchen larven rawm leſſit ubir die armen jeelen. 

Aber wehtter, Yaft ung auff der Munde unnd öfter gelübt komen, da 
erden aller erſt den Larven die ohren kreyſſen unnd die teen knyrſſen. Sage 
myr, wenn eyn Pfaff, Münch odder Nonnen gotte gelobdte den geyſtlichen jtand 
odder orden Buhallten ym unglawben oder auff Judiſchen glawben, tie viel 
were der jelbige beſſer denn der do gelobdte, jeynes nehiften weyb beichlaffen? 
Were da3 nit den Chriftlichen glawben verleudet unnd erger fund denn drey 
ehbruͤch? Wie viel meynftu aber, das ikt Pfaffen, Mund, Nonnen werden, 
die nit den Chriftlichen glawben drob verleuden und gleych ym Judiſchen 
glawben geyftlic) find? Dundt dich das felgam? Höre Hit eyn wenig. 
Chriftlicher glamwb ift der, Bo man glewbt, durch keyn were Bondernn alleyn 
dur Chriftum al unßernn mittler, und barmhertzickeytt, unß lautter umb- 
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sat.1,afonft [Bl. G 1] gegeben, rechtfertig unnd jelig Hu werden, Gal. 1., alßo das der 


menſch an yhm ſelbs und allem feynem thun verhage, bloß hange an ChHriftus ver- 
dienst alleyn. Judiſcher glawbe ift, durch were unnd jelbthun gottis gnade 


om. 10, erlangen, fund puffen unnd felig werden, Ro. 10. Da mit muß Chriftus aup- 


geichloffen werden als der nit nott oder yhe nit groß not ſey. Nu fihe, ob 
nit dag mehrer teyl pfaffen, Mund und Nonnen yn ſolchem Judiſchen glauben 
anfahen yhr geyftlich leben. Denn fie fagen, durch das ftrenge leben wollen 
fie yhr fund buffen und felig werden, geben das den werden und geyftlichem 
Stand, das alleyn Chrifto unnd dem glawben eygentt. Was ift denn das 
anders denn Chriftum verleuden und ym unglamben geyftlich werdenn, das 
ift auß rechten Chriften Juden unnd Heyden werden? Gleych wie ©. Petrus 
jagt, das die tzuvor recht entpflogen find dem yrihum unnd junden, werden hie 
durch verfüret, das fie ym yrthum muͤſſen leben. 

Das fie aber Juden und Heyden find, befennen fie jelber, wenn ſie 
lagen: Warumb ſolt ic} Pfaff, Mind, Nonne werden unnd mic) Bo marterenn 
ym orden, wenn ich nit da durch frum, reyn unnd felig jollt werden?” Höriftu 
nit, das diße wortt find, wortt eyniß Judiſchen glawbens, da Chriſtus keyn 
rawm noch Werd ynnen hatt? Und da3 jie an Chriſto gewartten jollten, 
gewartten fie an Yhrem orden unnd werden. Darumb iſts gewiß, das alle 
ftifft und Möfter, darynnen der meynung geyftlich Yeutt find, das der ftand 
fie frum und felig made, find vil erger denn die gemeynen framwenhetoßer, 
tabernen unnd mordgruben. Und Gott auch verhengt tzum wartzeychen, das fie 
gemeynicklich alle unkeuſch find, Unnd die weyll fie durch ſolchen Juden glawben 
verruden die keuſcheytt Chriſtlichs glawbens, muͤſſen fie Hit lohn auch die 
leypliche keuſcheytt vorrucken, wie ©. Petrus ſagt, das fie reytzen Bit begirden 
der untzucht durch yhr groß fuͤrgebenn. Alßo find alle orden und geyſtliche 
geluͤbde gemeynicklich widder das erſte, ander unnd dritte gepott gottis, das ſie 
fuͤr allen dingen ſollten tzuryſſen, nachgelaſſen und auffgehaben werdenn. Und 
allen geyſtlichen trewlich tzuͤ ratten iſt, das fie enttweder den Judiſchen glawben 
ablegen unnd ym Chriſten glawben yhr geyſtlich leben von newes anfahen odder 
laſſen liegen platten und kappen, kloͤſter unnd altar und werden frey, was ſie 
wollen. Nit anders, denn wie ſie thun wollten, wo ſie bey weybernn ynn 
unehe legen. Denn da muͤſſen ſie die weyber enttweder laſſen odder ehlichen. 

Sihe, das iſt die geyſtlickeytt Baal, Davon, Bo gott will, ich eyn eygen 
buchle gefchrieben Hab?! und mit gnügfamer ſchrifft und grund die geyftlichen 
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gelübd auff heben, das ich hoff, es foll eynem gutten getoiffen und redlicher 
bornunfft dran benügen Und fich nit Bo erbermlich ynn geyftlichen ftenden 
fangen, betriegen und verterben Yaffen. Ob ich aber den ungelerten Yarven 
nit gnüg thue und fie tzornen werden, das ich die Pfaffen, Münch unnd 
Nonnen loß mache, die öfter und ftifft verterbe, da ligt myr nichts an. Wer 
fan den larven gnüg thun, die nit ehe Hören wollen, man fage yhn denn 


(wie Salomon jagt), was ynn yhrem narren hertzen ligt? Widderumb, wenn Sw. 18,2 


man fie umb ſchrifft unnd grund yhrs dings fragt, thun fie nit mehr denn 
weyßenn ung yhren rodten Carnal hutt und bifchoff Larven: Siheſtu nit, das 
ich eyn Carnal bynn? follt ic) auch geleret ſeyn datzu unnd dyr ſchrifft unnd 
grund Keygen? Was ift das von nötten? Wyr haben nit alleyn den heyligen 
geyſt, Bondernn auch den allerheyligiften geyſt, Nemlich des Bapfts geyft, der 
nit alleyn heylig iſt, wie Chriftus Bondernn der allerheyligift.” 

SH mag nit mehr von den tollen vermaledeyeten Bebftlichen Bullen 
lagen, biß das fi) das Hartte, reyne vol baß rege. Itzt ſey gnüg, das 
hderman wiſſe, wie er Bl. Gij] ſchuldig ift bey jeyner feelen heyl unnd gotlicher 
ungnadenn, ſolch Roͤmiſche ablaß bulfen verprennen, ſchenden unnd vertilgen. 
Datzü die Larven, die fie auff richten nit alleyn verachten alß die ungeleret 
grobe föpffe, ßondernn auch alß die reyſſende wolffe und helliſche ſeelmoͤrder 
Bü meydenn nach der lere beyder, ©. Peter und Pauli. 

Zü legt, ift e8 nit eyn Yamer, das die biſchoff von gotis ungnaden, 
meyn ungnedige herenn, die armen priefter fahen, die ſich ynn den ehlichen 
ftand begeben? Was till hie werden? Ladet auff euch, lieben Larven, ladet 
auff euch, yhr habt ſchon das gemeyn gepet verloren. Eyn bubiſch, huͤriſch 
leben fuͤret yhr, ym blutt unnd ſchweyß der armen maſtet yhr ewr wolluſt 
und prangen, mit liegen und triegen rawbt yhr ydermann ſeyn gutt, mit 
bannen und tyrannen martert yhr die wellt an ſeel, leyb unnd gutt, das 
Euangelium predigt yhr nit unnd thutt nit alleyn keyn geyſtlich biſchofflich 
ampt, ßondernn weret und verpietet auch andernn, tzuͤ predigen, veriagt unnd 
verfolgett ſie, unnd ſeyd doch die weyl nit mehr denn heſſige, heßliche, feynd— 
ſelige larven, wilche fuͤr untreglichen buͤrden, tyranneyen, untugenden, ſchanden 
und laſter die welt nymmer kan noch will tragen. Lieben Larven, helfft doch 
datzuͤ, hewffet ewr verdienſt, legt getroſt auff die wage, das wyr ewr ſchier 
loß werden. Behy leybe, denckt iah nit, wie yhr mit libe, ſenffte, Bucht unnd 
gutte moͤchtit gunſt bey dem volck verdienen, furtt, nur furtt, lieben Larven, 
yhr ſeyd auff der rechten bann. Denn alßo thetten auch ewre veter, die 
Juden, da ſie Chriſtum ertodtet, ſeyn wort vorpotten, ſeyne Apoſtel veriagt 


2 beniegen HK erbermklich ZT erbaͤrmklich F 3 gefangen AI fahen laſſen 
fehlt D 5 laß machen F laß made D 7 hertz K 9 (ebenso 10) Cardinal DI 
10 dar zu ſyn und F 12 ßondernn auch den allexrh. geyſt fehlt BO 13 heylig] geiftlich 7 
14 Baͤpſtiſchen ZU 16 reget AT 18/19 die gröben und ung. k. F fnöffe L_ 21 Zum Ietften 7 
25 möftent HAT meften FÜ ewern HI 30 heſſige heſſige D Heyifige 7 31 burbinen F 
34 Bey liebe D (be F) iah] iagt Z 37 extödteten DK ertodten F tödteten /7/ 


150 Wider den falfch genannten geiftlichen Stand des Papfts und der Biſchöfe. 1522. 


hatten, kundten fie nit fanfft jchlaffen, fie muften auch die Römer auff fi) 
Yaden, die fie auß wurtzeleten unnd vertilgeten. Wie wollt es euch anders 
anftehen gü tun denn al3 den rechten kyndernn jolcher vetter? 

Wenn ich nu fraget, auß was grund die armen priefter gefangen unnd 
tribulixt werden umb der ehe toillen, Wo yhn das got verpotten habe, odder 
tie fundigen fie daran, Acht ich, fie werden mit yhren Schönen Hütten und 
langen ſchwentzen erfor tretten unnd ſprechen: Es ftehet ynn des allerheyligiften 
decretal." Das werden die urſach ſeyn, die ſolch hochgelerete, hochwirdige leutte 
von ihrem thun wiſſen Bü geben. Der allerheyligft vatter Bapft und ſeyne 
hochwirdigiſte Bullen vortzeyhen myrs, ich hett der Larven ſchier gejpottett ynn 
yhrem folchen tapffern, geyftlihem fuͤrnehmen. 

Hie rad redther gutt. Warumb fehen die gemehnen frawen wirtt nit 
gern, das iunge fnaben ehlich werden? On tzweyffel, das yhn am Bine abgehet. 
Haben doch die biſchoff ſchier yn allen ftifften eyn groͤſſen teyl yhrer yerliches 
tzinß von eyttell pfaffen hurn. Denn wer eyn huͤrlin will haben, der muß 
eyn iar eyn gulden davon dem Biſchoff geben, Und iſt unter yhn eyn ſprich— 
wort: keuſche pfaffen ſind dem Biſchoff nicht tzuͤtreglich und ſind den ſelbigen 
auch feynd. Wie mag eyn reycher frawen kremer ſeyn ynn der wellt denn 
eyn Biſchoff? Wer wollt nu die geyſtlichen vetter verdencken, das ſie hurerey 
tzuͤ laſſen umb gellt und lebendige frawen belcke verkauffen und die ehlichen 
weyber verpieten, die yhnn nicht gellt tragen? Narung iſt mancherley. Eyn 
kauffman hatt wurtz unnd tuch feyle, Dye Biſchoff muͤſſen hurnfleyſch feyl haben, 
wie ſollten ſie ſich ſonſt erneeren? Uber das alles, Wenn eynem pfaffen ſeyne 
magd fellet uber den ſchuſſelkorpp unnd bricht ynn tzwey ſtuͤck, das man eyn 
teyll muß tzzur tauffe tragen, ßo wechſt der tzinße ubir den ierrigen gulden, unnd 
hatt der Biſchoff aber urſach, ſeyne barmhertzickeytt tzur tzeygen, unnd verkeufft 
dem armen pfaffen nu eyne mutter. Selig ſind hie die beuche, die da kinder 
tragen. Ob die bruͤſte auch ſelig find, die da ſeugen, da ſehe der vater tzüü. 
Der geyſtBl. Giiiſliche Bifchoff hatt feynes von dem bauch tzweymal exrlanget. 


Sind das nit edle thewre frawen beuche, die man tzweymal des iaris feuffen : 


muß unnd die Bweymal den gepftlichen herren ſchwanger werden mit gellt? 
Lieber, laß dir diße urſach nit jchlecht ſeyn tzubewegen ſolch heylige 

gejtliche Teutte, das fie nit Bü laſſen ehweyber den armen pfaffen. Sollten 

fie nit huren Tieber haben denn frumme ehliche weyber? Eyn ſchedlich, 
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Ihendlih ding ift eyn ehemeyb, dag noch nit eynen helfer tregt den hoch— 
twirdigen ynn gott vetern unnd herrnn. Vortzey myr meynen ſchertz, Yieber 
menſch, der nit auß eynem ſchertzend ßondernn gantz engſtlichem hertzen gehet 
ubir diße hoch unſynnigen unnd tieff blinden larven, die doch ßo gar ſind 
durch gotis tzorn aller ſynn, witz unnd vernunfft berawbt, das ſew, ochßen 
unnd eſell kluͤger denn ſie ſind, dennoch ſind ſie geyſtliche regenten. Das 


heyſt, die wellt ſtraffen mit narrn unnd kindernn, wie Iſaias ſagt. Meynſtu ser. 3,4 


aber, das ſie ander urſach und grund muͤgen auff bringen denn die genantten, 
denn den leydigen geytz und gellt ſucht? Wenn ſie gleych noch groͤber denn 
grobe Eſel weren, ßo muͤgen ſie yhe nit ſagen, das gott die ehe verpotten 
habe den priefternn. Ya ©. Paulus hat ſie eyngeſetzt den prieſtern, da er ſagt: 
Eyn priefter oder Biſchoff fol nur eyn weib haben und untherthanige, zuchtige 


finder’, 1. Timo. 3. unnd Tit. 1. Höret yhrs, yhr larven und Maulaffen? 1,Zim 3,2 


Ich meyne euch, wer yhr wolffe jeyd, die yhr tyrannifirt ubir das unſchuldige 
blutt. Gebt antwortt, Was wollt oder mügt yhr hie Bü Sanct Paulus ſpruch 
fagen: Eyn priefter joll nit mehr denn eyn weyb haben? Was wollt yhr hie 
ein weyb deutten? Ein pfaffen Hure, wilcher bauch yhr Biweymal ym iar 
verfeufft? Sanct Paulus meynet nur eyn weyh, das er nit tzwey odder mehr 
wehber habe, wie ym allten tejtament gejeß und getvonheht war. Wenn denn 
nu eyn priefter dißem gottlichen ſpruch wolt folgen, Wer ſeyd yhr blutt 
duͤrſtige Larven, die yhr yhm wollt weren? Wo ift ewr grund? Was bringt 
yhr da wider auff? Was erhebt yhr euch ubir gott unnd jeyne wortt? Soll 
man euch ungelerete Ejel ubir gott anbeten? 

Der Bapſt hatt es verpotten. Was ſoll ich jagen? Lieben Ejell, Wenn 
der Bapft gepötte, nit ehren vatter und mutter (tie er denn thutt) und alle 
gotti3 gepott vertilgett, ſoltet yhr nit die feyn, die ſich yhm mit leyb und 
leben umb gottis wort3 willen entgegen jebten? Hatt yhr nit geleßen ©. Peters 


ſpruch act. 4.: “Man muß got mehr gehorkam feyn denn den Menjchen?” So uye. 5, 2» 


wiſſet Yhr, das alle menjchen gepott, wenn fte gleych gutt unnd nüblich weren, 
follen fie dennoch auffhören und nit mehr binden, wenn fie untreglich werdenn. 
Das leret euch ewr eigen fleyſchlich recht. Nu jehet yhr, das allen prieftern 
unmuͤglich ift das verflucht menjchen geſetz der verpotten ehe. Noch treybt yhr 
groffen, unfettigen frawen twirtte die armen jeelen mit gemwallt Bit funden 
umb ewriß verdampten gey& willen, jehet unnd greyfft, das fie es nit hallten 
muͤgen und ſollens doch hallten on alle nott. O yhr jeelmörder, wie iemerlich 
madelt yhr ewr hend ynn dem unfchuldigen blutt, wild eyn rechenſchafft 
werdet yhr müffen geben für diße tyranney. 

Nu aber ift yhe offenbar, das ſolch menfchen gepott von der verpotten 
priefter ehe nit menſchen Bondernn teuffels gepott find. Das beweyßen drey ſpruͤch 

1 noch] doch IT Haller FXL treyt F 2 vetter 1 3 menſchen D gank ernit- 


lihen X 4 die hoch unf. F 14 wie ir wölffe.D 17 bedüten F 19 hah 7 ware D 
23 Eſeel A 25 gebute X gebutte 7’ 27 ſetzen DL 29 gleych fehlt F 30 weren F' 
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©. Pauli, die tzween ad Titum unnd Timo[theum] droben ertzelet. Eyn priefter 
ſoll nur eyn weyb haben, Dit ift gotis wort und ordnung durch ©. Paulum. 
Drumb ifts nit muͤglich, das es follt yemand anders denn des teuffels jeyn, 
was da twidder odder ander gepotten odder gejeßt ift. Denn got redet nit 
widder fich ſelb, Yugenftrafft auch jeynen mund nit, wie das alle ſchrifft unnd 
vernunfft muß bekennen. [81.64] So muß auch) alle vornunfft bekennen, das 
fol) Bapfts geſetz yhe widder dieße gottlic ordnung Pauli ift. it ditz alles 
nit aud) klar gnüg, yhr ftummen und blinden larven? Was fund yhr hie tzů 
mucken? Schemen ſich nit ſchier ewr eyßern ftyenn unnd grobe koͤpff, das yhr 
ti hallten des teuffells gepott widder gottlich ordnung offentlich dringt unnd 


i. Tim.4,3 tzwingt? Der dritte ſpruch iſt 1. Timo. 4.: Es werden komen lerer ynn 


gleyßnerey, die da leren teuffells leren, verpieten die ehe und ſpeyße, die got 
geſchaffen hatt.“ Sihe, da nennet erß ſelb teuffells lere, die ehe verpieten. 
Unnd redet hie nit, wie das lügen maul Bü Dreßen ſaget, von den Tacianer.! 
Die Tacianer vorpotten nit die ehe, ßondernn verdampten ſie alß ſundlich 
ding. Aber Sanct Paulus ſagt hie von denen, die ſie nur verpieten unnd nit 
verdamnen odder ſundlich achten, gleych wie die ſpeyße verpieten ſie auch und 
doch nit ſundlich achten. Alßo thutt der Bapſt, ſagt nit, wie die Tacianer, 
das ehe boͤß oder ſund ſey, item nit, das fleyſch, eyer, milch boͤß odder ſund 


ſey, ßondernn verpeutt fie nur tzum ſcheyn der geyſtlicheytt, wie hie Sanct : 


Paulus jagt, Das fie ynn gleyßnerney reden auß teuffell3 leren. 

Weyll denn hie drey mechtige ftardfe ſpruͤch ſtehen unnd unwidderſprechlich 
ubirteugen, das die verpotten ehe jey teuffeliich ding widder gotti3 ordnung 
geſetzt, follen die priefter gutt gewiſſen haben, ſich froͤlich hyrauff verlaffen 
unnd erwegen. Unnd wer ßonſt nit luft hette, eyn weyb Bü nhemen, ſollt nur 
tzuͤ leyd unnd trotz dem teuffell unnd ſeyner lere eyniß nehmen. Unnd yhr 
larven, wenn yhr nit des teuffells unnd ſeyner lere Apoſtoll wolltet ſeyn, 
ſolltet yhr yhn datzuů helffenn. 

So aber ymand anfichtet, das er ynn ſeyner weyhung keuſcheytt gelobd 
hatt, Iſt gnuͤgßam droben geſagt, das alle geluͤbd widder gottis gepott und 
ordnung nichts und bey gotis ungnaden Ku laſſen find. Nu iſt yhe ſolch 
gelubd auff teuffells lere wider gotti3 gepott und ordnung gejchehen, wie klerlich 
auß dem vorigen verftanden wirtt. Auch Bo gereden die priefter nit gotte 
Bondernn dem Bapft an teuffells ſtatt und menjchen leren yhr feufcheyt. Drumb 


habens auch menjchen wider nad) Bu laſſen, das ſolchs gereden ynn keynen 3 


1 daoben F' oben T  erzellet Z’ gezelet 7, 3 yemands X 8 klaer I 9 muden] 
nüchtzen X müßen F’maden 1 eyſene K eüßen MWeyßen I 10 offenlih P 13 beſchaffen X 
14 Traͤſen F 17 junderlih Z 20 gayſtlichait X 22 drü F 23 widerzügen F 
24 gejeg BC hyrauff] darauff ZI 26 tra FK 29 eine I 30 het Z da oben F 
33 vorigem M 


1) Gemeint ist hier Emsers "Wider das unchrijtenliche buch M. Luters an den Tewtſchen 
Adel außgangen.” 1521 (ed. Enders, Neudr. deutscher Literaturwerke. Halle 1889 Nr. 83|84). 
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weg an got gelanget, derhalben gan keyn fahr drauff fteht, wenn eyn 
priejter eyn weyb nympt, Alleyn die Yarven machen fahr drauf. Widderumb 
die huͤrerey, das eyttell fahr ift, verkeuffen fie umb gelt unnd ftraffen niemand 
drumb. Sind es nit feyne Holdfelige larven? Sie Creugigen Chriftum und laſſen 
Barrabam loß. Wehe, wehe, weh yhn! Ich Kan nit mehr, ich warne fie und 
alle, die mit yhn halten, das fie fich fürjehen, gott wirtt nit ſchimpffen laſſen 
mit ſeynem wortt. 

Unnd ſihe des teuffells boßheytt: Gleych wie er mit ſeynem rumpeln und 
polltern die leutt betrogen hat, das ſie meynen, die ſeelen wandelln und ſuchen 
huͤlffe ynn den hewßern, hatt damit auß der meſße eyn iarmarckt gemacht, 
alßo hatt er auch viel grewlich, felſchlich exempel von pfaffen koͤchynn an— 
gericht, biß das erß dahynn bracht hatt, das eyn gemeyn rede iſt: Wilch weyb 
eyn mal mit eynem pfaffen ſundigt, der iſt nymmer Bü ratten, muß ewiglich 
verloren ſeyn, darauf fie denn gefallen ynn vortzweyfflung unnd getroſt auff- 
geladen on alle hoffnung der beijerung, das fein bößer weybis volck ift worden 
denn die pfaffen megd. Das wolt er habenn. Auff diße ſchalckeytt des teuffells 
hatt nyemant achtung gehabt, Hatt3 yderman Yafjen gehen und die jeelen alßo 
laſſen vertzweyffelln unnd ubir die maß fich Frey ynn die fchant geben." Das 
hat yhm gedienet dagü, das jeyn gepott von der keuſcheytt deſte Heylicher 
gehalften unnd gotis gepott nur defte höher vorachtet wird. Ach herrgott, der 
blindheptt, der Bl. H 1] ficherheytt, der unwiſſenheyt Bapſts und der Bilhoff. 
Es find doch Yarven und bleyben Yarven, Yeyder mit altzu groffem forteyll 
des teuffells unnd nachteyll der armen elenden feelen. 

Hie will ichs itzt laſſen tzum anfang, biß ich ſehe, wie ſich die Larven 
datzuͤ ſtellen wollenn. Ich Hoff, fie werden: mit frevel tollen teren und 
ynn die aſchen blaßen.” Da hellff yhn gott Hit durch verdient yhrs ſchendliches, 
ſchedliches, larviſches weßen unnd regiment. Amen. 

Ich bitt auch die, ßo da wollen die Larven mit ſchrifften antaſten, das 
ſie das offentlich und redlich thun nach der regel des Euangeli und lere 
S. Pauli. Und ſchreyben yhren namen an das blatt unnd bieten ſich nur friſch 
tzuͤ recht, wie ich thue. Denn wyr haben das forteyl, das die larven ungeleret 
find, beruffen ynn aller wellt und nu fur yderman Hit ſchanden ſtehen als die 
das liecht ſchewen, recht nit leyden muͤgen, auff den plan nicht tretten wollen. 
Damit ligt ernyder yhr gleyſſen unnd ſie ſchmuͤckt keyn ſcheyn mehr, Alßo das 
man ſie nit baß kan marternn, denn ßo man yhn mit recht trotzt unnd 


I wege7 faͤrr D gefar X gfar Z farlikeit (später fr) F s ſehe 1 9 boldern ZIK 
11 falſche X felſchilich 7 13 fündet FAT 16 mayd D 22 doch fehlt L vorteils I 
23 ellenden FHK 26 äfchen DFK eſchen HT 28 auch] üh (euch) F 29 offenlih K 
31 den vortayl (ey) HK(I) 32 beruͤfft FK nu] nur BO 33 ſcheühen ZK fchowen F 
34 darnider X nider FHK ſie ſchmuckt)] gibt X 35 baß] mer Fträßet X 


1) “ichanh’ aus franz. chance, oft verwendet, vgl. Grimm, DWitb. 8, 2166. 2) tin 
die aſchen blajen’: Nicht in Ls. Sig. Bei Wander I s. v. asche, Grimm, DVtb. 1,579. 
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anbeutt, grund unnd urſach Hü hören. Da muͤſſen fie ſich ynn yhrem hertzen 
und gewiſſen jchemen, das fie verftummen und nichts für ſich auffbringen 
mügen. Faren fie aber mit freveler gewallt, wilche yhn noch alleyn ubrig 
ift eyn kleyne tzeytt, ift yhr unglimpff und fpott Bo viel gröffer und kommen 
da durch Bü Hhrer verachtung und entlich tzur nydrung deite ehe, das es nur 
gutt ift unßerm teyll, Bo fie nur al die tollen larven getroft frevelln und 
weldigen. 

Auff das wir aber nach der lere S. Pauli nicht alleyne die gewiſſen 
ſchlahen unnd ſtraffen, Sondernn auch oͤle neben den wein ynn die wunden 
giſſen, ob villeicht bey ettlichenn gutthertzigen biſchoffen diße ſpruͤch gewirckt 
unnd yhr hertz erſchreckt hetten, muͤſſen wyr yhren fragen tzuvorkomen und yhn 
anttwortten, wie ſie denn thun ſollen, das ſie ſelig werden unnd yhnen ſolcher 
ſtand muͤge unferlich ſeynn. 

Hie iſt freylich keyn ander rad noch troſt, denn das eyn biſchoff (wo er 
ſelbs nicht geſchickt iſt) ſchaffe gelerete menner, die yrn ſeynem biſtum hyn 
unnd her das Euangelion lautter und reyn predigen an ſeyner ſtatt, und hallte 
uber den ſelben, ſetze dran alles, was ans Euangelion Bü ſetzen Chriſtus leret. 
Alßo leßen wyr, das ©. Valerius, Biſchoff Bü hyppon, ließ für ſich predigen 
Sanct Auguſtin, ehe er biſchoff wartt unnd hielt uber yhm. Wilchs auch der 
brauch war ynn vielen kriechiſchen landen, das prieſter fuͤr yhre biſchoff ynn 
yhrer gegenwertickeyt predigten. Datzůu ſoll eyn ſolcher biſchoff mit beten, dienſt 
unnd huͤlff an den armen erſtatten, was er mit predigen nicht außricht. Wo 
eyn Biſchoff ynn ſolchem weßen nicht erfunden wirt, der dencke nur nicht, 
das er ym ſtandt der ſelickeytt ſeyn muͤge. 

Szo ſprichſtu: Ya, wo wollt bey ſolchem weßen eyn fuͤrſtlicher ſtand 
bleyben, als itzt die biſchoffe find?” Antwort ih: Wyr reden nicht, wie man 
fürft Bondernn wie man biſchoff unnd ſelig jeyn fol. Wer hatt die Biichoff 
tzuͤ fürften gemacht? Chriftus hatt yhn verpotten, ſie ſollen nicht fürften jeyn, 
da er fie von fürften jondert und ſpricht: “Die weltliche fürften find herrn 
unnd uben gewallt uber yhr unterthan, yhr aber jollt nicht alßo ſeyn. Diße 
wort twirt der fürft aller fürften umb deyns fuͤrſtenthums willen nit wider— 
ruffen noch fallen laſſen. Laß du biftum und fürftentHum faren, kanſtu nicht 
Biihofflich drynnen faren. Warumb wiltu deyn jeele etwiglich verderben umb 
tzeytlicher ehre willen? Kan doch der faum erhallten werden, der ym rechten 
gutten feligen jtand ift, wie wiltu denn dich vermeſſen Bü bleyben ynn eynem 
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verdamlichen ftand? “Was hulffs (fpricht Chriftus), ob du die gank wellt 
gewunneſt unnd deyner jeelen ſchaden thettift ? 

(Bl. Hi] Wie wollten aber die fürften unnd der Adel Yhre finder unnd 
freundt verjorgen, wenn die biftum und ftifften nicht weren? Da fihe unßer 
blindheyt yn deutjchen Yanden. Wenn dyr eyn bawr deynen Bon eriwurget 
oder fehlüge odder mecht dyr deyn tochter oder ſchweſter tzuͤ fchanden, da tere 
wunden und waffen!, da folltiftu wol toben und raßen, und wenn du eyn 
Yand verterben kundtiſt, Bo thettiftu e3, Bo gar groß unrecht meynftu, das dyr 
gejchehen were. Aber Lieber, thu die augen auff unnd fihe doch, ob deyns 
finds odder freunds gröffer mörder und feynd ſeyn müge, denn du bift. Du 
hilffiſt yhm tzum biftum, da du gewiß bift, das er des teuffel3 feyn muß unnd 
eyn ſolchen ſtand füren, darynn er nicht Kan felig werden. Das weyſſiſtu. 
Sage myr, ob du nicht erger an yhm thuft, denn ob du taußent ſchwerd durch 
ſeyn her ftechift? 

Wenn er ynn ſolchen ftand geratten were unfall3 halben, Bo folltiftu 
yon mit leyb unnd gutt erauß reyſſen, were ander eyn gutte odder ynn dyr, 
ob du gleich nur eyn brod Hettift, das du mit yhm teylen kundtiſt. Was 
thuftu aber? Auff das deyn fürftenthum, deyn gütter nicht tzur trennet, nicht 
geringer werden, Bo ftojfiftu Yhn von dyr yn der hellen abgrundt und fragift 
nicht darnach, das deyn fleyſch und blutt ewiglich verderbe, das du nur reich 
und groß bleybift. Sihe, das ift der brauch itzt ynn gantzem deutfchem Land, 
tzu ſolchem gretolichen feel mord unnd mwürgen muß man alle gloden leutten, 
Te deum laudamuß fingen, ferten und fanen tragen und allen pracht erbeygen, 
Das e3 gleich ift den unſynnigen koͤnigen Iſrael, die yhre Kinder dem abgott 
Moloch verpranten mit groffem ſchall und gedöne, das fie der Finder ſchreyen 
und iamer tahnicht höreten. 

Alto thut man auch mit toͤchtern und ſchweſtern. Die reytzt man, iha 
man jtofjet fie ynß kloſter, fie wollen odder wollen nicht, alleyn, das der 
ftam unnd ftand nicht verderbe und arm werde, wo man fie jolt außjegen zu 
gleichen ftand. Wie mol e3 nichts Hilfft. Denn gott plagt ung doc), das 
ist fuͤrſtenthum und Adel verarmet, wilchs villeicht nicht gefchehe, wenn 
fie e8 nicht mit ſolchem gremwlichen mord an ihrem fleyſch und blutt ver: 
ſchuldet hetten. Das unjchuldige blutt ſchreyet uber fie, das höret gott unnd 
rechet es. 


4 ſtifft I 5 teutſchen D Teütſchen ZIK Tütfhen FT bauwmerr D erwirget X 
6 ſchliege AT mecht)] brachte FÜ tochteren FÜ Schmwöfter X ſchwoͤſteren I 7 xoßen I 
8 mainteft du X maynteftu ZI 9 doch fehlt F 10 freundin I 12 waifjeft du X 
weiftu Z/ weyftu I weyft du DF 16 aber BODFHIK 18 güt, ev BC 20 ewiglich 
fehlt F 21 ym ganczem deutſchen BC 23 fonen 1 bracht D 25 gethön X gethöne ZI 
getöne FO 27 töchteren und ſchwoͤſteren 7 34 rechet] richt X riet 7 


1) Diese alliterierende Bindung wohl von Luther selbst herrührend. 
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Nu fihe des iamers eyn teyl. Es ift der mehrer teyl dyrnen in Klöftern, 
die friſch unnd gefund find und von gott geſchaffen, das fie weyber ſeyn und 
finder tragen follen, vermügen auch nicht den ftand hallten williglih, Denn 
feufcheyt ift ein gnade uber die natur, wenn fie gleych reyn were. Datzu got 
jein gejeß (da er man und weyb ſchuff) nicht will Bo gemeyn nachgelafjen 
haben und mit wunderkeychen ftettiglich auff heben, Sondern iungfrawſchafft 
ſoll jelgam feyn für yhm. Wenn du nu eyn tochter hettift oder freundyn, die 
ynn ſolchen ftand gefallen were, folltiftu, wenn du redlich und frum weriſt, 
yhr erauß helffen, ob du alle deyn gutt, leyb unnd Yeben dran jegen müftift. 

Aber nu thuftu alßo umb deyns elenden guttis willen, ſtoſſiſtu fie dem 
teuffell ynn den rachen on yhren toillen. Was folget denn darauß? Höre Bi. 
Ich hab meyn tag fein Nonne beyeht gehöret, Aber ich wills doch treffen nach 
der heyligen ſchrifft, wie e8 mit yhn gehe, unnd weyß, ich will nicht liegen. Eyn 
dyrne, wo nicht die hohe, felgame gnade da ift, fan fie eyn3 manß eben Bo 
wenig geratten alß eſſen, trinden, ſchlaffen unnd andere naturliche notturfft. 
MWidderumb auch alßo eyn man fan eyn3 mweyb3 nicht geratten. Urſach ift 
die: Es iſt eben Bo tieff eyngepflantzt der natur, finder Beugen alß ejjen und 
trinden. Darumb hatt gott dem Yeyb die gelide, oddern, Fluß und alles, tvas 
datzu dienet, geben unnd eyngeſetzt. Wer nu dißem weren will unnd nicht Lafjen 
gehen, wie natur wil unnd muß, Was thutt der anders, denn ex twill weren, 
da3 natur nicht natur fey, da fewr nicht brenne, waſſer nicht netze, der 
mensch nicht eſſe noch trinde noch ſchlaff? 

Bl. Hiii] Aus dem ſchließ ich nu, Das ſolche Nonnen ynn kloͤſtern muͤſſen 
untoillig keuſch ſeyn und ungerne menner emperen. Sind fie aber untillig 
drynnen, Bo verlieren fie dit und ihenes Leben, müffen auff exden die helle haben 
und dort au. Sihe, da bringftu fie hynn umb deyns verfluchten gutts willen. 
Das ift die Frucht ettlicher toller, unſynniger fürften, die Bo tyranniſch hart Halten 
ob den verſchloſſenen Köftern, wollen der natur weren, Haben gutt jagen datzu. 
Sie Tiegen bey weybern, wenn fie wollen, und geben yhrer natur lufft unnd 
raum gnüg, aber der arm Hauff muß ynn ſeyner hellen drob verderben. 

Weytter, two unwillige keuſcheytt ift, da leſſit die natur yhr werck nicht, 
da3 fleyſch ſamet ſich, wie es got geſchaffen hatt, So gehn die oddern aud) 
yhrer artt nad. Da hebt ſich denn das flieffen unnd die Heymliche fund, die 
©. Paulus nennet unreynickeytt unnd weycheyt. Und das ichs grob erauß age 
um der elenden nott willen: fleuffet es nicht ynn das fleiſch, Bo fleufjet e3 
ynß hembt. Solchs jchemet fich denn das vol Hi Klagen unnd bekennen. 


1 dyrnen] dar innen ZU 2 feift Z ſeind Z + unkeüſcheit I 9 yhr fehlt BC 
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Darnach folget denn, das fie ym hertzen dich und gott leſternn, verfluchen 
yhren ftand und find feynd allen, die yhn datzu geholffen Haben, und nehme 
tool ein ſolche eyn hirtten knaben tzur ehe ynn folcher nott, die fonft villeycht 
faum eynen grafen genomen bett. Sihe, das wollt der teuffell Haben, da er 
dich Ieret, die natur dempffen, tzwingen, die ungetzwungen jeyn toll. 

Wie wollen wyr denn den jachen thun, die guͤter leyden nicht gleiche 
außteylung? Anttwort: Warumb thut man nicht, wie ym volck Iſrael geſchach, 
da nur eyner ymer koͤnig bleyb? Seynen bruͤdern gab man ettwas und ließ 
ſie den andern ym volck gleich ſeyn. Muͤſſens denn alle fuͤrſten unnd eddel 
bleyben, die fuͤrſten unnd edle geporn ſind? Was ſchattes, eyn fuͤrſt nehme eyn 
burgerynn unnd ließ yhm benuͤgen an eyns tzymlichen burgers gutt? Widderumb 
eyn edle magd nehme auch eynen burger. Es wirts doch die lenge nicht 
tragen, eyttel adel mit adel heyratten. Ob wyr fuͤr der wellt ungleich ſind, 
ßo ſind wyr doch fuͤr gott alle gleich Adams kinder, gottis Creatur, unnd iſt 
yhe eyn menſch des andern werd. 

Unnd ſihe, ßo deyn kind oder freundin itzt ym kloſter wol gerne nehme, 
was ihr werden kundt ynn ſolcher angſt unnd nott, das ſie nur ynn eynen 
ſeligen ſtand mocht komen, Warumb hilffiſtu denn yhr nicht datzu, ehe denn 
fie ynn ſolchen iamer kompt, und gibſt yhr, was got gibt, es ſey eddel odder 
uneddel? Ach herrgott, wie wenig ſorgen wir fuͤr die elende ſeelen und ſind 
Bo gar ym geytz erſoffen. 

Alſo ſage ich nu, das beſſer iſt, biſtum unnd alle hoͤhe faren laſſen und 
eyn armer burger oder bawr ſeyn, denn biſchofflich ampt nicht treyben oder 
nicht ſchaffen, das trieben werde. Denn da wirtt keyn mittel noch ent— 
ſchuldigung ſich finden laſſenn. Gottis wortt muß bleyben und nicht alleyn 
biſchofflicher ſtand, ßondern auch hymel unnd erden vergehen. Da magſtu dic) 
nach richten. 

Wills aber der Bapſt und die ſeynen nicht leyden (wie er denn itzt 
thutt), das Euangelion predigen, ßo haſtu aber deſte mehr urſach, das biſtum 
odder ſtand Hu laſſen. Man muß gott mehr gehorchen denn den menſchen, 
darffift nicht denden, dag du deyn bifchofflichen ftand damit gnüg thueft und 
entſchuldigt feyft, wenn du umbhergiheft und predigft, wie newlich eyn Biſchoff 
than hHatt.! Die elenden leut haben das Euangelion geſchwiegen und yhre 
jeelen für das vol Hi pfand fegen wollen unnd damit die gewiſſenn fürenn. 
Ich ſprech Kir ſolchem Biſchoff: jet deyne jeele ynn eynen ledigen twindel. 


4 graffen Z 5 temmen K demmen F 7 geſchahe D 8 belib X 9 Edle I 
10 ſchuede es 7 11 ließ fi Z burges A 12 maget K 20 ellenden FX 21 er= 
trunden V 26 vergond FO 30 gehorchen] Lofen F gehorjam jein X g.m. fürchten dann 
den menſchen 7° 33 ellenden FK 35 ſpraͤch Fyü ſolchen Bifchoffen 7, 


1) Es könnte der von: Merseburg oder der von Meißen sein; wahrscheinlich ist 
letzterer gemeint; s. Luther an Hausmann den 3. August 1522 (vgl. Enders, Briefw. 3,439). 
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Wenn fie der teuffel weg holet, wo blieb ich, wenn ic) mich drauff verlaffen 
hett? JH will eynen folchen biſchoff haben, der nicht jeyne jeele myr tzum 
grumd lege, die ich nicht weyß wes fie ift, Sondernn der myr das lautter 
Euangelion predige und Bl. 94] Chriſtus ſeele für mich und myr tzum grund lege. 
Da bynn ich gewiß, two ich bleybe. 

Denn ich rede itzt nicht von den Bepftiichen biſchoffen, was die thun 
follen, ſie leydens aud) nicht, Sondernn ob yrgent eyner were, der eyn Chriftlich 
biſchoff Bü ſeyn begerd, ſeyn ſelbs jeele ſampt ſeyns volcks Bü beivaren. Der 
ſoll umbhertzihen, nicht menſchen lere ßondern gottis wort lautter predigen 
odder predigen laſſen. Von den Larven aber und Biſchoffs goͤtzen iſt droben 
gnüg geſagt. Gott gebe unß ſeyn gnade unnd ſende widder ynn ſeyne erndten 


Matth. 92, rechte erbeytter unnd ſtraff die moͤrder unnd tzund yhre ſtatt an, die ſeyne 


knechte und ſeynen Bon auß dem weynberge ſtoſſen und toͤdten on unterlaß. 
Amen. 


1 bleib Dubleyb I belyb X 4 Chriſtum Z 5 beleyb X 6 nit fehlt BC 
7 vurgent] jenan 7 8 ſeyn ſeele ampt BC 9 umb hertzigen Z 10 da oben F 
11 eerndten Z ernen Femd K 12 arbeiter DFHK 13 weingarten X 
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Epijtel oder Unterricht von den Heiligen 
an die Kirche zu Erfurt. 
1522. 


Son am 28. März 1522 hatte Luther in einem Briefe an Johann Lang 
die Abficht außgefprochen, einmal, wenn er Zeit fände, einen Brief ad Erphordiensem 
ecclesiam zu fchreiben. Er nennt feinen Stoff, der ihn dränge: diesmal war es 
ihm von Wert, an eine ganze Kirchgemeinde „in Gott verfammelt” fich zu wenden. 
Am 29. Mai (Brief an Joh. Lang) Hatte er dann den Stoff gefunden: „De cultu 
Sanctorum.... Vellem enim sopiri hanc quaestionem. . .“ (Enders, Briefw. 3, 380). 
Am 26. Juni meldet er demjelben: „Epistolam ad vos meditor et veniet statim, si 
Christus volet. .* Unſere Schrift wurde dann mit einem gleichzeitigen Briefe an 
Lang am 10. Juli abgejendet.! Luther muß dem Freunde gegenüber Klagen, dies 
Sendjchreiben fei „ex tempore effusam*; habe er einmal mehr Zeit, fo wolle er 
eine Schriftjtelle vornehmen und über diefelbe an die Erfurter etwas richten. Zus 
gleich erhält (f. Anm.) Lang die Vollmacht, die Epiftel, wenn fie ihm zum Drud 
geeignet jchiene, in pafjende Abjchnitte (paragraphos) zu zerlegen; unter die Zahl 
derer, welche Luther am Schlufje der Epiftel grüßen ließ, follte Lang noch einige 
aufnehmen, doch dabei nicht über die Gejamtzahl 10 hinausgehen. Am 16. Juli 
jchreibt Luther dann weiter an Lang (de Wette 2, 234): „Caeterum credo epistolam 
meam vrbis redditam esse fideliter.* 

Die in Erfurt vorhandenen Gegenfäge zwiſchen den Altgläubigen und der 
reformatorifchen Richtung, die fich in leidenſchaftlichen Tumulten und literarifchen 
Kämpfen Tundgegeben hatten, berührt das Sendfchreiben nicht weiter. In einem an 
den Apoſtel Paulus erinnernden herzlichen Tone wendet fich der „Ecclefiaft zu 
Wittenberg“ an die Freunde allein. Daß er bei jeiner Klage über diejenigen, welche 
Urſach zum Aufruhr geben, und über die „ehrgeizigen Sonderlinge“, welche meinen, 
fie wären nicht rechte Prediger, wo fie nicht über die fchlichte Einfalt der Predigt 
von Chrifto hinaus gingen, auch einige feiner Erfurter Anhänger treffen wollte, 
ift deutlich herauszulefen. Die Mahnung, nichts im Gutdüntel anzufangen, jondern 
betend alles Gott anheimzuftellen, Hingt an die Ausführungen in den acht Sermonen 
und „von beider Geftalt de Sakraments“ an; von dem Schonen der Schwachen 
wird auch hier mit fittlichem Ernſte geredet. Die Verehrung der Heiligen ſei nicht 


1) Enders 3,429 (de Wette 2, 219): „Habes en epistolam ex tempore effusam: solve 
sigillum et lege, quam si visum est excudi, fac ut in paragraphos digne distinguatur.“ 
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notwendig für einen, der allein an Chrifto Hange; wiederum jei aber der Schwachen 
zu ſchonen, daß fie allmählich auch zu Chrifto geführt würden. ! 

Lang hatte alfo, wie wir ſahen, Auftrag erhalten, die Epiftel in Drud zu 
geben. Wir haben auch dementjprechend eine in Erfurt bei Matthes Maler er= 
ichienene Ausgabe. Es fragt fich aber doch, ob fie oder eine der beiden Grunen= 
bergſchen der Urdruck ift. Die Verfchiedenheiten zwiſchen dem Erfurter und dem 
Wittenberger Drude find freilich nicht jo erheblich, daß diefer Trage viel Gewicht 
zufäme. Für den Vorzug der Ausgabe von Maler könnte es jprechen, daß nad) 
dem unten ©. 163 gegebenen Textverhältniſſe feiner der Nachdrude unmittelbar 
auf den Wittenberger Drud zurücgeht, ferner, daß der Erfurter Drud den Text in 
weniger Abjchnitte zerlegt als der Wittenberger; Luther Hatte dies Gejchäft dem 
Erfurter Freunde anvertraut: follte diefer e3 nicht genügend gethan und Luther 
dann für den Grunenbergſchen Drud eine beffere Einteilung gemacht haben? Aber 
in diefem Falle dürften wir einige fachliche Anderungen erwarten, wie fie Luther 
ftet3 anzubringen pflegte; dieſe fehlen. Andrerſeits ſcheint ung die aus andern 
Druden Maler bekannte Orthographie hier zumweilen durch den Wittenberger Drud 
beeinflußt zu fein, aber freilich wäre orthographijche Beeinfluffung auch wohl der 
Fall, wenn der Driginalbrief Maler vorgelegen hätte. 

Die Ausgaben ergeben fich zunächſt folgendermaßen: 


A „Epijtel odder unter= || richt von den Heyligen, an die || firch Hu Erffurdt ynn 
gott || veramlet. | D. Martin Luther || Eeclefiaftes Bu Witten || bergk. || 
Mit Titeleinfaffung, Titelrücjeite bedrudt. 4 Blätter in Duart, lebte 
Seite leer. Am Ende: „Gedaudt Hu Wittenberg. | M.D. zrij. |* 

Drud von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Berlin, 
Göttingen, Hamburg, Straßburg, Stuttgart Landesb., Wittenberg, Wolfen: 
büttel, Ziwidau, Kopenhagen 2c.; dv. Dommer Nr. 284. 

B Zitel ufw. wie bei A, doch „odder“ (3.1). Am Ende: „Gedrudt Bu 
Wittemberg. || 1922. |” 

Druck von Johann Grunenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Berlin, 
Danzig, Dresden, Gotha, Hamburg, Leipzig, Lübel, Nürnberg GM. und St., 
Weimar, Wernigerode, Wittenberg 8, Wolfenbüttel, Kopenhagen, London; 
vd. Dommer Nr. 285, Panzer II, 1344. 

C „Epijtel odder vntter= | richt don den heyligen, an die || fir Bu Erffurdt 
ynn || gott verßamlet. D. Martin. | Sutther. || Ecclefiates | Bu Wittem— 
berg. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt Bu Erffurdt Bum | 
Schwartzen Ho. |” 

Druck von Mathes Maler in Erfurt (v. Dommer ©. 259 Nr. 130B). — 
Knaakeſche Slg., Arnftadt, Augsburg, Bamberg, Berlin, Breslau U., Eifenad), 
Erfurt, Gotha, Helmftebt, Königsberg U., Lüneburg, München HSt. und A., 
Stuttgart (Landesb.), Wolfenbüttel, Kopenhagen, London ete.; Panzer II, 1345. 

D „Uonn || den heiligen. || Epiftel oder vniter= || richt vonn den | heilige. an 

die | kirch zu Ert- furdt inn || got ver- || jam= | Yet. | Age | 


) Köftlin, Suther I, 514; Kolde, Luther II, 1.57. — Bergl. weiter Enders, Luthers 
DBriefmechjel 3, 430ff., wo beſonders die Perjonalien der am Schluffe des Briefe genannten 
Männer behandelt werden. 
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D. Martin. Luther. || Ecclefiaftes zu || Wittenberg. | M. D. xxii.“ 
An der rechten und Linken Seite je eine Randleifte. Titelrückſeite be= 
druckt. 4 Blätter in Duart, lebte Blatt Leer. 


Drud wohl von Egidius Fellenfürft in Koburg, da die Typen mit denen 
„Don beyderley Geſtalt“ Ausg. C* aufs charakteriftiichite ftimmen. (Oder Georg 
Erlinger in Bamberg, der mit F.ichen Typen druckte?) 

Da: Die beiden Randleiften find al3 einander ergänzende Gegenftüde gedacht, 
und ftellen eine auf einem Sockel ftehende Vaſe mit Blätterwerf dar. Bon diefer 
wird der Titel gewiffermaßen eingefaßt. So in dem einen der Knaakeſchen Er. 
(L 1522 7C), München HSt. (4° Th. U. 103 VII, 5) und U. Darmitadt, Dresden, 
Königsberg U., Halle U., Nürnberg St., Stuttgart, Weimar uf. 

Dann aber beachte man noch folgende Spielarten von Da: 

Da!: Bl. Aijd 3.25: „vnnd laffet das vnnottige, vnnottige, bleybenn 


vnnd verichonet der ||...” (jo München HSt., Nürnberg St., Stuttgart, 
Wolfenbüttel). 
Da2: Bl. A ijb 3.25: „vnnd lafjet da3 vunnottige, vnnottig, bleybenn 

vnnd verſchonen der ||...” (jo München U., Nürnberg St., Stuttgart). 

Db: Zuweilen aber find diefe beiden Randleiften umgewendet, jo daß die an— 
einander gehörigen glatten Seiten nad außen ftehen. So in dem 2ten Knaakeſchen 
Exemplare (L 1522 62B), Berlin (Luth. 2369), München HSt. (4° Polem. 1853), 
Greifswald zc., Nürnberg GM., Wolfenbüttel. BL.AijP 3.25 ift bei Db mit 
Da? jbereinftimmend. 


Dal. Banzer II, 1342; Kuczindi, Thesaurus Nr. 1513. 


E! „Won den hailgen || Epijtel oder vnderricht Bon den || Hailgen, an die 
kirch zü Ext || furdt in got verfamlet. | D. Martin. Luther Eccleſiaſtes 
au || wittemberg. | MD. X&ii. |" Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart (fignirt aij; aiij), letes Blatt leer. 

Drud don Melchior Ramminger in Augsburg. — Erlangen, Münden HSt. 
und U, Münfter i. W., Weimar, Wittenberg 8. Sit wohl Panzer 1348. 

Bl. a iijv 3.2 v. u.:; „Wittenberg am Zehende || tag des Heümonats. MD 
ri. |" 

E? „Won den hailgen || Epijtel oder vnderricht Bon den || hailgen, an die 
kirch zü Ext= || furdt in got verjamlet. | D: Martin. Luther || Eccleftaftes 
zü || witternberg. || M. D. XXii. “ Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart; legte Blatt leer. 

Knaakeſche Sig, Wolfenbüttel, London. 
Bl. a iijb Z. 2 v. u.: ... „Witemberg am Zehenden || tag des Heiimonats. 
MD xij.“ 

F „Won den hailgen || Epijtel oder vnderricht Von den || Hailgen: an die 
kirch zu Erxt= || furdt in got verjamelt. || D. Martin. Luther. Eccleſiaſtes 
zu || wittenberg || M. D. KXit. |” Titelrücjeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart (Sig.: Aij; Aiij). 

Druck von Silvan Otmar in Augsburg. — Knaakeſche Slg., Augsburg, 
Berlin, Erlangen, München HSt. und U., London; Weller 2141; dieſer nennt 


als eine andere bei Panzer notierte Ausgabe desſelben Druckes Panzer Nr. 1342. 
Dieſe aber iſt unſer D, die von Weller bezeichnete ſoll wohl Panzer 1343 ſein. 


G „AR die Kir || che zü Exdtfurt | in gott verfamlet, Epi || ftel vnnd vnder— 
richt von den || Heyligen. || D. Martin Luther || Ecclefiaftes zii || Witte 
Luther Werke. X, 2 11 
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berg. |" Mit Titeleinfafjung. Zitelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter in 
Duart, lebte Seite leer. 

Druck don Adam Petri in Bafel. — Knaakeſche Slg., Augsburg, Berlin, 
Heidelberg, München HSt. und U., Bajel, London, St. Gallen (Stiftsb.), Schaff⸗ 
hauſen St., Zürich; Weller 2148. 

H „EPISTEL ODER || vndericht vonn den Heyli- | gen, An die kirch zu 
Erffurdt in || Gott verfamlet. | D. Mart. Luther Eeclefiaftes || zu Witten 
berg. |“ Titelrückſeite bedrudt. 4 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Drud don Joh. Heertvagen in Straßburg (nad) A. Götze). — Augsburg, 
Bafel, Kopenhagen, Schaffhaufen (Min.), Zürich) (Kantonzb.).; Weller 2142. 

I „Bon den haylige Epiftel oder || underzicht. Bon den Hay || Tigen. An die 
firchen || zu Extffurt in got || verfamelt. | D. Martin Luther || Eccle- 
fiaftes zu || Wittenberg. | M. D. XXII.)“ 3 Blätter in Quart, letztes 
leer oder fehlend. 

Stuttgarter Druder (9. — Eiſenach, Stuttgart. 


K „Bon den hailigen || Epiftel oder vnderricht Uon den || hailgen: an die 
kirch zu Ert- || furdt in got verfamelt. | D. Martin. Luther. || Ecclefta- 
ſtes zu witternberg. | M. D. XXI. |” Titelrüdfeite bedrudt. 4 Blätter 
in Quart; leßtes Blatt leer. 

Drud von Jörg Nadler in Augsburg. — Berlin, Erlangen, München U., Wien. 


- BEAIP 3.1: „Iheſus. || Martinus Luther Eccjeſiaſtes [fo!] zu || Witten: 
berg“. — Der Tert als folcher jchließt ſich ſtlaviſch an Fan. 


Die „Epiftel an die Kirche zu Erfurt“ ift auch abgedrudt in der Schrift: 

„An die Chriftes || Lich Fir) verfamlung ainem || Erfamen Radt vnd ge || main 
der Stat Weyl. Her || Theopalden von Belli- || can Sendbrieff. || Im 
Far M D &XXij. |” [Holzjchnitt, den kl. Petrus darftellend — v. Dommer 
Nr. 48°]. Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt, 10 Blätter in 
Quart, das lebte Blatt Leer. 

Berlin, London, Wolfenbüttel. — TH. v. Bellican ift Diepold Gerlach(er) 
von Billigheim. 

DL. Biijb 3.1 beginnt Luther Epiftel von den Heiligen: „Martinus Quther. 
Eeclefiaftes Zu || Witenberg allen Chriften zu Erfurdt / ...“ und endet ohne den 
Schlußjag der Grüße an Joh. Lang ufwm. BL.E 223.1: „... Zü eeren feynn || 
Vnd vnſerm vater der gebenedeyet jey in eiwigfaitt. Amen. ||" Darunter ein Schnörkel. 

Unjere Schrift jteht Tat. bei Objopveus BI. I6 und (abweichend) bei Auri- 
faber II, 806; deutſch Wittenberg 6, 422°— 24°; Jena 2, 105°— 07%; Alten- 
burg 2, 159 ff.; Leipzig 18, 192ff.; Walch 19, 1194 — 1200; Erlangen 53, 139 — 44; 
de Wette 2, 220. 

Wahrjcheinlich ift A mit feinen Drudfehlern doch der Urdrud, B zweite Auf- 
lage, C aus B geflofjen. Alle fpäteren Drude gehen auf C zurüd, H anjcheinend 
unmittelbar, die übrigen durch Vermittlung eines verlorenen COX; FGIK zeigen 
Übereinftimmungen gegenüber CO, die beftimmt auf ein Zwifchenglied hinweiſen, 
auch D Läßt fich am Yeichteften auf ein folches zurüdführen,; da Z Bejonderheiten 
mit C jowohl als mit 0C* gemeinfan zeigt, hat der Druder (dev auch A her- 
ftellte) neben O* auch C benüßt oder ein zwischen C und C* Tiegendes CY allein. 
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Außerlich zeigen die nähere Zuſammengehörigkeit ABCH einerfeits, (COX) DEFGIK 
anderjeit3 (Titel, Tertabfäße), innerlich bejonder®? FGIK in vielen Learten. 
Das Verhältnis der Drude dürfte demnach das folgende fein: 


ee 
— 
— 


Sn der Sprachform und Rechtſchreibung weichen beſonders E—K ab. 
Zuſammenfaſſend fei hier bemerft: 

1. Der Umlaut e > & täglich @H, färet I, beſchädigen (auch bäftien) 
FGI, jäligfait FI, ebenfo & (Umlaut von > aͤ ſchwaͤr FGL ſchmaͤhen FGI, 
e>d ermwölet, wören FI; der Umlaut unterbleibt in faret FGK, ainfaltig 
F@GI, erfantnis FGIK; u>ü abgrüntlidh, gerüftet, überfchüttet EFGIK, 
fünde H, fülle DEH (dafür völle FGI), o >d nötig EFGI, foͤrchten G, 
tödtet EFGI, götlich HI, ö fehlt ganz D; u (alt uo) > uͤ füren FG], rüfft 
EFGI, brüder H; au>eu (eü) reücht EFGI, aber glewben> glauben D—-.K. 

2. Die älteren Lautverhältnifje find z. T. wiederhergeftellt; fo trennen ei: ai 
EFT; u:ü EFGHI, ü: uͤ diefelben, doch nicht regelmäßig; die alten Längen 
ftehen vereinzelt: vertrumen FG, vff GH, jin (einmal) G; unechtes ie > ivil, 
dijer uff. DEFGIK. 

3. 1>e inwelde DEHK (mölde FGI), weder DEFGHI; vo > u (ü) 
fürchten EFI (doch auch umgekehrt), fun EGHK, abjündert EFGHI, 
gewunnen DEFGHI, funder H, fummen FGHI, antwurt EH, Ent- 
rundung: Ü > i demietig D, miede G, umgekehrt würdet (= wird) 7, wär, 
würten DH; o>a wa EFGI, pfatten FG. 

4. Dehnung = fehlt bei jn, jr, jnen EFGHAIT, vur, yn D; fteen, geen 
DEIH, meer EFI, leeren EFI, eren D, mer DGAH. 

5. In der Behandlung auslaut. e find DE die Zwifchenftufe zwijchen den 
e=reihen A—CH und ben faſt durchweg verfürzten FGIK. 

6. Konfonanten p>b gebet FI, gebeet D, gebett G, gebott FGK, 
breyfen PX; 6b >p plut D, pringen FK; häufiger ift t>d nur in HA: 
feyden, widerwerdig, fchneyden, geraden, mweyder, under; under auch 
D—K, ſchneyden (Afchneytten) auch DFGIK; H> ch in jet D, ſicht EFG. 

7. Borfilben zu- > zer- (zerfehneytten uff.) DFGIK, ein-, auf- 
> in-, vff- @; b- > be- (beliben) F; g- > ge geleichen, genad DG, genüg G. 

Nachfilben niß > nus EFIK > nüß H. 

11* 
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8. Flexionsformen: bei [wachen Verbis wird im Part. Prät. -tet > t 
überfchütt, außgericht, geleift DEFG (wechjelnd); ge- im Partiz. wird zuge- 
fügt in gethbon F@IK, getödt FGIK, gegeben FGIK, umgefehrt gebenedeyet 
> benedeyet A; ind. 1., 2. Plur. -et > -ent BEE EG; jr furdtet 
> fürdten H, find — — EGI; wollen > wöllen (im ganzen Präſ.) 
E—K; mügen > mögen H. 

9. Einzelne Wortformen (joweit noch nicht oben verzeichnet): ſondern 
> jonder EFGIK ſunder HA, nicht > nit (wechjelnd) EFGIK, denn 
> dann DF@GIK, da in Zujammenfegungen > dar EFGIK, wo- > war 
(warmit) DFI, wamit E, drober >darob EFIK dar ob G, dejte>deiter 
DEFGIK, darinnen >dbarinn EFGIK, fern >ferr (verr) EFGIE, gegen- 
ander > gegen andern DEGIK gegen einander H an ainander E, Hin- 
furt > Hinfüro FIK hinfür G; gutdundel > gutdunden DF—K, 
eergibig > eergeygig DFGIK, zwitracht > zweytraht CD, predig(e)ten 
(Subft.) > predigen DFGIK; da3 erkentnis, die erfantniß FGIK. daz 
in E (einige Male) ift vielleicht mechanifche Auflöfung von d3. 

10. Rein orthographifch ift F>v (volgen, verr, vertig) DEFGIK, ein 
paarmal 8 > ze CO, Schlagen > Slagen C. 

11. MWortvertaufhungen: erjoffen > ertrunfen EFGIK, geleyftet 
> gethon E, hindere > verhindere FGIK; halzftarrig > -ftard E. 


Ahefug. 
Martinus Luther, Ecclejiaftes du MWittembergt, allen 
Chriſten Bu Erffurdt fampt den predigernn und dienern gnad 
und fridt ynn Chriſto Iheſu unßerm herrnn. 


Mott ſey gelobt und gebenedeyet, der nad) abgrundlichem reychtumb 
ſeyner barmhertzikeytt Bu dießen tzeyttenn widder auffrichtet ſeyn 
heyliges Euangelion von ſeynem ßon unßerm herrn Iheſu 
» Chrifto, durch wilchen wyr tzum rechten erkentnis des vatters 
aller barmhertzikeyt komen, die er durch yhn auff uns, die wyr 
en reychlich uberjchuttet hatt nach dem greivlichen finfternis unnd yrthum 
de3 Endtehrifts, darynnen wyr alle erjoffen geweßen find bißher und dem 
gott dißer wellt ſawren und ſchweren dienst geleyftet haben mit junden und 
allerley ungottlichem weßen. 

Darumb Bo ich erfaren habe, das auch bey euch, Yieben brüdern, das 
thetore Tiecht der gnaden auffgangen ift, byn ich fro und bitte den jelben vater 
aller barmhertzickeytt, der jolch3 bey euch angefangen hatt, twollt euch mehtter 


3 Ertf. F Erdtf. IK 4 vnſern 7 5 benedeyet 7 7 Euangeli FGIK 11 exfoffen] 
ertrunfen EFGIK feind EG jeyen FIK 12 gelehftet] getfon E14 I. brueder D brüder 
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fampt uns begaben mit allerley fulle der weyßheytt und erfentnis, das yhr 
gewiß werdet ynn ewren hertzen unnd volliglich erfennet, wie der ſelb geyit, 
der unßern herrn aufferwedet hat, auch mit gleycher macht und Frafft ynn 
euch twirde an ewrem glawben, da durch auch wyr vonn den todten auff- 
erftanden find nach ſeyner almechtigen jterdfe, die ynn uns wirckt durch ſeyn 
heyliges wortt, und gebe euch die liebe gegen ander Bu dienen unnd eyns ſynnes 
tzu ſeyn ynn Chrifto, unßerm herrn, und das yhr euch nicht furcht fur dem 


widderwerttigen, fur dem grym des brandſchwantzs, der noch) eyn wenig raucht Iei. 7, 4 


und nu an feyn ende fomen ift, dem wollt gott der vatter weren, das feyne Yift 
nicht ftad fynde an ewſBl. Aijſrem reynen glawben, Bondernn fterefe euch Bu beyden 
ſeytten, das ewer Creuße unnd leyden geradte Bur jeligen unnd feiten Hoffnung 
der tzukunfft unßers heylanda Iheſu Chrifti, des wyr teglich wartten. Amen. 

Es iſt auch fur mich komen, lieben bruder, wie unther euch tzanck unnd 
tzwytracht entſprungen ſey auß ettlichen predigeten von unnoͤttigen ſachen, 
nemlich von der heyligen dienſt. Wie wol aber das wort der gnaden durch 
tzwytracht und allerley widerwerttickeyt als das gollt durch das fewr muß 
verſucht werden, das ſeyn glantz und krafft deſte mehr frucht bring unnd vielen 
nutz werde tzur ſtercke der ſchwachen und beſſerung der ſtarcken, derhallben auch 
nicht tzuforchten iſt, das ſich der ſchawm drober ſelb abſondert und mit falſchem 
gleyſßen viel ergert und verfuret, Szo iſt ung doch yhe mit aller ſorge und 
vleyß des wargunehmen, das wyr alle tzeyt mit eynerley mund und ſyn gott 
den vater predigen und preyfien, Auff das unßer hertz gerüft und getwarnet 
fey, ymer dem eynigen antuhangen, das da not ift, wilchs Maria erwelet hatt, 
unnd uns von den manderley fragen unnd befumernis wenden, die der Martha 
viel Bu Schaffen geben on nott. 

Darumb bitt ich ynn Chrifto, ewer prediger wollten fich der fragen von 
den heyligen ym hymel und von den todten entjchlahen und das volck dannen 
wenden, angejehen, das des fragens keyn ende jeyn wurdt, wo yhr eyne tzulaſſet, 


Als auch ©. Paulus leret 1. Timo. 1., und doch wider nutz noch nott iſt tzur 1. zim. 1, + 


ſelickeytt. Datzu auch gott ung nichts hatt wollen wiſſen lafjen, wie er mit 
den todten mache, denn e3 thut yhe der keyn ſundt, der keynen heyligen anxufft, 
Bondern nur feft an dem eynigen mitteler Iheſu Chriſto hellt. Ja eyn folcher 
feret ficher und ift gewiß. Warumb wollt yhr denn euch von dem fichern 
und gewiſſen wenden und bemuhen mit dem, das twidder nott noch gepott ift? 

Meynet yhr, das yhr Bu wenig Bu fchaffen habt, wenn yhr nur des 
eynigenn twarttet, das yhr Chriftum wol leret und lernet? Hüttet euch, Saͤtanas 


4 auch fehlt DFGK S ſeind E feyen FGIK 6 gegen andern DFGIK an ainander Z 

9 wölle FGK woͤll IT 13 auch fehlt FGIK 14 zweytracht OD (16 nur D) predigeren H 

predigenn DFGI predigen K 19 abfündert EFGIK 20 yge A die 722 dem vater 7 
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wirt E 29 wibber O weder DEFGK 32 mitler E 33 den fihern 7 35/86 das A 
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hatts ym ſynn, das er euch mit dem unnöttigen auffhallte und das nöttige 
da mit hyndere, und wenn er eyn handbreyt zu euch eyn bricht, wyl er dar- 
nad) den gantzen cörper mit jeden vol unnutzer fragen eynfuren, wie er bißher 
ynn den hohen jchulen durch die philojophia than hatt. Darumb jeytt fur- 
fihtig, das yhr bey der eynfelltigen lere Chrifti, am lauttern glawben unnd 
rechter liebe bleybt, das feyne Yifte diße eynfelltickeyt ewrs ſynnes nicht verrude, 


1. Moſ. z,« wie er Heua than hatt. 


Wo yhr aber an dißer eynfelticfeyt bleybt und euch bedinget, das yhr 
unnottiger ſachen und fragen nicht twollet gewartten, wirt er von yhm felb 
ablaffen und des fragens müde werden. Contemptus franget eum. Obſervatio 
inflabit eum. Yhr Habt mehr denn ubrig Bu viel gewonnen, wenn man euch 
bu laſßenn muß, das keyn nott jey, heyligen ehren, jundernn uber reychlich gnug 
ey, da3 man alleyn an Chrifto hange. Wer mweytter unnottig jchaffen will, 
den Lafjet Schaffen, er wirts wol müde werden, wenn er fihet ſeynn ding nicht 
geacht werden. 

Widderumb ift den andern gnug Bu gelajßen, da3 man fie nicht ver— 
achtet ynn yhrer ſchwacheyt, Yaft fie die namen der heyligen anxuffen, wenn 
fie iha wollen, Bo fern das fie wiſßen unnd ſich Hütten dafur, das fie yhre 
Buverficht unnd vertrawen auff keynen heyligen ftellen denn alleyn auff Chriftum. 
Denn zzuverſicht ift die Hohift ehre, die gott alleyne gepürtt als dem, der die 
warheyt ſelbs iſt. Wyr find ficher, das die heyligen alle ynn Chrifto find, 
fie leben oder jeyen todt. 

Es lebte fur yhm Abel ſtercker nad) dem todt denn ym lebenn, drumb 
wie wol es an nott ift, die Heyligenn Bu ehren, acht ich doch denn nicht 
tzuverdamnen, der fie noch ehret, Bo er nicht jeyn vertrawen auff fie jeße, 
denn was er yhn thutt, das thutt er Chrifto und muß auch Chriftum 
treffen, Bl. Aiij] wenn ex Yhren namen trifft, Die weyl fie ynn Chrifto unnd 
Chriſtus yjnn yhnen, und yhr name ynn Chriſtus name, und Chriftug name 
ynn yhrem namen ift, two fie auch find. Darumb fchonet der ſchwachen und 
furet fie ſeuberlich, das fie das unnottige laſſen und den eynigen Chriftum 
al3 nöttig ergreyffen, den wyr mufßen doch endlich die Heyligen unnd uns 
jelb laſſen, das wyr von nichts denn von Chrifto willen, und alles ander 


ne abfalle, Moſes unnd Elias verſchwinde und widder Abraham nad) Iſrael ung 


mehr Tenne. 
Alto, meyn bruder, treybt auff Chriftum alleyne und ftrafft den aber- 
glawben und laſſet das unnottige unnottige bleyben und verjchonet der 
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ſchwachen. Es mirtt der Satan hynnfurt noch viel der gleychen unnöttige 
ſachen und fragen auffbringen, auff das ex die eynige, nottige, eynfelltig 
erfentniß Chrifti verderbe, und es werden yhm folgen die leychtfertigen, unfur- 
fichtige geyſter unnd viel jecten anrichten, wie jchon an allen orttern leyder 
der iamer angehet. Drumb jeytt weyße, teylet die pfotten!, Seytt eynfeltig ym 
gutten, Klug ym bößen. Was nicht nott ift, das laſßet farn, Bo werden die 
torrichten fragen euch mit friden Yafjen. 
Denn was ift3, das yhr euch begebt, die halftarrigen jophiften tzuſchweygen 
odder uberwinden? Kund doc Chriftus ſelbs mit allen Apofteln jeyne Juden 
nicht uberreden. Thutt, wie Paulus jagt: Eyn halſtarrigen menfchen meyde, zit. 3, id 
wenn er eyns und abermal vermanet ift, unnd wiſße, das er verferet ift.’ 
Leret eynjelltiglich und gebt anttwortt von ewrem glawben ſenfftiglich. Wer ı. petri 3,15. 16 
nicht folget, den laft nicht folgenn, wer verfuret, der verfure, wer ſtinckt, der offene. 22,11 
ftinde wehtter, wer heyliget, der heylige weytter, yhr ſeydt entjchuldiget. 
Gott mwirtt3 wol richten. Man fan niemandt on jeyn dand geben. 
Ich bitte auch, meyn lieben Brüder, wollt daran ſeyn, das keyn auff- 
ruhr dur) unß erregt, noch urſach datzu geben werde. Es find viel Yeycht- 
fertige leut, die meynen der ſachen des Euangeli mit dem ſchwerdt und der 
fauſt Suhelffen und wollens wol außgericht haben, wen fie pfaffen und münd) 
ſchmehen adder beichedigen. Sie wiſſen aber nicht, das unfer ftreytt nicht 
widder fleyſch und blutt ficht Bondern widder die ſchalckheytt ynn den Yüfften. gps. s, 12 
Satana3 ift eynn geyſt, der hatt widder fleyfch noch beyne, drumb wirt mann 
yhm nichts mit eyßen ader mit der fauft thun. Wyr muͤſſen yhm die herken 
tzuvor abreyſſen durchs wortt der warheytt, das ift unßer ſchwerdt und fauft, 
der niemant widerſtehen fan, damit tzuteylen die freundt Chriſti den Behe— sion 40, 10 
moth und Bufchneytten yhn. 
Sehet, wo mit ich da3 Bapftum und geyftlih vegiment gefchlagen hab, 
das vorhyn aller wellt fchreclich geweßen ift, da man yhm fang: Wer fan 
mit der beftien ftreytten, denn fie hatte macht, auch die heyligen Bubeftreytten offenb. 13, 4.7 
und uberwinden? Noch hab ich nye feyn fynger widder fie geregt und Chriſtus 
hatt fie mit dem ſchwerdt ſeyn munds todtet. 2. Theſſ. 2, 8 
63 find ettliche prediger, die meynen, fie mügen nicht prediger ſeyn, wo 
fie nicht ettiwa8 mehr denn Chriftum unnd uber unßer prediget leren. Das 
find die ehrgitzige fonderlinge, die unßer eynfeltickeytt laſſen und faren daher 
ynn Bonderlicher weyßheytt, das man fie mit augenn werffen jolle und jagen: 
das ift eyn prediger. Solche follt man gen Athen jenden, da man alltag 
newe ding hören wolt, fie fuchen yhre ehre unnd nicht Chrifti. Drumb ae. ı7, 21 


1 hinfür @ Hinfüro FT hynfüro K 3/4 unfürfichtigen (D)FG@GIK 5 pfatten FGIK 
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wyrdt yhr ende auch mit fchanden auß gehen. Hut euch fur den felben und 


1.80. 2,2 bleybt mit Paulo, der nichts wiſſen wollt, denn Iheſum Chriftum den 


gecreugigten. 

Ich Sorge auch, das unßer ſchuldt viel Bu allem ubell helffe, Das wyr 
viel predigen, wie on gottis gnade wyr nichts thun mögen, und wyr doc) 
allerley ſelbs anfahen und jchaffen wollen, ehe wyr gott mit demütigem gepet 
erſuchen, das erß anfahe und fchaffe durch feynen geyft. Sp gehet e3 den, 


Zerem. 43 das wyr ynn Egypten farenn unnd fahen das wircken an Bl. A 4] durch eygenn 


geyft unnd fragen ſeynen mund nicht tzuvor drumb. 

Darumb, meyn Yiebftenn, wie wyr Yeren, Bo laft uns auch thun, das 
wyr alles gott heymſtellen, und on unterlaß bitten, das her una regire, er 
una vadte und helffe beyde yn groffen und kleynen ſachen und nicht gejtatte, 
das wyr auß ungerm guttdundell und vernunfft ettwas anfahen. Denn das 
wyrtt keyn glück haben noch gott gefallen mügen. 

Uber unßer herr Iheſus Chriſtus ſterck euch fampt una ynn aller fulle 
ſeyner ſelbs erfentnis zu ehren feynem und unßerm vater, der gebenedeyet ſey 
ynn ewickeytt. Amen. 

Gruͤſſet Johannem Lange, Georgium Vorcheym, Johannem Culßamer, 
Antonium Muſam, Egidium Mechlerium, Petrum Bamberger! ſampt allen 
ewerenn. Er gruͤſſet euch Philippus und Jonas und alle die unßernn. 
Gottis gnade ſey mit euch allen. Amen. Wittemberge am ttzzehenden tag des 
Heumonts. .1522. 


4 ybels D 6 biemütigem Z demütigem G demietigem D 10 mein allerliebften DFGIK 
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FGI in Worte auf, während sie zehenden mit x. und X. geben. 
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Schreiben an die Böhmiſchen Landjtände 
15. Juli 1522. 


Unter die Schriften Luthers, nicht in die Briefe ift aufzunehmen fein 
Schreiben an die Landitände Böhmens: es ift zwar nicht ala Flugſchrift gedrudt 
worden, trägt aber fein privates jondern Öffentliches Gepräge. Der Evangelift von 
Wittenberg tat einen Kirchenpolitifchen Schritt, wenn er fich, durch den Gang der 
Dinge veranlaßt, an die Utraquiften Böhmens wandte. 

Der Ausjöhnung mit Rom waren namentlich in den Reihen des Klerus 
damals wieder viele Herzen geneigt, und auf einer Synode zu Prag 1521 waren 
Icharfe Bejchlüffe gegen die Neuerungen gefaßt worden. Nun wollte man auf dem 
Sandtage zu Prag, den der großjährig gewordene König Ludwig für Juni 1522 
einberufen hatte, an der Wiedervereinigung mit Rom weiter arbeiten. Auch abge- 
jehen von feiner Teilnahme für Hus und die Böhmen hätte num Luther Anlaß 
gehabt, die Böhmen vor der Unterwerfung unter Nom zu warnen, weil ein Erfolg 
der päpjtlichen PBolitit dort einen Rüdjchlag auf die Lage in Deutjchland üben 
mußte. Aber er hat wohl auch noch eine äußere Anregung erhalten, nämlich durch 
diejenigen Utraquiften, welche der Ausſöhnung abgeneigt waren; in einem weiter 
unten zu erwähnenden Briefe redet er von einem „Geſandten“, den dieſe Leute bei 
ihm hätten.! 

Die Schrift ift ung lateiniſch und deutſch, aber trogdem jehr unficher über- 
liefert. Wir befigen drei lateinifche und eine deutſche Tertgeftalt: 

A. Im Dresdener Archiv liegt (unter Acten „Martin Luther und Anderes 
1518—33*” Locat 10300 Blatt 54) eine für Herzog Georg dv. Sachſen nicht jehr 
viel jpäter nach ihrer Ankunft in Prag von dort gejendete Abſchrift. Sie hat 
viele Abbreviaturen, ift aber jehr forgfältig verglichen, wie die Korrekturen von 
der Hand des Schreiber bezeugen. Die Barianten hieraus bei Seidemann in 
de Wette VI, 475 Note 1 mitgeteilt. Datum: 15. Juli. 

B. Der lateiniſche Tert in Aurifaber, epist. Luth. II, fol. 84. Abgedrudt 
bei de Wette II, 228. Das Datum auch hier der 15. Juli. 

©. Der Text der Wittenberger Ausgabe von 1546, Op. Latin. II, 328%-b, 
Datum: 29. Juli. 

D. Eine deutjche Überfegung fteht in der Wittenb. Ausgabe der deutjchen 
Schriften IX (1557), 154P—155®. Datum: 10. Juli. — Sie fteht ferner Jen. 
II (1555), 180°—132®; Altenb. II, 187 ff.; Leipz. XVIII, 318ff.; Walch XXI, 21ff. 
und bei de Wette II, 225ff.; Erl. 53, 144—48 (dazu Enders II, 4327.). 


1) VBgl. weiter Köftlin, Leben Luther? 5, Bd. 1 ©. 629 ff. — Palacky, Gejchichte von 
Böhmen, Bd. V. Die übrige Literatur in Unf. Aug. 12, 163. 
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Wie verfchieden die Texte find, erfieht man ſchon aus der Datierung: AB den 
15. Juli, C den 29. Juli, D gar den 10. Juli 1522. Vielfach hat man gemeint, die 
Lateinifchen Texte BO feien nur Rüdüberfegungen aus dem Deutichen, und da Seide 
mann auch die Abjehrift A al nicht genau genug ausgefallen bezeichnete, jo hat 
Enders, Briefw. IT, 432 Nr. 558 auf Herftellung des Lateinischen Textes verzichtet. 

Die Kritit Hat von A auszugehen. Zunächſt ift doch höchſt wahrjcheinlich, 
daß Luther fich an die Stände eines zweilprachigen Landes, noch dazu in einem 
Öffentlichen Schreiben, nicht der deutſchen fondern ber lateinifchen Sprache bedient 
haben wird. Auch wäre, falls ein deutjches Original vorlag, die halbamtliche 
Abfchrift für dem deutfchen Herzog Georg in deutſcher Sprache gemacht worden. 
A ift eine alte Abſchrift, gefertigt, ehe man an die Sammlung von Lutherbriefen 
dachte. Der Kopift für einen Herzog wird genügende Gejchielichkeit beſeſſen haben; 
jedenfalls, wie die Korrekturen zeigen, wandte er Sorgfalt an; in Prag war es ihm 
leicht möglich, das Original zu erlangen. Der ziemlich häufige Fehler o für a könnte 
auf das Original deuten. Er hat jogar die Adrefje mitgeteilt: “INlustribus Generosis 
prudentibus principibus Dominis Magistratibus in comicijs bohemie congregatis 
Dominis suis in christo suscipiendis ꝛc.“ Da A auch meift oder ſtets die jchwierigeren 
Lesarten bietet, jo werden wir in ihm den beiten Text anerkennen müfjen. Freilich 
ift er nicht ohne Fehler. So iſt vielleicht da8 Datum durch Auflöſung von feria 
3. divisionis apostolorum gewonnen, wenn die Abjchrift in demjelben Jahre gemacht 
wurde. Schreibfehler wie credere ftatt cedere, unciam ftatt unguem, manum ftatt 
misericordiam al3 falfche Auflöfung von miam ändern nicht? am Werte von A. 

Auch B beruht auf einer direkten, nicht Übel geratenen Abjchrift vom Original. 
Das zeigen die jachlichen Übereinftimmungen, wie die Abweichungen. Für die 
leßteren muß als Grund entweder ein Xejefehler, eine Wlüchtigfeit oder eine 
beabfichtigte Nachbejjerung angenommen werden. Daß B nicht aus A floß, welches 
ohnehin im Archiv wohl der Benugung entrüdt war, zeigen die richtigeren Leſungen 
credere, unguem, misericordiam. Gerade die richtige Auflöfung des letztgenannten 
Wortes bürgt dafür, daß B (oder jeine Vorlage) auf das Original zurüdging: hätte 
er manum in A gelejen, jo würde er es ohne Beanjtandung abgejchrieben haben. 
Lejefehler in B find nomine—offensus 172, 14f., nolim jtatt nolui 173, 6. 

Slüchtigkeiten wären zu nennen vestrum für verum 172,15. Als beabfichtigte 
Derbeflerung oder gewagte Vermutung erjcheinen deficiatis 172, 13 und consistatis 
174,15, Pragae 172,4, vielleicht auch partes aut ordines 173, 19; insatiabiles 
173, 27 ijt Schreib- oder Drudfehler von B, eorum sectis aber grammatijche 
Nachbejjerung 173, 24f. 

C und D weichen in Änderungen und Zufäßen jo ftarf von AB ab und 
find miteinander jo eng verwandt, daß es fich nur fragt, welches von beiden die 
Borlage für das andere abgegeben habe. Hierbei handelt es fich nicht darum, ob 
CO. oder D eher gedrudt worden ſei: das jpäter Gedrudte konnte eher handichriftlich 
vorhanden fein. C muß von D abhängig fein. 172, 17 würde C ohne das deutjche 
D vielleicht feine große Erweiterung Haben, aber doch die Lateinischen Formen des 
Original® resplendescere coepit oder resplendere facit beibehalten; dafür fteht 
deus immensa sua bonitate hoc periculoso et extremo tempore lucem Euangelii 
sui rursus accendit, wie D gibt „Chriſtus, unfer lieber Herr, fein ſeliges Wort 
zu dieſer gräulichen letzten Zeit uns gnädiglich und reichlich wiederumb jcheinen 
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läßt“. Ahnlich 174, 21, wo scientiae durch D mit „Erkenntnis“ wiedergegeben ift, 
und C daraus auf agnitionis jchließt. Wo aljo D das grammatifche Gefüge außer 
acht läßt, wie 173, 10, ift O auch bereit, an der Konftruftion zu ändern. 

Die Borlage (z) für die Verdeutſchung D ftand B näher ala A, ohne daf 
man fie mit B gleichjeßen dürfte. 173, 5f. ift in B und D ein ganzer Satz aus— 
gelafjen; namentlich gefchieht das Auslaſſen an Stellen, deren Sinn dunkel oder die 
ſchwer zu leſen waren. Auch im Wechſel der 2. pers. plur. 172,13 und 174, 15 
geht Dx mit B. Im Auslaſſen ſchwerer Stellen ging x nod) weiter als B 172, 16. 

C hat D fleißig benußt und durch Rüdüberfegung oft feinen Tert nach D 
geformt. Aber er geht doch auch nach einer Yateinifchen Vorlage. Auch dieje hat 
jedenfalls der Reihe x B nahegeitanden, ging alfo nicht auf das Original zurüd. 
Sie beteiligt fi) an den Außlaffungen von B: 172,1; hat wie B rogo ftatt ego 
173, 2; wagt Konjelturen: necessitas imo maiestas 172,8; hat gegen A mit C 
neque—neque (doch concordiae) 172, 13; nomini—infensus 172, 14f. 

Sodann hat C recht tapfer auf eigene Fauft erflärend und erweiternd gejchaltet. 
173, 10 jet erſt O (micht ſchon D) für „mei ipsius“ ein „Lutheri“ ein; 174,15 fügt erſt 
C dem diaboli verjchärfend „et eius Vicarii* bei. Solche Anderungen des Originals 
find entfchieden erſt mit Rüdficht auf die Veröffentlichung des Briefes von den Witten- 
berger Herausgebern vorgenommen worden. Es iſt hieraus zu erfehen, daß Aurifaber 
in der Brieffammlung nicht jo gewalttätig mit den Lutherterten umgejprungen ift, 
ala er es anderweitig zu tun pflegte. 

Wir werden alfo zufammenfafjend jagen dürfen: Aus dem Original floß die 
verhältnismäßig treue Abſchrift A, floß au B. Eine auf B zurücdgehende Nach: 
fchrift (2) wurde bei Herftellung der Verdeutſchung D zugrunde gelegt; die Überſetzung 
ift mit der zu jener Zeit üblichen Freiheit gemacht. C benußte eine der Reihe Bx 
angehörige Abfchrift, daneben D und eigene Fündlein. 

Haben wir die befjere Überlieferung in AB gefunden, jo Yäßt fich die 
Unficherheit im Datum ebenfall3 zugunften von AB entjcheiden. Don vornherein 
liegt die Annahme nahe, Luther werde fein Schreiben an die Landftände dem Boten 
mitgegeben haben, der den Brief an den Grafen Schlid (Widmung der Schrift contra 
Henricum regem Angliae vom 15. Juli) mitnahm. Soll dies aber nicht gelten, weil 
diefe Widmung erjt gedruct und mit der Schrift contra Henricum zugleich dem Grafen 
zugeftellt worden fei, jo fann man zu der Einfchränfung greifen: Luther hat an dem— 
felben Tage an Schlid und an die Landftände gejchrieben, in beiden Briefen einen guten 
Teil derjelben Gedanken ausgejprochen, bei der Abfafjung des einen Briefes fih an 
die Verpflichtung, auch den andern zu vollenden, erinnert. Indes wir können viel 
Genaueres wifjen! Luther jchreibt an Lang in Erfurt am 16. Juli 1522: „Ad blas- 
phemos quoque unam [epistolam] misi, qui apud me legatum habuere.* Aurifaber 
hat zweifellos faljch gelefen (da3 Original des Briefes ift nicht erhalten): ftatt 
„blasphemos* muß es „Bohemos“ heißen.! Sonſt ließe fich blasphemos etwa nur 
ironisch, aus dem Sinne der Gegner Heraus, auffaſſen. Aber konnte Lang wirklich 
ohne Nennung eines Eigennamens dag verjtehen? Das apud me legatum habuere ift 
erfichtlich in Humoriftifcher Getragenheit der Rede gejagt. Doc) ijt aus dem Ausdrud zu 
entnehmen, daß einige Utraquiften, die nicht mit Rom ihren Frieden machen wollten, 


1) Die Schriftzüge bphemos und Bohemos ermöglichen die Verwechſlung ohne weiteres. 
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fich nach Wittenberg gewandt und ein ihren Widerftand gutheißendes Ermunterungs- 
ſchreiben verlangt hatten. Zur Not gäbe unam misi den Sinn: ein Exemplar 
meines Sendbriefs „von den Heiligen“ Habe ich (gedrudt oder handſchriftlich) auch 
an die Böhmen geſchickt. Aber das wäre keine wichtige Nachricht, überdies ſagt 
Luther auch ſonſt epistolam mittere ſtatt dare, man beachte auch, daß ad Bohemos, 
niit Bohemis dafteht. Nun fchreibt Luther am 16. Juli an Lang und hatte exit 
am 10. Zuli an denfelben gefchrieben; der Brief an die Landitände muß aljo in 
die Zwiſchenzeit fallen und AB haben mit dem Datum des 15. Juli recht. Im 
Original hat wahrfcheinlich nicht 15. Juli, fondern feria 3. divisionis apostolorum 
geftanden, was A auflöfte. 

Wir geben den Tert nach A und verzeichnen die Seßarten von BC ſämtlich, 
von D geben wir nur das für die kritiſche Beurteilung brauchbare Material. 


Iesus. 


Martinus Luther Ecclesiastes Wittenbergensis Illustribus 
Generosis et prudentibus principibus Dominis Magistratibus 
et omnibus viris Comicia Bohemiae agentibus, 


zajratia et pax a Deo Patre et Domino nostro Ihesu Christo, 
il Amen. Illustres, generosi, prudentes et optimi viri, quan- 
quam ego unus homunceio indignior sim, quam ut tantos viros 
adire et alloqui audere debuerim, Tamen ipsa causae maiestas 
cogit optimo iure et dignitatis vestrae et indignitatis meae 
nullam rationem interim habere, dum, quod in animo est, 
exposuero. 

Fama ad nos pervenit moliri apud vestros aliquot, ut denuo ad sedem 
illam perditionis Romani tyranni deficiant, causantes alio remedio neque paci 
neque saluti consultum esse posse. Ego sane etsi aliquando nomini Bohemico 
satis infensus fuerim, antequam scirem Papam Antichristum esse, et verum 
bonumque Bohemorum nominis odium cum perditis illis crederem, tamen 
interim, dum Christus coepit resplendescere per Euangelium suum, credo ad 
vestram Exc[ellentiam] pervenisse sic me vestram inobedientiam probasse 





1—4 Die Adresse in A s. Einleitung 1 Iesus fehlt BOD 3 Generosis fehlt BC 

4 Bohemiae fehlt O Pragae B 8 necessitas imo maiestas ( 11 exposuerim BC 

13 Romanae tyrannidis BC deficiatis B 14 saluti] concordiae C nur rem. paci cons. B 

cons. iri non posse B posse fehlt CO nomine B 15 offensus B 15/16 vestrum 

nomen cum illis perditum crederem B et verum bis crederem fehlt CD 17 Chr. resplen- 

dere facit Euang. suum B dum deus immensa sua bonitate hoc periculoso et extremo tempore 
lucem Euang. sui rursus accendit ( (ähnlich D) 18 Excellentiam vestram BC 
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ac tuitum esse adversus Papistas, ut odium Idem nominis vestri nullus vestrum 
tanto onere, quanto ego, unquam portarit. Quoties ego “Bohemus natus,’ 
quoties fugam in Bohemiam molitus’ adhuc hodie ceriminor.! Et certe, 
venissem aliquando ad Bohemiam non fugae gratia, sed desiderio et videndi 
vestri ac fidei vestrae cupidine, neque in hoc timuissem obprobrium vestri 
nominis, quod ferre cogor sive fugiens sive manens. Sed hanc gloriam nolui 
cedere adversario adversus Euangelion, ut dicerent sese vieisse, me signa 
deseruisse. Quanquam nunc per gratiam Dei nomen vestrum apud Proceres 
Germaniae optimos non male audiat, et apud pessimos mitius audiat quam 
mei ipsius nomen, ut mihi spes sit brevi tempore fore, ut et Bohemi et Germani 
per Euangelion in unum sensum et nomen conveniant, modo interim patientes 
simus, misericordiam Domini expectemus et, si quid alterutri desit, invicem 
tolleremus. Non possunt omnia subito aut vi mutari, sensim et per bonos 
Euangelistas trahemus populos hos in unum Christum donantes invicem et 
nihil ad unguem quod aiunt exigentes. 


Sectae sunt inter vos, esto: prohibet eas Apostolus, scimus: sed tantum 1. Kor. 1,10 


abest, ut eas defectione ad Romanam sedem tollere possitis, ut nusquam 
pluribus sectis discindi possit Bobemia, quam si sub Papae tyrannide regitur. 
Nonne sunt apud nos sectae? soli Mendicantes scissi sunt in septem ordines, 
et hi rursus ut Minoritae in alios septuplices Minoritas, et has sectas etiam 
alit et fovet sanctissimus ille metuens, ne quando unum fiant. Eadem illi 
cura est, ut profanos Principes teneat discordissimos: neque enim regnum 
eius nisi dissensione populorum stare potest. 

Itaque nulla comparatione sectae Bohemorum cum Papistis et suis 
sectis comparari possunt. Itaque cavendum vestris Excellentiis est, ne de 


parvis sectis, quae paulatim redintegrari possunt, ad eas sectas, quas Petrus 2. Petri 2,1 


perditionis vocat, relabamini, quae sunt insanabiles, ex quibus vos manus 
Domini iamdudum eripuit et nos quottidie eripi laboramus et feliciter coepimus. 
Quare non est, ut dixi, sectis alio consilio consultum, quam ut pastores, qui 





1 ac tuitum fehlt BC(D) Idem fehlt BC 2 ego] rogo BC 3 in Bohemos C 
ad Bohemos B Et fehlt B 4 ad] in BC visendi BC 5 ac] et BC 5/6 neque 
bis manens fehlt BC(D) 6 nolim B 7 credere A adversariis et adv. Euang. B 
adversariis Euangelii C meinen Feinden, den Bapiften, wider das göttliche Wort D  sese] se BC 
8 Quanquam nunc] Nunc autem cum U 10 mei ipsius] Lutheri CO (nicht D) ut bis sit] 
mihi spes est /als Nachsatz] C bin ic) guter Hoffnung D 12 simus fehlt BC mit Gebult 
[patienter?] D misericordiam] manum /miam im Original?] A  alterutris BC 13 tole- 
remus BC; tollerare häufig bei Luther Non enim © 14 tractemus (et erudiamus) populum 
ohne hos B(C) 15 unciam quodagunt A 16eos Apostolos A 17eas]eaA 18regatur BC 
19 Nonne] Non A apud nos] et in papatu 0(D) in septem scissi (scissae) sunt partes 
aut ordines B(C) 20 ut fehlt BC alios fehlt BC septduplices A 22 est fehlt B 
24/25 Papistis et eorum sectis B et vor eorum fehlt © 25 Itaque Quare C est fehlt BC 
27 insatiabiles B 28 iamd. m. dom. BC 29 Quare non est] Non est igitur €’ consilio 
fehlt B xemedio  29/174,1 pastores pure euangelisent, quia purum Euang. solum facit BC 


1) Vgl. $. 180,30ff. — Köstlin- Kawerau I, 298. 


174 Schreiben an die Böhmifchen Landftände. 1522. 


purum Euangelion populis tradant, provideatis, euangelion solum facit unum 
17 populum et solus Christus est, qui unanimes habitare facit in domo. 

Quod si omnino retineri non possit populus ab hac defectione, sinite 
quaeso me hoc impetrari, ut resistatis, ne utraque species Sacramenti vobis 
damnetur. Deinde, ne sanguinem innocentem Johannis Huss et Hieronymi 
vestri damnetis cum suis dogmatibus. Nam haec duo sedes illa blas- 

Offene. ı7,sphemiarum, et ebria sancto sanguine meretrix vehementer a vobis exiget 
neque suscipiet neque suscipere (salva sua tyrannide) vos poterit, nisi haec 
abiuraveritis. Et haec abiurantes sciant me teste coram Deo et hominibus 

309. 17,12 Christum dominum abiurare et filium sese perditionis esse. Certe ego cum 
nostris Iohannem Huss asseremus, etiam (quod Deus avertat) si tota Bohemia 
negarit: noster erit, qui oceidimus eum, si vos repudiaveritis eum, qui 
defendistis. 

Ita rogo vestram Excellentiam iam breviter, alio tempore latius scrip- 
turus, ut consistant in ea inobedientia Diaboli, qua hactenus per multum 
sanguinem stetistis, et ne nostro iam denuo reflorente Euangelio contumeliam 
tantam inferatis.. Nolite timere, si non omnia apud vos, ut esse debeant, 
fuerint. Si Galatae estis, erit aliquis Paulus, qui revocet vos et sanet, quod 
aegrum, modo ne in totum deficiatis et manus impiae tyrannidi detis. 

Oro autem Dominum Ihesum Christum, ut corda vestra illuminare et 
regere dignetur in omnem plenitudinem scientiae suae, qui est benedictus in 
saecula, Amen. Ignoscant meae temeritati Excellentiae vestrae in Christo. 
Wittenbergae 15. Iulii 1522. 


Servus V: Ex: in Christo 
Martinus Lutherus. 


2 domo domini BC(D) 3 populus non possit BC 4 me fehlt BÜ hoc] hac A 
resistatis et ne BC 4/5 patiamini utranque speciem Sacramenti vobis a pestilenti sede 
damnari O(D) 6/7 blasphemarum € 7 et fehlt BÜ _vehementer] peculiariter C 
ernſtlich D 9 Athaee BC(D) sciant sese C 10 filios BO sese fehlt C 11 asse- 
remus Iohannem Huss BC 11|12 etiam si tota Boh., quod D. avertat, eum negarit, tamen C 
12 qui oceidimus] quin oceiditis B quin eligimus C eum fehlt BC qui] quem hactenus C 
14 Itaque v. Exc. rogo B Itaque v. exc. nunc brevibus rogo C latius] prolixius C 15 con- 
sistatis B constanter(-s) perseveretis O(D) ea fehlt BC diaboli et eius Vicari C in qua BC 
16 stetistis] perdurastis C et fehlt C _reflorenti B reflorescenti C 16/17 tantam cont. B 
insignem cont. Ü 17 imferatis A 17/18 Ne solliciti sitis, Dominus prope est. Si non 
omnia apud vos integra sunt, ut quidem deberent, hoc est, si Galatae C 19 aegrum est Ü 
20 Ora B 21 scientiae] agnitionis C ben. cum Patre et Spiritu Sancto in C 
22 Ignoscant bis Christo fehlt © 28 Wittembergae 15. Iulii feria 3. divisionis Apostolorum 
anno MDXXII B MWittemberg am 10. Tag Julii Anno 22 D Wittebergae 29. Iulii, Anno 


MDXXI C 24|25 Servus usw. fehlt O V. Excellentiarum servus in Chr. Martinus Lutherus B 
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Antwort deutſch 
auf König Heinrichs von England Buch, 1522. 


Unſere Ausgabe Hat bereits (Bd. 6, 494—95) das Auftreten des Königs 
von England gegen Luther Schrift de captivitate Babylonica bejprochen und den 
Urdrud der föniglichen Assertio bejchrieben. 

Dazu ift nachgutragen, daß alsbald in Rom Heinrichs Schrift, die Rede 
ſeines Orators John Clerk und der Brief Leo X. an den König mit dem Ablaß 
für die Leſer gedrudt wurden: 

„ASSERTIO SE- || pte Sacram&tog ad= || uerfus Marti. Lu- || thez, zdita 
ab in= || uictifimo An: || glie & Fräci& |] rege, & do. || Hybernie Henrico | 
eius nominis || octavo. |“ Titel in Einfafjung. Auf Bl. x5”: „a Rome, 
opera Stephani Guillireti, | menfe decembri. M.D. || XXI. apoftolica || Sede 
vacans ||te. |“ Dahinter nad) einem leeren Blatt auf Bogen y und z John 
Clerks Rede nebſt der päpftlichen Erwiderung; vor Bogen a mit bejonderen 
Titelblatt die Ablaßbetwilligung für die Leer des Buchs, 5 Diftichen Clerks 
und Leos Breve an Heinrich. (Brezlau, N.) 

Auf dem Feitland erjchien dann ein Nachdrud zunächjt in Antwerpen. Er 
Tchließt! auf Bogen t 3%: 

„Apud inelytam vrbem Antuerpiam in ædibus Mi- | chaelis Hillenij. Anno. 
M. D. XXI. || Kalen. Aprilis. |“ 
Ferner: 


„ASSERTIO || SEPTEM SACRAMENTORVM ADVER:- || (us Martinü Lutherü 
xdita ab inuictilimo Anglie || & Francie rege, & dno Hybernie heinrico 
eius || nominis octauo, cü regiftro nuper addi= || to, atg D. Erafmi Rothe. 
epla || huius operis cömendaticia. || [Englijche® Wappen, worüber henricus 
Rex Anglie] E’me lector dolos Lutheri deprehenfurus. |“ Schluß: „Imprefjum 
argentine per Honejtum virũ Joannem || Grieninger In vigilia jancti Lau— 
rentij Anno || ſalutis noſtre Millefimo quingentefimo || vicefimo fecundo. |“ 
Dann folgt mit neuem Titel das Regijter.? 

Aus derſelben Werkjtatt ging dann hervor: 


[Kopfleifte.] „ASSERTIO || SEPTEM SACRAMENTORVM || aduerfus Mar- 
tinum Lutherü, zdita ab || inuictiffimo Anglie & Francie Rege, || et Do. 
Hybernie Henrico eius nomis || nis octauo .“. J ANNO. M. D. XXI. || 


i) Exemplar ohne Titel in Berlin. 2) Borhanden in Knaake, Sig. Kuczynski 996. 
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[Das englische Wappen] | Bl. IJ4?: „J Impreffum eft hoc opus egregium 
ferenilfimi Anglix regis, contra Lu |theranam perfidiam, ſub Imperio illu- 
ftriffimi atg. innictiffim [sie] princi || pis Caroli, regis atque Imperatoris 
femper Augusti. Anno.||a natali Chriftiano. M. D. XXIII. |* 4°. (Breslau, U.) 

Hinter diefen beiden Druden jeheint Murner zu ftehen. Er überjegte die 
Schrift und gab fie bei Grieninger herauß: 

„Bekennüg der fü- | ben Sacramente wider Martinum Lutherit, ges || macht 

von dem vnübertwintlichen künig zu || Engelland vnd in Franckreich eine her= | 
ten zu Hibernien, Heinrico des || namens dem achteften. zc. || [Das englijche 

Wappen] || Doctor Murner hat es vertütscht. |" Auf Bogen 8. 4: „Getrudt 

zi Straßburg von Johannes Grieni- || ger vff de abet d’ geburt Marie, 
Anno .1522. |" Dem Schluffe gehen die zwei Briefe des Erasmus voran. 

Am meiften freute fi) Georg von Sachſen über den Föniglichen Bundes— 
genoffen. Auf fein Betreiben machte fich auch Emfer an die Überfegung der Schrift 
und gab fie mit einer Widmung an Herzogin Barbara vom 28. Juni 1522 heraus: 

„Schuß und handt || habung der Sibenn Sacrament || Wider Martinum Luter, 

v5 dem aller vnuberwint- || Yichijten Konig zu Engelandt vi Franckreych. vñ 
bern || in Hibernia, hern Heinriche dem achten dis nhames || aufzgangenn. || 
[Das englifche Wappen] |” 82 Blatt 4°; lebte Seite Korrektur. 

„Schuß und handt || Habung der fiben Sacrament || Wider Martinum Luther, 
vd dem aller vnüberwintlichi- || jten Künig zu Engelandt und Franckreych. 
vnnd herrn im || Hibernia, herrn Hainrichen dem achten diß namens aufz= | 
gangen. || M: CCCCCXXM. || [Das englifche Wappen] |" 68 BI. 4°. 

Daß Herzog Georg Hierbei die treibende Kraft war, jagt er jelbjt in einem 
Briefe an König Heinrich (j. u.): Quantum autem probaverim tuam lucubrationem 
atque utilem cunctis censuerim, vel hinc satis liquet, quod eam ex Latino ser- 
mone in Germanicum transferri atque per ditionis meae Typographos denuo 
excudi procuravi. 

Die Assertio erlebte dann noch viele Auflagen, 3. B. Leyden 1561, Paris 
1562, Neapel 1728. Vgl. hierzu: Veeſenmeyer, Litterargefh. d. Brieffammt. 
Berlin, 1821 ©. 144. Auch in Bzovüi Annal. (tom. XIX) zu 1521 p.16. Deutſch 
in Walch Bd. XIX, 158 ff. 

Luther hatte fich zunächſt um den Angriff nicht gefümmert. Erſt jein Brief 
an Lang vom 26. Juni 1522 verrät eine Kenntnis des Buches, und bezeichnend 
ift e8, daß er von der Wirkung desjelben redet, die es in Meifjen, im Gebiet 
Georgs habe: „Georgiani in Misnia .... Iactant libellum Regis Angliae sed Leum 
illum suspicor sub pelle tectum“ (Ender3 3, ©. 403). Da er den Titel der assertio 
nicht nennt, weiß man nicht, ob er die Schrift wirklich fehon in Händen gehabt 
hatte. Die Vermutung, Bifchof Edward Lee habe für Heinrich gearbeitet, konnte 
Luther auch ohne Kenntnis der Ausführungen jchöpfen. Bon einer Gegenjchrift 
redet er noch nicht; Emſers Verdeutſchung war noch nicht fertig gedrudt. Als 
diefelbe nach dem 28. Juni erjchien, meinte Luther zunächjt den Streit in der 
Schrift „wider den faljch genannten geiftlichen Stand des Bapſts und der Biſchöfe“ 
mit erledigen zu fünnen; er fehreibt am 4. Juli an Spalatin: „Cogor virulentissimo 
Leo, qui sese in Angliae regem transformavit, respondere; ignorantia quidem 
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rege digna est in eo libro sed virulentia et mendacitas nullius nisi Lei est. 
Quam furit Satan. Sed ego quoque eum irritabo de die in diem magis, atque 
id coepi libello isto adversus Episcoporum larvas.* (Enders 3,426.) Mit cogor 
respondere kann freilich an eine bejondere Streitfchrift gegen Heinrich gedacht jein 
und in dev Wendung irritabo .... coepi an eine allgemeine gegen Satans Wüten. 
Aber der Plan fteht wohl noch nicht Har vor Augen. Nun erſchien Emſers Ver— 
deutfjhung und zwang Luther zur Entgegnung. Im Gingange (Abſatz 2) zur 
„Antwort deutfch“ jagt Luther, ohne Emfer auch nur zu nennen: „Das ift nu 
auch verdeutjchet in Meifjen, und da meinen fie, dem Luther fei geraten“. Doch 
gejteht er: „um der frommen Chriften willen muß ich darauf antworten, auch 
Yateinifch und deutſch.“ Es ift alfo die „Antwort deutſch“ nicht eine freiere 
Überfegung aus dem Lateinifchen, twie die Herausgeber der Erlanger Ausgabe 
meinten, fondern die Yateinifche wie die deutſche Streitfchrift ift gleichzeitig geplant. 

Für die Yateinifche Ausgabe, die von vornherein ja gelehrter und umfafjender 
jein mußte, hat Zuther einen Unterbau gejchaffen, den er dann für die volfstümliche 
Ausgabe ebenfall3 benüßt, jo daß in der deutjchen Ausgabe Ausführungen ftehen, 
die fehlen würden, wenn er zuerſt nur fchnell eine deutſche Abfertigung hingeworfen 
hätte. Co begann Luther aljo wohl mit der Yateinifchen Schrift, arbeitete dann ſchnell 
an der deutjchen Ausgabe und ging nach deren Vollendung wieder zur erſten 
Arbeit zurüd. Hierauf könnte feine Außerung am Schluffe der deutfchen Antwort 
zielen: er wolle fich nicht lange mit König Heinz aufhalten jondern lieber die 
Bibel verdeutfchen; wolle es Gott, werde er jpäter fich die Zeit nehmen, dem 
König vollends zu antworten. Dies hätte dann Luther doch bald gethan. Der 
Widmungsbrief an Sebaftian Schlid (nur für die Yateinifche Ausgabe) iſt gejtellt 
auf den 15. Juli 1522, damals begann wohl bie Schlußarbeit, eben die Aus— 
arbeitung der Inteintfchen Antwort. 

Am 20. Juli ift noch nichts erjchienen, die Wittenberger wiljen nur, daß 
Luther an der Arbeit ift. Felix Ulſcenius jchreibt an diefem Tage: „Martinus 
mirabiliter incessit Regen Angliae“ (Kolde, Analecta ©. 37). Wenn Luther ſelbſt 
im Briefe an Spalatin am 26. Juli jagt: „Libellum meum episcopos larvales 
invadentem ex proposito volui tam acrem esse, sed et in Regem Angliae nihil 
ero blandior* (Ender3 3, 435), jo kann damals recht gut die deutjche Antwort ſchon 
unter der Preſſe fein. Luther meint, die Schrift werde, wenn fie Spalatin vor die Augen 
fomme, ihm jehr ſcharf ericheinen. Die Bezeichnung „Eccleſiaſtes“ gibt fich Luther in 
jener Zeit: er rechtfertigt fie an Anfang der Schrift wider den falfch genannten geift- 
lien Stand, gebraucht fie in der „Antwort deutſch“ und im Sendbrief nach Erfurt, 
im Widmung3brief an Graf Schlid und läßt fie dann wieder fallen. Danach wird 
die Zeit der Arbeit Luther? an unferer Streitſchrift im allgemeinen fejtzulegen fein. 

Erſchienen ift die „Antwort deutſch“ um den 1. Auguſt. Am 6. Auguft 
war fie ſchon in den Händen Georgs von Sachſen, der fie als eine Schmähung 
eine Verbündeten des Kaiſers dem Neichdregimente vorlegte. Am 17. Auguft hat 
Capito in Mainz fie gelefen und berichtet darüber an Erasmus.t Die lateinijche 
Schrift jandte Georg erſt am 3. November an dag Reichgregiment.? Der Auguftiner 

) Förftemann:Günther, Briefe an Defid. Erasmus ©. 11. ) Archiv F. öfterr. Geſchichts— 


funde, Notizenblatt 1852 ©. 24 und 54; Fel. Geß, Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog 
Georgs von Sachſen 1, 336. 378F.; Kolde, M. Luther 2, 570. 
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Roſe Hat die deutjche Antwort in Nürnberg nad dem 3. November.! Er ver- 
jendet (Kolde, Analecta ©. 40) duo opuscula: Contra pontifices [wider den faljch 
genannten geiftlichen Stand], Contra regem Angliae. Das muß die deutjche Aus— 
gabe fein. Denn wenn er einige Zeilen fpäter jehreibt: „Martinus vernacula et 
latina lingua in regem Anglorum seribit“, jo verrät er, daß eine von beiden Aus— 
gaben noch nicht fertig ift. Man hat etwa zu jegen vernacula scripsit, latina 
scribit. Er würde jonft wohl auch tria opuscula zu ſchicken haben. Hummelberg 
erbietet fich gegen Zwingli unter dem 2. November: „Libellum Lutheri in Anglum 
Latine scriptum si non habes, faciam te eius lectionis participem“ (Zwinglii op. 
VI, 241). So werden wir da Erſcheinen der Yateinifchen Ausgabe auf Ende 
September jegen müſſen. 

Der Scharfe Ton, auch gerade in der deutjchen Antwort, machte die Freunde 
Luthers bejorgt, ja beftürzt. Schon am 28. Auguft begründet Luther in einen 
Brief an einen Ungenannten ? fein Verfahren mit den Lügen und Läfterungen der 
Gegner, die in fo großer Zahl ihn, den einen, anfielen. „Warumb ich fo hart 
bin, joll zu feiner Zeit wohl Har werden.” Mit demjelben Schlußworte beſchwich— 
tigte ev am 4. September Spalatin: „Sciebam multos offensurum, quiequid in 
Regem Angliae scriberem .... Sed id placuit mihi atque adeo multis causis 
necessarium fuit; quod facio, neseitur modo, scietur postea® (Ender3 4, 1). Auch 
Gapito war über den Ton entjeßt.? 

Heinrich VII. wandte fich bejchwerdeführend an die fächfiichen Fürften: er 
jelber achte die Beleidigungen für nichts, aber Luther habe Kaifer und Reichs- 
fürften verdächtigt; der Keber kündige eine Bibelüberfegung an, dieſe ſolle man 
unterdrüden. Mit diefem Schreiben fand fich ein englifcher Herold bei dem Reichs— 
tage in Nürnberg ein, von dort geleitete ihn der kurſächſiſche Gefandte zu feinem 
Herrn nah Colditz (27. Mai 1523). Der Gefandte ritt dann zu Herzog Georg 
nach Leipzig, der ihn aber nur durch feine Räte abfertigte. Friedrich der Weiſe 
und Johann empfingen den Herold auf der Rückreiſe höchſt freundlich (Altenburg 
4. Mai), antworteten aber: fie warteten auf ein freies Concil, hielten ſich gegen Luther 
neutral, es täte ihnen leid, wenn derjelbe dem König Unziemliches gejchrieben uſw.“ 

Emſer aber gab die Aftenftüde hierüber, offenbar auf des Herzogs Betreiben 
alsbald heraus: 

„SERENISSIMI AG || POTENTISSIMI REGIS ANGLIE, | Christiane fidei 

defensoris inuictissimi, || ad illuftrifimos ac clariffimos Saxo= || nie prin- 

cipes, de coercenda abi- || gendag Lutherana facti- | one, & Luthero ipfo | 
Epiftola. | ITEM ILLVSTRISSIMI PRINCIPIS || Ducis Georgii ad eundem 

Re- || gem referiptio. |* Ohne Ziteleinf. 16 Blatt. 4°. Schluß: „a Lipsie 

exculfit Vvolffgangus Monacenfis. ||“ 


1) Enders 4,23 N. 3. ?) Erl. Ausg. 53, ©. 149. Es ift nicht wahrscheinlich, in dem 
„erlöfeten Daniel", welcher die Anfrage des Unbekannten an Luther brachte, Jakob Propft zur 
jehen; diefer hatte freilich Briefe mitgebracht, die Luther an Spalatin tweitergibt. Wäre aber 
jene Anfrage dabei geweſen, jo hätte Luther fich wohl eher bei Spalatin entjchuldigt ala am 
4. September. Iſt aber doch der Unbekannte in den Niederlanden zu fuchen, jo müßte die 
Antwort deutſch ein paar Tage früher ausgegangen fein. 3) Förftemann: Günther a. a. ©. 
*) Hörftemann, Neues Urkundenb. Hamburg, 1842 ©, 25; Kawerau, Hier. Emſer, Halle 1898, ©. 41. 
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Inhalt: Emſers Brief an Johann dv. Schleinig, Bifchof von Meiffen, 

Leipzig X. Kalendas Iunias 1523; Heinrich VII. atı die fächfifchen Fürften, 

Greenwich 20. Januar 1523; Herzog Georg an Heinrich, Quedlinburg Sep- 

tmo Idus Maij 1523.! 

Auh Murner ruhte nit. Schon 1522 erſchien von ihm „Ob der König 
aus England ein Lügner fei oder der Luther“. Hiergegen die anonyme „Antwort 
dem Murner auf feine Frage, ob der König von England ein Lügner ſei oder 
der göttliche Doctor Martinus Luther. 1523*. Für feinen Landesherru trat der 
Biſchof von Rochefter, John Zifher ein: „Defensio Regie assertionis contra Cap- 
tivitatem Babylonicam per Reverendum loannem Roffensem Episcopum“? und 
„Assertionis Lutheranae Confutatio“.“ Pfeudonym erjchien: „Eruditissimi viri 
G. Rossei opus, quo refellit Lutheri calumnias, quibus Angliae regem Henricum 
octavum insectatur . . . . 4°. s. 1. 1523. Der Streit wurde dann von Dieten- 
berger und Cochläus noch weiter geführt, wir können darauf nicht weiter eingehen. 


Ausgaben. 

A „CONTRA HENRICVM | REGEM ANGLIAE || MARTINVS LV- THER: | 
VVITTEMBERGAE:- | 1522. “ Mit Titeleinfafjung. Titelrückſeite 
bedrudt. 24 Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

Druf don Johann Grunenberg in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., Arnſtadt, 
Berlin, Bonn, Breslau U., Danzig, Dresden, Erfurt Kgl., Gießen, Görlitz, Gotha, 
Greifswald, Hamburg, Jena, Kafjel, Königsberg St. und N., Leipzig U., Lübeck, 
Lüneburg, Münden HSt., Nürnberg GM. und St., Straßburg, Stuttgart, Weimar, 
Wernigerode, Wittenberg L., Wolfenbüttel, Worms, Kopenhagen, London, Wien; 
dv. Dommer Nr. 292, Panzer IX 82 Nr. 137. 

B „CONTRA HEN || RICVM RE-||GEM ANGLIAE || MARTINVS | LVTHER. | 
Longe alius eft hic liber  ille quem | ANTE HVNC uernacula || 
lingua feripfit. | VVITTEMBERGAE. || M.D. XXI. |“ Titelrückſeite 
bedrudt. 32 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. 

Druf von Adam Petri in Bafel (nac) Knaake). — Knaakeſche Slg., Bamberg, 
Berlin, Bonn, Eiſenach, Jena, Münden HSt. und U., Münfter, Stuttgart, 
Wittenberg B., Bafel, Bern, Utrecht, Wien. 

C „CONTRA HENRI: || GVM REGEM AN= || GLIAE MARTI- || NVS 
LVTHER. || VERBVM DOMINI || MANET IN AETER || NVM. |* 
Mit Titeleinfafjung, Titelrüdjeite bedrudt. 28 Blätter in Ouart, lebte 
Ceite leer. 

Druck von Theodoricus de Borne in Deventer. — Berlin, London. 
Die Lateinische Schrift ift abgedrudt: Viteb. op. lat. II (1546), 355°—372®; 
len. op. lat. II (1557), 546° — 564»; Erlang. op. varii arg. VI, 385—448. Der 
Widmungsbrief an Schlick bei de Wette II, 231 (vgl. Ender III, 433). 








1) Bol. auch Fel. Geh a. a. O. I, ©.499f. 504ff. ?) Köln, Quentel 1525. 9) s.1.Ka. 
1523. Dann Köln, Quentel 1525. Antwerpen, Steelſius 1537. Antwerpen 1545. Köln 1558. 
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IHESVS. 
GENEROSO ET NOBILI VIRO D. Sebastiano Schlik, 


comiti in Passun, Domino in Elbogen &e. suo in Christo Maiori 
Martinus Luther Ecelesiastes VVittembergensis. 


Ratia et pax in Christo. Tertius et amplius annus agitur, Generose 5 
I Comes, quod furiosus Papistarum populus me insimulat fugae ad 
Bohemiam idque mirum in modum sitit audire, scil. homines belli hac sola 
fama triumphaturi, gloriaturi et clamaturi: Vieimus, haereticus fugit ad 
haereticos. Sic enim vecors illa et indoctissima Papistici corporis Belua, 
postquam videt sese eruditione et veritate vietam, nec posse stare totam 10 
colluviem suorum asinorum adversus unum Lutherum, torquetur et uritur, 
unicum hoe respiraculum suspirans, ut fugiam in Bohemiam, ut saltem 
5. Mofe2,ıuopprobrio alieni nominis sese solentur et terribiles Emim sese fingant, qui 
prae sua inscitia et mala conscientia nullubi audent comparere. Apparui ego 
iam tertio coram eis, denique Wormaciam ingressus sum, etiam cum scirem 15 
mihi violatam esse a Caesare fidem publicam. (Nam didicerunt prineipes 
Germaniae, olim de fide laudatissimae gentis, nunc in obsequium idoli Romani, 
nihil magis quam fidem contemnere in perpetuam nationis ignominiam.) Sic 
Hiob a1, sausus est fugitivus ille et meticulosus Lutherus in gyrum dentium Behemoth* 
insilire. At illi tremendi Gygantes quid? Toto hoc triennio non est inventus 20 
unus, qui ad nos Vittembergam concederet et coram nobis etiam staret, cum 
et certissimi sint de fide et tutela (nempe sub Caesaris sui praesidio acturi 
omnia), adhuc audent homines effoeminati et excordes sperare triumphum 
mea fuga, foedissimam suam ignominiam honestaturi, qua toto orbe celebrantur 
sese prae ruditate et pavore animi non audere in conspectum unius Lutheri 3 
prodire. Quid putas hae fragiles Bullae facerent, si et ipsi cogerentur coram 
adversario Caesare et hostibus praevalentibus sistere? Seil. in mille diver- 
ticula fugerent miseri, qui nunc in cuniculis suis sicut sorices mussitant: 
Lutherus meditatur fugam. Sie et rex Angliae hoc libro multa saliva 
blacterat de fuga mea in Bohemiam, homo sapiens scil., qui credit ideo suum 30 
librum esse vietoriosum et digne seriptum, si ad Boemos Lutherus fugerit: 
tam vecors et muliebris est stolidi regis invidia. 


I IHESVS feklt C 7 seil.] sed € 21 Vittembergam C 26 cogerentur se coram 
Vit. Ien. 30 Boemiam C 


1) Luther bezieht sich auf das Sequestrationsedikt vom 10. Mürz 1521, das am 
27. März öffentlich ausgerufen wurde (Förstemann, Neues Urkundenbuch, $. 61). Höfler, 
Papst Adrian VI., 8.53, erklärt mit Unrecht obige Äußerung Luthers für eine unwür- 
dige Lüge. 
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[$1. Aij] Ego vero, quamvis ardeat animus videre Bohemiam et religionem 
Papistieis monstris tam odiosam, tamen hactenus abstinui et abstinebo, non 
quod opprobrium nominis metuam, quod celeberrimae nationi vilissima 
hominum fex, Papistae, cum summa perfidia et iniuria inusserunt. Nam 
iustissima causa Bohemi homieidas istos et Antichristos Papistas deseruerunt, 
postquam innocentem virum Iohannem Husz, ipsi septies haeretici, exusserunt 
et utramque speciem a Christo institutam sacrilege damnaverunt. Hae enim 
causae odii Papistici in hanc gentem, nec aliquando purpuratae istius 


meretrieis spurii agnoscunt ferale suum homicidium et damnati Euangelii Offen. ı7, 4 


sacrilegium, quin pergunt furorem suum tueri et opprobrium, quo ipsi coram 
deo insignes sunt, alienae et innocenti nationi imponere. Non ergo oppro- 
brium Bohemici nominis metuo, quae gloria est coram deo, sed quod Christus 
me hic posuit, ut torqueam Papistica monstra, dum nihil invenire in me 
possunt, quod iactare vellent in suae incredibilis invidiae respiraculum, 
eruciari eos vult Christus sua ipsorum invidia et dirumpi propria malicia. 
Expecto igitur eos hic et expectabo, impotentissimam eorum invidiam egregie 
irritaturus et torturus, donec vixero. Si autem me occiderint, multo maxime 


eruciaturus. Sic enim datus sum illis in portentum a domino meo Christo, veſ. 12, 6 


ut sive me vivificent sive occidant, nihil gratiae, nihil pacis, nihil solacii 
habitura sit furialis eorum conscientia, ut dupliei contritione conterantur et 
praesentis invidiae cruce aeternam mereantur geennae torturam. Instat enim 


mors Papatus abominabilis, urget eum ineluctabile suum fatum ! et (ut Daniel ®ar. 11, 45 


ait) ad finem sui venit et nemo auxiliabitur ei. Ita concurrimus utrinque: 
illi extremo furore, ego summo contemptu, et vincet audacia mea in Christo 
novissimam illorum et iam pallentem furiam. 

Aliam vero fugam in Bohemiam meditor, ne nihil veri vaticinentur 
sibi Papistici Pythones, sed de qua maiorem compunctionis spiritum sint 


passuri, haec est iuxta illud Mosi: “provocabo eos in non gente et in gente 5.Mofe 32,21 


stulta irritabo illos. Nam tantum meis libellis brevi (propitio Christo) 
efficiam, ut Bohemi a suo opprobrio liberi, soli autem Papistae sint nomen 
abominationis in orbe terrarum, ut maledietum et anathema sit esse Papistam. 
Non quod omnia Bohemorum probem, cum eorum res ignorem et sectas esse 
inter eos audiam, sed quod Papistica turba illis comparata fetor et nausea 
futura sit in toto mundo, quia nihil nisi sectae sunt ipsi?, adeo ut soli 
Franeiscani inter sese ferme sex sectis scissi sint. 

Haec autem ad te scribo, Heros Generose, ut mihi inicium huius fugae 
captem apud te, qui regnas in Bohemiae initio confinis Germaniae, ut per 
te tuamque ditionem procedam in totam Bohemiam. Rex laicus scripsit ad 
sacerrimum suum Pontificen. Ego, quondam miseratione Papae clericus, 


7/8 enim sunt causae Vit. Ien. 21 gehenae ÜO 24 audatia A 34 quia] qui A 
1) Vergül. Aen. 8, 334. 2) Vgl. S. 173 Z. 19. 


Offenb. 17,4 
Nahum 3, 5 


(Bl. Aiij] 
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seribere debui ad Christianissimum laicum. Audio enim te incredibili studio 
fervere in puram Ruangelii veritatem et abominationes et scandala Romanae 
pestilentiae undique et tuo dominio profligare. Macte virtute, clarissime 
Heros, sie abolebitur opprobrium Bohemici nominis et redibit meretrici in 
sinum suum sentina illa mendaciorum et fornicationum suarum, ut revelentur 
pudenda eius orbi terrarum ad sempiternam ignominiam. Hoc sit initium 
fugae meae, haec spes optimi exempli, quod imitentur reliqui Bohemiae 
Heroes et magistratus. Sie non modo in Bohemiam fugero, sed et habitavero 
in ea, etiam si hic me exusserit illaudatae meretrieis furor. Invidiam tamen 
eius simul et succendero et vicero in Christo. Nihil erit illi amplius prosperum. 
Christus sie statuit. Amen. Gracia domini nostri Ihesu Christi servet et 
augeat te, optime Heros, in aeternum. Amen. Wittembergae. 15. Iulii 1522 


a caecitate et amentia percussit dominus noster Ihesus Christus 
universum istud regnum abominationis Papisticae, ut iam 
totum triennium cum uno Luthero ipsi infiniti vulgi Cyclopes 
belligerantes necdum intelligere possint, pro qua re mihi 
cum ipsis bellum sit, frustra tot libellis a me aeditis et 
palam testantibus hoc solum a me quaeri, ut divinae litterae 
solae regnent, sicut dignum et iustum est, humanae vero 

inventiones et traditiones e medio tollantur ceu nocentissima scandala, aut 

execto veneno et evulso aculeo, id est, vi cogendi et imperandi et conscientias 
illaqueandi erepta, liberae et indifferentes tolerentur ceu quaelibet alia pestis 
aut infoelicitas mundi. Nam ipsi perpetua insania pereiti contra me nihil 
movent nisi statuta hominum, glossas patrum et facta seu ritus saeculorum, 
ea ipsa scil, quae nego et impugno, quae et ipsimet confitentur infida esse 
et frequenter erronea fuisse. Ego de iure disputo, et ipsi de facto mihi 
respondent. Ego causam quaero, ipsi opus exhibent. Ego interrogo: in 
qua potestate haec facitis, ipsi dieunt: quia sic facimus et sic fecimus. Sit 
pro ratione voluntas!, pro authoritate ritus, pro iure consuetudo, idque in 
rebus dei. Est apud eos ipsos in scholis suis viciosissimum genus disputandi, 
quod vocant petitionem principii. Hoc discunt et docent usque ad canos, 
usque ad sepulchrum tot sudoribus, tot sumptibus miserrimi homines. Ubi 
vero ad usum doctrinae suae veniunt, nihil aliud possunt nisi viciosissime 
prineipium petere. Ita fit, ut ego clamem: Euangelion, Euangelion, Christus, 

Christus, ipsi respondeant: Patres, Patres, usus, usus, statuta, statuta, ubi 

vero dico patres, usum, statuta sepius errasse, oportere eiusmodi firmiore 

et certiore authoritate munire, Christum vero non posse errare, hie piscibus 





3 domino A  profligari C 6 eius O] eis AB 12 auget A 15, Iulii 1522] 
Anno .M. D. XXII. Mense Iulij. € 


1) Iuvenal, 6, 223. 
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magis muti et, ut scriptura dieit, ‘sicut aspides surdae obturant aures, ne pl. 58,5.6 


audiant vocem incantantis,’ aut hoc denuo, quod semper in summa natat 
saliva, mihi reddunt: “Ambrosius sie dieit, Tu ne doctior es Ambrosio? Tu 
solus sapis?””! ac praeterea nihil, quasi disputatio nostra sit de doctrina 
Ambrosii et mea, aut quasi et ego non possim dicere: Tu Ambrosium male 
intelligis et depravas. Obsecro, quis finis est cum caecis istis et furiosis et 
amentibus disputandi? 

Talis est et hie liber regis Angliae, qui perpetuo textu aliud nihil 
agit, quam ut traditionibus hominum et glossis patrum et usu saeculorum 
urgeat. Hie furit, hie maledicit, hie totus convicia et virus est, quod illis 
doctior, sanctior, maior haberi velim. Non contentus, quod talia illis 
permitto, ut libera habeantur, sed necessarios nobis articulos fidei Deus ille 
novus statuit, quiequid ex hominibus dietum aut factum invenerit, quos nisi 
credam, quantis furiis agitur, ut haereticum et nescio quot portenta ex me 
faciat? Obsecro, unde nobis ille novus deus Rex Angliae, Creator novorum 
articulorum fidei? Unum ego hactenus deum novi, cui ius esset articulos 
fidei condere et fidem exigere. 

Verum prae ceteris furiosis Deus iste novus aliquid novi furoris advehit. 
Illi enim scripturas a me inductas conati sunt utcunque torquere et a suo 
sensu alienas facere, absque scripturae saltem nomine et iactantia nihil ausi, 
hie vero deus nova sua divinitate mirum in modum insolescens ac certus, 
quiequid dixerit, fieri oportere aut factum esse, id ex professo etiam testatur 
velle sese dimittere capitale fundamentum meum et aliis relinquere expug- 


nandum ac solum edificium labefactare, id est, stipula et feno contra rupen 1. Lor. 3, 12 


verbi dei pugnare, ut nescias, an ipsa mania sic insanire possit, aut ipsa 
stoliditas tam stolida sit, quam est caput hoc Henrici nostri, forte ut verum 
faciat proverbium: “aut regem aut fatuum nasci oportuit.’? Quis morio enim 
sic diceret: Ego asseram septem sacramenta, sed intactum relinguam principale 
robur adversarii? Crederes ab insigni hoste regis hunc librum aeditum in 
regis perpetuam ignominiam. 


Sed ne contemptum a me videatur tanti regis nomen et stulto iuxta epr. 26, 5 


stultieiam suam respondeatur, brevi libello stulticiam eius revelabo, quantum 
per occupationes meas fieri potest, latius alio tempore blasphemum et male- 
dieum hoc regis os et pro dignitate tractaturus. Nam quod ferme nemo credit 
Regis hunc esse librum, me non movet, volo enim regis esse, cuius titulo 
vulgatur, et impetum meum in stolidum regem vertere, qui passus est nomine 
suo sophisticos nebulones abuti et tantis mendaciis et virulentia totum librum 
implere, ut nulla imagine praesentius sit expressus Leus ille vel Lei homousius?, 
aliquis scil. gravedinosus et frigida pituita sophista, qualem in grege suo alerent 


erassi illi porci Thomistae, ne et Angliae Pharaoni sui desint Iannes et Iambres. 2. Tim. 3, s 


11 habere ABC 33 lacius A 
1) 2. B. Assertio, Romae 1521, Bl. h4bf.;, Walch XIX, 208. 2) Vgl. 8. 196, 7. 
3) Vgl. 8. 176. 


me 16,18 inferi et potestatibus aeris et terrae et maris. 


Eph. 2,2 


’ 
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Non mihi igitur, sed sibi imputet Rex Hevricus, si durius et asperius 
a me tractatus fuerit. Non enim regio animo aut ulla vena regii sanguinis, 
sed servili et plane impudenti et meretrieia impotentia et vecordia prodit, 
omnia non nisi maledictis probans et, quod turpissimum in homine, nedum 
in summis viris est, pa[®l. A 4]lanı et ex proposito mentitur, ut sophistam ex 
inscitia et virulentia conflatum agnoscere possis. Indulgendum erat ei, si 
humano modo erraret. Nunc cum prudens et sciens mendacia componat 
adversus mei regis maiestatem in coelis, damnabilis putredo ista et vermis, 
ius mihi erit pro meo rege et maiestatem Anglicam luto suo et stercore 
conspergere et coronam istam blasphemam in Christum pedibus conculcare. 
Deinde cum Thomistas constet esse tam stupidum et plane lethargieum 
sophistarum genus, ut nihil erassius et ignavius genuerit hominum natura, et 
Rex noster Henrieus optet hoc libro videri egregius Thomista, dum inter 
caetera de charactere et vi sacramentali in aquis somniat et stertit, quae 
portenta ipsi in Academiis socii sophistae amplius ferre non possunt, visus 
est opus habere, ut asperis verbis vellicetur, si qua de profundissimo lethargo 
excitari possit et audire sua somnia et lethargii sui vanas species. Nam nulla 
causa et nostris vieinis sophistis is liber adeo placet, quam quod est egregie 
Thomistieus, et habent suas labra lachtucas. 

Si idolum Romanae abominationis propter Christum conculcavi, quod 
sese in locum dei statuerat magistrumque regum et totius mundi fecerat, quis 
est iste Henricus novus Thomista, discipulus dumtaxat tam ignavi monstri, 
ut virulentas blasphemias eius honorem? Sit ipse ‘defensor Ecelesiae’, sed 
Offenb. 17, 4. eius Ecclesiae, quam tanto libro iactat et tuetur, nempe purpuratae mere- 
trieis et aebriae et fornicationum matris. 
sorem’ ipsum pro eodem ducens utrosque eodem impetu invadam et Christo 
duce conficiam. Certus enim sum dogmata mea habere me de coelo, quae 
etiam adversus eum triumphavi, qui in ungue novissimo plus habet virtutis 
et astutiae quam omnes Papae et reges et doctores, ut nihil agant, qui bullas 
nominum et titulorum contra me iactant et libellos sub regiis inseriptionibus 
venditant. Dogmata mea stabunt, et Papa cadet invitis omnibus portis 


Ego et Ecclesiam eius et “defen- 


Ipsi me provocaverunt ad 


bellum, bellum igitur habebunt, pacem oblatam contempserunt, pacem igitur 
ron habebunt. Deus viderit, uter primo fessus defecerit, Papa an Lutherus. 
Sie placet in Christo indies magis ac magis superbire adversus insulsos istos 
et ineptos Basiliscos, quo magis ipsi furiunt. 

Priusquam vero ad rem ipsam veniamus, primum diluam duo crimina, 
quae mihi Thomisticus rex prae impotentia sua muliebri imponit, quorum 
alterum est: Esse videlicet me mihi ipsi sepius contrarium. Hoc suum 
impudens mendacium etiam contra propriam conscientiam sic per totum 
librum urget et elevat, ut satis appareat non scripsisse eum libellum hunc 
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studio docendi aut (ut ipse fingit) asserendi septem sacramenta, sed morbo 
virulentissimo animi sui, quo cum inferius non posset conceptum virus et 
pus invidiae et malitiae egerere nec digerere, superius per os putidum evo- 
mendi occacionem inveniret, nihil spectans, nisi ut mendaciis omnium os 
obliniret et mihi invidiam moveret, foedissimum sane sit, quamvis sordidam 
meretricem tam impudenti fronte et impotenti animo sic mentiri et insanire, 
Regium animum et sanguinem alia decuissent. Alterum est, quod conviciis 
insectatus sum Pontificem et Ecelesiam, hoc est lenonem et lenam et sedem 
Satanae, cuius ipse ‘defensor” declaratus est nuper cum indulgentiis. 

Ut ergo impudens eius mendacium traducam per orbem, dignum est 
hie ordine recensere res, de quibus ego scripsi, quarum sunt duo genera. 
Primum est de iis, quae in sacris literis docentur, nempe 


De fide. De peccatis. 

De charitate. De lege. 

De spe. De morte. 

De operibus. De Christo. 

De passionibus. De deo. 

De coelo. De lilbero] arb[itrio]. 
De inferno. De gratia. 

De poenitentia. De baptismo, 


De coena dominica. 
Et iis similibus. Nam haec sunt demum rerum capita, quas Christianum 
scire oportet, quae et sunt ad salutem necessariae. Has sic tractavi, ut nullus 
mihi possit impingere unquam aliter sapuisse, quam ab ipso scribendi principio 
sensi. Nunquam mihi contradixi, sed eodem sensu ab inicio, mihique similis 
semper perseveravi. Testes sunt et libri extantes et universi, qui legerunt, 
testis et ipsa mendacis regis damnata conscientia. 

Proinde, quis crederet tantum regem non solum hoc audere mentiri, 
quod contrarium mihi me iactat, sed et palam asserere me sie docuisse fidem, 
ut et opera bona vacare et mala licere voluerim, quasi non sint superstites 
homines, qui mea legerunt et suum impudens mendacium arguere possint, 
cum et ipsum sua conscientia redarguat, ut qui satis testetur sese mea ex 
magna parte legisse, ut indignum plane sit huic Regi mendaciis tantum auso 
[81.Bi]respondere, Cui id fuerat imprimis curandum adversus haereses scripturo, 
ut ne suspitio quidem falsi in eo depraehendi possit, nunc vero totum sese 
mendaciis involvit. Quis eredat ulli parti scriptionis eius, qui per totum 
librum tantum mendacium toties repetit et inculcat? 

Progenies ista viperae ingenium naturae refert et parentum suorum 
exemplum imitatur. Sic enim et Paulo, cum docuisset sola fide sine operibus 


2 virulentissimi Ü 3 pus] piis AC 5 oblineret Vit. Ien. 13f. Vit. u. Ien. 
ordnen die Lehrstücke teilweise anders und fügen noch hinzu De iudicio novissimo sowie 
De ecclesia und zählen daher mit Et his similibus von 1—20. 


186 Contra Henrieum Regen: Angliae. 1522. 


Röm. 3, siustificari omnis! filios Adam, imponebant, ut seribit Rom. 3. “qui dieunt nos 
docere: faciamus mala, ut veniant bona”. Sed quod manet illos iudieium? 
“Quorum (inquit) damnatio iusta est.” Quid et ego meo Basilisco dieam de 
suo mendacio nisi idem damnationis iudicium? 

Alterum genus de iis rebus est, quae sunt extra seripturam, nempe 


De Papatu. 


De doctoribus. 

De Purgatorio 

De Academiis. 

De Episcopis idolis. 

De cultu sanctorum. 
Et si qua sunt similia, seil. Zizanuia per Satanam principatu idoli sui 
Romani per agrum domini ‘seminata, quibus Eeclesia non modo potest 
saluberrime carere, verum etiam ne consistit quidem, nisi careat aut pro 
libero arbitrio utatur. Nihil enim pestilentius in Eeclesia doceri potest quam 
si ea, quae necessaria non sunt, necessaria fiant. Hac enim tyrannide conscien- 
tiae illaqueantur et libertas fidei extinguitur, mendacium pro veritate, idolum 
pro deo, abominatio pro sanctitate colitur. 

Cum itaque de iis rebus nihil habeat scriptura sancta, ceperunt furiosi 
Papistae, mendaciorum magistri et idolorum plastae, sibi negocium sese dignum, 
scil. universam seripturam torquere et depravare in sua venena et mendacia, 
ut eos locos, qui de fide docebant, oportuerit illis Papatum creare, qui 
humilitatem praesceribebant, pompam tyrannidis statuere, donec omnia summis 
mendaciis confusissima reddidere et totam scripturam abolevere, regnante in 
loco eius, serinio pectoris Romani Satana nequiciosissimo obsessi. Sic Petram 

Matıh.16,1sfidei invictae, Matt. 16., fecerunt Papatum et Papam, qui non modo victi 
sunt fedissimis erroribus et peccatis, sed quottidianis abominationum exemplis 
obruuntur et absorbentur. Sie, ubi 

Matth. 20,27 sua Ecclesia, nisi sit omnium servus, fecerunt huic sententiae allum nasum, 
ut nihil nisi magnum in Eeclesia dei statuerent. 

Furentibus autem his portentis abominationum rapuit me dominus 
imprudentem in medias has turbas et occasione fallacium indulgenciarum 
dedit mihi aliquot scripturae locos satanae extorquere ceu clavam de manu 
Herculi et germano sensui spiritus restituere. Hic, deum vivum, quanto 
aestu spumare coepit furor eorum, paratus coelum terrae et ignem mari 
miscere, scil. ferre non potens corniculae suae detrahi alienas plumas, quibus 
illam egregie in Vicarium Christi adornaverat. 

Ego vero corniculam istam primum satis modeste et reverenter tractabam, 
hoc ipsum maxime agens, ut Papatus non nihil esset, ignarus ipsum ex 


diametro pugnare toti 


13 per] super C 


scripturae. 


38 tractabant B 


De conciliorum decretis. 
De indulgentiis. 

De Missa. 

De Votis monasticis. 

De traditionibus hominum. 
De sacramentis novis. 


Christus docet nullum esse magnum in 


Contentus autem eram solas scripturas 
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expurgare, Papatum tale aliquid ducens, qualia sunt regna et principatus, 
hominum. At illi longae tyrannidis usu indurati et hactenus successu fraudis 
(iuxta Danielem) elati contemnebant modestiam et reverentiam meam, in locum dan. 11, 33 
dei suum idolum statuere praesumentes et mediis scripturis miscere. 

Christus autem mihi spiritum suppeditabat insignem contemptorem tam 
fraudis quam furoris Papistici feeitque, ut quo magis scripturas purgarem, 
eo certius abominationem implicitam invenirem, donec eo res per manum 
potentis Iacob pervenerit, ut evidentibus et puris seripturis convietum sit, 
Papam, episcopos, Sacerdotes, Monachos, Moniales, Missas et universum 
regnum istud cum suis dogmatibus et ministeriis esse aliud nihil quam mere 
portenta, idola, larvas, mendacia et ipsissimam abominationem in loco sancto Matth. 24,15 
stantem, titulis verorum Episcoporum et Ecclesiae sese prostituentem, Mere- Ofen. 17,3. 
tricem scil. illam purpuratam super bestiam multicipitem sedentem, aebriam 
sanguine testium Christi et inebriantem reges terrae calice fornicationum et Offene. ı7, 2 
abominationum suarum. De quibus omnibus Petrus praedixit: “falsi doctores 2. Petri 2, 1ff. 
iuxta introducent sectas perditionis, dominum, qui eos mercatus est, negantes» 
viam veritatis blasphemantes et fietis verbis de nobis in avaricia cauponantes.’ 

Nam unus furor est huius sacrilegi populi: Velle per opera coram deo 
agere, non sola fide, unde necesse est Christum negari et fidem exinaniri, 
crescere autem lucra et absorberi totius mundi opes pro Missis et vigiliis suis. 
Sic enim perversissimum hoc abominationis vulgus omnia pervertit: Opera, 
quibus erga homines utendum est, offerunt deo, fidem, qua sola deo ser- 
vitur, tribuunt Bl. Bij] hominibus. Nam omnibus humanis doctrinis credunt, 
deo non credunt. Rursum nulli homini benefaciunt, deo autem benefaciunt. 

Hac itaque veritate agnita coactus sum quaedam meorum retractare, 
sicubi bona de Papatu et de iis, quae extra scripturam docentur, scripsi. 
Denique adhuc revoco et ex animo doleo, siquam syllabam pro bono Papatus 
et regni sul unquam scripsi. Rogoque meos lectores, dignentur prudenter 
meos eiusmodi errores cavere. Insuper quod regem istum larvatum 'Thomistam 
insanum fecit in libello ‘de captivitate Babilonica,’ etiam revoco et minus, 
quam oportuit, me dixisse confiteor. Nimium enim honoris est et gloriae 
dicere? Papatum esse robustam venationem Ro[mani] Episcopi. Nam id 
exempli Nimrod omnibus prineipatibus prophanis quoque convenit, quibus 
tamen nos deus vult subdi, honorare, benedicere et pro eis orare. 

Verius autem sic de Papatu dico: Papatus est Principis Satanae pesti- 
lentissima abominatio, quae sub coelo fuit aut futura est. Sic revoco libellum 
meum ‘de captivitate Babylonica’ in gratiam domini Henrici, novi Thomistae, 
ne ira rumpatur tanta Thomistici nominis maiestas. Hanc enim revocationem 
a me extorquet tam doctus et terribilis Thomista. Nam ne nulla suo libello 


2 longe AB longe C 7 cercius A 9 Papam, Cardinales, Episcopos Vit. Ien. 
17 nobis] vobis Vit. Ien. 
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vis movendi Lutheri inesset, adiecit minas consulens plane exurendum esse 
hunc haereticum, nisi resipuerit.! Et hoc plane Thomistacissime. Nam istis 
minis certum est Lutherum territum iri et sequuturum, quiequid Thomistica 
saliva in hoc libello regis mentitur et blacterat. Haec sunt arma, quibus haeretici 
vincuntur hodie: ignis et furor insulsissimorum asinorum et Thomisticorum 
porcorum. Sed pergant porei illi et, si audent, exurant me. Hic sum et expectabo 
eos: cineribus solis post mortem etiam in mille maria proiectis persequar 
et fatigabo hoc abominabile vulgus. Summa, vivens Papatus hostis ero, 
exustus bis hostis ero, facite, porei Thomistae, quod potestis: Lutherum 


901. 13, 7f-habebitis ursam in via et leenam in semita, undique vobis occurret et pacem 


habere non sinet, donec ferreas vestras cervices et aereas frontes contriverit, 
vel in salutem vel in perditionem. Hactenus satis fuerit pacientiam perdi- 
disse, deinceps cum pergatis indurati et occaecati cornua erigere et sponte 
facti sitis incorrigibiles et indomiti, nemo a me expectet quicquam dici in vos 
deplorata portenta, suave aut blandum. Irritatos enim volo magis ac magis, 
donec effusis omnibus viribus et furoribus concidatis in vobisipsis. Qui 
primus alterum compescuerit, sit ipse victor: sicut vultis, sic fiat vobis. 
Ut igitur redeam ad egregiam illam regis Thomistitatem, qua me 
damnat ut pugnantia scribentem et mihi ipsi nulla parte constantem, ubi 
miserabilis librifex, inopia rerum laborans, verbis virulentis multum papyri 
se posse perdere monstravit, Regium plane opus. Qua fide autem hoc faciat, 
hine aestimabit bonus lector, quod larvatus Thomista ne unum quidem locum 
profert, saltem exempli gratia, quo meam inconstantiam convincat. Solum 
rhetoricatur gloriosus Rex hoc modo: Lutherus sibi pugnat, quis ei credat? 
Sie dixisse satis fuit defensori novo Ecclesiae et numini recens in Anglia 
nato, caeterum ostendisse exemplum non fuit opus, ne daretur Luthero 
occasio sese purgandi et stultum regem pro dignitate Thomistica tractandi. 
Quando ergo Larvam verbis larvatis sine exemplo ludere libuit in re 
tam seria et sacra, ego sine larva, sed aperte dico Regem Angliae Henricum 
istum plane mentiri et scurram levissimum mendaciis suis magis referre 
quam regem. Hoc crimine ego Lutherus Thomistam hunc virulentum palaın 
accuso et testibus tum libellis tum lectoribus meis per orbem convinco. 
Facessat mihi in hac re maiestas regia et mea humilitas, cum mendace 
scurra loquor regiis titulis velato de rebus divinis, quarum iniuriam adversus 
mendacia tueri pertinet ad quemlibet Christianum. Si stultus Rex sic regiae 
maiestatis obliviscitur, ut mendaciis apertis in publicum audeat prodire idque, 
dum sacra tractat, cur mihi non pulchrum sit mendacia sua rursus in os 
eius regerere, ut siquam voluntatem concepit adversus divinam maiestatem 
mentiendo, eam amittat veritatem adversus suam maiestatem audiendo. 
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Neque enim hie mihi pacientiae habenda ratio est, ubi mendaciis suis 
scurra levis non me nec vitam meam (quod utique sustinuissem), sed 
doctrinam ipsam impetit, quam certissinus sum meam non esse sed Christi. 
Sibi itaque imputet suisque mendaciis, si indigna cogatur audire Regio 
nomine. Hoc meruit os eius impurum, quod Regem meum, qui est Rex 
gloriae, blasphemiis suis conspurcavit. Non enim mea doctrina sibi ulla 
parte pugnat nec pugnare potest, cum sit Christi, et orbi toto iam constet 
me de fide, de charitate, de operibus et de iis, quae sacris literis spiritus 
Christi nos docuit, semper fuisse eodem sensu, semper eadem docuisse et 
scripsisse, Jicet usu et studio de die in diem magis ac magis proficerem et eas- 
dem res nune sic, nune sic tradiderim, aliquando elarius, alibi locupletius, alibi 
copiosius et varie tractarem, quo modo et ipsae sacrae literae easdem res tractant. 

[Bl. Biij] Quod si volet me in hiis rebus mihi non constare, quae extra 
scripturas tractavi, nempe Papatu, indulgentiis, Missis et eius generis Zizaniis, 
quibus a principio modeste dissensi, postea penitus damnavi (ut regi tanto 
mendacium hoc ignoscam, quod adversus hominem Lutherum mentitur in 
rebus humanis), quis non videt stultitiam et hebetudinem eius Thomisticam? 
qui in universa Thomistitate sıua nec dum eo promovit, ut seiret, quae sint 
pugnantia et non pugnantia dogmata. Accede, gloriose Thomista, ad ferulam, 
docebo te, quid sit pugnare dogmata. 

Si hoc est sibi non constare in dogmatibus, ut Rex Thomisticus 
definit, si quis aliter sentiat cognita veritate et errore revocato, quam antea 
senserat, obsecro, quis vel sapientissimorum vel sanctissimorum virorum sibi 
unquam constitit? Damnabimus Pauli Epistolas universas, quod ille paenitus 


stercora nunc vocat, quae antea sibi Jucra fuerant. Damnemus et Augustinum, gnit. 5, 77. 


qui singulari libro multa retractavit et longe contraria primis docuit. Quin 
iuxta huius Regis sapientiam inaestimabilem peccatores desinant paenitere et 
sententiam in melius mutare, ne Rex Angliae iratus libro edito damnet eos 
inconstantiae et dissensionis propriae.e Et cur non sese quoque Rex sua 
sapientia metitur et nunc vinum bibit, qui olim lac nutricis sugebat? Cur 
nunc armatur ferro, qui olim pueriles caligas induebat? Denique cur in me 
damnat, quod ipse facit? Nam hoc ipso libro laudat me, quod papatum 
prius probarim, et rursus damnat, quod postea reprobaverim. Quur igitur 
et mihi non licebat aliter de papatu sentire quam sensi, et meos errores 
mutare sententia meliore? Quis vero crederet regem tantum adeo inepte 
potuisse delyrare? Nisi Thomista esset et virulentis aliis mendaciis serium 
declarasset, poterat videri iocatus ceu in diebus larvarum. 

Haec pocius sunt pugnantia dogmata, ubi simul docueris contraria, 
simul defenderis et asserueris, et neutrum revocaris aut damnaris, quo modo 


papistarum insaniae pugnant, ubi Matt. 16. Petram faciunt Christum et matts. 16,15 


14 nempe de Papatu Vit. Ien. 24/25 ille post conversionem penitus stercora vocat, 
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Papam, cum Christus sit sanetus, Papa autem impius, et sanctitudini cum 


2. Kor. 6,14f. impietate conveniat ceu Juei cum tenebris et Christo cum Belial. Sie enim 


Matth. 23,13 
17. 25. 31 


Papatus non nisi ineonstantibus, pugnantissimis, mendacissimis constat (seu 
potins corruit) dogmatibus, quae utraque simul docet, asserit et tuetur. 
Videat itaque lector ex uno hoc argumento, quam asinina ruditas sit 
Thomistarum vel puerilis animi impotentia, quae non sinat eos sua ipsorum 
verba intelligere, et audent tamen assertiones sacramentorum scribere et 
magnificas ampullas suae ineredibilis inseitiae testes iactare. In hoc enim 
hine libellum Regis seriptum arbitror, ne stupor et inseitia sophistarum, 
praesertim porcellorum istorum (T'homistas dico), falso a me traduci erederet 
mundus: fuit enim meum iudieium tali ipsorum met opere et sigillo compro- 
bandum et confirmandum. 

Ad alterum vitium, nempe mordaeitatis, quo me sugillat Rex, respondeo, 
Primum ei probandum fuisse iniguam meam mordacitatem et papatum inno- 
-centem esse. Alioqui, cur Christus ipse Matt. 23. tanta vehementia scribas 
et pharisaeos mordet et hypocritas, caecos, stultos, plenos immunditia, hypocrisi, 


29.3.2 homieidas eriminatur? Et Paulus quotiens vehemens est in coneisiones (ut 


2. Kor. 2, 17 
EN 
Apg. 13,10; 
Tit. 1,105 
Sal. 3, 1f. 


’ 


vocat ipse) suas et pseudoapostolos, quos adulterantes et cauponantes verbum 
dei, canes, dolosos operarios, Apostolos Satanae, filios diaboli, plenos dolo 
et malitia, deceptores, vaniloquos, fascinatores et circulatores vocat. An et 
hos Thomista larvatus mecum accusabit invidiae et superbiae? 

Quin ut plene Thomisticum cerebrum et plebeium repraesentet ingenium, 
quasi in scaena histrionem agat, sic maledietis, conviciis et mendaciis in me 
insanit per totum libellum et nihil eorum de me antea probat, ut nulla 
causa meam videatur mordacitatem damnare, quam ut rabiem maledicendi 
apud sordidos suos Thomistas iustificet et aureolam Thomisticam mereatur. 
Stolidum scil. caput, quod abunde cognovit Papatum apud me pro Anti- 


Hiop 3,schristi regno haberi, cui etiam Job maledici mandat, per eos, qui parati 
Joh. 16,85. sunt suscitare Leviathan. Et ubique spiritus praecipit mundum arguere de 


peccato impietatis et omnino sanctam et iustam hanc mordacitatem tum 
laudat, tum exigit. Rex vero tanquam obtinuisset Papatum sanctum esse, 
plaustris virulentiae et maledicentiae suae debachatur in meam mordacitatem, 
sed, ut dixi, Thomistarum hypocritam et larvam agere voluit, apud quos 
extrema perfidia et summa haeresis est, “Magistros nostros’, etiam si pestes 
sint orbis terrarum, ceu angelos dei non adorasse, Mutisse adversus nutum 
eorum, hoc demum crimen est nullo satis igne expiabile Fgo vero, qui 
hactenus Paulo fui misericordior in portenta Papistica sub spe resipiscentiae 


Röm.ı,2seorum, Nune cum eos, qui eiusmodi sunt, videam in reprobum sensum datos 


et deplorata pertinacia in Jocum suum cum duce suo Pharaone abiisse, nulla 
amplius modestia, nulla misericordia in eos utar. Neque amplius amieis meis 
frena calami Bl. B4] permittam, sed tacens eos contemnam vel, si agendum est 
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cum illis, quanto possim impetu in eos ferar, irritaturus satis, provocaturns 
tam stupidos truncos, tam rudes asinos, tam crassos porcos, cum digni alio 
offiecio non sint, nisi ut provocentur in poenam suam. Idque faciam in gloriam 
Henricianae Ecclesiae et ipsius Henrici, egregii defensoris Thomistae, ne 
frustra meam mordacitatem sacerrima sua maledicentia damnasse queri possit. 

Veniamus autem nune ad rem ipsam et more Aristotelis, qui Thomi-— 
starum deus est, primo generaliter, deinde specialiter de causis istis dispute- 
mus. Summum, generale et unicum robur Henricianae sapientiae in tam 
regio libello est nulla seripturae autoritas, nulla ratio urgens, sed Thomistica 
illa disputandi forma: “Mihi sie videtur, Ego sie sentio, Ego sie eredo.’ Et 
ut hie mei Amsdorffii recorder, sie disputat stolidus Rex, sieut ille reeitare 
solet disputasse Lipsenses Theologistas. Ubi cum respondens negasset 
assumptum opponenti, probabat idem opponens hoc modo: ‘Oportet sie esse.’ 
Illo iterum negante denuo et ille: “Et quomodo potest aliter esse? oportet sie 
esse.’ Pulcherrime et 'Thomistieissime, quin et Lipsieissime et Henricissime. 

Sie cum ego in meo libello “de Capftivitate]’ hoc 'Thomisticum generale 
prineipium maxime impetiissem et divinas scripturas adversus ritum, usum, 
consuetudinem, autoritatem hominum statuissem, Dominus noster Rex nihilo- 
minus pro sua Thomistica sapientia aliud nihil reddit quam: “Oportet sie 
esse, usus sic habet, hacc est longa consuetudo, Ego sie credo, Patres sie 
seripserunt, Ecclesia sie ordinavit &e.” Quod si iterum seripsero mille libros 
et probavero per scripturas usum et autoritatem hominum in rebus fidei 
nihil esse, facile erit et regi Thomistico mille libris respondere et omissis 
scripturis a me inductis semper iterare: “Oportet sic esse, usus sie habet, 
Autoritas hominum sie dieit,’ atque aliud nihil. Si autem dixero: unde probas 
usum et autoritatem humanam valere?, respondet: “Oportet sic esse, mihi sie 
videtur, Sie credo, nunquid tu doctior es unus omnibus? 

Intelligis ergo, Lector, stipites istos intractabiles hoc tantum quaerere, 
ut sibi solis credatur. Ego postulo non mihi, sed apertis dei verbis credi, 
illi postulant praerancidis et veternosis sui cerebri visionibus credi contemptis 
verbis dei. Neque enim ego vel usum vel autoritatem hominum in totum 
negavi, sed libera esse volo et indifferentia, quaecunque extra seripturas 
sanctas scripta sunt, tantum articulos fidei necessarios fieri recuso ex homi- 
num verbis. Tolerari volo, quae bene dicuntur et geruntur citra scripturae 
testimonium. Tolerari autem libere. At trunci isti nobis articulos fidei 
faciunt ex omni verbo patrum, quod tantum abest, ut sancti voluerint suis 
seriptis tribui, ut nulla maiore blasphemia offendi possint, quam dum per 
lethargicos Thomistas eorum libera verba et facta in necessarios articnlos, 
hoc est laqueos mendaces, in perniciem animarum vertuntur. 

Sit ergo mea haec generalis responsio ad omnes sentinas insulsissimae 
huius larvae Thomistarum, quas in libello suo corrivat. Et partior eas in 
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duo genera hoe modo: Si usum vel autoritatem hominum talem allegat, quae 
manifeste contra scripturas pugnat, Anathema sit usus, autoritas, Rex, 
Thomista, sophista, Satan, imo et angelus de coelo.. Nam nihil contra, sed 
omnia pro scripturis valere debent. Tale est, quod de altera parte sacra- 
menti Rex stolidus producit, ubi prae Thomistica insania etiam contendit! 
usum valere in articulum fidei adversus apertissimum textum Euangelii, 
sicuti videbimus, qua amentia nulli unguam haeretici laboraverunt. Hactenus 
enim haeretici scripturis, saltem in speciem, usi sunt, nulli eas aperte dam- 
naverunt. Soli Papistae et Thomistae, fex novissima abominationum, eam 
meretricis frontem sumpserunt, ut et scripturas sanctas sic habere confiteantur 
et tamen sic sentiri non licere velint. Neque ipse Satan tam aperte et recta 
in os et in faciem divinam maiestatem blasphemat et mendacii arguit. 

Si autem eum usum vel autoritatem hominum allegat, quae non 
pugnent scripturis, non damno, sed tolerari volo, hoc tantum adiecto, ut 
libertas Christiana salva sit et in arbitrio nostro sit ea sequi, tenere, mutare, 
quando, ubi, quo modo placuerit. Quod si hanc libertatem nobis captivare 
volent et necessarios artieulos fidei statuere tentarint, iterum dieo: Anathema 
sit, qui hoc praesumpserit, sive sit insulsus Thomista, vel stupidus papista, 
sive Rex sive Papa. Tale est, quod dominus noster Rex urget pro articulis 
fidei: sua sacramenta confirmationis, matrimonii, ordinis, unctionis et mix- 
turam aquae in vinum &c. 

Sed nobis adversus has stipulas et stuppas Thomisticas plusquam 


Matth. 15, 9nimis potentia sunt divina fulmina, ubi Christus Matt. 15. decernit super 


omnes hominum traditiones dicens: “Sine causa colunt me doctrinis et man- 
datis hominum’. Quid est universa fex huius larvati Thomistae adversus unam 
hanc vocem Christi, ut alia plurima transeam alias? memorata? Si frustra- 
neum est, quicquid Bl. C1] hominum mandatum est, qua fronte stolidus rex 
nobis articulos fidei ex eo faciet? Itaque hac sola voce Christi prostratus 
iacet infoelix et miserabilis defensor Ecclesiae Henricianae cum toto suo libello. 

Übi estis, domine Henrice? producite vestrum egregium contra Lutherum 
libellum. Quid asserit dominatio vestra? Septem sacramenta? Quibus 
doctrinis? Dei an hominum? Audiat ergo Thomistica vestra dominatio 
iudicium non Lutheri sed eius, quem tremunt cardines orbis: Trustra colunt 
me doctrinis hominum.” Eat dominatio vestra et doceat dominationes papales 
hanc frustraneam fidem et religionem eamque, sicut optime novit, strennue 
defendat. Verum ab Ecclesia dei os vestrae dominationis impurum et 
sacrilegum abstinete, quae non nisi verbum dei admittit. 

Denique adeo stultum est hoc Regis propositum, ut et communi 
hominum sensui repugnet. Quis enim non rideat pro fide nostra Christiana 
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nihil afferri roboris per tantos Samsonas nisi longitudinem temporum et 
multorum hominum usum? Qua ratione probabimus Turcarum fidem esse 
erroneam, quae iam ad millesimum fere annum durat, ante orta quam Ger- 
mania ad fidem conversa est? An hoc satis est quod, dum per intervalla 
terrarum semoti non cogimur cum illis disputare, interim in nostris angulis, 
quicquid visum fuerit, licet nugari? Sic et Iudaeos quis non merito iustificet 
huius invicti Thomistae exemplo, cum tanta nos superent longitudine tem- 
porum? Et cur gentes per orbem novam Christi fidem non dicentur autore 
Henrico Angliae merito fuisse persecutas, cum idolatria eorum hoc pulcherrimo 
et Thomistieissimo argumento recta et sana fides censeri debuerit, quod tot 
milibus annorum, tot regionibus populorum, tam constanti usu firmabatur ? 
Atque eodem Henrico Magistro etiam num asseramus impiorum hominum 
errores esse sanam fidem, quod ab initio mundi illorum superarit multitudo 
et diuturnitas et potentia piorum paueitatem et ignobilitatem. Summa, Si 
hominum dicta valent articulos fidei, cur non et mea verba faciunt articulos 
fidi? An non sum homo? Quin nova regis sapientia omnes homines 
omnium hominum verbis credere cogamus, Et ipse Rex quoque, ut levetur 
cura scribendi, sequatur suum prineipium et dieat: Homo sum, qui sie 
loquor, ergo oportet sie esse, non potest aliter esse. 

Stulta, ridicula et verissime Henriciana et Thomistica sunt haec, quasi 
res spiritualis metienda sit praescriptionibus temporum et usu aut iure 
hominum, ceu fundus aut pratum aliquod sit. Quod si dixerint suam prae- 
scriptionem in hoc differre ab illorum praescriptione, quod papistarum sit 
ex spiritu sancto, illorum ex hominibus, ridebit Turca hoc futile cavillum 
et dieet: Cum tu hoc asseras sine scripturis et sine signis, mera hominum 
autoritate, nihil magis efficit, quam si ego meam quoque fidem esse ex deo 
dixero. Et qua facilitate tu me contemnis, et ego tuam contemno, qua 
autoritate probas tuam, et ego probo meam. Quid hic fiet? nisi ut moriones 
etiam intelligant Henricianos Thomistas prae sua insigni inscitia fidem 
nostram ludibrio exposuisse et omnium gentium impietatem stabilivisse 
dignos, quibus os, lingua et manus praeciderentur, ne in aeternum aliquid 
aut dicerent aut scriberent. 

Sed hoc agit inquietus Satan, ut nos a scripturis avocet per sceleratos 
Henricos et sacrilegos Thomistas, et fidem nostram super hominum mendacia 
collocet. Neque enim iam scriptura saneta opus est, si sufficit novis hominum 
dietis extra scripturam roborari. Nos autem, ut favemus dignissimos istos 
defensores Papisticae Ecclesiae, ita dieimus anathema et maledietum esse, 
qui nostrae fidei aliud fundamentum posuerit, quam id, quod positum est. 
Paulus enim 1. Cor. 2. magna sancit autoritate fidenı nostram oportere niti 
in verbis dei, ubi dieit: “Sermo meus et praedicatio mea non in persua- 
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sibilibus humanae sapientiae verbis, sed in ostensione spiritus et virtutis fuit, 
ut fides vestra non sit in sapientia hominum, sed in virtute dei.’ 

Hoc fulmine et tonitru coelesti quatit et dispergit, sicut ventus pulverem, 
universas larvas huius Henriei in suo insulsissimo libello.. Quid enim seribit 
stolidus Henricus nisi persuasibilia humanae sapientiae verba, dum nihil 
spiritus, nihil virtutis ostendit, sed longitudinem temporum, dieta et facta 
hominum causatur? ausus etiam impudenti ore exigere, ut fidem nostram 
super haec humana figamus, palam in os hoc divinum Pauli insaniens. 
Maledietum itaque sit et iterum maledietum non solum, quod stolidus 

Hiob 40, 10 Henricus tentat, sed et universum corpus istius Behemoth, regnum Papae 
cum universis dogmatibus suis, quibus nos a deo nostro abducere moliuntur 
et verbum eius e cordibus nostris evellere. 

Proinde nos nostrae Ecclesiae defensori adhaeremus, qui dicit Matt. 16.: 

Matth. ıs,ısAedificabo Ecclesiam meam' non super longitudinem temporum neque super 
multitudinem hominum neque super “Oportet sic esse’ neque super usum aut 
dietum sanctorum, denique nec super Iohannem Baptistam, nec super Eliam, 
nec super Ieremiam aut ullum ex prophetis, sed “super solam et solidam 
petram’, super Christum filium dei. Hoc est robur nostrae fidei, hie tuti 
sumus adversus portas inferi. Hic mentiri et fallere non potest. “Omnis 

#1. 116, 11 homo mendax.” Et sancti, cum extra hanc rupem agunt aut dieunt, homines 
sunt. Purissimum et solum ac certum verbum dei nostrae fidei supponendum 

1. Petri 4, ııest. “Si quis (inquit), loquitur, quasi sermones dei’, et “omnis prophetia sit 

Röm. 12, zanaloga fidei’, Rom. 12. 

Haec sunt robora nostra, adversus quae obmutescere coguntur Hen- 
(Bl. Cij]riei, Thomistae, Papistae et quiequid est fecis, sentinae et latrinae 
impiorum et sacrilegorum eiusmodi, neque habent, quod possint hie respondere, 
sed confusi et prostrati iacent a facie verborum istius tonitrui, et expectamus 
quoque, quid adversus haec mutire audeat Rex nugigerulus iste cum omnibus 
suis sophistis. Stat enim fixa sententia, fidem non deberi nisi certo verbo 

xöm. 10, ı7 dei, sicut dieit Rom. 10.: ſides ex auditu, auditus autem per verbum Christi’, 
proinde quiequid ultra verbum dei producitur, hoc nostri sit arbitrii, ceu 
dominorum, credere, non credere, damnare, probare, sicut scriptum est: 

1. or. 3, 22f. Omnia vestra, sive Apollo, sive Cephas, sive Paulus, vos autem Christi.’ 
Si solius Christi sumus, quis est iste stolidus Rex, qui suis mendaciis 
nos Papae facere molitur? Nos non sumus Papae, sed Papa noster est. 
Nostrum est, non iudicari ab ipso, sed ipsum iudicare. ‘Spiritualis enim 

1.0r.2,15a nemine iudicatur et ipse iudicat omnes’, quia verum est: “Omnia vestra', 
etiam Papa, quanto magis sordes istae et labes hominum, Thomistae et 
Henrici. 


16/17 Eliam, Esaiam nec Ieremiam Wit. Ien. 18 Hoc] Hie Vit. Ien. 23 ana- 
logia A Erl. 


10 


15 


20 


25 


30 


Contra Henricum Regem Angliae. 1522. 195 


Quanquam ego quoque stultus sum et satis ineptus, qui amentibus 
istis et deploratis cerebris toties frustra inculco et surdis induratisque capi- 
tibus sine fructu semper canto: Traditiones hominum seu diuturnum usum in 
rebus fidei nihil valere. Quoties enim dixi, etiam Augustini sententia! solis 
Canonieis libris eum deberi honorem, ut firmissime eredatur nihil erroris in 
illis esse, caeteros, quantalibet sanctitate doctrinaque praepolleant, non aequo 
honore dignos esse. At si etiam Augjustinus] id non dixisset, Scriptura tamen 
exigit nulli nisi soli sibi eredi. Frustra, inquam, surdis aspidibus haec %i. 58, 5 
cecini semper, qui sine fine suas nenias iterant et garriunt: “Ambrolsius], 
Augjustinus], Hierony[mus] sie dixit, ergo Lutherus est haereticus, quia 
Auglustini], Ambro[sii] dieta sunt articuli fidei’, cum sancti illi viri nihil minus 
voluerint quam hune sacrilegum Henricorum et asinorum cultum, ut dieta 
eorum articulis fidei aequarentur, sed libera et sub iudicium cuiusque fidelis 
voluerunt posita esse sua dieta omnia. Quin et ipsi porci Thomistae 
coguntur concedere saepius Sjanctos] viros errasse, ut eorum autoritas pro 
stabilienda fide et fuleienda conscientia etiam communis sensus iudieio satis 
esse non possit. 

Haec sit itaque generalis mea responsio adversus regia illa Thomistarum 
principia, quibus regius hie in totum libellus nititur: longitudinem inquam 
temporum et multitudinem hominum. Forte adhuc angelos sanctos ex 
daemonibus facient subtilissimi isti Henriei, cum longitudo temporis ab initio 
mundi illis patrocinetur, ut prineipium Thomistieissimum veritatis, deinde 
adeo praecellit Satan multitudine hominum adhaerentium, ut etiam a Christo 39,12, ?1 
‘princeps mundi’ et a Paulo ‘deus huius saeculi’ et “rector harum tenebrarum Erb. 6,12 
appelletur. Qualia ergo sunt Henriciana principia et articuli, talis est et fides 
et veritas. Qualis fides, tales et sancti, hoc est, Babylon et abominatio 
novissimis temporibus digna. 

Veniamus nunc ad partieularia Henriei nostri et videamus, quam foeli- 
citer aptet principia sua conclusionibus Thomistica illa sapientia. Sed veniam 
prius peto a pio et candido Lectore, si molestus fuero toties iterando eadem 
de traditionibus et usu hominum refutandis. Quid enim aliud possim, cum 
Thomistieus Rex perpetuo libro nihil afferat quam doctrinas et usus hominum? 
Vix unam eamque depravate adducit scripturam, scil. ad sacramentum ordinis 
stabiliendum?, ut videbimus. Si molestum non est assidue legere apud stolidum 
Regem ‘oportet sic esse’, “sic sentio’, ‘sic habet usus’, ‘sic docet Ecclesia’, 
“Tu solus sapis?” &c., non sit, obsecro, molestum etiam toties legere: Hoc 
sentire nihil est, hie usus nihil probat, hoc “oportet esse’ est nihil esse, ea 
Ecclesia non est Christi Ecclesia, non ego sapio, sed Christus solus sapit et 
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caetera. Necessitas cogit me stolido regi sie per singula respondere, qui 
per singula sic argumentatur. 

Primum indulgentias apprehendit Rex defensor, quas ego asserueram 
esse imposturas Romanae nequitiae.! Has defendit hoc modo: si indulgentiae 
sunt imposturae, impostores non solum erunt praecedentes pontifices sed et 
ipse Leo X., quem tamen Lutherus eximie laudat.? O regium et Thomistieum 
acumen! Iterum scil. nobis proverbium illud commendat: “Aut regem aut 
fatuum nasci oportuit.’3 Si Lutherus tantum habet autoritatis, ut tantus Rex 
ei credat Leonem X. laudanti, cur non credit eidem indulgentias damnanti? 
praesertim eum hie munitus sit seripturis, rationibus et factis, illie autem 
obsequium sit benevolentiae erga personam? Sed decori suo inservire voluit 
larva Thomistica, qui statuit sequi non scripturas, non rationes, sed hominum, 
nuda dicta. 

Itaque nihil respondet mihi Rex Thomisticus indulgentias damnanti 
praeter hoc verbum: Indulgentiae non sunt imposturae, quia Leo X. est 
bonus vir, ergo ‘oportet sic esse’, non potest aliter esse. Hoc argumento 
Regio et Thomistico usus potes dicere: Romae in Curia papae nihil mali 
agitur, quia Leo X. bonus vir est. Et sie Magistro nostro eximio Henrico 
Rege Angliae autore iustificabis omnem illam abominationem Romanae 
perditionis. Eodem argumento et ante eum Sylvester meus usus est?, quia 
et ipsa Thomista fuit. Nam si hoc loco argutiam illam tractem, quod aliud 
sit esse bonum virum, aliud bonum civem et aliud bonum principem, ut 
Aristoteles eorum docet, frustra tractavero coram tam stupidis et crassis 
truncis, quanto minus caperent, si secundum divinas literas de hac re dispu- 
tarem. Nam revera, bonus vir non est, qui bonus princeps esse non potest. 
Spiritus enim Christi (quo solo boni sumus) reddit hominen perfectum, ad 


2. tim. 3, ızomne opus bonum instructum, ut Paulus ad Timotheon docet. Id quod et 


historiae probant scripturarum. Coram hominibus locum habet argutia ista: 
Aliud [81.Ciij] est esse bonum virum, nempe in speciem, et aliud bonum prin- 
cipem, aeque in speciem. At Saul, ut desiit esse bonus vir, simul desiit esse 
bonus princeps. Itaque nihil facit hoc contra me, quod Leo[nis] X. personam 
laudavi et indulgentias damnavi. Duplex est hie indieium: Hominem non 
licet iudicare, etiam si pessimus sit coram deo, donec foris sine crimine 
vivit, hoc enim iudicium ad eum pertinet, qui scerutator est cordis et renum. 
Aliud est de indulgentiis iudicare, quod ad doctrinam pertinet, in qua ut 
errare possunt tam boni et mali (sive sint vere aut ficte boni), imo et electi, 
ita pertinaces in errore non sunt nisi manifeste impii. Hoc iudicium ad omnes 


Joh. 10,5 et singulos pertinet, ut vocem pastoris et alienorum discernamus. De Leone 
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autem ipso adhuc hodie incertus sum, quid senserit apud sese, et an pertinax 
fuerit in errore. Neque enim latet, quis sit autor bullae Leoninae novissimae.! 
Sed quid ista spiritualia et praeciosa ante porcos istos proiicio? Quid capiat 
harum rerum, qui hunc syllogismum non capit longe insulsissimum esse: 
Leo bonus est, ergo indulgentiae sunt verae? 

Veniamus ad aliud, de papatu, quem ego potentibus scripturis convulsi. 
Defensor autem eius, ad scripturas meas magis mutus quam piscis, regia 
fiducia praesumit Lutherum ad solum eius nutum scripturas deserturum et 
suis mendaciis accessurum. Probat autem papatum hoc modo: “Oportet sic 
esse’, quia audivi etiam Indiam sese Rolmano] Pontifici subdere, item Graeeiam, 
item S. Hieronylmus] agnoscit Rolmanam] Ecclesiam pro matre.? Quid hie 
Lutherus dicere audebit adversus tam egregia et tam Thomistica? 

Respondeo: Si ideo stabit papatus, quia Rex Angliae audivit Indiam 
et Graeciam sese subdidisse, eadem ratione non stabit, quia Lutherus audivit 
et certus est neque Indiam neque Graeciam sub Ro[mano]| Ponilifice] unquam 
fuisse aut esse voluisse. Deinde gloriosus dominus Rex pro suo more satis 
fortiter mentitur, dum Hierony[mum] facit assertorem papatus, cum vir ille 
Ecclesiam Ro[manam] suam duntaxat, non orbis matrem appellet et prae 
caeteris acerrime adversus ambitionem monarchiae istius scribit. Sed Rex 
decoris sui magis quam causae rationem habet, ideo ut larvam Thomisticam 
decet, scripturas omittit, quibus opus est in rebus fidei asserendis, et interim 
nobis narrat, quid audierit, ut in auditum suum suspendat fidem et salutem 
animarıım nostrarum. 

Hactenus videatur iocatus Rex Angliae tanquam rudis et indoctus 
laicus (si placet). Nunc serium ducit et suscepto sese accingit argumento, 
septem sacramenta asserturus, et primo sacramentum altaris. In quo ego 
tres tyrannides reprehendi?: Unam, quod altera pars Christianis esset ablata, 
Secundam, quod articulo fidei necessario urgentur credere panem et vinum 
desinere post consecrationem, Terciam, quod opus et sacrificium ex ipso 
fecerint. Hic mihi iam non cum inscitia et hebefudine, sed cum obstinata 
et impudenti nequitia Henrici agendum. Non 'hic mentitur modo sicut 
scurra levissimus, sed in rebus his seriis nunc audet, nunc fugit, nunc simulat, 
nunc depravat, nunc torquet, prorsus omnia pro mera libidine dieit et tacet, 
ut nequissimum nebulonem si non superat, certe egregie aequat. Lege meum 
libellum ‘de Capltivitate] Baby[lonica]’, Charissime Lector, et vera me dicere 
videbis. Robustius enim scripsi, quam nunc scribere possim, quod virulentum, 
et nequam hunc Thomistam sensisse hoc argumentum est, quod meas optimas 
et potentissimas tum scripturas tum rationes reliquit intactas, interim suo 
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insulsissimo libello pios lectores occeupaturus, ne meum libellum legant et 
suas nequitias deprehendant. Confiteor plane me fuisse non nihil commotum, 
dum collatis meo et illius libellis deprehendi, quam nequiter transierit robora 
mea et tanta bucca iactaret assertionem sacramentorum contra Lutherum. 
Seil. hoe regnum Papisticum e mendaciis natum nihil potest prae ingenio 
suo nisi perpetuo mentiri, fallere, simulare, illudere, super aristas incedere, 
“et in his omnibus gloriari et triumphos iactare. 

Sed age, revelemus sceleratam hanc et regiam nequitiam in prima 
tyrannide, scil. una parte sacramenti. Ego alteram partem esse impie 
Christiano populo ablatam septem argumentis probavi, quae et tunc me 
vincebant, nunc autem et triumphant, postquam assertor Papistarum glori- 
osissimus regia fortitudine illa transit intacta. Primum! erat autoritas 
Euangelistarum narrantium constanti et uno sermone, Christum instituisse 
utramque speciem iis, qui memoriam sui essent facturi, et signanter ad calicem 


Matth. 26,27 adiecit: “Bibite ex eo omnes. Ad hoc nihil dieit Rex defensor Ecclesiae. 


Secundum ? erat, si solis presbyteris dedisset Christus in caena sacramentum, 
non licere ullam partem laicis dare, cum non liceat institutum et exemplum 
Christi mutare. Hic tacet gloriosus defensor Rex Angliae. Tercium3: Si 
potest una pars huius sacramenti laicis tolli, poterit et pars baptismi et 
poenitentiae eadem autoritate tolli, Et quicquid Christus unquam statuit, 
potest partim tolli, Si non potest, nec illa pars tolli potest. Ad hoc 
obmuteseit gloriosus assertor sacramentorum. Quartum*, quod Christus dicit 


Mattf.26,28 sanguinem suum fundi pro remissione peccatorum nostrorum, ideo quibus 


remissio datur peccatorum, eis non posse negari signum remissionis, quod 
illis Christus dederit. Ad hoc mutus est larvatus Thomista Anglorum. 
Quintum°: Si potuit vinum tollere, poterit et panem, ac per hoc totum sacra- 
mentum tollere et institutum Christi penitus evacuare: si totum non potest, 
nec partem potest. Hic invictus Rex forte recordatus proverbii; “Silentio 
respondetur multis’, et ipse mihi silendo omnia [81.04] dissolvit. Septimum # est 


1. Kor. 11,20f. Paulus omnium obstruens ora, qui 1. Cor. 11. non presbyteris, sed Ecelesiae 


et omnibus fidelibus tradit totum sacramentum. Hoc argumentum dixit 
Assertori sacramentorum: Noli me tangere. 

Satis ne vidisti nequitiam huius assertoris? Tu nunc vide, an in tali 
corpore ulla sit gutta regii sanguinis, aut in animo eius seintilla boni viri. 
Quem, rogo, non urat haec plusquam sophistica malitia et impudentia, quae 
ex animo et de industria adversus agnitam veritatem sic insanit, ut non 


28 Hic] Et B 29 Vor Septimum schalten Vit. u. Ien. ein: Sextum, quae necessitas 
utranque speciem negari Laicis, cum tamen rem ipsam omnes concedant, ita, ut nos doceant 
tantum sub una, quantum sub utraque specie donari? Si rem, quae maior est, concedunt, 
Cur signum alterum rei (ut fabulantur) eiusdem denegant? Sed hoc argumentum tam insigni 
defensori fidei faciebat negocium molestissimum (vgl. Bd. 6, 604 Z. 26 f.) 


ı) Bd. 6, 508. 2) ebd. 3) ebd. ) ebd. 504. 5) ebd. 6) ebd. 505. 
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modo sibi sed et orbi toto velit extinctam et sepultam? Plane vas electio- 
nis iste est Satanae et Jdignissimus defensor Ecelesiae Papisticae. Eo studio 
et pleraque alia molitur per totum suum blasphemum et sacrilegum libellum, 
et pius leetor hoc signo discat eum cavere ceu sentinam mortis, et suspectum 
habeat per singulos apices, nulla venia dignus est, quia nullus error hic est, 
sed mera nequitia et indurata malitia ad mentiendum et blasphemandum 
intenta. 

Verum elinguis iste defensor in rebus necessariis videamus quam 
linguax sit in suis nugis. Ventrem distende, lector, magnalia ista Thomistica 
ut capere possis. Probaturus licuisse alteram partem tollere quam regaliter 
incedit, quasi esset Rex. Ecclesia (inquit)! mane communicat sacramento, 
quod Christus fecit vesperi, deinde nos ‘aquam vino miscemus, de quo tamen 
nihil meminit scriptura.. Quare si Ecclesia hie potuit aliud facere aut 
instituere, potuit et partem sacramenti tollere. Sic rotari et ferri debet 
praeceps et insana mentiendi libido adversus dominum gloriae. Quam vellem, 
modo possint asini et porci loqui, ut inter me et Henricum iudicarent, sed 
accipiam alios asinos et porcos, qui nimis possunt loqui. Iudicate ergo vos 
ipsi, Sophistae Parrhisienses, Lovanienses, Colonienses, Lipsenses quoque 
et vestri similes, ubi ubi sint, qua dialectica valeat ista Henricissima et 
Thomistieissima consequentia. Nam et vos ad marginem signastis? libelli 
huius: Hic iacet Lutherus prostratus’, et Henricum vestrum approbastis. 
Dicite ergo, unde locus, unde regula istins consequentiae? Aliquid fit extra 
scripturam, ergo contra scripturam est sentiendum? Vinum miscetur aqua 
extra testimonium scripturae, ergo scriptura alteram partem statuens est 
damnanda, pro haeresi habenda et aliis rabidis blasphemiis vestris conspur- 
canda? Pudescit ne tua frons, Henrice, non iam Rex, sed sacrilegus latro 
in divina et sancta verba Christi? Nondum sudatis, virulenti sophistae? 
Ecce quam iacet miser Lutherus prostratus. Vos miserabiles trunci sie 
estis in reprobum sensum versi, ut hoc principale robur affırmetis huius 
regii libelli, quod ipsa saxa clamant esse summam blasphemiam. 

Fingam hie aliquot genera stultorum vel furiosorum, ut Regem meum 
suis plenius pingam coloribus. Siquis sic disputaret, ut contrarium scripturae 
fieri probaret, ideo scripturam debere cedere, ut: Adulterium fit, ergo lex 
prohibens adulterium est haeretica, credo hunc etiam meo Regi, quamvis 
sit furiosissimus, furiosum videri. At quanto tamen hic sapientius dis- 
putaret, quam hic meus Henricus disputat? Siquidem si omnino est 
scriptura per factum aliquod abroganda, nullo melius quam contrario 
facto abrogatur. At meus Rex,-ut superet omnem furiam, probat facto 


16 possent Ü 18 Lipsenses getilgt Vit. Ien. 


1) Assertio Bl. d; Walch XIX, 176. ?) Assertio Bl. d am Rande: „Luther 
prostratus.“ 


2. Mofe 18,19 ff. 


Zul. 2, 34f. 
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impertinenti scripturam abrogandam esse. Nam misceri aquam vino nihil 
magis contrariatur utrique parti sacramentorum, quam creationi aut nativitati 
Christi. Si ergo recte arguit Rex: Vinum aqua miscetur sine scriptura, ergo 
scriptura est deserenda de una parte sacramenti, valebit etiam iste syllogis- 
mus: Vinum miscetur aqua sine scripturis, ergo scriptura de creatione, de 
nativitate Christi est abroganda. Docet ergo nos Rex gloriosus scripturas 
et verbum dei tollere debere non modo per factum contrarium, sed et per 
impertinens et, nisi ei consentiamus, solus vult esse Christianus, imo defensor 
et assertor Ecclesiae, nos omnes haereticos. Et hanc quidem mercedem 
erroris sui, sieut oportuit, Rex meus recepit in semetipso. 

Sed et alium fingam stultum. Si quis contenderet unum aliquem 
locum scripturae esse haereticum, quia alius eiusdem scripturae locus pro- 
duceretur, nihil pugnans, sed tantummodo impertinens, ut si diceret: Iohannem 
baptistam non esse praecursorem, quia Iethro consuluit Mosi civilem poli- 
tiam instituere, forte etiam Rex meus hic vel rideret vel misereretur hominis 
maniam. Sed nulla est comparatio huius maniae ad regiam maniam. Nam 
si impertinentia potest aliquid de scripturis mutare, rectius hoc faciet 
impertinens scriptura ad seipsam, quam impertinens factum extra scripturam. 
Nam vinum misceri aqua est factum prorsus extra scripturam et impertinens 
ad partem sacramenti. Et tamen meus Rex, testibus sophistis, hoc syllogismo 
prostravit Lutherum miserum et indulgentias * meruit donare, dignissima certe 
retributione pro tali sapientia. Igitur nihil peccaris deinceps, si sie argueris: 
Henricus est rex Angliae, et tamen nec deus cognovit, nec scriptura meminit, 
ergo Christus nec est natus nec passus, imo tota scriptura nihil est. Verum 
ego hic ad marginem mihi signari nolo: “Hic iacet prostratus Rex Angliae?, 
quia verbis nolo prostratum, sed rei evidentia. 

Quid igitur ex iis omnibus colligemus? Hoc scil., quod cogitationes 
impiorum cordium revelantur hoc signo contradietionis. Nam ideo cecide- 
runt in haec barathra absurditatis et horribilia monstra, quod divinam 
scripturam ex animo habent pro re quadam humana, quale est mixtio aquae 
et vini, nec ei ullum habent maiorem honorem, ideo Bl. D 1] sie ipsa confundit 
eos, qui eam non honoraverunt et glorificaverunt sicut divinam sceripturam. 

Verum quid poreis istis cum scripturis? Descendamus ad ipsorummet 
diatribam et sua etiam ignorare eos convincamus. Dicat ergo nobis gloriosus 
assertor sacramentorum, unde probatur Missam necessario mane celebrandam 
esse, aut quomodo hoc sit contra Christi institutum, si mane celebretur, 
quod ille vesperi fecit? Idem quaero de miscenda aqua in vino. Quis 
fecit hunc articulum fidei? quis audet dicere peccatum esse, si sine aqua 
celebret? An Henricus? dum dieit “Oportet sie esse’ et non credit Lutherum 


1 nihilo Vit. Ien. Erl. 21 donare] od donari? 
!) Die den Lesern seines Buches vom Papst bewilligten Ablässe. 
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sine aqua celebrare.. Consuetudo (inquit) habet vim legis. Respondeo: 
habeat vim legis in eivilibus causis, sed nos in libertatem vocati sumus, 
quae nec legem nec consuetudinem ferre potest aut debet, cum agamus in 
spiritualibus rebus. Quare dominatio et regalitas Henrici suam dialecticam 
male didieit et hoc loco vitiosissime petit prineipium, arripiens hoc pro 
certo, probato, divino, necessario articulo fidei, quod est mere liberum et 
humanum inventum. Nihil ergo mirum, si ruina libelli eius sit magna, quem 
super talem harenam edificat. 

Quare nos Papistis et Henrieistis istis sanctis libenter favemus magni- 
ficos illos fidei suae articulos, qua eredunt esse tantum mane communican- 
dum, esse tantum in loco sacro aut portatili (quod vocant) celebrandum, esse 
aquam vino miscendam et alios gravissimos et his sanctissimis sanctis 
dignissimos artieulos. Nos autem tales fideles mere fatuos et stolidos affır- 
mamus et communionem sacramenti liberam habemus, sive per diem, sive 
per noctem, sive mane, sive vesperi. Libera sunt tempora, horae, loci, vestes, 
ritus. Apud nos non peccat, qui modeste ederit et biberit ante communionem, 


quod et Paulus confirmat 1. Cor. 11. dicens: Siquis esurit, domi manducet, 1. Kor. 11,34 


ut non in iudicium conveniatis ad coenam dominicam.” Ita Christus vesperi 
instituens communionem non instituit vesperam pro communione nec matu- 
tinum, neque enim verbum de tempore, personis, locis, vestibus meminit, 
alioqui si exemplum temporis articulum facit, faciet etiam articulos exemplum 
aetatis, loci, personarum, vestium, et non licebit aliis quam virilis aetatis 
hominibus, ut Apostoli erant, caena ista participare, deinde non nisi in 
vestibus laicis. Denique nullis mulieribus dare licebit, ne virginibus quidem, 
cum non dicat scriptura fuisse eas tum participatas. Et quis numeret 
omnia absurda, quae Regem istum exactorem tantum sequentur? 

At longe aliud est utraque pars sacramenti. Nam eam Christus non 
reliquit liberam, sed ipsam et usum eius certis et apertis verbis instituit. Et 
meo sensu melius et tutius foret aquam non misceri vino, cum sit mere 
figmentum humanum et sinistram, imo pessimam habeat significationem. Non 
enim significat nostram in Christo incorporationem, cum simile signum non 


habeat scriptura, sed illud, quod Isa. 1. dieitur: “Vinum tuum mixtum est Jeſ. 1,22 


aqua’, hoc est, purissima dei scriptura vitiata est humanis traditionibus. 
Et quod impletur quam maxime in hoc sacramento, imo vinum hie in 
aquam totum est mutatum, nihil enim religquum est verborum dei in hoc 
sacramento. 

Non quod damnem usum mane et locis sacris communicandi, sed 
necessitatem repudiamus. Volumus enim, si quis ieiunare non possit aut 
reumate vel gravedine levari ieiunus non possit, ante comedat et bibat, quam 
participet mensae domini, et hoc libere agat, quo corpore et animo sit compo- 


11 portai CO 17 1.Cor.ij © 26 tantum] tandem Vit. Ien. 
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sitissimus. Nam quod Henricus Ecclesiam vocat, nos dieimus meretricem 
purpuratam esse. Ecclesia enim etsi ritibus et ceremoniis carere non possit, 
non tamen leges et laqueos animarum ex ipsis facit. Faciunt autem hoc, qui 
Ecclesiae nomen iactant porci illi et asini, Henricistae, Papistae, sophistae, 
Thomistae et sui generis deceptores et Antichristi. 

Habes itaque, Lector, quid de sapientia Regis Angliae sentire debeas, 
quem vides, quam stolide et ridieule contendat valere in articulum fidei 
consuetudinem incertae originis, tum liberam et mutabilem, adversus apertum, 
concessum et immutabilem sermonem Euangelii. Quo simul discis, quam 
contemptum habuerit sermonem dei, dum libellum suum conciperet inflatus 
nomine et maiestate Coronae suae adversus inopem et pauperem Lutherum. 
Sed Christi iudieium ex parte vidisti, gquam nihil metuat Reges superbos et 
blasphemos, sed potius montes transfert, autequam cognoscant, et ‘apprehendit 
astutos in astutia sua”. Confirmo itaque libellum meum ‘de Captivitate 
Bab[ylonica]’Christianissimum, ut cuius robora non tetigit meticulosus’Thomista 
Rex et contra meas rupes vagis et aridis stipulis ludens egregium praebuit 
orbi spectaculum, ut pueri et moriones intelligant eius insignem inseitiam, 
hebetudinem, malitiam et nequitiam. 


TRANSEAMVS AD ALIVD. 


QUARTO, cum ego demonstrassem non esse necessarium credere 
panem et vinum transsubstantiari, insurgit in me 'Thomista Rex duabus 
machinis. Quarum prima est Ambrosii verbum, altera Thomisticus ille 
aries, qui vocatur “Oportet sie esse. Ambrosium indueit! asserentem, nihil 
remanere nisi corpus et sanguinem post consecrationem. Quid ego respondean 
tam insulsis et ineptis stultis? Si hie quaeram, an Ambrosii verbum sit 
articulus fidei necessarius, dicet Rex: “Oportet sic esse’ Si dixero: Quis dedit 
Ambrosio ius condendi articulos fidei, dicet: “Oportet sic esse.” Et non videt 
stolidum caput [Bl. Dij] tale esse Ambrosii verbum, quod seipsum devorat, cum 
impossibile sit nihil remanere nisi corpus et sanguinem post consecrationem, 
nisi quod apud Thomistas subtilissimos viros forma, calor, frigus et alia 
accidentia nihil esse dieuntur. Nam haec vere, ut non sunt nihil, ita videmus 
ea remanere, ut Ambrosium hic errasse palam palpemus etiam. 

Sed esto, Ambro[sius] voluerit non remanere panem et vinum, dicam: 
Ambrosium suo sensu abundare permitto, neque sanctus vir hoc verbo 
conscientiam ullius ceu articulo fidei voluit obstringere, cum id non possit 
e scripturis demonstrare, sed sicut ipse libere hoc modo est opinatus, ita 


7 ridiculae CO 15 Christianismum AC 36 demonstraret A 
1) Assertio Bl.c2b; Walch XIX, 172. 
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permisit aliis aliter opinari, exceptis Thomistis, quos etiam veternosis somniis 
suis, ceu articulis fidei, iustum est illaqueari et vexari. 

Jam aliud regis robur, quod oporteat sic esse, quia clara sunt (inquit) 
verba Christi dicentis: “Hoc est corpus meum’, non dieit: Cum hoc aut in hoc 
est corpus meum.! Hic iterum non tam lethargum regis quam nequitiam 
accuso. Sic enim detruncat latro verba Christi et meum argumentum rega- 
liter transilit, ac si ius haberet verba dei rapere et ponere pro libidine. Ipse 
iuxta rudissimam et asininam Thomistarum philosophiam aptat pronomen 
‘Hoc’ ad praedicatum “Corpus meum’. Deinde mox, quasi id evicisset, clamat: 
aperta sunt verba: hoc est corpus meum.? Sed interim totum pondus, quo 
larvalem illam philosophiam urgebam?, tacet subdolus sophista. Hoc enim 
tota disputatione egi, ne pronomen ‘Hoc’ ad “corpus meum' aptari possit in 
eo loco. Neque enim opus mihi erat tam crassis poreis, qui mihi dicerent 
nihil esse nisi corpus ibi, si pronomen Hoc' non nisi corpus demonstraret. 

Sed vitiosissimus petitor principii, ut est mos omnium sophistarum, 
debebat primum ostendere pronomen ‘Hoc’ ad praedicatum pertinere et meas 
rationes diluere. Horum nihil facit et garrit ridieule Christum non dixisse: 
in hoc vel cum hoc, sed: Hoc est corpus meum. Nonne et ego ista subti- 
lissima subtilitate 'Thomistarum possem dicere: Christus non dixit: Panis 
transsubstantiatur in corpus, ut vos fabularum magistri fingitis. Sed hie 
fuerat Regi laborandum, ubi ex filo sermonis ostendi pronomen ‘Hoc’ ad 
panem aptari et sic sonare aperte verba: Hoc est corpus meum, id est, hie 
panis est corpus meum. Nam textus sic habet: “Accepit panem, benedixit, 
fregit et dixit: Hoc est &c.’ Vides hie, ut omnia illa verba: “accepit’, bene- 
dixit’, “fregit’ de paue dicantur. Et eundem demonstrat pronomen ‘Hoc’, quia 
illud ipsum, quod accepit, benedixit, fregit. Hoc (inguam) acceptum et bene- 
dietum et fractum significatur, cum dieitur: “Hoc est corpus meum’, non 
praedicatum, sed subiectum demonstratur. Non enim corpus suum accepit, 
benedixit et fregit, sed panem, ideo non demonstrat corpus, sed panem. Haec 
sunt clara verba, quae Rex nequitiosus oceulit et nudam illam propositionenı 
urget: “Hoc est corpus meum’, et pronomen ‘Hoc’ ad corpus temeritate 
propria aptat. 

Sed et hoc insigne est sapientiae Thomisticae, quod postulatus rationem 
huius articuli fidei, cum nullum articulum sciat a me admitti nisi apertis 
scripturis munitum, ipse tamen nihil aliud affert quam ‘Oportet sic esse’, 
‘verba sunt clara et aperta”. Quis autem tam insanus est grammaticus, qui 
ex hoc sermone Hoc est corpus meum? intelligat aut colligat, id quod est, 
panem transsubstantiari, nisi Thomistarum fex, quae etiam grammaticam nos 





22 aperta Vit. Ien. 24 &c.] corpus meum x. © 


1) Assertio Bl.c 2b; Walch XIX, 172. 2) Bl.d4abf.; Walch 182. ®) Bd.6, 
510 f. 


204 Contra Henricum Regem Angliae. 1522. 


dedocuere? Cur non et eadem facultate dieit transsubstantiationem etiam 
illo sermone ostendi, quando dieitur ‘Apocalypsis beati Iohannis”. Si enim 
satis est pro articulo fidei regaliter dieere: Verba sunt clara, nulla erunt 
verba, quae non possint omnium omnia probare, maxime cum audiat stolidum 
caput verba ista a me in alium sensum clara appellari et pro suo sensu 
aliena, nedum obscura. 

Quin eximius nostralis Rex Henricus stropha Thomistica ausus est etiam 
a me exigere, ut probem non transsubstantiari. Seil. insulsissimus Thomista 
docendus etiam est elementa disputationis, qui cum affırmativam debeat 
probare, contendat ab adversario, ut negativam probet. Hos doctissimos 
viros ad haereticos mittamus et ad Turcam, ut fidem nostram defendant sic, 
ut non sit necesse rationem fidei reddere sed solum dicere: proba negativam. 
O porcos et asinos Thomistas, quanguam (ut dixi) mea fortiter ex ipso 
Euangelio probavi, scil. quod id asserendum sit in rebus fidei, quod seriptura 
asserit, quod ipsa non asserit, non esse asserendum, sed liberum habendum. 
At sacramentum ipsum aperte vocat panem. 

Sed hactenus philosophatus sit Thomista noster regius, iam videre 
dignum est, quam Thomistice et Theologisetur adversus meas rationes. Cum 
ego adversus Thomisticum illum fidei artieulum posuissem! fulmen illud 


1.Ror.10,16coeleste, Pauli verbum 1. Corin. 12., ubi tam aperte panem appellat hoc 


sacramentum, ut nec regis ruditas nec Thomistae nequitia ullum mentiendi 
et ludendi effugium invenire posset, cum stent verba Pauli luce clariora: 
“Panis, quem frangimus, nonne partieipatio corporis domini est?” Non ait: 
“Corpus, quod frangimus,” non ait: “Nihil illud consecrationis reliquum, quod 
frangimus,’ aut: “Aceidentia, quae frangimus,’ sed: “Panis, quem frangimus,’ 
utique iam benedietus et consecratus.. Hic igitur panis benedictus est 


1. Kor. 11,97 participatio corporis domini &c. Simile est 1. Cor. 11: ‘Qui manducat hunc 


panem &e. Hic? bonus et suavis Thomista nihil neque scripturarum neque 
rationum afferens sed ex mero suo “Oportet sie esse’ dieit? Seripturam sanctam 


2. Moje 7,12[®L. Diij] solere aliquando id appellare, quod fuit vel quod simile sit, ut Exod.7: 


‘Devoravit virga Aaron virgas Magorum’, i. e. Draco, qui fuit virga Aaron. 
Haee ille. 

Recte in caput tuum mentiris, Rex stolide et sacrilege, qui fronte 
impudenti ausus es verbis dei infallibilis tribuere, ut aliud sonent quam 
significent. Quantam, obsecro, fenestram blasphemandi aperuerit furor iste 
Regis universis haereticis et fidei hostibus? Si semel admissum fuerit 
scripturae auctoritatem lubricis et fallacibus verbis niti, quid tum non 
probare, improbare, tueri et defendere poterunt omnes omnium dogmatum 


27 1.Cor. ij C 34 infallibilibus Vit. Ien, Erl, 


) Bd. 6, 511. 2) Bei Hic beginnt der Nachsatz zu dem unterbrochenen Vorder- 
satz Cum ego —. ®) Asserio Bl. b 4b u. c2; Walch XIX, 182 u. 184. 
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Magistri? Quanto rectius 8. Auglustinus] ne iocosum quidem mendacium nec 
offieiosum in sacris literis recipere voluit.! Hic vero Rex nobis copiam faeit, 
sicubi scripturae nos urget autoritas, ludendae eius et sic interpretandae, ne 
possit nos urgere. 

Sed esto, Rex Thomisticus non dignetur ereatorem suum tanto honore, 
ut sensum suum in verba eius captivet, fassus sese potius neseire, quomodo 
virga virgam vorarit, quam temere ea depravet. Sitque verum, quod virga 
dicatur Draco, qui fuit virga, qua consequentia sequetur et hie panem dici, 
qui panis non sit, sed fuerit? An hoc est sine scriptura omnibus locis 
scripturae aptandum, quod uno loco reperitur? Seilicet hac Thomistica sapientia 
fretus sie argues: Scriptura semel dieit virginem esse matrem, ergo oportet 
multas alias quoque virgines esse matres, licet seriptura de iis nihil dieat, quem- 
admodum hic facit: Panem non esse panem oportet, quia virga non est virga. 

Sic sescenta exempla monstri huius similia e seripturis produces. 
Nimirum Arrianam fecem et sentinam olet hie larvatus Thomista. Nam et 
illi, cum urgerentur scripturis evidentibus Christum esse deum, hac regia et 
Anglica acutie tanto ante tempore dixerunt: Christus nuncupative est deus, 
sed non vere, hoc est, dieitur seu vocatur deus, sed non naseitur deus, quo 
modo et hic novus Arrianus audet blasphemare, apud Paulum dici panem 
sed non esse panem. Sie et Manicheos facile tuebitur hic gloriosus assertor 
sacramentorum, qui verbis dei rem subtraxerunt et fantasma substituerunt. 

Denique et ego Regis arte utar in eum et dicam: Thomistica tua 
transsubstantiatio non est, sed dieitur transsubstantiatio, seu est similis trans- 
substantiationi. @uomodo me prohibebit? An non mihi sie licebit in suo 
veterno nugari, ut ipse nugatur in syncerissimis verbis dei? Probo autem 
sic: Quia semel legitur in scripturis virga vocari, quod virga non est, ergo 
mihi licet, ubi voluero, intus et extra scripturas autoritate propria alicuius 
negare substantiam et asserere solam nuncupationem, nisi tanti Regis tam 
Thomistiei, tam subtilis, tam gloriosi et gloriabundi assertoris exemplum et 
autoritas nihil valeat. Vides ergo, Lector, quam similis sit sibi ubique et 
undique Thomistica sapientia, rudissima illa et asinina ruditas? Perpetuum 
est enim insulsissimorum sophistarum vitium, ut principium petant et quod 
probare debent, probatum esse praesupponant, deinde ex auro domini imagines 


sibi conflent masculinas, ut Ezechiel dieit, et suis somniis divina verba $ei. ı6, ı7 


aptent, tum dicant: “Oportet sic esse, quod ego dico, quia sie est, quod 
scriptura dieit.” O dignos Papistieis indulgenciis et sacramentis assertores. 


Sed haec est illa germana Satanae machina, qua sese transfigurat in 2. Kor. 11,14 


angelum lucis et ut ab initio similis esse voluit altissimo, ita non cessat 
similia tam verbis quam factis divinis moliri semper, in deceptionem filiorum 


3 ludendae] eludendae Vit. Ien. 
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ineredulitatis. Sie in Papa suo ludit, ubi, cum sibi ius arrogaret voti sol- 
vendi, magna bucca in Deeretalibus suis! satis confidenter evomit hanc 


2.Nofe13,13 similitudinem: Primogenitum asini mutabatur ove, ergo ego votum mutabo 


alio opere, quasi primogenitum asini sit votum. Ita hie Rex blatterat: Virga 
dieitur virga, et tamen non est virga, ergo Paulus panem vocat, quod non 
est panis, quasi virga et panis idem sint. Quae barathra non inundaret 
Satan in Ecclesiam, postquam sophistae in cathedras recepti hac forma 
docendi et disputandi uti coeperunt? 

Sed et aliam suam Rex ostendit dexteritatem in hac re, ut nihil nisi 
Thomista a quoquam credi possit. Si (inquit)2 Lutherus tam rigide captat 
verba scripturae, dicet et Christum esse panem triticeum in coelo, dum dieit: 


* . . . . . . .. c 
3ob, 6,41; Ego sum panis, qui de coelo descendi, item naturalem vitem, ubi dieit: Ego 


sum vitis vera &c. Dixi antea nihil crassius et insulsius esse sub sole natum 
Thomistieis monstris. Quis enim puerorum hunc delyrum Regem hie non 
rideat, nisi quod prae insigni nequitia et rabie blasphemandi magis odio aut 
lachrymis dignus est. Tantum non est in ipso aut sensus aut vigiliae, ut 
videat, quid intersit inter sua somnia et haec verba Christi. Ipsa enim 
consequentia verborum, absurditas rerum, pugnantia intelligentiarum, tum 


309. 6, 64 jpsiusmet interpretatio cogunt eum de pane spirituali loqui, sicut dieit: “Verba, 


mea spiritus et vita sunt.” Quorum nihil est in verbo Pauli de pane sacra- 
menti loquentis, imo omnia urgent Paulum de pane triticeo intelligi. Adhuc 
audet truncus iste immobilis similitudinem phrasis hic asserere, quam nullus 
morio hic posset fingere. 

Sed tamen pro dignitate Thomistica hoc facit Rex, quorum est omit- 
tere canonem intelligendae scripturae (qui est consequentiam, circunstantiam 
et pugnantiam observare) et quovis arrepto et detorto verbo quodvis asserere. 
Quare hic vide, rogo, Lector, quid sentire debeas de hoc insulsissimo ineptis- 
simoque libello tam stupidi et stoli[®f. D4]di Regis, simul quam nihil iudiecii, 
nihil observationis, nihil diligentiae sit in toto corpore Thomistico, sed omnia 
temeritate et praesumptione et oseitantia incredibili diei et geri et fieri, ut 
tedio possint enecare tam lectores quam spectatores suos. 

Stat ergo meus Paulus adversus transsubstantiatores istos futiles 
invietus et dieit: “Panis, quem frangimus,’ et dupliei cornu illos ferit. Pri- 
mum, quod sua asserere nulla ratione neque autoritate possunt, Deinde, 
quod frigidis suis solutionibus aliud non faciunt, quam quod prineipium 
vitiosissime petunt, ac summum, quod efficiunt, est, quod possit sie esse, sieut 
fingunt, cum probare debuerint et factum et ius, quod ita sit et oporteat sie 
esse. Neno enim dubitat, quin deus possit transsubstantiare panem, sed 
quod id faciat, non possunt ostendere. 


13 erassus A 17 inter sit A 
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Et miror sapientissimum hune Thomistam, cur non et accidentia 
transsubstantiet, cum verba ista transsubstantiationis iuxta suum cerebrum 
solum corpus Christi sonent: “Hoc est corpus meum.’ Ergo nihil ibi nisi 
corpus Christi erit teste suo Ambrosio, quare nec albedo ibi erit cum aliis 
accidentibus. Aut cur non disserit, quid nam obstet, ne panis ibi maneat, 
quomodo accidentia manent? Quae necessitas perimendae substantiae et 
servandorum accidentium? An solum illa Thomistica “Oportet sie esse’? 

Praetereo hic rhetorieissimum illum contemptum, dum duas urgentissi- 
mas similitudines apposui! de ferro ignito et deo incarnato, ubi neque igni 
ferrum neque divinitati hominem necesse est cedere. Mihi enim etiam si 
non necesse sit mea asserere, tamen satis negocii fecero assertori, si suum 
figmentum aliter se posse habere demonstravero. Itaque possum dicere, 
corpus Christi sic salvo pane in sacramento esse, sicut est ignis in ferro 
salva ferri substantia et deus in homine salva humanitate, utrobique sie 
mixtis substantiis, ut sua cuique operatio et natura propria maneat, et 
tamen unum aliquod constituant. Sic dicere, inguam, potero, donec Papistae 
hanc similitudinem non contemptu Thomistico, sed assertione fideli sustule- 
rint. Ipsorum est enim affırmativam probare, quam ego una particulari 
possim labefactare. Non enim est hoc assertionem sacramentorum scribere, 
adversarii argumenta transilire et contemnere, ut hic facit insulsus Thomista, 
sed demonstrare ea esse nulla et inania, alioqui ea pro invictis haberi cogit 
ipse assertor sua ridicula dissimulatione et meticulosa fuga. 

Optimum vero et pulcherrime Thomisticum est, quod ultimo et digne 
memorandum est, ubi dominus Henricus, Magister nostralis, eam causatur 
rationem, ne panis manere dicatur: Nempe quod nulla substantia digna sit 
misceri illi substantiae, quae creavit omnia.?2 Hic, Lector, semel admirare 
Thomisticae sapientiae magnalia. Primum dominus Henricus sentit in sacra- 
mento divinitatem Christi succedere pani ideoque panem cedere debere, ne 
misceatur tam indigna substantia Creatrici substantiaee Obsecro, quis 
haereticus sie insanivit unguam, ut doceret panem in divinitatem converti? 
Nonne et ipse Henricus cum suis poreis et asinis docuerunt hactenus panem 
in corpus mutari, non in divinitatem? Aut nunquid tribuent corpori et 
sanguini Christi tantum, ut creatrix substantia diei possit? Vide, quorsum 
rotet furor impius mentes sacrilegas, postquam semel mendaciis niti coeperunt. 

Deinde et hoc festivissimum genus argumenti merito Lutherum moveret: 
Substantia est indigna, ergo non potest misceri digniori, scil. in his rebus 
fides nostra pendet in dignitate et indignitate substantiarum. Concludamus 
ergo autoribus Thomistis Deum non esse hominem, quod humana substantia 
indigna sit tantae maiestatis dignitati copulari. Negemus spiritum sanctum 
diffundi in corda etiam iustorum (ut taceam impiorum iustificandorum), quod 


1) Bd. 6, 510. 2) Assertio Bl. f2; Walch XIX, 191. 
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cor hominis nimio sit indignum maiestate spiritus. Ita et hie Henriciana 
sapientia: Panis non est corpus Christi, quia corpus Christi creatrix sub- 
stantia dignior est, quam ut misceri possit tam vili substantiae. Belle, 
pulchre, Thomistieissime et Henricissime! Si panis indignitas non sinit, ut 
sit corpus Christi, tamen istius rationis dignitas dignissima est, quae in 
nullis nisi Thomistieis cerebris et asinis istis habitet et valeat. 

Si autem interrogavero: Panis substantia est indigna misceri corpori 
Creatriei substantiae, cur ergo accidentia digna sunt misceri et manere, cum 
deus Thomistarum decernat substanutiam esse potiorem aceidentibus omnibus 
modis, praeterquam via cognitionis, quod ex parte nostri defectus contingit? 
Quid hie dicet dominus Henricus, assertor subtilissiimus? Absque dubio 
nihil aliud quam: “Oportet sic esse’, Ego sum Rex et, si hoc parum est, Ego 
sum Thomista, ergo est verum, hoc est quod dignum dicunt seipsis. Sic 
enim porcis convenit exhaustis medullis tritici furfurem et siligquas comedere 
et pro substantia panis accidentia iactare. Imo Christus verax hie invenitur, 


gut. 21,15 qui dixit: Dabo vobis os et sapientiam, cui non poterunt resistere et contra- 


dicere omnes adversarii vestri.” Nam satis vides, Lector, quam furiosis 
mendaciis seipsos lacerant sacrilegi Papistae, dum mihi contradicere conantur. 
Potentia est haec veritatis, qua mendaces ostendit, qui sese maculant, et 


Hiob 5,ı3°comprehendit astutos in suamet astutia. 


Habemus itaque hunc articulum, quamvis non anxie a me exactum antea, 
nunc multo confirmatissimum propriis Papistarum assertionibus, id est men- 
daciis et stulticiis et blasphemiis, ut iam tutissimi simus Bl. E1] merissimum 
esse impiorum et caecorum Thomistarum figmentum, quiequid blatterant de 
transsubstantiatione ista, esseque firmiter fidelibus verbis dei nitendum, ubi 
;in Paulo simpliciter et pure dieit, panem esse corpus Christi, quem frangi- 
mus et manducamus. Quare ne ingratus sim Magisterio domini Henrici, 
nunc muto et transsubstantiare volo meam sententiam et dico: Antea posui! 
nihil referre, sic sive sic sentias de transsubstantiatione, nunc autem visis 
rationibus et argumentis assertoris sacramentorum pulcherrimis decerno 
impium esse et blasphemum, siquis dicat panem transsubstantiari, Catholi- 
cum autem et pium, siquis cum Paulo dicat: Panis, quem frangimus, est 
corpus Christi. Anathema sit, qui aliter dixerit et iota aut apicem unum 
mutarit, etiam si sit dominus Henricus, novus et eximius Thomista. 

QVINTVM adest capitale, summum et angulare assertionis Henricianae 
opus: Missam esse opus et sacrifieium.* Hic demum dominus Henricus 
est dominus Henricus et Thomista est Thomista. Ac primum ex aliquo 
semirhetore forte audivit, sicubi adversarii senserit robora nimium invicta, 
oportere rugato naso illum rideri et contemni, ut stupidus leetor eredat 


18 lacerent Vit. Ien. 37/38 aliqua semirhetore A 
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antea vietum adversarium, quam impugnetur a tanto rhetore. Sie et dominus 
noster Rex magnificis ampullis praefatur, ut sese belle fingat tedere confu- 
tationis tam stulti et indocti Lutheri negantis Missam esse opus et sacri- 
fiium, scil. Satanas vulnus sentit, ideo prae morbo animi incertus, quid 
agat, mera aegritudine et impotentia me tentat irrisione et contemptu irritare. 
Sed ille, qui dedit nobis seire cogitationes Satanae, dabit etiam nobis 
irrisorem irridere et contemptorem contemnere, suaeque insipientiae fragiles 
ampullas cum fiducia traducere. 

Itaque si verba minantia et ridentia captes, Lutherum septies vieit 
Rex assertor, porro si rem ipsam spectes, eae sunt nugae, quas nobis jam 
tres annos frustra cecinerunt vieini nostri sociique Papistae, seilicet Missam 
esse opus et sacrificium, quia sie habet diuturnus usus multorum, sic 
Ecclesia (id est meretrix Babyloniae) sentit, sic oportet esse, Magistri 
nostrales sic docuerunt, et Patres sic dixerunt. Hic est ille furor, quo 
insanit et clamat hoc loco iratus Rex et spumat certe non bene propitius 
Luthero, siquid hoc ad assertionem sacramentorum valet et Lutherum terrere 
potest. Caeterum, ut hunc tam receptum, tam vulgatum, tam probatun, 
adde et opulentum et voluptuarium articulum saltem uno apiceulo serip- 
turae sanctae aut verbis dei firmaret, aut meas scripturas dissolveret, hoc 
non oportet esse, hoc non habet diuturnus usus, hoc non sentit Ecclesia, 
hoc non docent magistri nostrales, hoc non pertinebat ad assertorem sacra- 
mentorum. 

Tamen ne nihil dicat tam insignis assertor, unam affert rationem plane 
potentissimam, qua hactenus omnibus satisfactum est, Missam esse opus et 
sacrifiium. Ea est eiusmodi!: “Si Missa non esset opus bonum, laici certe 
nihil pro ea tribuerent clericis temporalis beneficiil.’ Obstupesce, Lector, 
Regia et 'Thomistica est haec ratio et, ut dixi, plane potentissima, nam 
plurimos permovit hactenus et permovet hodie. Hic iacet Lutherus prostratus, 
et nemo tam dextre eum confecit atque Rex Anglorum in hoc libro hac 
ipsa rationee Nam ut nolim, cogor tamen confiteri haec ita habere. Vere, 
inquam, Missa ideo est sacrificium et opus bonum, quod (ut Rex dieit) laici 
tribuunt opes sacerdotibus pro ea. 

Rursus eadem ratione verum esse oportet invito Luthero, Missam non 
esse opus bonum, si laici non tribuerent suas in illam opes. Id quod 
probaturus erat eventus, si desiissent laici suas opes perdere (tribuere 
inquam) pro missis, et futurum, ut missa fieret, quiequid nummus vellet. 
Recte et optime Rex hac ratione dixit, et dignissima tanto assertore ratione 
Missam asseruit. Itaque in largitione laicorum et arbitrio peeuniae est, 
Missam esse opus et quiequid esse sacerdotibus utile fuerit. Memento 
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itaque, Lector, ab assertore Rege nullam aliam afferri rationem pro Missa 
sua quam istam. 

Tu nune iudica, quisquis es Lector, quid nam digne responderi possit 
tam furiosis, amentibus et deploratae perversitatis monstris. Quae meretrix 
tam impudenter suas iguominias ausa fuerit iactare, atque hoc impuden- 
tissimum Regis os palam avaritias et imposturas sacerdotum iactat atque cas 
nobis pro ratione tantae suae fidei obiectat? Sed toties nos terret divini 
iudieii furor, qui his horrendis irae exemplis monet humiliter sapere in rebus 
sacris, dum tam praesentibus insaniae poenis pereutit eos, qui adversus 
sanam doctrinam et apertam veritatem feruntur. Neque enim ego Regem 
hunc miserabilem omnibus viribus poteram toti orbi tam foedum et abomina- 
bile spectaculum facere, quam ipse facit sese hac insania sua. Diseite, obsecro, 
miseri Papistae, vel vestris turpitudinibus moti aliquando timere iudieium 
dei. Quid erit in futuro, si in hoc tempore tam severiter vos confundit? 

Non minor est amentia, quae sequitur, ubi, cum multis verbis me 
contempsisset (hoc enim in Rhetorica potissimum didicit), tandem protestatur 
sese relicturum intactum id, quod maxime omnium confutandum ei fuerat, 
nempe robur meum prineipale et argumentum capitale, ubi ex verbis 
Christi probavi, Missam esse testamentum et promissionem, ideo non posse 
opus aut sacrifieium dici. Hie infoelix assertor, vietus fortitudine huius 
roboris, misere dissimulata conscientia non tantum transit, sed protestatur 
etiam sese transiturum et aliis dimissurum!. O assertorem sacramentorum, 
o defensorem Ececlesiae Romanae bis Thomisticum et omnibus indulgentiis 
Papae longe dignissimum! Ignosci poterat, si transisset hoc robur meum 
silens, at pro[®l. Eijltestari sese transiturum, qui audiat in hoc me unice et 
maxime fidere et inde omnia illius profligari, hoc sie ridieulum et stultum 
est, ut nihil supra. 

Igitur de clementia Regis assertoris speciali (ne iterum sim ingratus) 
assero et pronuncio Missam neque opus neque sacrificium esse, donec alius 
veniat et probet testamentum et promissionem dei esse opus aut sacrificium 
posse. At quando is veniet? Rex ipse sane vidit venturum esse ad calendas 
graecas, ideo securus reliquit intactum, miserrime conficiendus et conterendus, 
si tetigisset. Orederes hic Regem tantum, aut verissime, laeso cerebro insanire, 
aut hostem aliquem in eius ignominiam hunc libellum sub Regio nomine 
edidisse. Quis enim hac insania maiorem vidit, quam haec est, ubi Regia 
iactantia adversus Lutherum seribitur, et in ipso opere robora ac firmamenta 
eius non modo dissimulantur, sed apertis verbis sinenda sibi esse pronuneiatur? 

Postquam vero dominus Henrieus Thomista noster hac argentea et 
aurea ratione probarat Missam esse opus, pergit in fortitudine sua etiam 
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Lutheri rationes diluere, et primo Thomisticatur in hune modum!: Qui lignum 
eaedit, facit opus, ergo qui consecrat, facit opus, quare Missa etiam opus 
erit. Si autem est opus, non est malum, ergo bonum. Haee ille gloriosus 
assertor sacramentorum. Hic iacet quoque Lutherus prostratus. 

Fateor plane me superari Thomisticae hebetudinis immanitate et 
laboro sie loqui, ut me aliqua parte intelligant miserabiles homines. Dico 
ergo Missam accipi duplieiter: Uno modo Hinricaliter et Thomisticaliter, hoc 
modo, ut hie vides in libello Regis: Missa est idem quod conseerare seu 
proferre verba consecrationis. Hoc autem esse nostrum opus ne Thomistarum 
quidem hebetudo negare potest, tantum abest, ut hie vieisse Hinrieum 
nostralem Magistrum negem. Verum haec nova est Missae diffinitio novumque 
exemplunm, neque enim ego vel per febrem vel per phrenesin sie de Missa 
cogitare unguam potuissem. Et miror copiosissimos Thomistas non confir- 
masse hanc rationem festivam aliis quinque rationibus. Nam si consecrare 
est Missa, potest etiam clamare, cantare, thurificare, cereolos incendere, 
calicem mundare, hostiam levare, forte et sternutare et excreare et quid non 
possit hac Henrieissima prudentia Missa diei? Quin concedimus novo isti 
verborum et rerum inventori, ut caput asini vel porci missam vocet. Quid 
enim refert quodvis diei illis, cui vocabula et res stantque cadantque ad 
placitum iuxta suum Aristotelem. 

Confitemur itaque hoc modo Missam esse opus et palinodiam canimus, 
penitetque nos tam insignis erroris, quo ignorabamus fore, ut id Rex Angliae 
appellaret Missam, alioquin non defuisset nobis tanta eruditio, qua hune 
errorem cavissemus et causam seribendi tanti libelli praecidissemus. Sed 
hoc male vexabit assertorem, quod hac ratione Missa non erit bonum opus, 
nisi bonus sit consecrator. Malus enim male facit consecrando, id est 
missando, ut Rex dicit. Itaque non licebit malo sacerdoti consecrare, imo 
neque poterit, cum Missam velint necessario bonum opus esse, peribitque 
simul illa magnifica Theologia, qua diffinitum est Missam etiam mali sacer- 
dotis esse semper opus bonum virtute operis operati, licet non virtute operis 
operantis. Nam dominus Henricus opus operantis pro missa accipit, non 
opus operatum. Sed forte Rex est pluribus occupatus, quam ut vel disceret 
vel recordaretur istius Theologiae de opere operati et operantis. Sic debent 
hostes veritatis seipsos confundere et irridere pro mercede blasphemiarum 
suarum. 

Alio modo Missa est vere et proprie, sieut nos de ea loquimur, ipsum 
verbum promissionis cum signo adiecto panis et vini. Nam si caetera omnia 


desint, et credideris his verbis Christi: “Hoc est corpus meum, quod pro gut. 22, 19 
7 > 
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vobis datur, vere missam integram habes, deinde si acceperis signum eadem 
fide, usum et fructum missae accepisti. Unde manifestissimum est, Missanı 
non esse aliquid nostri operis aut verbi, sed solius Christi dantis tam verbum 
promissionis quam signum in pane et vino, atque usum eius non posse in 
offerendo aut operando, sed solum in recipiendo et patiendo consistere. Sed 
quomodo haec nostra miser assertor seiret, qui sua propria ignorat de opere 
operato et, dum nos impugnat, seipsum foedissime confutat? 

Deinde pro sacrificio Missae defendendo sie Thomisticatur: Esto (inquit) 
Missa sit promissio, non hinc sequitur non esse simul sacrificium, quando 
in veteri lege erant sacrificia, quae simul erant promissiones. Respondeo: 
Huius Thomisticae assertionis debuit Rex vel unum exemplum producere. 
Nunc vero pro more suo satis esse putat, si tantum scribat, in veteri lege 
sacrificia fuisse promissiones, tum mox Oportet sie esse”. Sed tam stolido 
assertori (ut video) proponendus esset aliquis vocabularius, quo disceret 
primum, quid significet tam sacrifieium quam promissio. Siquidem promissio 
est verbum, sacrificium est res, ut etiam pueri infantes intelligant impossibile 
esse, ut promissio sacrifieium aut verbum res sit. Me miserum, qui cum 
talibus stultitiae monstris tempus perdere cogor nee dignus sum, ut ingenio 
aut eruditione praestantes mecum certent. 

Error itaque manifestarius est dicere, in veteri lege fuisse sacrificia 
promissiones, nisi Rex assertor lubrieitate Thomistica figurate voluerit loqui, 
quod sacrificia promittebant, id est significabant futura in Christo. Verum 
hoc non est asserere sacramenta, sed ludere et nugari verbis, siquidem hoc 
modo promissio est signum seu res, non verſBl. Eiijjbum. At nos in Missa 
potissimum vocamus promissionem ipsa scil. verba Christi, sine quibus panis 
et vinum essent neque signum neque sacramentum neque missa. Nam quod per 
sacrifieia in fide oblata promissiones impetrabantur, aliud est. Non enim 
hie vel de fructu vel significatione sacrificiorum disputamus, sed de ipsa 
substantia, ut sciamus, quid sit et quid non sit sacrificium. 

Miratur etiam dominus Henricus?, quales nam ego concionatores audierim, 
quod scripserim nihil esse in concionibus de promissionibus his unquam 
dietum, ipse vero ad tedium usque audierit de testamento, de promissionibus, 
de testibus &c. Respondeo: Et ego miror Regis esse tam rude caput et 
tantam amentiam, qui tam insignes conciones audierit et adeo nihil didicerit 
neque intellexerit, verbum dei nostrum opus aut sacrificium esse non posse, 
quin contrarium sine fine blatterat. Si enim ulla seintilla rationis humanae 
in eo vigeret, utique negare non posset signum dei opus dei esse erga nos, 
sie sacrificium et promissiones dei esse verbum dei, non opus nostrum. 
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Deinde Rex iste mendacii, qui hoc loco seribit sese usque ad tedium 
audisse de testamentis et promissionibus eiusmodi, postea de sacramento 
ordinis garrit in tota coena Christi nullam esse promissionem non modo sibi 
ipsi turpissime contra dieens sed impudenti mendacio in coenam domini 
insaniens. Sic praeeipitat Papistas furor et amentia, ut prorsus nihil videant, 
quid dicant, aut contra, quid statuant. 

Audet etiam asserere 1, manifestum esse, fieri a sacerdotibus non modo 
id, quod Christus in coena, sed quod et in Cruce fecit. Respondeo: Quando 
hoc dominus Henricus tantum dieit et non probat, dico ego contra, mani- 
festum esse sacerdotes in Missa id omittere, quod Christus in coena fecit, 
et id facere, quod Iudaei fecerunt in Cruce Christo. Nec dico hoc solum, 
sed probo quoque Nam qui verbum dei pervertit et extinguit, is vere 
erucifigit filium dei, id quod faciunt omnes, qui ex promissione opus faciunt, 
cum hoc vere sit veritatem dei mutare in mendacium. 

Post haec urget me? Canone illo Missae, in quo Missa sacrificium 
nominatur, cuius autoritate ideo me vult teneri, quod eius verbis usus sim. 
Nam ista verba: “Quociescumque feceritis &c.’, non in Euangelio reperiri dicit, 
sed ista: “Hoc facite’, in Paulo vero esse alia. Hic vide infoelicem Satanam, 
ut reptat, ut captat, ut quaeritat effugia, sed frustra: non effugiet. Canonem 
ego reieci et reiicio, quod prorsus aperte contra Euangelion vocat sacrificia, 
quae sunt signa dei promissionibus adiecta, nobis oblata, a nobis recipienda, 
non offerenda. 

Nam quod Rex dicit in Euangelio non esse ista verba “quociescunque 
feceritis’, quis puer non videt Grammaticam assertori tanto deesse? Quasi 
vero necesse fuerit Euangelistas per omnes syllabas concordare et formam 
illam sacramenti statuere, quam nobis Papistae sic immutabilem et necessariam 
statuerunt, ut peccati mortalis reum faciant et inferno tradant, qui dietiun- 
culam illam “Enim’3 omiserit, scil. Rhadkmanti et Aeaci illi liberrimarum 
conscientiarum carnifices sic delyrant. Igitur testibus Grammaticis et 
communi omnium sensu dico idem esse, quod Euangelistae de Coena dicunt, 
quantumvis paueis verbis variant, idemque esse “Hoc facite’ quod “Quociescun- 
que feceritis. Cavisseque credo spiritum sanctum singulari consilio, ut 
Euangelistae eandem rem paulo aliter scriberent et peccarent peccatum illud 
irremissibile in formam sacramenti Papisticam, quo nos a futura superstitione 
et tyrannide impiorum hominum tutos redderet. Neque enim minus vere 
consecraret, qui forma Lucae, Marci, Matthaei, Pauli uteretur, quam qui 
Canonis istius impii et falsi utitur. 

Ubi vero ego scripsissem * sacrificium et Missam pugnare, cum sacri- 
firium offeratur, Missa vero reeipiatur, hie audet audax dominus Hinricus 


!) Assertio Bl. 2; Walch XIX, 204. 2) Assertio Bl.h3; Walch XIX, 205. — 
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Lutherum ad Bibliam provocare dicens!: Ubi est in veteri lege uspiam ullum 
sacrifieium, quod non simul offeratur et recipiatur? Plane hie Lutheri iactat 
summum argumentum corruere, securusque triumphat gloriosus assertor. 
Respondeo: non est hoe meum summum argumentum, sed illud, quod supra 
dominus Hinricus pro Thomistica benignitate mihi donavit, scil. Missam esse 
testamentum et promissionem, hoc, inquam, capitale meum argumentum est. 
Tamen ut triumphatori aliquid suggeram, si dominus Hinricus solum Biblia 
semel aperuisset et inspexisset, imo si meminisset psalmi quinquagesimi, quem 
puer olim legit (si Christianus est), non iactasset triumphum tam Thomisticum. 


®i. 51, 21 Siquidem illie legisset ‘holocaustum’, quo nullum celebrius et maius sacrificium 


est in lege. Hoc certe totum soli deo offerebatur, nihil ex eo recipiebatur. 

Quin si Rex meus paululum haberet humani sensus, verterem triumphi 
quaestionem in eum et dicerem: Ubi est in lege ullum sacrificium, quod 
recipiebatur et non penitus totum offerebatur? An mihi sacrifieium hie 


3. Mofe 7,32 faciet armos, pectuscula et alia, quae in usum sacerdotum cedebant? Aut 


‘offerre’ Rex illusor aequivocus denuo vocabit, quod per populum et sacerdotes 
ex agris afferebatur et applicabatur coram domino? Seil. idem est afferre et 
offerre apud dominum Hinricum? Verum quid hoc ad me, quid nugigerulus 
fingat. Mihi satis est: in lege quiequid offerebatur deo, totum incendebatur, 
quod autem non incendebatur, sed partim sacerdoti, partim populo tribuebatur, 
non offerebatur, sed [®1.E 4] de oblatis separabatur et edebatur. Verum quid 


Offenb. 17, ista sacra cum prophanis Papistis? Igitur in Calice meretricis Babylonicae 


nullum est sacrifieium, quod solum offertur: illa enim sunt Biblia nostri 
domini Henrici, Biblia nostra referta sunt talıbus sacrificiis. 

Ultimo dieta patrum inducit? pro sacrificio Missario statuendo et ridet 
meam stultitiam, qui solus velim sapere prae omnibus, quod sit stul- 
tissimum &c. Hic dico confirmari hoc nomine meam sententiam, nam hoc 
est, quod dixi Thomisticos asinos nihil habere, quod producant, nisi multitu- 
dinem hominum et antiquum usum, deinde ad proferentem scripturas dicere: 
Tu es stultissimus omnium, tu ne solus sapis? "Tune “oportet sie esse’. Mihi 
autem stultissimo omnium hoc satis est, quod sapientissimus Hinricus nullam 
scripturam contra me potest producere nec productas contra se diluere. 
Deinde cogitur concedere suos patres saepius errasse, suum antiquum usum 
non facere articulum fidei, in quos fidere non licet, nisi Eeclesiae illi multitu- 
dinis, cuius ipse defensor est cum indulgenciis. 

Ego vero adversus dieta patrum, hominum, angelorum, daemonum 
pono non antiquum usum, non multitudinem hominum, sed unius maiestatis 
aeternae verbum, Euangelion, quod ipsi met coguntur probare, in quo Missa 
evidenter traditur esse signum et testamentum dei, in quo nobis promittit et 
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signo certificat gratiam suam. Hoc enim opus et verbum dei non nostrum 
est. Hic sto, hic sedeo, hie maneo, hie glorior, hie triumpho, hie insulto 
Papistis, Thomistis, Henrieistis, Sophistis et omnibus portis inferi, nedum 
dietis hominum quantumlibet sanctorum aut consuetudini fallaci. Dei verbum 
est super omnia, Divina maiestas mecum faecit, ut nihil curem, si mille 
Augustini, mille Cypriani, mille Ecclesiae Hinricianae contra me starent. 
Deus errare et fallere non potest, Augustinus et Cyprianus, sicut omnes electi, 
errare potuerunt et erraverunt. Hic responde, domine Hinrice, Hic esto vir, 
assertor, Hic sceribe libros. Maledictio tua nihil est, Criminatio tua nihil 
facit, Mendaeia tua contemno, Minas tuas non metuo. Obstupescis enim hoc 
loco sicut truncus, cum alioqui nihil nisi verba sis. 

Turpissimum est tanto Regi tantum librum seribere et hoc caput meum 
nolle tangere. Nec est repertus, qui unquam ausus sit tangere, quotquot 
huc appropiant, fugiunt per septem vias retrorsum, qui magno impetu et 
clamore triumphali per unam viam irruerunt. Mirum est, quam vellent hic 
nocere, quam grave sit hoc spectrum in oculis eorum. Sed nullus pruden- 
tius sese hie gessit Rege Hinrico, qui Lutherum vastaturus protestatur sese 
hoc robur non tacturum. Sed nec habeo nec ago gratias tantae benevolentiae, 
imo male valeat ira et furor eius, si nocere potest et non facit. 

Furorem vero eius, quo invehitur in me, quod docuerim! fidem sine 
operibus optimam praeparationem ad sacramentum, et Christianos non oportere 
legibus astriugi ad percipiendum, contemno. Sunt enim verba hominis, qui 
putet homines apud deum legibus fieri bonos, minus sciens, quid sit fides 
et opera, et quid leges operentur malorum in conscientiis, quam insensatus 
iste stipes. Non enim Papistarum est haec nosse, sed, ut Petrus et Iudas 
dieunt, ignorata tantum blasphemare. Conscientiis enim non legibus, sed 
sola gratia consulitur, legibus, praesertim humanis, miserrime conficiuntur. 

Sed in fine huius loci operaeprecium est videre, quam anxie laborat, 
ut traditiones hominum necessarias statuat adversus meam sententiam, qua 
statui, Extra scripturas nihil esse statuendum aut, si statuitur, liberum et 
non necessarium habendum, cum simus domini etiam sabbathi per Christum 
liberatorem, Arguit itaque Rex 

Primo sie?: Si nihil servandum est, nisi quod scripturis proditum est, 
cum scriptum non sit sacramentum esse a Christo sumptum, sequetur nec 
sacerdotes posse sacramentum sumere. Hac Thomistica hypothesi fretus 
sie reducit syllogismum contra me: Sacerdotes sumunt sacramentum necessario, 
et hoc non habet Euangelion, ergo et alia extra Euangelion sunt observanda 
necessario. 

28 laboret Vit. Ien. 
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Hoc Thomistieissime coneluditur per regulam consequentiarum illis 
familiarem, quae vocatur petitio prineipi. Nam quod necessarium sit sub 
peecato mortali, sumi a sacerdotibus sacramentum, Rex primum probari 
debuit. Ego enim liberum esse dico sumi et non sumi a sacerdotibus. 
Necessarium autem est per traditiones hominum et usum multorum. Quare 
Thomisticus Rex valde bene probat traditiones per traditiones, negatum per 
negatum. Talibus enim, non aliis probationibus niti debet assertio sacra- 
ınentorum et tota Henricalis Ecclesia. 

Secundo sic!: Christus sacramentum consecravit, non Apostoli, ergo 
non licebit Apostolis aut sacerdotibus consecrare, quia non licet aliud statuere 
aut facere, quam scriptura habet. Quod si miser ille Lutherus hie velit 
effugere et dicere: Christus mandavit Apostolis consecrare, ubi dieit “Hoc 
facite’, praeoceupat impropitius meus dominus Henricus, dicens hoc esse 
dietum de recipiendo, non de consecrando. Christe servator, quam inaudita 
caecitas et amentia est in istis hominibus! Si hic interrogavero: Domine 
Henrice, qua grammatica didieit dominatio vestra, quis vocabularius vobis 
dixit ‘Hoe facite’ id esse quod “aceipite’, respondebit “Oportet sic esse’, quia 
nomina sunt ad placitum. Sed dimissis istis porcis dicamus: 

Christus sumendi usum instituit, quando dixit: Accipite et man[&l. F1]- 
ducate’, ut verba ipsa apertissima testantur non quidem Henricis istis et truneis, 
sed quibusvis pueris et fatuis. At consecrandi offhicium instituit, dum dieit: 
‘hoc facite” Facere enim est hoc totum imitari, quod ipse tune fecit. Et 
quid dicam istis sacrilegis portentis, qui talibus argumentis indicant, quam 
ex impotentissima invidia sic seripserint, ut nihil ineptius et insulsius fingi 
possit? Si enim hoc argumentum stolidi Regis valet, in nulla re licebit 
Christum imitari. Finge enim Christum non instituisse consecrare sacra- 
mentum (quod impossibile est), tamen exemplum consecrandi ostendit et 
seribi voluit, nisi Rex noster id contendat, nos neque orare neque benefacere 
neque pati oportere, quia nihil de nostris orationibus, operibus et passionibus 
scriptum est. Vincit me tedio plane Regis stolidissimi immensa stoliditas. 

Quare ad summum prineipium perfidiae eius calamum vertamus, quod 
est verbum Augustini: “Euangelio non crederem nisi me Ecelesiae autoritas 
commoveret.”* Hoc verbum sacrilegi eo torquent et depravant, ut Ecclesiae 
(hoc est meretrici Romanae, cui praeter titulum nihil est Ecclesiasticum aut 
Christianum) tribuant ius leges condendi. Huie addit dominus Hinricus, ut 
eiusmodi verbi autoritate etiam me urgeat per propria verba, ubi dixi apud 
Ecclesiam esse ius iudicandi quaelibet dogmata. Ego nulla re video huie 
rudissimo capiti Regis opus esse, quamı vel vocabulario Gemma vel Brevi- 
loquo, ut vocabula cum pueris inciperet discere, nisi id ex mera Thomistarum 


1!) Assertio Bl.h2b; Walch XIX, 204. 2) Migne, Patrol. curs. lat. 47, 176. — 
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nequitia facit, ut omnia vocabula omnia significare cogat, ut etiam hie ius 
iudicandi idem sit, quod ius statuendi vel condendi leges. 

Breviter, si August[inus] etiam rotundis verbis asseruisset, ius esse 
alieui in Ecclesia leges condendi, quis est Augustinus? Quis nos coget 
illi eredere? Qua autoritate eius verbum est articulus fidei? Fateor, 
receptum est eius verbum, sed non satis tutum neque firmum. Divino edicto 
probandum est ius legis condendae, non humano. Nunc autem Augustini 
verbum non simplieiter vitiant. Ille enim loquitur de Ecclesia per orbem 
diffusa, cuius est de dogmatibus iudicare. Illi hoc tribuunt Papae, quem 
ipsi met confitentur membrum diaboli saepius esse et errare. Nec solum 
ei iudicandi, verum etiam et condendi ius et copiam faciunt. Proinde opus 
est, ut rudibus istis sophistis hie declaremus, quid intersit inter ius iudi- 
candi seu cognoscendi et inter ius condendi seu imperandi. 

De doctrina cognoscere et iudicare pertinet ad omnes et singulos 
Christianos, et ita pertinet, ut anathema sit, qui hoc ius uno pilo laeserit. 


Christus enim ipse hoc ius statuit invietis et variis sententiis, Matt. 7.: Matth. 7, 15 


“Attendite a falsis prophetis, qui veniunt ad vos in vestimentis ovium.” Hoc 
verbum certe dieit ad populum adversus doctores et mandat eis, ut falsa 
dogmata eorum vitent. At quomodo vitare possunt, nisi cognoscant? quo- 
modo cognoscere, nisi ius habeant iudicandi? Nunc autem non solum ius, 
sed praeceptum iudicandi statuit, ut haec sola autoritas satis esse queat 
adversus omnium pontificum, omnium patrum, omnium Conciliorum, omnium 
scholarum sententias, quae ius iudicandi et decernendi solis Episcopis et 
ministris tribuerunt et impie ac sacrilege populo, id est Ecclesiae reginae, 
rapuerunt. Stat enim Christus dicens: “Attendite a falsis prophetis.’ 

Huic subscribunt ferme omnes omnium prophetarum syllabae. Quid 
enim agunt prophetae, nisi quod populum monent, ne falsis prophetis 
credat? At quid est hoc monere, nisi iudicandi et cognoscendi ius penes 
populum esse, declarare et confirmare ipsumque sui operis monefacere et 
excitare adversus omnes omnium suorum sacerdotum et doctorum doctrinas? 
Quare hie eonceludimus: quoties Moses, Iosue, David omnesque prophetae 
in veteri lege populum a falsis prophetis vocant et monent, toties clamant, 
mandant, confirmant, exeitant ius cognoscendi et iudicandi omnium omnia 
dogmata. At hoc infinitis locis faciunt. Habet hie Hinricus noster aut 
ullus impurus Thomista, quod istis ogganniat? Nonne obstruximus os 
loquentium iniqua? 


Redeamus ad novam legem. Christus Ioh. 10. dicens: ‘Oves mıieae Joh. 10, 27.5 


vocem meam audiunt, vocem vero alienorum non audiunt, sed fugiunt ab 
eis’, nonne hic oves facit iudices et ius cognitionis transfert ad auditores? 


Et Paulus cum 1. Cor. 14. dieit: “unus dicat, caeteri iudicent, quod si 1. sor. 14, 21. 
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— 94,,p, *edenti revelatum fuerit, prior taceat nonne et hie iudieium penes auditorem 
2. Betti 2,ıf.esse vult? Sic quiequid Christus Matth. 24. et ubique de falsis doctoribus, 
2. Kor. 11,13 , 6 . . —— 
1.305.4,1quicquid Petrus et Paulus de falsis Apostolis, magistris et Iohannes de 
probandis spiritibus praecipiunt, eo pertinet, ut iudicandi, probandi, dam- 
nandi autoritas apud populum sit. Idque iustissime. 

Nam unusquisque suo periculo recte aut false credit, ideoque euiquam 
pro se curandum est, ut recte credat, ut etiam communis sensus et salutis 
necessitas urgeat, necessario iudicium doctrinae penes auditorem esse. Alioqui 

ao} 2lfeustra dieitur: “omnia probate, quod bonum est, tenete’, et iterum: ‘spiritualis 
omnia iudicat et a nemine iudicatur.” At quilibet Christianus est spiritualis 

1. %0r.3,223 spiritu Christi. “Omnia vestra, (inquit), sive Apollo, sive Paulus, sive 
Cephas’, id est de omnium dietis et factis iudicandi ius habetis. 

Tu nune vide, cuius spiritus fuerint sacrilega illa et abominanda Con- 
cilia, quae adversus tanta totius seripturae fulmina apertissimasque sententias 
ausa sunt sibi pontificibus arrogare ius iudicandi et cog[®!. Fij]noscendi, insuper 
et imperandi et condendi. Absque dubio Satanae istae fuerunt cogitationes, 
quibus in orbem inundavit operationes erroris et abominationem in loco 
sancto statuit securissima tyrannide, postquam populo erepta est autoritas 
iudicandi, quam pavere cogerentur falsi doctores, et patefacta via per stoli- 
dam populi superstitiosamque obedientiam et patientiam universis erroribus 
et abominationibus irruendi. 

Et ut hie mei Hinriei et sophistarum recorder, qui a longitudine tem- 
porum et multitudine hominum pendent cum sua fide, Primum negare non 
potest huius rapti iuris tyrannidem ultra mille annos durasse, nam in ipso 
Coneilio Niceno, omnium optimo, iam tum incipiebant leges condere et ius 
istud sibi vendicare. Atque ab eo tempore hactenus invaluit, ut nihil 
receptius sit, nec firmius aliquid multitudine hominum et diuturnitate probari 
possit, quam hoc ius, adeo ut nemo id non putet hodie sanum, rectum ac 
divinum esse. At hic vides sacrilegium et impietatem esse adversus eviden- 
tissimas et invietas scripturas dei. Quare si tantus error et tale sacrilegium 
tanta longitudine temporis, tota multitudine hominum vel consentiente vel 
seducta vel probante, regnavit adversus veritatem dei, semel volo hie omni- 
bus Sophistis et Papistis capitale eorum argumentum de longitudine et 
multitudine ad pulverem usque contritum et os obstructum, ut videant, cur 
deus nolit nos ulli creaturae, quantumvis longae et multae et magnae, credi, 
sed soli suo infallibili verbo. 

Habemus itaque absque omni controversia, ius de doctrinis cognoscendi 
et iudicandi seu probandi esse penes nos, non penes concilia, pontifices, 
patres, doctores. At hinc non sequitur esse simul penes nos ius condendi 
leges. Nam hoc solius dei est, Nostrum est legem et verbum eius cognoscere, 
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probare, iudicare et secernere ab omnibus aliis legibus, sed nequaquam 


condere aut mandare. Neque enim sequitur ex verbo Christi: “Attendite a Mattt. 7, ı5 


falsis prophetis’, ergo vestrum est prophetare. Imo, ut Petrus ait, ‘nunquam 2.Betri 1,20f. 


voluntate humana est allata prophetia et nulla interpretatio scripturae fit ex 
propriis, sed inspiratione spiritus sancti locuti sunt sancti dei homines.’ Ita 


non sequitur: “Oves meae vocem meam audiunt’, ergo oves vocem meam con- Joh. 10, 27 


dent vel facient, imo contrarium sequitur: Vocem meam ego condo, oves 
autem conditam agnoscunt, probant et sequuntur. 

Quare videmus hic, omnes Pontifices, omnia Concilia, omnes scholas, 
qui aliud in Ecelesia sonant quam verbum dei solius, esse Jupos, Satanae 
ministros et falsos prophetas. Simul intelligimus insignem Hinrici nostri et 
omnium Thomistarum stoliditatem, qui os suum impudens in coelum ponunt 
et dicere audent in hoc sacrilego libello!, etiam si sacramentum ordinis non 
esset in scripturis institutum, tamen penes Ecclesiam esse ius instituendi 
eius, Et quam stulte verbum Augustini, quod de Euangelio per Ecclesiam 
toto orbe cognito et probato loquitur, aptarit ad ius traditionum arbitrio 
impiorum hominum statuendarum. Iste est modus intelligendi dicta patrum 
et scripturae, hii sunt, qui scribunt assertiones sacramentorum. Horum 
multitudo et diuturnitas est potestas faciendi articulos fidei, tam stupidi et 
hebetes, ut inter cognoscere et imperare nihil discernant. 

At hie dicent: Si singulorum est ius iudicandi et probandi, quis erit 
modus, si iudices dissenserint et unusquisque secundum suum caput iudicarit? 
quare necesse est unum esse, cuius iudicio stent caeteri contenti, ut salva 
sit unitas Eeclesiae. Respondeo: hoc cavillum nullos rectius decet quam 
Thomistas. Quaero enim et ego, quis hodie modus est, ubi ommes iuditio 
unius Papae stant? ubi hie est unitas salva? An hoc est unitatem esse 
salvam, externo Papae nomine uniri? Ubi manet unitas cordium? Quis est 
certus in conscientia sua Papam recte iudicare? At nisi certitudo sit, nulla 
est unitas, ideo sub Papa est quidem pompa externae unitatis, sed intus non 
nisi confusissima Babylon, ut nec lapis super lapidem sit nec cor cum corde 
sentiat, ut videas, quam foelieiter medeatur rebus spiritualibus humana teme- 


ritas suis statutis. Alia igitur via unitas Ecclesiae quaerenda est. 

Haec est, quam Christus ponit Iohan. 6.: Rrunt omnes docibiles dei, 30%. 6, 45 
Omnis qui audivit a patre meo, venit ad me’: ille, inguam, internus spiritus 
solus unanimes habitare facit in domo, hie docet idem sapere, idem iudicare, — 
idem cognoscere, idem probare, idem docere, idem confiteri, idem sequi. 
Ubi ille non fuerit, impossibile est, ut unitas sit. Et siqua fuerit, externa 
et ficta est. Quare et deo nihil curae est, ut impii homines unum vel non 
unum sint, qui unitate spiritus inanes sunt. Suis filiis ad externam unitatem 
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suffieit unum Baptisma et unus panis, tanguam communes characteres et 
symbola, per quae fidei suae et spiritus unitaten profitentur et exercent. 
Papistica Ecelesia suam unitatem in unitate externi sui idoli Papae locat, 
interne autem confusissimis erroribus dispersa in omnes voluntates Satanae. 

Revertamur ad institutum. Missam itaque extorsimus et triumphamus 
adversus assertorem sacramentorum, non esse opus neque sacrificium, sed 
verbum et signum gratiae divinae, quibus erga nos utitur pro fide in eum 
erigenda et firmanda. Videmusque quam sit infatuatus Satan, ut quo diutius 
et magis in nos furiat et scribat, eo insulsius et ineptius delyrat. Nam iste 
liber Regis, ut omnium, qui contra me scripti sunt, fere est latinissimus, ita est 
certe omnium ineptissimus et stolidissimus, ut Bl. Fiij] pene nostris Lipsensibus 
seriptoribus eum tribuerim, qui sie solent argutari, quando argutantur optime. 

Triumphata vero Missa puto nos totum Papam triumphare. Nam super 
Missam, ceu rupem, nititur totus papatus cum suis monasteriis, Episcopatibus, 
collegiis, altaribus, ministeriis et doectrinis, atque adeo cum toto ventre suo. 
Quae omnia ruere necesse est ruente Missa eorum sacrilega et abominanda. 
58ic Christus per me cepit abominationes in loco sancto stantes revelare et 
destruere eum, cuius adventus fuit per operationem Satanae in prodigiis et 
signis mendaeibus. O miserum illum defensorem Eeclesiae Papisticae, o 
miseram Ecclesiam, quae frustra indulgentias suas pro tanto libello profudit. 
Nisi quod digna merces reddita est tam defensori quam libello. Quales enim 
sunt indulgentiae, talis est Ecclesia, talis defensor, talis et libellus. 

Haec mihi pro defensione primi sacramenti satis sint, in quo asserendo 
maxime laboravit assertor dominus Hinricus, ut qui non ignoravit in hoc 
esse sitam summam salutis Papistici regni. Caetera cogor differre obrutus 
multis aliis occupationibus, tum maxime transferenda Biblia, necessaria scil. 
opera, ne Satanae studia ipse prosperem nimio, qui per hos insulsos libellos 
me impedire cogitat: sed nihil efficiet. Neque magni operis fuerit stolidos 
Thomistas in reliquis sex sacramentis confutare, cum nihil proferanut dignum 
responsione per tota sex sacramenta, nisi illud unum, quod de sacramento 


zit.1,sordinis adducit!: Paulum secil. ad Titon iubentem, ut per Ecclesias ordinet 


presbyteros. Hoc loco enim vult institutum ordinis sacramentum. 

Sed non videt larva 'Thomistica, quid vel ego dicam vel ipsemet 
respondeat. Ego? ordinem negavi sacramentum esse, id est promissionem et 
signum gratiae adiectum, quale est Baptismus et panis, non negavi, imo 
asserul esse vocationem et institutionem ministri et concionatoris, sive hoc 
fiat autoritate unius Apostoli vel pontificis sola, vel populi eligentis et 


9 furat Vi. Ien. 11/12 nostris N. vieinis Scriptoribus Vit. Ien. 13 Papam] 
Papatum Pit. Ien. 26 transferendis Bibliis Vit. Ien. 27 prosperem prae nimio studio 
refutandi eum, qui Fit. Ien. 


1) Assertio Bl. t2b; Walch Bd, XIX, 277. 2) Bd.6, 8. 560. 566. 
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consentientis simul, nihil refert. Quamquam rectius fiat populo eligente et 


eonsenciente, quo modo Apostoli Act. 4. septem Diacones instituerunt. Nam ups. 6,5 


ut Paulus Titon iubeat presbyteros ordinare, non tamen sequitur solum Titon 
sua autoritate id fecisse, sed exemplo Apostolorum per suffragia populi eos 
instituisse, alioqui pugnabunt verba Pauli cum exemplo Apostolorum. Quae 
vero de impositione manuum ad ordinis sacramentum trahit!, vident pueri 
nihil ad ordinis sacramentum pertinere, sed more suo Papistico sie e serip- 
turis facit, quodeungue visum fuerit. Impositio manuum tune erat donatio 
visibilis spiritus sancti. 

Et quid dicam? ne nomen sacramenti quidem intelligere voluit, quod 
evidenter ostendit, cum locum Pauli Ephe. 5. tractat de matrimonio?, quem 


Paulus de Christo et Ecclesia ponit dieens: ‘sacramentum hoc magnum est ph. 5, 32 


ego vero dico in Christo et Ecclesia”? Neque enim scriptura patitur, ut 
matrimonium sacramentum dicatur, cum sacramentum usu totius seripturae 
significet rem secretam et absconditam, quam sola fide consequi possis. 
Matrimonium autem adeo non est res abscondita aut fide percepta, ut nisi 
palam ob oculos fiat, matrimonium esse non possit, cum sit copula maris et 
feminae externa et publica professione et conversatione firmata. Sed nihil 
mirum Thomistas asinos sic delyrare, apıd quos nihil neque sani neque 
recti deus esse voluit. Quamquam ego hoc vulgato usui dedi, ut sacramenta 
vocent, quae potius signa visibilia sunt, tantum negavi in scripturis sacra- 
menta vocari. 

Summa rerum haec est: Totus liber Henrici nititur hominum verbis 
et usu saeculorum, nullis dei verbis neque usu spiritus, ut ipsemet fateri 
cogitur. Contra summa mearum rerum est, Verba hominum et usum saecu- 
lorum, ut tollerari et teneri possunt, sicubi non pugnant scripturis sanctis, 
tamen articulos fidei et necessariam observantiam non facere. Si itaque Rex 
Hinrieus eoniunctis omnium Thomistarum, Papistarum, daemonum et hominum 
viribus et studiis poterit ostendere necessariam humanorum verborum obser- 
vantiam, vietus est Lutherus suo ipsius iudicio et confessione Nam tum 
demum articulos fidei habebo, quiequid vel 'Thomistae iusserint. Si non 
poterit, Vietor est Lutherus. Quid enim aliud volunt? Neque enim si mille 
millies libros seripserint contra me, alind a me postulare poterunt. 

Neque enim ego quaero, quid Ambrol[sius], Aug[ustinus], Concilia et usus 
saeculorum dicant, nec fuit opus mihi Henrico Rege Magistro, qui me haec 
doceret, qui adeo pulchre ea noveram, ut etiam impugnarim. Ut miranda 
sit stultitia Satanae, quae iis me impugnat, quae ipse impugno, et perpetuo 
prineipium petit. Non, inquam, disputo, quid a quoquam dietum vel non 


8 manum A 13 dico de Christo Vit. Ien. 32/33 mille millies] millies mille 
Pit. Ien. 


1) Assertio Bl.t2f.; Walch XIX, 277. ?) Assertio Bl. o4f.; Walch XIX, 247ff. 


Pſ. 96, 13 


2939 Contra Henricum Regem Angliae. 1522. 


dietum, scriptum vel non scriptum sit, sed an hoc dietum et scriptum 
necessarium sit servatu, an sit articulus fidei, an sit aequale verbo dei, an 
conscientiam liget. De libertate et captivitate quaero, pro libertate ego 
pugno, Rex pro captivitate pugnat. Ego rationem libertatis signavi, Rex 
rationes captivitatis omittit et solum blatterat, quae sit captivitas, debitores 
facit et culpam non assignat. Valeat itaque ineptus et miserabilis defensor 
Captivitatis Babylonicae et suae Papisticae Ecelesiae. 

In fine, si quem offenderit mea in Regem asperitas, hoc sibi responsum 
habeat, Cum insensatis monstris me hoc libro agere, qui omnia mea optima 
et modesta scripta, tum humillimam meam sub[®f. F4]missionem contempserunt 
et magis ex mea modestia induruerunt. Deinde a virulentia et mendaciis 
abstinui, quibus liber Regis refertissimus est. Nec magnum est, si ego 
Regem terrae contemno et mordeo, quando ipse nihil veritus est Regem 
coeli in suis sermonibus blasphemare et virulentissimis mendaciis prophanare. 
“Dominus iudicat populos in aequitate. AMEN. 
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Ausgaben. 


A „Anteooztt || dutch | Mart. Lu- thers auff | König Henrichs von || Engel- 
land buch. || Lügen thun myr nicht, || Warheyt ſchew ich nicht, |“ 
Mit Titeleinfafjung (links in der unteren Randleifte die Jahreszahl, 
jo gejchnitten: 1555; Titeleinfaffung bei Dommer Nr. 82). Titel- 
rüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Duart, lebte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruct Bu Wittenberg, durch Nickell Schyrleng, | M. D. XxXij. |“ 

Knaakeſche Slg., Arnftadt, Augsburg, Bamberg, Berlin, Bonn, Brezlau St., 
Danzig, Dresden, Erfurt Kgl. und Mart., Frankfurt, Görlitz, Gotha, Greifs— 
wald, Halle U., Hamburg, Kaſſel, Königsberg U. München HSt. und U., Münfter, 
Nürnberg GM. und St., Roſtock, Stuttgart, Tübingen, Weimar, Wernigerode, 
Wittenberg L., Wolfenbüttel, Worms, Kopenhagen, London, Wien zc.; vgl. 
dv. Dommer Nr. 293; Panzer II, 1350. 

B „Anntvurt || deütſch Mar- Luthers || anff [fo] Könnig || Heinrichs vo || 
Engeland || buch. || Lügen thün mir nicht, | Warheit ſchew ich nicht. |“ 
Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt. 24 Blätter in Quart, Yebte 
Seite leer. Am Schluß: „nichts || helffen.” Darunter „Wittenberg“. 

Drud von Johann Prüf in Straßburg (Titeleinfaffung von Dommer ©. 247 
Nr. 9). — Berlin, Münden HSt., Straßburg; Panzer II, 1351. 

C „Antwort Martini Luther || auff fünig Henrich von || Engellandts büd). || 
[Holzihnitt] || Lügen thin mir nicht | Warheyt ſchwig ich nicht ||“ 
Titelrückſeite bedruckt. 24 Blätter in Quart, letztes Blatt leer. Der 
Schluß lautet: „| nichts Helffen, ob got will. |“ 

Der Holzſchnitt ftellt das Chriftusfind mit dem Kreuz und den Marter: 
werkzeugen in Medaillon dar umgeben von den 4 Evangeliftenfymbolen, ebenfalls 
in Medaillons. 

Drud von Johann Knoblauch in Straßburg. — Berlin (Blatt Aij, Wii 
fehlt), Bafel, St. Gallen (Stiftsb.), Zürich) (Sta. und Kant.); Weller 2125 (hier: 
nad Bafel, A. Cratander). 

D „Antwort || deitich | Martinus || lüthers Auff || König Heynrichs von Engel | 
land büch || Zügen thin mir nicht, | Warhait ſchaw ich nicht |" Mit 
Titeleinfaffung. 24 Blätter in Duart, drittleßte Seite und letztes Blatt 
leer. Am Ende: „Getrucdt zu Wittenberg, | M- D- XXij- Jar. |“ 

Die 4 erſten Zeilen des Titeld in Holz gefchnitten. Die Einfafjung Nach— 
fchnitt der don Dommer ©. 238 Nr. 77 („Ehliches Leben“) befchriebenen. 

Druder troß der Schlußangabe fein Wittenberger, ſchon aus fprachlichen 
Gründen nicht (ai für mhd. ei), jondern nach Ausweis der Typen Jörg Nadler 
in Augsburg. — Augsburg, Berlin, Bremen St., Minden HSt. und U., Münfter, 
Nürnberg GM., Baſel; Weller 2126. 

E „Antont Teütſch Mart. Luthers vff Künig || Heynrichs don Engeland 
büch. || Zügen thin mir nicht, || Warheit ſcheü ich nicht. |” Zitel- 
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rückſeite bedruckt, 24 Blätter in Quart, lebte Seite leer. Die 1. geile 
des Titels in Holz gejchnitten. 

Druck wahrfcheinlich von Joh. Heerwagen in Straßburg (A. Götze). — Bam: 
berg, Münden HSt., Tübingen, Schaffgaufen (Min. Bibl.), Wien; Weller 2127. 

Die Schrift ift gedrudt Wittenberg 6 (1553), 434P—447P; Yena 2 (1555), 
132 —148P; Altenburg 2, 189 — 205; Leipzig 18, 193 — 209; Walch 19, 295 — 346; 
Erlangen 28, 343—87. 

Bon den fünf befannten Druden ift der Schyrlencz'ſche (A) die Quelle aller 
übrigen, deren Anderungen alfo durchweg unabhängig von einander erfolgten. 
D ift ſehr nachläffig gedruckt, ftellenweife durch Fehler verungiert, twie fie eigentlich 
nur beim Saß nach einer ſchwer lesbaren Handſchrift oder nach einem undeutlichen 
Diktat erklärlich feheinen (vgl. ©. 248, 29). Einige charakteriftiiche Fehler find ver- 
zeichnet, alle aufzunehmen war überflüffig. Auch Z fcheint nach einer undeutlichen 
Abſchrift von A geſetzt. Leſe- und Drudfehler fehlen auch in E nicht. Auffällig 
ift die Übereinftimmung mit D ©. 236, 2 Engel(le)n, wo ABO Engelland haben. 


Don mehr oder weniger durchgehenden Änderungen in der Schreibung und 
in Wortformen fei hier folgendes zufammengefaßt: 

Vokale 1. Umlaut von a >e, dafür & in Läftert, läfterung, Bäpft, 
baͤpſtiſch, vätter, ftäbe, täglich, nämlich, närrifch BE, ftäbe, Häffig C; 
e>d Löftern, zmölff BE, mör E; e >a aynfalltig, alfangen, du 
balteft BE, firlefang E, überwaltigen D, gejaß, zujaße (Plur.) E; a>e 
anteftet, vnuerſchempt, fürgewendt B, gwend (= gewendet) C, er jeget, 
nerret au) närret D, hendellt E;e > ei verleigen C. Mhd. & wird in A >e 
umgelautet, dafür häufig & in B: beftättigen, jäligfayt, verthädingt, klaͤr— 
lich [A Elarlich], gnädige, gedächt; nur mären (= rühren) C; e >a er 
laſſet, laft BODE, gedacht E, empfahet C, dazu ſtimmt maiejtat BD. 

Umlaut von o fteht meift öfter ala in A, jo findet fih o > 5 in ſoͤlch B, 
jftörget BC, ſoͤlt D, jöllen, fölle B, gönnen BC, götlid BCD, nötig BC, 
gröfjer, groͤſſeſt BCD, mwörtlein B, tölpel, toͤlpiſch B, fpötterey B, 
bifhöff C, wöllen, wölte (au Indik) ODE, getröft CD, Hölglin C, 
hoͤchſt OD, ermörden CO, Löjeten D, dagegen 6 > o fonigs D, torecht C, 
d > e in leheridht C. 

Umlaut von u (in A ü, inBü u oder ü, inCäü, inD audi): ü>u 
in ſtuck BCD, wurd (= würde) B, vnnuß CH, es gluſt (gelüftet) CO, Lujtet BE, 
ſpruch (pl.) C, lugen, kutzel, fturmen, frucht B; häufiger u >ü fünde 
BCDE, über (neben uber) BCDE, darümb B, fünd, künde, fündig BCE 
(tindig) D, iüngft BE, fürdte BD, gewürget E, tzwünge (fji.) BC, 
türjtigflih BE, fünff, fünfft BODE, Türden BCE, gründt (Subft. u. 
Berb.) BCD, günnen B, fündlein BC, günftig BC, jprüd BO, lügen für 
lugen 3. pl. ind. C (ijt wohl Berjehen), würde C, vernünfftig ©, geſchützt CD, 
augbündig O, ſchützherren CODE, gerüch (fing.®) O, übel ODE, hinfürt CD, 
kürtzlich E, ſpützen ©, jünger (neben junger) O, natürlid ODE, mügen D; 
ausbindig, findig, jr findt, die find D. 

Umlaut von mhd. uo (A U) fehlt in Hürerey, mütig B, hürerey auch C, 
abtrüg (konj.) D, nüchtern E; dagegen u (ü) > ü büchlein, üben, rüffen, 
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verftündeft, behuͤt, berürt () B, üben, berürt, ftündeft CZ, geruͤrt DE 
(doch ift in Du ſicher auch = I). 

Umlaut zu au (mie altes iu) ift in A eu, in B ei neben eu, in OR eit, 
in D eü, ey. Der Umlaut fehlt in B bei glauben, haupt, ablaßfauffer, 
zauberer, trawmen, getrawmet, ebend. in CO (hier auch houpt), außerlich C, 
auch (vobis), hauptſpruch, glauben, baweſt D, in den meiften Fällen und in 
drawen au E. 

2. Alte u und uo, ü und üe find in A nicht gefehieden, ziemlich genau 
dagegen in BC, in E richtig ü, br ü — uͤ (ü, uͤ), in D fteht für uo oft uͤ, 
einmal konhait; daS alte ie ift gewahrt in BE diemut, dagegen ie > i: diſe, 
vil, gejchriben, ſchmiret, vertriben; aber flihen, papeyr B, ähnlich CO, 
zumal fantifieren, vifierlich: Ligen, ſpil ufm.; aber byte < biete; altes i 
auch in D: difer, jpil, jiben, ie > i glofiın E. 

3. Altes i und ei trennt D: zway, Hainricus uff., noch bejtändiger B 
(ai auch in gaijt, -hait, wayche — Weichheit), dagegen hier renigſt (249, 26). 

4. Die neuen Diphthonge find durchgeführt, alfo i > ei in büchlein ufw. 2, 
lateiniſch BDE; ü > ei nateitrlich B; dagegen ei >i Yyn- (aber dareyn), 
wyl, rimen, biybt, ſchryben, fry, glychen C; eu > ü tüffel C (fonft 
gewöhnlich Diphthong). au > u in tufent CO, u3, uff, daruff E. 

5. &>o omechtig BCD, do (cum) B, do (ibi) D, noch B, oder (vena) B, 
thon D, dagegen o >a nad (nodh) BC. 

- 6.0, d>u, ü Nunnerey BE, Antwurt DE, antwurten BDE, 
kummen E, junft BODE, wunne D, fturgen E, truß (traß CO), genumen, 
gewunnen E, günnen BE, küftlichft? B, fünig CDE, fürt C, fürdten E; 
u,ü>o, öfromm BO, oberfayt BC, oberſt BC, thomer B, fort BCD, 
plompen B, ih fürdt BO, mögen CE, Öberfait DE. 

7. i >e wel BCDE, weder C, felh CDE. 

8.1 >ü, ei >eü wüſte BD, würfft C, feünd D, leüfe D, hürn D, 
würt D, jpünne D, würden, müjchen Z; umgekehrt ü > i, eü > ei, do >e 
findig, ſey (Säue) uſw. D; ebend, beriert. 

9. Das Dehnungs- und Trennungs-h fehlt in den Nachdruden oft, jo bei 
yr BCD, yn BD, redeB, mer BE, wenenB, er, es B, Ion C, mer, 
jer, jere ufw. C, jteen, fteet CDE, eeren C, eebrud, ee (prius), get, gen 
ODE, geen D, tum D, weemut D; wie in A wechjelt mher mit mehr B, 
vgl. irhe, orht D; Doppel-e ſetzt B ftatt e oder eh, 3. B. leere, leeren (docere), 
eeren ujf.; eigentümlich ee, eufjerlich, ehrbietung > bee, häuferlich, her- 
bietung und hereyn > ereyn ufw.; wehmut > wehmüt (öfter) E. 

10. In Endfilben wird i > e faft durdhaus in BCDE, auch in torecht C; 
das Endungs-e fehlt in BCD viel öfter al in A, hervorzuheben ift got (Dat.) B, 
Hein, Moß CD, dagegen ift e3 zugefügt 3. B. in weine (vinum), allaine D; 
vereinzelt ift taufent >taujant C. 

11. In Borjilben iftzu bemerken g-—>ge- genüg.B, ungenedig(Q, genaden, 
geleich D, umgekehrt ge- > g- gwend, gluft (verb.) C, be- > b- bſchützen C 
(hier aber auch berüften für brüjten). 

Die Konjonanten zeigen die gewöhnlichen Vertauſchungen, nämlich b > p 
pößlin, gepamwet, gepeut B, gepauet D, p > b gebrad), gebotten BE, haubt, 

Luthers Werke. X, 2 15 
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bapyr CE, büß, bofjen, ſbrechen, bracht DE, bradtig E, einmal pf > p 
portten 0; häufiger und regelmäßiger findet fi d > t Teütſch, Teütfchland 
(daneben mit D-) fehentlich, walten B, wolte C, gelopt ©, verteütjche, über- 
waltige, überwintlid, rath, gelobt D, brot, teüten E, dfter auch d > dt 
nachen, x feindt, landt, yemandt, kündt B, verbrandt, werdt C, jeltener 
umgekehrt t > d verbrand, ward, under D, weider E. — Die Konjonanten- 
verdopplung ſchwankt durchaus; Vereinfachung ijt Hervorzuheben bei oder BC, 
wyder BOD, fodern E, man B, wil B, Engeland BDE, den C, Witeberg D, 
goteg CD, Berdopplung bei ymmer BD, genommen DB, vetter (patres), 
verjtummeft O, ellend, frumm, Botten D. fh > unjuldig u.ä E. 

Don den Bor- und Nadhjilben zeigen bejondere Abweichungen zur 
> zer- C, -niß > nuß, nus BD nüß E, -le > -lin CD (pl. buͤchlen D); 
dandbarfeit > dandberfayt B, beyſſig > beyjfih B, ideit > igleit E. 

Bon Flerionzformen find folgende Anderungen zu bemerken: beim Nomen 
dem menfh > menjhen B, der ftette > ftatt O, die gange > ganten (uni- 
versam) BD, 1000 iaren alt >iar B, zum ander mal > andern CO, zwo 
3wuͤ D; beim Berbum: wir, ſy ſind > jeyndt, ſeyn B, feind D, er weyß 
weyßt BC, jr hüttet > hütten B, jie nemen vereinzelt > nement CE, 
jr thut >> thünt CO, thun > thon E, fie feyen > jeyn C, fie fünnend > 
fünnen D; wollen, wolle > wir wöllen, wölln (fonj.) BOD, ich gebe, jchelte 
> gibe, ſchilte 0C, ſihet, ſiheſt > fit, ſichſt O, Teuget > belüget C, 
zeucht >zücht C, komen (pp.) > Tümen CO, bemeyjet > bewyjen C, jaget > 
feget D, gibt > göt (einmal) D, hatte > hette DE, wifte > wüfte D weite E, 
jolte > jölt D, gejhrieben > geſchreyben (mehrmals) B. 

Einzelne Wortformen: demut > diemüt B, mönd > münid E, 
kutzel > feußel E, nadhpar > nachpawr BCDE, gehirn > hyrn CD, 
teufcherey > tufchereyg C Teütſcherey E, ſchrifft > gihhrifft CD, die 
tauffe > der tauff CO, meigenbrod > weyßenbrot CO; deutung > 
deütnus D, bloch > block D, der ftamm > das ftamm D, König von 
Engelland >f.v. Engeln DE, gejeß > gefa E, hriftlich Schriſtenlich B, 
Iharff > Iharpff CD, heideniſch > heidniſch, heidiſch C, bepſtiſch > 
bäftifch (mehrmals) E; nehift > nehft B, hohiſt > höchſt C, nerriht > 
naͤrriſch E, ſolch > folih B, ymand, yderman, yglich > Yyemand, 
yederman B, jemand C jegli D yedlih E, euch > aud) B, nit? > 
nit Onid3 E, felbs >felb CD, das > des E, ihr > jer, jere, jeren 
CO, etwas (mehrmal?) > erwaß (!) D; denn (quam, nam) >dann BD, anders 
> anderjt B, daßu > dargü, ebj. daruon BCD, darumb > durumb B 
drumb C, drynnen > darynnen E, wenn > warn (nicht immer) BC, 
dennoch > dannocht B dennodht C, jyntemal > feytemal BO fittemal, 
ſyttmal C feyntemal D jeiteinmal E, widdernander > -einander E, 
alße > alfo BCE, nit > nit ©, fondern > jonder C funder BE, ih > 
jetz, jet C Yyeß, Yebt DE, ymals > jemals C, nu > nun CD, weg 
> hinweg O, einher > inein E, fern > ferr O feren D, alle wege > 
allwegen C, vollend (adv.) > vollen C, nur > nun D, für (vor Dativ) 
> vor DE, fürhanden > vorhanden E, gnuͤg > gnü D, zumal > 
zumalz D, ya >ye D, vab > herab CD, von (vor Plural) > vom D, 
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heutigs tags > heütigft tags EZ; verfchlungen > verjchlunden B, 
berleufet > verleugnet BODE, reden > rehnen B, ruffen > rüffen 
(letzt. ſicher ſchvach B) BCE, yunehaben > innhaben CO, feylen > fälen C 
felen E, verfchonet > gejchonet CO, fündigen > fünden C, zappeln > 
zabeln CO, hengen > henden O, wundert fi > verwundert fi C, er 
zeücht an >zeügt C ift zweifelhaft, Faufelt > gaufelt, leren > lernen D. 

In der Wortwahl weicht befonders O und Dvon Aab; fo wird untaddelig 
> untödlih D, außrupffen > außzopffen, dutten > Bigen D, ſchutz— 
ber > jhürmher CO, überweldigen > uberwinden O, hell >Har CO, an 
den rand > aufjen an (am Bud) C, thaddeln>jhmehen CO, Schwermer 
> Predilant () CO, Boten >pofjen C, tramn > warlich O, beuttel 
>jodel O, zum überdruß > überflijfig CO, weyland > zu zeyten C, 
reihlih > Schön (adv) C, heucheln > ſchmeuchlen (öfter) C, ſpange 
(©. 255, 16) > jpanne B ift wohl richtige Konjektur, in A ift ſpange ein durch 
enge veranlaßter Drud=(oder Schon Schreib-) fehler. 





Ahefus. 
Martinus Luther von gottis gnaden Ecclejiaftes tzuͤ Wittem- 


berg allen, die diß büchlin leßen odder Hören, Gnad und frid in 
Chrifte Amen. 


— 

ch hab vor tzweyen iaren eyn buͤchlin Bü latein auß laſſen gehen mit 

namen: die Babyloniſche gefengkniß.!“ Das hat die papiſten unſynnig 
gemacht und haben fich drüber verlogen unnd verhafjet, daS mich yhr erbarmet, 
yderman hets gerne verſchlungen, aber der angel ift yhn Bü hart und Bü 
Icharff geiweft. Und wie wol ich das liecht nicht ſchew, hatt myrs doch nichts 
gefallen, das e3 verdeutjchett ift, Auß der urſach, das meyn gifftiger feynd than 
hatt, mich zu ſchendenn?, und gar jelten troffen wirt, was ich ſelb nicht verdeutjche. 

Zu letzt hatt Henricus von goti3 ungnaden koͤnig von Engellandt 
latiniſch da widder gefchrieben; das ift nun auch verdeuticht ynn Meyſſen, 
und da meynen ſie, dem Luther ſey geraten. Unnd tzwar, wenß nicht ſunde 
were, möcht ich den wuͤtigen geyſten tzur ſtraff yjhrs haß und liegens wol 
gönnen die blindheyt, das fie ſolchs buͤch für eyn gutt und recht büch hielten 
und yhrem verdienft nad) nur ymer an ftat der warhehtt ſolch yrthum, 


2 genaden D 3 (ebenso 5) buͤchlein B 5iarB ganC gen D 6 gefengfnuß B 
gefencknus D -nüß E 7 darüber DE 8 yederman BD verſchlunden B verjchludt C 
9 ſcharpff CD geweſen D 11 ſelbs C verteütſche (so auch unten immer) D 12 letft C 

tünig (so immer) ODE 13 lateiniſch BE lateyniſch D wider D 14 nit C ſünde 
(so immer) BODE 16 günnen BE ſoͤlchs B 
1) S. Unsere Ausg. 6, 497ff. 2) Vgl. ebd. 6, 488. 
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Yügen unnd gaudel geſchwetz Haben müften. Aber umb der frumen Chriften 
toillen muß ich drauff antworten, auch latiniſch und deutſch, das fie ſich 
wiſſen Bü ſchuͤtzen. 

Ich hoͤre auch ſagen, man habe tzuͤ Rom dem koͤnige von Engellandt 
eyn tittel Bü lohn geben, das ex ſoll defenſor Eccleſie' heyſſen, Eyn ſchutzherr 
der kirchen, unnd ablaß auß teylet, die ſeyn buch leßen. Unnd ich beſtettig den 
tittel und ablaß auch, und dunckt mich des buͤchlins werd ſeyn. Aber ich gebe 
feyn ablaß meynen leßern und bitte got, das er mich iah nicht laß ynn der 
kirchen jeyn, da der koͤnig von Engelland ſchutzherr ift, denn wenn ich Bl. Xi] Bü 
Wittenberg byn und er ynn Engelland, odder wenn er fchlefft oder jonft 
etwas anders ſchafft, wo wolt mein feel die weyl hie bleyben? Der papiiten 
fire, die an gott verkagt und Chriftum verleugt, ſoll ſolchen ſchutzherrnn 
habenn. Die Chriftliche Kirche Yeydet ſolch ſchmach und gottis leſterung nicht, 


» 9,10da3 fie eyn menſchen tzum ſchutzherrn follt Haben. Sondern fie fingt: dominus 
Bi.1s, 3 michi adiutor, non timebo”. Ct iterum: “bonum eft, confidere in domino, 
Pi. 118,8. 9 quam confidere in principibus”, Ct: nolite confidere in principibus?. 


Es meynen viel, König Heynrich habe diß buͤchlin nicht jelb gemacht, 
da ligt myr nichts an. Es hab fönig heyntz odder fung, teuffel odder die 
helle jelb8 gemacht. Wer leugt, der ift eyn lügener, darumb foͤrcht ich ihn 
nit. Mich dundt woll, König heynrich habe eyn elle grobs tuͤchs oder tzwo 
dag geben. Und der gifftige bube Leus, der widder Eraßmum geſchrieben hatt, 
oder ſeins gleichen, habe die kappen geſchnytten und mit futter unterkogen. 
Aber ih wil fie yhn anfthreichen und jchellen dran Schurken, ob gott mill. 

Itzt ſey das der vorrehde beihlüß, das wenn ich darumb jollt erjchreden, 
das eyn koͤnig wider mich fehreibt, müft mich vil mehr erfchrecit haben, das 
der Bapft (der aller Könige, fürften, ſchulen, Kirchen meyſter jeyn till) widder 
mich gejehrieben hat. Aber ich hab meyn lere von gottis gnadenn nicht alleyn 
vom hymel erlanget, Bondern auch für eynem erhallten, der mehr vermag ynn 
ſeynem kleynenn finger denn thaußent Bepft, Könige, fürften und doctores. Sie 
jollen fie myr auch laſſen ewiglich bleyben, des will ich yhn allen troß bieten 
ynn gotti3 namen. 


1müften B frommen B 2druff BE antwurten DE lateiniſch BDE Teütſch BD 
4 künig CH 5 jhüßher DE ſchürmher CO 6 beftätft)ig C(B) 7 buͤchleins B büchlins Z 
werde B gibe C 8 jah fehlt C 9 ſchutzherr] Shürmher C 10 Wittenberg B 
Miteberg D funft (so regelm.) DE 11 hie fehlt E 12 fire D_ verleügnet Z 
ſchürmheren C ſchützhern (so immer) DE 13 Chriftliche] CHriften 3 ſolich ZB  TYäfterung B 
14 ſchutzherren B ſchürmhern CO 15 mihi B 17 hab B vbuͤchleyn (so gewöhnlich) B 
nit C 18 mir gar nicht? an, es habs heyntz CO die fehlt B 19 gemachet B Tügt C 
fürht E20 nit (und so immer) CO einelenC 21 barkü (so immer) BE gifftig BC 
Leo CO 22 glychen CO vnderzogen D 23 ih wil jn die fhellen dran henden CO 24 Ye D 
Yet P 27 Ver D gnaben® D (Druckfehler wie dieser sind unten nur ausnahmsweise 
verzeichnet) 28 ſonder (so meist) B für] vor (so regelm) E 29 Bäpft BE König B 
küng (und so öfter) C 30 füllen B mir D das] des E tra O trutz E 
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JH wollt auch, das diß buͤch des Königs Bo koͤſtlich were, das ichs 
möcht Toben Bü ſchandenn allen Bepften, bifchoffen, Hohen fehlen, dag eyn 
Leye, dagü eyn König, mehr wiſſen folt denn fie allefampt, und der ſchuͤler 
ſeyne meyſter Bo kundig ubertreffe. Ach, lieben papiſten, hoͤret auff, yhr Kind 
bey dem lieben got nichts. Gottis gnade ſey mit unß. Amen. 

Auffs exit, ehe denn ich Kü den ſtuͤcken greyffe, laß ich yderman wiſſen, 
das ich ynn mehnen fchrifften zweyerley fach gehandelt habe. 

Die erfte ift: 

Don dem glatoben. 

Don der Yiebe. 

Don gütten werden. 

Don der Hoffnung. 

Don leyden unnd Creutz. 
Bon jterben. 

Bon der tauffe. 

Don der püß. 

Bon dem jacrament de3 altarz. 
Bon dem gejeß gottis. 

Bon funden. 

Bon der grad gottis. 

Don dem freyen willen. 
Bon Chrifto. 

Von gott. 

Bon dem iungften gericht. 
Don dem Hymel unnd helle. 
Bon der Chriftlichen kirchen. 
Bon dem bann. 

Und des gleychen. 

Das find die rechten ftüc, die eym Chriften not find tzů wiſſen, Darynn 
auch unßer ſelickeytt ligt. Das heyß ich auch meyn lere, wenn ich von 
meiner lere fage, davon die hohen ſchulen unnd Elöfter nye nichts rechts gelerett 
haben. Denn jolch ding ift der Heyligen ſchrifft ynnhalt [Br. Aiijj unnd gottis 
wortt. Unnd bey folchen ſtuͤcken, wie id) fie geleret hab, will ich ewiglich 
bleyben unnd jagen: Wer anders lerett, denn ich hyerynn geleret Hab, odder 


2 Bäpften BE 3 dan C dann D 4 fündig BE künftig C findig D über- (so 
immer) BDE tindtt D 5 gottes (w.ö6.) © 6 ee D jtuden (so regelm.) D Yederman 
(so unten durchaus) BDE jeder man CO 7 ſchrifften]) gſchrifften C gefchrifften D (so oder 
eigrifften unten fast immer) gehendellt E 8 Erſt B 14 Bom D 15 Zauff B 
16 bůß DE 18 geſatz (so gewöhnl.) E 19 Sünden B fünden D (mit ü durchweg unten 
BDE) 24 iüngſten BE 28 glychen C 29 ſeyndt .... jeind (so regelm.) BD 
30 jäligfeyt (so durchweg) B 31 nie nit © 32 Dan (so immer) C geſchryfft auch B 
gſchrifft C 33 ſollichen D ewiglich] ewig C 
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mid) darynn verdampt, der verdampt gott unnd muß eyn Find der hellen 
bleyben. Denn ich weyß, das dieße Yere nicht meyn lere ift. Trotz allen 
teuffeln unnd menschen, das fie die umbferen. 

Szo jage ich nu hie, das ynn ſolchen ſtuͤcken von anfang meins fchreibeng 
ich ymer bynn ynn eynem ſynn geweßen, hab auch noch nie anders gelerett, 
noch widder mich jelb3 gefchrieben, auch keyns widder rüffen, des berüff ich mich 
auff meyn bücher unnd alle, die fie gelegen haben. Der halben mich groß 
wunder hat, das der König von Engellandt fi} nicht ynn ſeyn hertz ſchemet 
der Frechen luͤgen, das er myr Schuld gibt: Ich hab den glawben alßo geleret, 
das gütte werck follen nichts ſeyn. Und denckt nicht der Yügener, das noch Yeutt 
auff exden find unnd meyn bücher fürhanden, Sonderlich das von den gütten 
tverefen T unnd von Chriftlicher freyheyt?, Darynnen yederman jeyne gufftige, 
boßhafftige Lügen greyffen mag, unnd er wol anteygt, das er meyne bücher faft 
geleßen hatt. O tie fteht es Bo fehendlich unnd ubel, wenn eyn koͤnig unnd 
fuͤrſt Bo offentlich leugett. Aber noch aller ſchendlichſt, wenn ers thütt, den 
Shriftlihen glauben Hü ſchuͤtzen. Wer will glewben, das ehr an eym ort 
war fage, der Bo offentlich unverfchampt an dießem ortt leugt. Es iſt eyn 
anteygen, Chr hab das buͤchlin umb Lügen willen angefangen. 

Aber ich ſehe gottis gewallt: Es muͤſſen uber gottis wortt nicht alleyne 
Bapft, Byſchoff unnd fophiften Bondern auch koͤnige unnd fürften Lügener werden 
unnd ſich ſchenden. Denn Bo thun auch mehr fürften, meyn lieben nachpawrn, 
die mic) belogen haben mit yhren lügen meulern. Ich ſoll ynn meynem 
büchlin geleret haben, wenn eyn man jeynes weybs kuͤtzel und muttoillen nicht 
gnüg thun fan, ſoll fie zu eym andern man lauffen.? Und meynen auch, es 
ſey keyn menſch mehr auff erden, der mein büch Yeße und yhr gifftige Lügen 
merden müge. O lieben papiften, Es thutts warlich nicht, mit Yügen widder 
den Luther ſtreytten. O der elenden Kirchen, die durch luͤgener verthedingt 
wirtt. Wiſſet yhr nicht, yhr papiftifch ritter, das yhr ſollet alßo geruft feyn, 
das alle ewr wortt eyttell warheyt ſeyen und keyns nicht muͤge luͤgengeſtrafft 


zie.1,9 werden, Wie Paulus zu Tit. 1. ſagt: Deyn wortt ſey heylſam und unthadde— 


lich”. Und yhr elenden luͤgener wollt mit luͤgen euch wider die ketzer ruͤſten. 
Damit ſterckt yr mein fach und tzeygt an, was für eyn geyſt auß euch redet. 





2 Yeer (beidemal) D 4 ftüden B 5 anderft B gelert © 6 beruͤff B (ü hier 
wohl Umlaut) 7/8 des halben mich wundert, das C 8 wunder hat] wundert D ſoͤllen B 
11 und auch myn O vorhanden BE fürhanden C 13 lugen D 14 übel DE 15 Yeügt C 
aller jchentlicher C 16 glewben] glauben BE glamben C 17 und und. C 18 anbay= 
gung D buͤchlein (wie immer) B 19/20 allein bäpft, biſchöff C 20 luͤgner BD 
21 Alſo thundt © 22 meüler CE 23 weibes B TußelD 24 genüg B 25 menidhi B 
27 lügner €  vertediget C verthädingt B 28 jüllet (so in zweisilbigen Formen regelm.) B 
29 nit für lügen müge geftrafft © 30/31 untaddelich] nützlich C vntödtlich (charakterist. Lese- 
fehler !) D 31 liegen D eu] au B 32 auß au D 


1) Ba.6, 106. ) Bar, ı2ff. ®) Vol. Bd. 6, 558. 
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| War ifts, das gegen got und mit gott Bü handelln, Bonderlich ynn den 
jacramenten Bü empfahen, alleyn der glawb nott ift, unnd keyn werd nuͤtze. 
Denn gott gibt ung nichts umb unßer werde, Bondern foddert den glawben 
an ſeyne verheiffung, der jeyne gütter auß gnaden empfahe. Aber dennoch 
ſoll die Liebe fich darnach auch uben gegen den nehjten mit allerley gütten 
wercken, toye ich faſt ynn allen buchlin wol mit ſchrifften gegrund hab, Wilche 
der König von Engelland uberhüpfft und verſchweygt, noch art aller luͤgener 
und gleich wie die ſpynne auß der ſchoͤnen roßen eyttel vergifft jeugt. Wie 
wol, wenn ex3 ſchon gelegen hette, wie jolt es eyn Yügener verjtehen? Synte— 
mal alle papiften auff eynen hauffen geſchuͤtt weniger willen, was glauben 
und gute werd find, denn die gang, was der pfalter if. Damit jey dem 
fönige geanttivort auff das ftüc vom glatoben und erden, denn er hatt 
unter dißen ſtuͤcken keyns mehr antaftett.! 

Die ander ift: 

Dom Bapftum. 

Bon der Concilien articel. 
[Bl. A4) Bon den lerern. 

Bon Ablaß. 

Vom fegfewr. 

Von Meſſen. 

Don hohen ſchuͤlen. 

Von geyſtlichen geluͤbden. 

Von Biſchoffen, ßo itzt ſind. 

Von menſchen geſetzen. 

Bon der hehyligen dienſt. 

Von newen ſacramenten, 

unnd der gleychen. 

Diße ſtuͤck ſind außer der ſchrifft wie unkraut auff dem Chriſtlichen 
acker durch den teuffel unnd ſeynen goͤtzen tzuͤ Rom geſeet. Denn die Chriſten— 
heyt der ſelben wol emperen fan und güt were, man wiſte heuttigs tages 
nichts davon. Auff diße ſtuͤcke Hi grunden haben die papiften die jehrifft 
getzwungenn und mit fügen umbgangen, alßo das, wilde ſchrifft vom glawben 
jagt, Hat yhn müffen den Bapft, der on glatoben ift, machen, Biß das fie die 
ganke ſchrifft auff eyttell Lügen getrieben haben. Alto haben fie than dem 


4 fein güte CO empfahet O 5 üben BE yeben D nedhften B 6 büchlin] bübhlin A 
gſchrifften CO gegründ(t) B gegrund O gegründet D Welche BC(D)E 7 vberhüpffet B 
überhupfit & 8 fpünne D_ ſugt C 9/10 Sittemal C Seytemal (so regelm.) D Ceit- 
einmal EU 11fen B dann B 12 geantwurtt (u regelm.) DE werd E 13 ftuden 
auch B 18 Dom CO 19 om BD 23 yeßt DE 27 geleychen D 28 uff den C 
chriſtenlichen (wie meist) B 30 wüfte O Yeütigft & 31 gründen DE 32 welche 
(so im folgenden innmer) BDE 34 gan gſchrifft C thon D 
1) Vgl. Assertio Bl.f4; i4b; Walch XIX, 194. 214. 
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Matth. 16, s hewbt ſpruch Matt. 16.: “Du bift Petrus, auff dißen felß wil ich meyne 


kirchen bawen, das fie die helle pfortten nicht follen uberweldigen.” Da haben 
fie auß dem felß des unuberwindlichen Euangeli und glaubenz eynn eußerlic) 
bapftum gemacht, das nicht alleyn von den helliſchen pfortten ubirwunden, 
Bondern auch ym geytz, unkeuſcheytt unnd allen offentlichen junden erſoffen ift. 

Da fi nu die unſynnigen lügener alfo eyngedrungen hatten und alle 
ſchrifft Bü ſchanden gemacht, Funds gott nymer leyden und bracht mid on 
allen meynen radt und fynn ynn das fpiel, das ich etlich ſpruͤch der ſchrifft 
uber dem Ablaß dem teuffel abreyß und wider auff den rechten verjtand des 
glaubens Boch, do wart er tzornig und kunds nicht leyden, das ich ſeyner 
kreyen die pfawen feddern außrupfft, dareyn er ſie geſchmuckt hatte unnd fuͤr 
eyn Vicarius Chriſti auffgemutzt. 

Nu fuͤr ich mit dem verfluchten grewel am erſten faſt ſenfft unnd leyße 
und ſchon, Hette gar gerne das bapſtum laſſen und helffen etwas ſeyn. 
Alleyn die ſchrifft wolt ich lautter, reyn unnd gewiß haben, wuſte noch nicht, 
das es widder die ſchrifft were, ßondern hiellt es nur, das es on ſchrifft were, 
wie andere weltliche uberkeyt durch menſchen erhaben. Aber die ehrbietung 
war den papiſten veracht, Sie wollten yhren abgott ynn gottis ſtuͤel ſetzen. 
Unnd gedachten: O der Bapſt hat koͤnige, fuͤrſten und biſchoff gedempfft, ſollt 
er nicht auch eynen amechtigen muͤnch dempffen? 

Nu hatte myr got eynen froͤlichen geyſt geben, der lies ſich verachten 
und ſie ſtuͤrmen und gab nichts auff yhre luͤgen und frevel, damit dringen 
ſie mich hyneyn, das ich yhe lenger yhe mehr luͤgen fand, und yhe mehr ſie 
ſchriebenn, yhe toller, nerrichter, unverſchampter ſie lugen, biß das ſichs funden 
hat durch helle ſchrifft von gotis gnaden, das bapſtum, Biſtum, ſtifft, kloͤſter, 
hohen ſchulen mit aller Pfafferey, Muͤncherey, Nonnerey, meſſen, gottis dienſten 


2. Petra, neyttel verdampte ſecten des teuffels ſind, Davon Petrus 2. Pet. 2. jagt: ‘Sie 


werden neben eynfüren verdampte jectenn unnd den hen, der fie kaufft hat, 
verleugnen.” Denn diß volck ftehet alles darauff, das e3 mit werden will 
für gott handeln und nicht mit dem bloſſen glauben, damit ift Chriftus 
verleugt und der glambe auf. Das heyloß verdampt volck verferet alle ding: 


1 hauptſtuck BD YHamwbt fpruh CO mein D 2 porten (so auch unten) C nit C 
vberweldigen (übermwaltigen D)) überwinden C | Gwangeli Z 5 fonder auch C fünden so 
fortan auch C 6 nun (so gewöhnlich) CE lügner OE yngedrungen CO heten D 
9 tauffel B 11 außjopff D hete D Yette E 13 Nün CO ſenfft leyſe (ohne und) C 
leüſe D 14 gern C 15 wüfte CD 16 nür CO nun D 17 oberfayt BO öberfait DE 
18 ftül © 19 künig (mit ü auch fernerhin) CO biſchoͤff C 20 omechtigen B02) münid) 
(so meist) E 22 jturmen D nicht (so öfter) CO vff (so fortan fast immer) C lüge D 
hatte] Hat ZU dringen] drungen C 24 nerriſcher P vnuerſchempter B _ Xugen] Lügen 
(also Präs.) CODE das ſichs ... hat] das ichs ... hab Z 25 helle ſchr.] Kar geſchrifft C 
26 huhen B hohe C Nunnerey B dienſt Z 27 tüffel® (und so fortan zahlreiche ale- 
mannische Vokale) C 28 verdampt E erfaufit C 29 verleügfnen B ſteet C 
30 vor g. D 31 verleügnet BD gloub uß C 
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die werck follten fie gegen menſchen uben, das laſſen fie unnd uben fie gegen 
gott, widderumb gegen gott jollten fie den glauben uben, das laffen fie und 
uben yhn gegen menjchen, glewben allen menfchen Yeren und thun doch 
niemant fein gut2. 

Daher ift3 kommen, das ich meyne erfte bücher habe [81.8 1] durch die letzten 
müffen ftraffen unnd widderruffen ynn ſolchen jachen, die außer der fchrifft 
find, das ich dem Bapftum Hatte Bü viel ehre geben, unnd widder ruffe fie 
auch) nad. Unnd ſollts den König von Engelland ſampt allen Papiſten ver- 
drießen, Bo jage ich, das myrs Yeyd ift, was ich yhe güttis gehalten oder 
gejchrieben habe vom Bapſt unnd gangem geyftlichen ftand, der itzt ftehet. 
Weytter age ich, das ich auch ynn dem büch, dag der luͤgenkoͤnig anficht, zü 
wenig than Habe und follt nicht gefagt haben: Das Bapjtum eyn ftarder 
rawb des Nymrods ſey!, wilchs feyn ungnedige maieftet faft zu viel dundt, 
Denn faft alle Königreich der art find auf gotis ordnung wie Nymrods (on 
de3 itzigen luͤgenkoͤnigs von Engelland, der fein koͤnigreich, wie man weyß, 
ſchier Bo redlich ynnen hatt al der. Bapft das Bapftum), Sondernn alßo 
folt ich gejagt haben: Das Bapftum ift des uberjten teuffels gifftigifter gretvel, 
der auff erden komen ift. 

Noch weytter ſage ich: Leydt ift myrs, das ich mich tzu Wormiß für 
dem Keyßer Bo weytt unterließ, das ich wollt richter leyden uber meyn lere 
und hören, wo ymand myr eyn yrthum erweyßete. Denn ich follt nicht ſolch 
nerrifch demüt haben fürgewand, die weyl ichs gewiß twar, unnd für den 
tyrannen dod) nichts Halff. Man muß der fachen alßo gewiß jeyn, das, ob 
auch alle wellt da wider were, dennoch yderman drauff bleybe. Das jey davon 
gnüg. Nu wollen wyr tzů des Königs Yügen unnd alfenken antwortten. Unnd 
faſſe da3 gantze koͤnigs bücd) ynn drey artikel, darauff ſeyn grund ftehet 
widder mid). 


Der erfte ift: 


Er ſchuldigt mic), wie ich wider mich ſelbs gejchrieben hab.” Drumb 
müge meyne lere nicht recht feyn alß die mit yhr felbs nicht eyns iſt. Diß 
ſtuͤck treybt ehr faft hoh, tzeuchts ymer an und macht fi unnuͤtz gnüg, das 








1 üben BCDE (so auch unten) 3 glauben (so unten regelm.) BODE 5 tumen 
(so immer) E Tetften CO 6 -rüffen BCE 7 het D rüffe (so regelm. BC) 8 noch] 
nad A 9 gütz C 10 ganten B jeb CO yetzt (so immer) E 11 Yügend fünig C 
13 vngnädige B -genedige C Maieftat BD faft fehlt B 14 feind auch B 
15 jeßigen C weyßt © 16 jun Hat © Son(n)der BC Sunder E 17 oberften BO öberften E 
18 tümen © 19 Rad) B 21 yemant B Yyemand D jemad O erweißte C 22 närrifh B 
diemüt B fürgewendt B -gwend © 24 yederman (so fast durchweg) BDE jeberman (ebenso) C 
25 wollen (gewöhnliche Form) BCD vnd alf. fehlt C | antwurten B 26 jteet © 29 ſchul⸗ 
diget B Habe B 31 er (wie gewöhnlich) B vnnuß C 


1) Bd.6, 498. Assertio Bl.b3; Walch XIX, 166. 2) Assertio Bl.b3; Walch 
XIX, 307. 
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mich dunckt, ex hette gerne eyn groß buͤch gemacht, und geprach yhm an kunſt 
unnd toortten, drumb geyffertt ev ymer einerley geyffer, da3 das papyr nicht 
leer bliebe. Aber ich anttiwortt. 

Auffs erſt. Wenn der fünig will, das ich wider mich ſelbs gejchrieben 
hab ynn den ftücfen, die eyn Chriftlich Yeben unnd die heylige jchrifft betreffen, 
wie ich droben hab angebeygt, Szo leugt er nicht alß eyn frum, redlich man, 
ſchweyg alß eyn fürft oder König. Er foll myrs auch nicht beybringen, de3 
biete ich Yhm troß und recht, Sondern ich will dieße Yügen yhm bey bringen 
mit allen meynen buͤchern unnd leßern ynn der wellt. Thar eyn koͤnig von 
Engelland ſeyn luͤgen unverſchampt auß ſpeyen, ßo thar ich ſie yhm froͤlich 
widder ynn ſeynen halß ſtoſſen, denn damit leſtert er alle meyne Chriſtliche 
lere und ſchmiert ſeynen dreck an die krone meyns koͤnigs der ehren, nemlich 
Chriſti, des lere ich habe, darumb ſols yhn nicht wundern, ob ich den dreck 
von meynes hern krone auff ſeyne krone ſchmier, unnd ſage fuͤr aller wellt, das 
der koͤnig von Engelland eyn luͤgener iſt und eyn unbidder man. 

Auffs ander. Meynet er aber, das ich ynn den ſtücken widder mich ge— 
ſchrieben hab, die außer der ſchrifft ſind, alß da ich tzüwor den Bapſt, Ablaß, 
menſchen lere, Meſſen ꝛc. hab für etwas gehalten und darnach verworffen, wie 
ich droben ertzelet, ßo wundertt mich ſeyner groſſen, groben narrheytt und 
vermeſſenheyt, das er ßo gar nicht denckt, das noch vernunfftige leutt auff erden 
ſind, die ſolche ſchale poͤſſen und lame tzoten verlachen werden, und weyß noch 
nicht, was widderſpenſtige lere heyſt oder was er lallet, der grobe Thomiſtiſch 
kopff. Denn das heyſt nicht widderſpenſtig geleret, Wenn yemand etwas anders 
hernach hellt, denn er tzuͤvor gehallten hatt, und ſelbiſt das bekennet, wie ich 
thue. Sonſte müften ©. Paulus Epiſtell alltzuͤmal verdampt ſeyn, denn er 
gleich das widder Bl. Bijſſpiel leret nach ſeyner tauffe, das ex tzüvor hiellt, da ex 
die kirche verfolgett. So muͤſte auch ©. Auguſtinus buͤch Retraction! verdampt 
ſeyn mit allen ſeynen beſten buͤchern, denn er widderrufft viel ſeyner vorigen 
buͤcher unnd leret anders, denn er tzuͤvor geleret hatte. Item es muͤſten keyne 
Chriſten ſich beſſern noch buß thun. Sonſt wuͤrd der koͤnig von Engelland 
jagen: Sihe, diße beichten das fir fund unnd yrthum, das fie tzuͤvor haben 
fuͤr guͤtt und recht gehallten. 

Er meynet aber, ob er ettlich untugent wircke unnd ſich nicht beſſere noch 
erkennet, das er nicht yhm ſelb widerſpenſtig ſey, es ſolle ym alßo auch alle 
welt nach thun, und niemant anders leren, lernen, thun, denn er von anfang 


2 papeyr B 3 bliebe] bleybe B 3/4 ich antw. auffs exit. C 5 babe B 
10 feyne B 11 Yaftert B 12 naͤmlich B 14 herren B ſchmire B 15 lügner C 
20 vernünfftige BC 21 find] ſeyen © folche dis verl.] ſolche jelgame pofjen verl. C boſſen D 
24 ſelbeſt B ſelbſt © 25 Sunft C Sunfte Z 27 Retractonn AB Retrakton E Retrac. C 
Retrafto D 28 dann (wie gewöhnlich) B  -vüfit (in der Regel so) C 29 hatt C 
30 wurd B 33 würde E 


1) Retractationes, Migne Patrol. 32, 583 ff. 
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than hatte? So wundert mich, das folcher kluͤger König nicht auch noch die 
finder ſchuch angeucht, die fich doch mit den manß ſchuchen nicht reymen, oder 
warumb trindet er it weyn, der ettwa die tzitzen ſog? Das heyſt, meyn ich, 
narren geregnet. Ex verdreuft mich, das ich mit ſolchen wanfynnigen gehyrnnen 
tzeytt und papyr verlieren muß. 

Das heyſt aber gejchrieben twidderfpenftige lere, Wenn ymant Bit gleich 
twiderjpenftiges jeßt, befennet oder Bit Yefjet und drob helt, das beydes war 


ſey, al3 der Bapft thut mit den feynen, wenn fie Sprechen, Matt. 16, der felß Matt. 16, 18 


heyſſe Chriftum und den Bapit, Bo doch Chriſtus frum, der Bapft offt eyn 
funder ift. Und frumkeyt mit funden nicht mag eynes feyn, noch durch eyn 
wort bedetot werden. Alßo ift das Bapftum, tie aller Yügen art tft, twider- 
Ipenftig yn ſeyner lere und frift fich ſelbs, wie ich das offt beweyßet hab. 

So folt nu der kluͤge koͤnig beweyßen, two ich ymalß hette das Bapftum, 
ablaß, meſſen ꝛc. zü gleich gelobt und geftrafft, jo were es ein rechter ſchreiber 
geweßen. Aber was thut ex? Er ſpricht: Luther ſchreybt itzt anders don 
Bapft und ablas denn vorhynn.' Fart jchon, grad iunder.! Wenn der fünig 
von Engelland mich unnd die welt das nicht hette gelernet, Bo wuͤſten wyrs 
nicht, Bo ichs doch jelb3 befennett unnd yderman gelegen hatt. Unnd alfentt 
daher, ßolchs folle widerſpenſtige Yere heyſſen. Wie feyn funds eym koͤnige 
an, dag ex ſeyn land regirte, unnd ließ diße fach treybenn, die fie Finden. 
Was ijts, das eyn Eſell will den pfallter leßen, der nur Bü ſack tragen 
gemacht ift? 

Warumb folgt aber der Flüge man nicht jeyner eygen lere nad) unnd 
bleybt ynn eynem ſynn fir unnd fir? Er lobt mich, das ich den Bapft am 
erften habe geehret, und ſchillt mich darnach, das ich yhn verwerffe. Lieber 
iunder, Yaft mic hie ewr urteyl brauchen und fagen: Der fünig von 
Engelland redet widder ſich jelbs, ſchillt, das er tzüwvor gelobt hatt. Darumb 
muß ſeyn ſchreyben nicht recht jeyn. 

T Er Hat villeiht gedacht, der Luther iſt nu vertrieben, das er mir 
niet antwortten Fan, Bo find feyne bücher verbrannt, das mich niemant Ligen 
ftraffen fan, Bo byn ich eyn groffer fönig, man wirt glewben, e3 jey war, 
was ich jage, drumb will ich getroft luͤgen auff den muͤnch laden unnd jagen, 
was mich gelüft, unnd den rhum ym ledigen feld eriagen. Ya, Lieber iuncker, 
jage du, mas dich Yüftet. Aber du ſollt auch wider hören, das dich nicht 
Yüftet, ich till dyr den Lügen Kübel wol vertreybenn. 

2 ximen O 3 jet C Bike (zitzen Z)] tütten B buppe CO tzigen D Das] Es C 
4 narrn D wanſyñgũ B gehyennen] gehinndert () B Hyrnen 5 bapyr CC 6 jemant C 
yemand BD 7 tulaffet B zülaßt C 9 from C 10 fünder (immer) BODE frumekeit D 

eins C 12 beioyfen © 13Müg D jemalß CO ym ala D 15 anderſt B 18 bekennet)] 
befenne CO 19 leer B 23 Hüg O 25 geheret ZUO 30 antwurten BDE 31 glawben 


(wie immer) BCDE 32 getröft CD 33 gluft © iunckher B 34 Yuftet (so auch 
unten) CE 35 feußel E 
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Damit will id) alle den unnuͤtzen geyffer und gifftige ſtich des koͤnigs 
von Engelland verlegt haben feynes erſten grunds. 


Der ander grund des König. 


Er ſchillt micht, ich Habe auß Haß unnd neyd widder den bapft gejchrieben 
unnd ſey beyffig und fchellte und ſey Hoffertig unnd woͤlle alleyne kluͤg jeynn, 
und des viel. Hie mit fuͤllet er dennoch nicht eyn kleyn ſtuͤck ſeyns tzarten buͤchs. 
Unnd ift auch nicht Büverdenden. Wie follt eyn arm man thun, der gern 
jchreiben wolt und fund nichts? Bl. Biijj Er muß yhe Bo firlefengen und mit 
worten umbher ſchweyffen, das die leutt denden, er woͤlle eyn buͤch ſchreybenn. 

Wenn ich nu fraget: Lieber iunder, Was dienet das Kur jache, das ich 
beyffig, Heffig, Hoffertig byn? Iſt das Bapftum drumb recht, das ich böße 
byn und ſchellte es? So muͤſt der koͤnig von Engelland auch eyn weyßer 
man ſeyn, darumb das ich yhn fuͤr eynen narren hallte. Und wenn die wellt 
wolte, kundte ſie die teuffel noch wol heilig machen, wenn ſie yhn nur 
getroſt haſſet und ſchulte. Widerumb wenn die ſach darumb gütt unnd recht 
wirt, das man des Bapſts ſchone unnd lobe yhn, ßo wirtt ſie freylich gotis 
huͤlffe nicht duͤrffen, Bondern iſt gnuͤg, das der koͤnig von Engelland yhn lobe 
und ſey ſeyn ſchuͤtzherr. 

Aber das iſt noch feiner, das der liebe koͤnig, der dem beyſſen und 
ſchellten Bo feynd iſt, mich mehr und gifftiger ſchilt jnn dißem eynigen buͤch, 
denn ich ynn allen meynen buͤchern geſchollten hab. Es gefellet auch den 
Papiſten aller meyſt ſeyns gifftigen ſchelltens halben, denn ſie ſelbs bekennen, 
das nichts von kunſt drynnen iſt. Doch villeicht muß man die ſach noch 
den perſonen rechen: Eyn koͤnig mag eyn armenn muͤnch wol ſchelten, aber dem 
Bapſt ſol man nur heuchlen. Szo Hoff id), meyn ſach werde auch darumb 
recht ſeyn, das auch der koͤnig Bo gifftig ſchillt, iſt anders das Königs don 
Engelland tichten recht. 

Der tzartte könig nam yhm für, meine Yere zü ftraffen, unnd der 
ſchwindell geyft fürett Yhn, das er meyn Yeben ftrafft, das ich ſelb noch nie 
habe für heylig auß geben und alfteytt jelb geftrafft. Wiewol ich acht, wenn 
der koͤnig ſeyn Leben ſollt auch anfehenn, ehr wurd ehe um tempel hynauß 
lauffen, ehe ex mic) fteynigen würd. So gar find die groffen herrn getvonet, 
das man yhn heuchle und ſchmeychle, das fie auch fürgeben, der Chriftlich 


1 vnnugen OU 2 von Engeln (!) D von Engellen 2° ſeyns D 5 byifig (y = hochd. 
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glatobe jey auß, wenn man yhn die warheit jagt und falkt yhn Yhre 
garftrige wunden unnd maden. 

Es jollt aber der König Büdor die fach beiveyßett haben, das der Bapft 
gerecht jey unnd unſchuldig von mir geftrafft wurde. Nu thütt er aber wie 
die wehmütigen weyber, klagt, ich ſchone des allerheyligſten bapfts nicht, unnd 
fihet doch tool der blynde kopff, das ich den Bapft für den Endehrift Hallte, 
den yderman billich ftraffen und jchellten ſoll, unnd er tzuͤvor beweyßen ſollt, 
wie er nicht der Endchriſt jey. 

Ich möcht aber gerne wiſſen, wenn der Harte koͤnig meyn hertz gejehen 
hab, das er mich Bo thurftiglich ſchilt Heifig unnd Hoffertig? Ich meynet, es 
wiſte meyn her niemant denn gott. Sp iſt meyn ſchellten noch nie gifftig 
geweßen wie de3 koͤnigs von Engellandt. Sondernn id) habe mit fhrifften urſach 
erkeygt, frölich und frey drein gehamwenn wie die Propheten, Chriftus und 
die Apoftel thun, das freylich niemant an der Frucht meynen haß muͤge 
erkennen, ex tolle denn die Propheten, Chriſtum und die Apojtel auch alßo 
thadelln. 

Datü hab ich mich der Lügen yhe enthalten, das ich nicht Bo ſchendlich 
und offentlich yemand belogen hab, alß mich der luͤgenkoͤnig von Engelland 
beleuget. Iſt doch diß buͤchlin Bo gifftig und voller lügen, das gnüg were, 
wenn es Emfer oder der gleichen gejchrieben hette. Aber laß Liegen, wer da 
Yeuget. Das Bapftum ftehet auff Yügen, mit lügen iſts bekleydet, Lügen leret 
e3, mit lügen muß auch gejchugt werden, das iha ehttel lügen da feyn. 
Damit fe) dem andern grund geanttvort, das böße leben güte lere nicht falſch 
machen, dagü der koͤnig meyn bößes leben nicht beweyßen fan und abermal 
auff mic) leuget, das er nicht weyß. 


Der dritte grundt. 


Das ift ſeyn hewbtſtuͤck, nemlich der Lange fpieß!, das er auff die gantze 
ſache durchs gantze büch nicht mehr denn eyn eynigen ſpruch füret auß der 
ſchrifft, dag den[81.BAjnoch felſchlich alß wyr jehen werden. Sondernn alle 
feyne bewerung ligt darynnen: ch gletobe, e3 ſey alßo recht, Item: Bo lange 
hatt mans gehallten, Item: Bo viel Yeutt mügen nit yrren, Item: etlich heylige 
veter haben diß und diß gefagt. Da haſtu die kunſt des koͤnigs von Engel- 
Yand gang und gar, gerad al hette ich der keyns nie gewuft, Und er muͤſte 


1 glawb C jere C 2 garftige B] pfinnige C 4 geſtraffet B würde Ü’ 
5 wechmuͤtig ZU 9 gern C 10 türſtigklich BE meynt C 11 wüſte B. 12 Engel: 
lands B hab B gſchrifften (so neben gejchr- regelm.) C 14 müg C 15 den C 


16 thabelln] vernichten © 17 Darkü (so immer) B 19 belügt C lugen D 21Tügt C 
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mich aller exit Kernen, was bißher gehalten ift von Ko viel Yeutten odder alß 
muͤſts drumb recht jeyn, dag der koͤnig von Engelland alfo glewbt. 

Alßo viel hyrns ift ynn dießes Königs kopff nicht, das er ynn ſich 
ſchluͤge unnd gedecht, das weyß Luther wol, das Bo lange gehallten iſt, dag 
Bo ficht er eben das ſelb an, das myrs nicht nott iſt, yhm Bü jagen, ehs ſey 
lange und von vielen gehallten, ßondernn ich muß yhm antzeygen grundt, das 
es recht und wol ßo lange und von vielen gehallten ſey. Ich kan mit 
keyner ſchrifft die raßenden Papiſten dahyn bringen, das ſie doch wiſten, wo 
von ſie reden odder woruber ich mitt yhn ſtreytte. Ich frage ſie nicht, wie 
lange und wie vil alßo gehallten haben, ßondernn obs recht gehalten ſey. So 
antworten fie: Es iſt Bo lange und von Bo vilen gehallten. Ich foder 
trincken, Bo ſagen fie, der Eſell tregt den ſack.! Iſts nicht blind, toll volck? 

Ich frage aber eyn igliche vernunfft: Wenn das gnuͤg iſt, das unßer 
glaube recht ſey, das er ßo lange und von vilen gehalten iſt, Wo mit wollen 
wir der Juden oder des Tuͤrcken glauben verlegen? Sagen wyr: Es haben 
unſernn glauben ſo viel leut ßo lange gehalten, So haben beide Juden und 
Tuͤrcken gewonnen. Denn der Tuͤrckiſch glawb iſt nu bey tauſent iaren alt 
und ehe aufkomen denn deutſch land Chriſten worden iſt. Und die Juden 
werden uber zweytauſent iar anzihen fur Chriſtus gepurt her. Und warumb 
ſind den wir deutſchen Chriſten worden, ſo vorhyn unßer vorfarn ynn 
deutſchen landen alleſampt abgoͤter geeret haben von anfang? Mit der weyſe 
wirt der heideniſche glaube recht und der chriſtliche glaube unrecht ſein. Denn 
der heidniſch hat vil lenger geſtanden und zehen mal mehr volcks gehabt. 

Iſt denn nu nicht der koͤnig von Engellandt ſampt den papiſten feyne 
geſellen mit yhrem langen ſpieß? Und ob fie ſprechen: Ja unßern ſpieß hatt 
der heylige geyſt gemacht aber nicht der Turcken und Juden. Antwort: wo 
mit will man das beweyßen? Damit das der koͤnig von Engelland ſagt: Ich 
glewbts alßo, und wenn ichs ſage, Bo iſts gnuͤg. So wirt der Turck widderumb 
ſagen: Ich glewbe auch an meynen ſpieß, er ſey vom heyligen geyſt, drumb 
iſts gnüg, das ichs ſage. Sihe, alſo ſetzen die heyloßen leutt unßern glawben 
auff den fand unnd geben nur den unchriſten grund und ſterck yhrs unglauben 
mit yhren lügen unnd alfenten. 

Was ift ung nu die Heylige fehrifft muß oder nott unßernn glatoben kit 
beftettigen? Laſt ung nur jagen: Es haben viel Bo Yange dafür gehallten, 
drumb iſts recht. So wirtt der ehebrüch, mord, rawb unnd allerley fünd auch 


4 gedaͤcht B gedacht E 8 mwüften C weſten Z 9 worüber BC 11 forder € 
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noch recht werden, denn fie haben don der wellt Her geweret. Sihe, folche 
ſchutzherrn Hat gott aus ßonderm radt der papiften Kirchen und dem Bepſtiſchem 
glawben verſchafft, das fie ſich ſelb jnn yhre Hungen beyſſen und yhr eygen 
fleyſch freſſen, wie Apocal. 17. von yhnen geſagt iſt. 

Darumb will ich hie abermal den Papiſtenn an dem koͤnige antworten. 
Auffs erſt: der lange ſpieß gilt nicht. Denn war iſt das ſprich wortt: Was 
hundert iar unrecht geweßen tft, wart nie keyn ſtund recht... Und wenn die 
iare recht mechten, wer yhe der teuffel billich der aller gerechtift auff erden, 
der nu uber funff taußent iar allt if. Drumb muß man ander grund 
anheygen denn der Beytt Yenge und menschen ſynn. Auffs ander wiſſen 
meyne Papiften und müffens befennen, das heylige vetter offt geyrret Haben. 
Darumb man yhren fprüchen nicht gletoben thar, fie füren denn helle fchrifft, 
wie Augustinus jelbs offt ſaget. Auffs dritte, ob fie gleich nicht geyrret 
hetten, Bo haben fie doch keynen gewallt, artickel des glawbens &ü ſetzen. Sonſt 
[Bl. E1] würde der artickel keyn ende werden, wie e8 denn ſchon ergangen ift 
durch die Concilia und Hohen ſchulenn. Noch meynet fönig heynrich: Es ſey 
eyn artickel des glawbens, wenn ex eyn ſpruch der veter auff bringt. Alß 
da er auf Ambrofio eynfürett: Nach dem fegen des prieſters ift nichts da 
denn der leyb Chrifti ac., daraus ſchleuſt ex, das keyn brod ſey ym facrament. 
Unnd fihet nicht das tolle hyrnn, wie der felbe ſpruch eben Bo ftard fchleuft, 
das auch keyn ſchmack, farb, gejtallt da ſey. Denn er jpricht: Es bleybe 
nichts da denn der Yeyb Chrifti. Wer nicht? da leſſet, der nympt3 alles weg. 

Darumb Yaß ich ſolch tundel, ungewiß ſpruͤch koͤnig heynrich und der 
pebſtiſchen firche yjhrs glawbens artikel jeyn. Meyn glawb ſoll gottis ſpruch 
gi artickel Haben lautter und alleyn, on aller menſchen tzzͤſatz, des und keyn 


anders. Gott leugt myr nicht. Alle menſchen find luͤgener. Und alle heylige pf. 1, 1 


veter, wenn fie außer der ſchrifft reden, Bo feylen fie ebenn Bo wol al 
ander menfchen. Wie aber menſchen lere Bü meyden jeyen, hab ich fchon 
güdor durch ein jonderlich buͤchlin krefftiglich beweyſſet?, Und damit koͤnig 
heynrichs buͤch Bü boden geftoffen, ehe es an den tag fomen ift, der ich it 


eynen antzihe, Matt. 15.: Vergeblich dienen fie myr mit menjchen leven und maus. 15,9 


gepotten.” Dißer ſpruch ift myr alleyne ſtarck gnüg wider alle jpruch der 
menjchen, die koͤnig heynrich auffwirfft, und wenn yhr Bo viel mweren alß 
bletter ym wald und fand am mehr. Und till hiemit jeynem gantzen bich, 
das nicht mehr denn menſchen ſpruͤch und allte herfomen Zum grundt füret, 
geantttoorttet haben, wie wyr jehen werden. 


2 fondernn C Baͤſtiſchem Z den Bäpftiichen B 5 an dem k.] on dem. C 9 fünff 

BDE gründtt B 10miffent 2 I1vätter BE 12Durumb B Helle] are 13 jagt C 

14 junft auch D 15 wurde B dann B 16 meynt © 17 vätter (80 auch unten immer) B 

18 ynfürt C nitC 20ofiftd 22 laßt CO Yaffet D weg) hinweg C 26 lügt C Tügner CE 

hayligen B 27 wenn f. a.] wenn fie nit oß der © fälen Ofelen BE 28feyn C 29 beroyjen C 
32 gnü D ſprüch (2.) BCE 33 würfft © 34 mir E 36 geantwortt C 


1) Assertio Bl.c2b; Walch XIX, 172. ) Oben 8. 72ff. 
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War ifts, er füret viel ſpruͤch der ſchrifft, wenn er von neben hendelln 
redet, und leffet fie an den rand tzeychen, das der eynfeltige hauff ſoll meynen, 
ev fire fie Bit der ſach an yhr felbs, Bo er doch nur mich damit jehillt oder 
ſonſt ettwas auß richt, das Kur ſach nichts dienet, al too die ſchrifft verpeut 
haß, neyd, fluchen, Hoffart. Darumb wollen wyr fehen den eynigen ſpruch, 
den er ur ſach füret, tie felſchlich er jhn handele, davon wir droben 
gejagt haben. 

Da ich vom jacrament der weyhe gejagt hatte, das e3 keynen grund 

zit. u.s yjnn der ſchrifft hette, Beucht er an! den fpruch Pauli ad Tit. 1.: Ich hab dic) 

ynn Greta gelaffen, das du folltift vollend anrichten, da ichs gelafjen hab, 

unnd die ftedte hyn und her mit Elltiften bejegen, wie ich dyr verordnet 

hab’ ꝛc. Das ift der eynige ſpruch ym ganten büch, der eynen ſcheyn hatt 

m nehur ſache. Denn das er auch daſſelbs antzeucht die ſpruͤch 1. Timo. 3. von 

dem henden aufflegen, fihet yderman wol, das e3 von eym heyntzen fopff 

3 dahyn tzogen wirt, und nichts um priefter weyhen gehört, Wie act. 8. 13. 20. 
die Apoftel pflegten die hende auffgulegen allen gletobigen. 

Anttwortt ih nu: Wenn ©. Paulus mit diem jpruch dem Biſchoff 
alleyn die macht gibt, Hu ordiniern odder priejter machen, Bo muß da3 alles 

Apg. 1,23H. unrecht jeyn, toa8 da toidder geſchicht. Szo leßen wyr act. 2., daS alle iunger 
tu famen ©. Matthias erweleten und druber loßeten unnd yhn Bu den eylffen 
Apoftelln Beleten. Hie jollt ©. Petrus oder ſonſt ymand alleyn ©. Matthias 
ordniert haben, Wo ©. Paulus jollte heyntzen verjtand haben. Des jelben 

ap. 62.5 gleychen act. 4. turfte keyn Apoſtel alleyn, ia auch alle apoſtel Bu mal die 
geringe weyhe geben (tie fie e3 nennen), die fieben diacon Bu machen, 
Sondern wie der text jagt: “Sie berieffen die gante menge der iunger unnd 
weleten und jagten die ſieben diacon alle jampt.’ 

Darumb fan der Tprud ad Titt. feyn ander verjtand haben, Denn das 
Titus jolle elltiften oder priefter eynſetzen nicht allein, Bondern mit Bu thun, 
welen und beivilligung der gantzen gemeyne, oder müften alle Apoftel ynn 
obgefagten ſtuͤcken geyrret Haben. Alßo find ernach malß die Heyligen vetter 
Cyprianus, Auguftinus, Ambroſius und [BL Cij] viel mehr ordiniert worden, wie 
da3 ynn yhren Büchern reychlich beweyßet twirtt, das fich König heyntz ſchemen 
jollt, das er ſolchs verdamnen thur. Aber künig heyntz wollt unß des Bapfts 
tyranney gern jchußen, die unß priefter eynjeßt unnd auff den hallß ladet, 


2 laſſet BE an den rand] hynauß C edynfaltige B einfeltig C 5 wollen (so auch 
unten) C 8 gejagt P hette DE 9 zücht C 13 dasjelb C' richtig wohl dafelb(3) 
16 glaubigen B 19 jungen E 20 erwelten C drüber €’ Yöjeten D 22 ordiniert D 
23 turffte C zu mal; D 24 nennen] nemen D 25 berüffen BE 28 die elltiftn B 
fehlt C 29 gemeyn CO 30 nachmals O hernach mal D 32 reychlich] ſchͤn C würt C 
33 verdammen BC thur) thar BC thüt DE 33/34 unß bis ſchutzen] unß gern bſchützen 
d. b.t. 34 ſchützen DE 
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wyr tollen odder nicht, wie vorkeytten Jeroboam priefter eynjeßt, wilche ex 1. Kön. 12,31 


wollte, das die jhrifft ftrafit. 

Das aber koͤnig heynte für gibt!, die kirche habe macht, ordens facra- 
ment eyn&ujeßen, obs auch ynn der jchrifft nicht grundt hette, gleych wie ich 
gejagt Habe, das fie macht hatt, Buerkennen, wilchs gottis wortt unnd nicht 
gotis wort ift, will ich zu jeyner tzeyt antwortten. Denn der groſſe, grob 
thomift kopff fihet nicht, das die macht, lere Zu thadelln, unß allein ynn 


der ſchrifft gepotten und eyngeſetzt ift, Da Chriſtus ſpricht, Matt. 7.: Huͤttet Matto. 7,15 
euch für den faljchen Propheten.” tem Joan. 10.: vie fchaff hören nicht die Son. 10,5 


frembden jtym.” Aber netv lere und ordenung eyntufegen ift nicht befolhen, 
ia es iſt manchfeltiglich verpotten. Du bift eyn grober heyntz unnd bleybit 
eyn heyntz. 


Stuͤck ynn ſonderheytt, Bo der koͤnig beweyßett widder mid). 


Das erſt iſt vom ablaß, das ich eyn teuſcherey geſcholten hab, das 
widder legt koͤnig henrich alßo?: Wo das war were, Szo weren alle Bepſt 
teuſcher geweßen, auch Leo ſelbs, wilchen doch Luther offt gelobt hatt. 

Antwort. Wie deucht dich? Iſt das nicht ein koͤniglich ſchlacht wider 
den Luther? Solch verlegen ſolt niemant gefallen denn allein den Ablaß 
keuffern, die das koͤnigs buͤch leßen. Ich hab grundlich beweyßet, das die 
Ablas Bepſte teuſcher geweßen ſind, wie itzt alle wellt ſelbs greyfft. Szo 
meint koͤnig henrich, Es ſey gnüg, wenn er on alle beweyßung jagt, fie ſeyen 
nicht teufcher geiweßen und nicht ein wort auff meine grund antwort. Aut 
regem aut fatuum?, heyſt es. 

Das ander ift vom Bapftum, das ich auch mit ftareder jchrifft hab 
geſtoſſen, die leſt künig heynrich unberurtt und beiveret e8 mit ſeynem güt- 
dunden.* Nemlich, das er gehoret habe, die ynn India follen ſich auch dem 
Bapft unter thun. Item Grecia. Item ©. Hieronimus. Was ſoll ich Jagen? 
St drum das Bapftum recht, das Fonig heynrich ſolchs höret und dendt? 
Szo ifts auch unrecht, das ich anders höre und weyß datzuͤ, das koͤnig 
heynrich leugt und ©. Hieronimus, den er anteuget, feyn twortt vom Bapjtum 


2 ftraffet C 3 kirch C  oxdend]) ordent B 4 ob es C 5 hab C 5/6 gotti3 
bis ift] g. wortt ift oder nit C' 6 dag wil CO groß C 7 thomiſtiſch © fit ©  thaddelln] 
ichwegen C 8 Hüten C 10 fremde ZU neüwe C 11 -feltig C Du dis heyntz] Darüb 
blyb ein gr. 5. C 13 beweßett AD 14 tuſcherey C Teütſcherey (entsprechend unten teütſch 
usw.) E 15 heynrich D 16 jb C 17 ducht © 18 ſolich B verlegen] verligen Z 
19 kauffern B das] des E | gründtli B 22 gründ B 25 Yaft B laßt C vnberürt B 
-berurt ODE 27 thon E Hieronymus (so auch 30)E 29 dar(t)zu BC 30 Jheronimus D 
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jagt. Das ich meyne, König heynrich trewme odder jey truncken, der jelbs nicht 
wiſſe, was er jagt. 

Das dritte ift von beyder gejtallt, da3 den Leyen mit unrecht eyne 
genomen ſey. Hie leſſet er abermal die jchrifft und helle wort des Euangelii 
anftehen, die ich gefüret hab, und Pauli 1. Cor. 11. und meynet, er jolle 
nicht auff meyne ſchrifft antworten, Bondern ich jolle ſchrifft faren laſſen unnd 
jenem blofjen geyffer folgen. Nu höret, was er auff bringt.! Die Chriftlich 
kirche (ſpricht er) heilt des morgens meſſe, das doc Chriftus auff den abent 


than hatt. tem wyr thun waſſer ynn den weyn, Bo doc das Euangelion 


nicht3 davon meldet. So denn hie die kirche recht und wol thut, das fie es 
endert und Bü ſetzt, ©o ift auch das wol than, das ſie eyne gejtallt abthut 
und hatt macht, alles ander ab und Bü und auffgufegen. Hie ligt der Luther 
hernyder (fteht am rand gejchrieben), da, da, getvonnen, wer fan das widder— 
legen? Ey, e8 hat nie feyner Bo gleych Hi troffen auff den Luther. Unnd 
ob ich gerne entlauffen wollt und jagen, Man müft nicht waſſer dreyn thun, 
So fompt myr der hellt von Engelland tzuvor und urteyllet, nicht mit 
ſchrifften, Sondern mit ſeynen koͤniglichem dundel: Der Luther werde freylich 
nicht Bo kuͤne feyn, das er on waſſer den weyn fegene. 

Anttwortt. Es möcht eym (mit urlawb) die ftranguria bejtehen uber 
den groben narren köpffenn. Unnd Bl. Ciij] wenn ich nicht den eynfelltigen dienen 
müft, ich holt nicht eyn twortt hie Bu anttoortten. Es ift ſchand und ſchad, das 
man ſolch narren buͤch leßen fol on Hi Rom unnd bey ungern nachparn. 
Alßo jagen wyr, Chriftus hatt beyder geftallt eyngeſetzt durch fich und 
Paulon, jeynen Apoftel, drumb its ynn keyner Greatur macht, das ſelb 
endernn odder abtzuͤſetzen. Aber er hatt feyne Keytt eyngejeßt widder abent 
noch morgen, noch tag noch naht. Darumb iſts allen Chriften frey, das jie 
mügen meß haben, wenn fie wollen, es ſey abent, morgen, mittag, mitter- 
nacht. Darumb wenn fonjt keyn ungeſchicklickeyt da iſt, were es fein fund, 
wer am abent oder mitternadht meß hielt. Die Heytt, ftette, perſon, kleyder, 
fitten und was mehr eußerlich ift, ſoll Frey ſeyn und ift frey yderman nad) 
jeyner gelegenheyt Bu brauchen. Es ift nicht fund, ob du ym Chor, ynn der 
firchen, yjnn der jtuben, ym feller, ynn der famer, auff dem feld, auff dem 
waſſer, ynn der lufft meſß helltift, alle ftette find frey, alßo auch alle Heytt 
und ftund ift frey, Es jey umb ſechs des abentts oder umb Hiwelff yn der 





1 mein D trawme B trawm Ü 3 ehne] eyns B 4 ſey] it D aberB Helle] 
flare C 4/5 und bis hab fehlt B 5 Cor 2 BC fc 6 fol CO die gſchrifft C 
10 daruon B dann (so in allen Füllen) B 12lgeO 13ein da fehlt E 18 tin C 
20 koͤpffen) kopff 22 Rhom B nadpawın BO nahbauın E24 Paulum C Paulo Z 
25 weder C 30 außerlih C 33 helltiſt A Halteft B] Hielteft C 34 zwolff (so auch 
unten) BE 


1) Assertio Bl.d; Walch XIX, 176. 


- 


- 


2 


— 


1 


0 


5 


0 


5 


0 


Du 


Oo 


— 
oO 


2 


3 


3 


— 


— 


Antwort deutſch auf König Heinrichs Buch. 1522. 243 


nacht, wenn nur der glawbe da ift. Trotz nicht allein koͤnig heyntzen, 
Sondern aud) allen Bepftifchen kungen und allen teuffelln datzuͤ, das fie anders 
beweyßen. 
| Drumb follt koͤnig heyntz tzuvor die brill auff die naßen geſetzt haben 
und bejehen, das er tzuvor erweyßete, dag man muͤſte nur des morgens unnd 
feyn ander tzeytt meß hallten. So plumpen fie eynher mit yhrem trawm 
und bawen drauff. Warumb hatt jeyne grofje Elügheyt nicht auch) das ange- 
bogen, das Chriftus 33 tar alt meß hielt und facrament gab eyttel erwachßen 
leutten, wilchs doch nu verendert ift, das auch priefter funffgig, ſechtzig, 25 tar 
alt mejß Hallten und finder von tzwelff iaren das facrament nemen. Item 
Bo möcht ex von der ftette jagen, das Chriftus an ungeweyheter ftette, ynn 
ungewepheten Xleydern meſß hielt, Bo mans doch nu anders helt. O der 
klugen leutt, man ſollt fie uber die genß eyer ſetzen. Denn wyr gonnen den 
Bepftiichen heyligen faſt wol die treffliche neo artickel de3 glaubens, nemlich die: 
Ich gleube, das man de3 morgen? mejß hallten ſoll. 
Ich gletobe, das man ynn kirchen meſß hallten joll. 
Ich glewbe, das man platten unnd kaſſel an haben ſolle, unnd was 
der mehr iſt. 
Wyr Chriſten aber glewben, das ſolche gleubigen groſſe narren ſind mit 
yhren artickeln. Und laſſen unß nicht auff koͤnig heyntzen dunckel ßondernn 


auff Chriſtus wortt, da er ſpricht: Hoc facite. Wenn odder wie offt yhr das 1. Kor. 11, 24.25 


thutt, Bo thutts tzu meynem gedechtniß.“ Hie deuttet er wider morgen noch 
abent, Sondern leſt, ia ſetzt alletzeit frey und verdampt alle, die es an eyne 
tzeytt faſſen und binden wollen. Alßo auch S. Paulus 1. Cor. II. ſchreibt 


offentlich: Hungert yemant, der eſſe da heymen, auff das yhr nicht tzum ı. Kor. 11,34 


gericht tzu ſamen komet.'“ Sihe, hie leſſet Paulus auch zu, das fie vorhynn 
eſſen muͤgen, ehe fie das ſacrament entpfahen, wo es nott iſt, das er freylich 
auch alle tzeyt frey ſetzt. Das aber der Bapſt mit ſeyner huͤrerey hie die 
gewiſſen alßo gefangen nympt, das er auch den verſtoſſet, der eyn trunck, 
biſſen brods oder ertzney oder etlich waſſer tropffen tzu ſich nympt, unnd macht 
eyn nottigen artickel drauß wider diße freyheyt und wurget die gewiſſen on 
urſach, des wirtt yhm ſeyn gott, der teuffel, dancken. 

Widderumb ſage ich unßern ſchwermernn, die ſich unßers namen rhuͤmen 
und alle ſchand anrichten, tretten auff unnd predigen, wenn ſie nur was 
newes wiſſen, das man von yhn ſagen ſolle, Denn ſelbigen will ich hie mit 
nicht laub geben, das ſie mit den ſtiffeln hyneyn faren, ſchreyen und toben: 


2 Baͤpſtiſchen (so immer mit &) B 5 erwyßte CO 6 plompen B einher] inein Z 
9 fünfftzig DE 10 nement C 11 ftatt (1.) € vngeweycht B vngeweiheten ftette C' 
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‘ya, ia, ih mag am abent meßhalten, ya, ich wil mich tzuvor fat eſſen und 
fauffen 2c., gleych wie die Papiften alzu ſeer auff die Linde jeytten fallen, 
alßo füret diße der teuffel algu feer auff die rechten jeptten. Drumb follen 
fie wiſſen, IBl. C4] das ichs nicht mit yhn hallte, fie haben auch yhr ſchwermen 
nicht von myr. 

Sondern ich ſage alßo, das myrs wolgefellet, des morgens meſß hallten 
oder facrament nüchternn empfahen unnd mit gewonlicher weyße handellen. 
Aber das eyn artickel drauß gemacht wirt unnd alß eyn nöttig gejeß, tie 
fönig heyntz und die Papiften gaudelln, das e3 fund ſey, wer anders thett, 
das tollen wyr nicht leyden, auff diße Linde ſeytten tollen wyr nicht 
tretten. Sondern auff freyer mittelftraß bleyben, alßo, wenn Yemant nicht 
fasten fund odder nüchtern ungeſchickt were, der joll efjen und trinden unnd 
meſß hallten vdder ſacrament empfahen, wenn, wo unnd wie er will, alleyn 
dag er feyn fittig mit gotti3 furcht unnd danckbarkeyt diker freyheyt brauche. 
Wer aber nüchtern geſchickt ift, der bleybe bey der allten weyße auch Frey. 
Unnd laß yhm auff keyner ſeytten gepott, nott, gejege, getoifjen, fund oder new 
artikel des glawbens auffrichtenn. 

Alßo fage ich auch, da3 fein fund ift, waſſer ynn den weyn thun oder 
nicht dreyn thun, Sondern e3 ſoll yderman frey jeyn, hie Bu faren, wie ex toil, 
und feyn gejeß Ieyden. Wye wol mich dundt, es were befjer, keyn waſſer 
dreyn thun, weyl wyr nicht leßen, das Chriftus dreyn than hatt, unnd eyn 
Yautter menſchen fundlen iſt. Doch wye ich gejagt habe, daruber wollen wyr 
nicht ftreytten, Sondern eynen iglichen ſeyns ſynnes frey walden laſſen. 

Darumb hat könig heyntz hie die ſach nicht tool angejehen, dag er eyne 
geftallt unnd menſchen Yere hat wollen grunden und nötig machen auß dißem 
waſſer mischen, das er doch nicht Fan nöttig beweyßen denn alleyne mit 
ſeynem dundel unnd meynen. Nu ligt dem Luther an dem dundel des 
koͤnigs don Engelland eben Bo viel alß an dem dundel des kuckugs. 

Auch das er CHriftliche Kirche heyſt, darauff ſeyn gantz büch fich bruͤſtet, 
hat er noch nie beweyßet, das es Chriftliche kirche ſey, das alßo alle ſeyn 
geſchwetz eyn lautter geyffer ift, und nicht jagen fund, wenn man yhn fragt, 
was firche hieß, unnd will von der Kirchen ſchreyben. 

= ChHriftliche kirche hat keyn ander lere denn gotti3 wort. Die aber 
menſchen Yere auffricht alß nöttig, das ift nicht die Kirche, Sondernn die rote 


Den 14; Hure Hi Babylonien mit dem gulden kelch voll yhrer Hurerey, apoc. 18., wie 
Matth. 26,271) das offt beiveyket habe. Drumb bleyben wyr auff Chriſtus wortten, die 


ich ankogen Hab don beyder geftallt?, die un koͤnig heyntz on tzweyffel nicht 
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auß unwiſſen Bondernn auß Königlicher gnaden unauffgelößet und unverant- 
wort leſſet, villeicht das er ung heymlich Bo gunftig ift, das er unß bey 
Chriſtus wort bleyben Heyft und nur aufwendig un flücht und dem Bapft 
heuchlet. Denn er hat gemeinet, ex dürff ung nicht antttvortten auff unßer 
ſpruͤch, Sondern wyr müften nur hören, was er fagt auß feynem kopff on 
Ihrifft. Ya, lieber heyntz, du haſts wol troffen. 

So bitte ih nu, yderman wolle nu ſelbs achten, was koͤſtlichs dings 
ynn des Königs büch ſeyn mag, denn fie ruͤmen ſich und fchreibens an den 
tand, der Luther Yiege hie hernyder, fie halltens ſelbs für das Koftlichft ſtuͤck 
ym gangen buͤch. Wie ich aber hernyder lige, meyn ih, ſey auß obgeſagtem 
fund, Das diß buͤch muß enttiweder eyn erh narr odder, der ſich felb Klüg 
hellt, gejchrieben Haben. Und die es ruͤmen, muͤſſen noch groffer narren feyn. 
Ich ſage aber, es Hat noch nie feiner tolpifcher wider mich geſchriben, on das 
eyn wenig mit latin gebieret ift. Doch wollen wir folcher Elügheyt des koͤnigs 
noch etliche mehr fehen, wie wol ich an den vorigen gnüg hab unnd jatt byn. 

Das vierde ſtuͤck ift, dag ich gejagt habe!, Es fey ym facrament das brott 
und weyn der ware leyp und blutt Chrifti alßo, das nicht not fey, Bu gletoben, 
das nad) dem [EL.D1] fegen das brot auffhöre, wie wol ich niemant tzwungen 
hab, ſonſt odder Bo Hu Halten, on das ich nicht wolt eyn nöttigen artickel 
und gejeß drauß machen, alß muͤſſe man glewben, das nymmer brodt da 
jey. Hie beweyßet koͤnig heyntz ſeyne kunſt?, das ich yhn ſchier meyſter heynt 
nennen muß. Auffs erſt ſetzt ehr keynen grund der ſchrifft, Sondern ſpricht, 
es hab die wellt alßo gehallten, und er glewbe, es ſey recht, das keyn brod 
noch weyn da bleybe, ßondernn werde verwandellt ynn das fleyſch unnd bluͤtt 
Chriſti. Unnd ſihet nicht das grobe hirrn, das ich eben das anfechte und 
grund fodere auß der ſchrifft, das ſolche wandlung da geſchehe. Die gibt er 
nicht unnd ſagt myr da her, was er glewbe, alß wiſte ichs nicht vorhynn. 

Auffs ander iſt das die rechte weyß tzu diſputierenn: Wenn eyner eyn 
artickel ſetzt, unnd der ander leucket den ſelben, Bo iſt der ſchuldig, yhn tzu 
beweyßen, der yhn ſetzt. Denn die Juriſten auch ſagen: Negativa non pro— 
batur.“ Noch iſt koͤnig heyntz Bo klüg, das er den artickel ſetzt und treybt 
auff mich, ich ſolle das Neyn beweyßen, und er will das Ya nicht beweyßen, 
Darumb ſage ich noch Neyn datzu, das brott und weyn verwandellt werde, 
Und biete trotz koͤnig heyntzen unnd allen papiſten, das fie yhr Ya beweyßen. 
Wie woll ich nicht der erſte byn, der ſolchs ſagt, Sondernn ynn yhren ſchulen 


2 Yafien EU ogünftig BOE 4 heuchlet] ſchmeuchlet (wie oben) C 5 ipru C 
7 yeberman (wie immer) D jeber- C 8/9 an den rand] außen an C 9 kruͤſtlichſt B 
12 gröffer (auch im folgenden) BODE 14 latein DE gebiert BDE 16 ftüde B 
19 funft (auch unten) ODE 20 nymmer] ymmer D do D 21 beweyßte D fein künft C 
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1) Bd. 6, 508. 2) Assertio Bl.d2b, f2b; Walch XIX, 179; 191f. 
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ſchreybt Card. Camera. jelbs!, es ſey beweyßlicher, das brott nicht verwandellt 
werde. Warumb ſticht nicht koͤnig heyntz den ſelben umb unnd leugt Bo offen- 
barlich, das ich alleyn das ſage? Hats doch die wellt nie ßo weytt glewbt, 
ehe denn es durch Thomam Aquinas? außbracht iſt. 

Ich hab mich grundt auff Chriſtus wort, da der Euangeliſt ſpricht: 


Matth. 28,28 Cr nam das brott ynn ſeyne hende, ſegenet es und ſprach: Nemet hyn und 
. gor. io, is eſſet, das iſt mein leib“ ꝛc. Und Paulus 1. Cor. 10.: Iſt nicht das brott, 


das wyr brechen, die gemeynſchafft des leybs Chriſti?“ Was nu got brott 
heyſſet, das ſoll man nicht leucken, das brott ſey. 

Hie kompt eyn Sophiſt koͤnig heyntzen tzu huͤlff und ſpricht: Wie wol 
Chriſtus das brod nam unnd ſegenet, doch iſts nymer brodt, ßondern alleyn 
der leyb nach dem ſegen, unnd iſt das brott nu verwandellt. Denn die wort 
lautten klar alßo: “das iſt meyn leyb’, ſpricht nicht: “das iſt brot’, oder: 
yn dem iſt meyn leyb', Sondern: “das iſt meyn leib.' 

Antwort ich: Neyn, lieber ſophiſt, du entlauffeſt myr nicht alßo. Du 
ſolltiſt beweyßen, das die wandlung des brodts geſchehen ſey, ehe du die wortt 
drauff tzoͤgiſt. So tzeugiſtu die wortt drauff, ehe du ſie beweyſeſt. Denn diße 
wortt das iſt meyn leyb', beſtehen eben Bo woll ynn warheytt, Wenn brodt 
da bleybt, alß wens nicht da bleybt. Denn ich fan wol jagen: "das brod iſt 
meyn leyb’, gleych wie ich jage von Chriſto: “Der menſch ift got’, das dennod) 
nicht nott jey, die menſcheyt Bu verſchwynden und eytel got da bleyben, alßo 
bie au, das ift meyn leyb' fan wol der leyb da ſeyn, das dennoch brod bleybe. 

T Du jagift, e3 jey Kar, das keyn brod da bleybe, wenn ehr ſpricht: “das 
ift meyn leyb.“ Ya ynn deynem kopff ift3 Kar, da eytel finfterni3 ynnen 
find. Meynſtu, wie du mich Tpottift, Chriftug ſage nit: das ift meyn brod’, 
odder: da bleybt brod’, Ich Funde dich nicht auch ſpotten und jagen: Chriftus 
ſpricht nicht “Hie vergehet das brod’, odder “hie mwirtt das brod verwandelt’, 
alß du für gibft? Wo haſtu das geleßen, das Bo Hu glofiern ift das helle 
wortt Chrifti? 

Du ſprichſt, die wortt find Kar “das ift meyn leyb'. Freylich find 
fie Klar, aber fie geben nicht, das da brod auffhöre, Sondern viel mehr, dag 
e3 bleybe. Denn das wortlin “das ift’ weyßet auff das brott unnd die wortt, 
da ehr Sprit: Er nam, er jegenet, ehr gab’ 2c., weyßen alle Bl. Dij] auffs brod, 
das er ynn die hende nam, unnd von dem felben, das ynn die hend genomen, 
gejegnet, gebrochen und geben wartt, jpricht ehr: “das ift meyn Yeyb’, alßo 
da3 die wortt Klar alle jampt auffs brodt Yautten ynn allen fpracdhen, das 


5 gründt BO doD 6hendl ſegnet CE I2dennauchB 14fonder (wie meist) B 
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!) Cardinalis Cameracensis d, h, Pierre @’Aili, vgl. Bd. 6, 508. 2) Summa 
theol. LLI, 76, 3. 
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man es greyffen mag, on bey den blinden fophiften, die nicht mehr thun, 
denn die Sprachen verderben. 

stem ſiheſtu nicht au, Wenn du drauff dringt, Es ſoll alleyn der 
leyb Chriſti da bleyben, Wenn er ſpricht: das ift meyn leyb', das das jelbige 
eben jo ſtarck jchleuft, das auch Feyn farb, geftallt, geruch, ſchmack, dicke unnd 
weyche vom brod da bleybe Bondernn alleyn Chriftus leyb, wie die wortt 
lautten: ‘das ift meyn leyb’? Lieber, ftand auff unnd berede ung, das ym 
jacrament feyn jacrament jey, das ift keyn eußerlich ding, wider farb noch 
gejtalt Sondern eyttel unnd alleyne der leyb Chrifti. Sage mir aber, fan das 
wortt "das ift meyn leyb' neben yhm leyden das weßen der farb, geftallt, 
geruch unnd ſchmack, das fie nicht auch verwandellt werden ynn den leyb 
Chriſti. Warumb follts nicht auch das brod Yeyden kunden, wenn gleych noch 
mehr denn brod da were? ch Fan von eynem feurigen eyßen jagen "das tft 
feur', unnd darff dennoch eyßen nicht leucken. 

Summa fjummarum. Du unnd alle Papiſten mügen ſchellten unnd toben, 
beiveygen jollt yHr nymmer mehr, das brod hie nymmer bleyb, troß euch unnd 
aber troß, Wie wol, alß ich gejagt hab, Myr ligt nichts dran, halte Yeder- 
man, was er till. Es ift hyrynn keyn far des glaubens. Myr iſt gnüg, 
das jie myr keynen artickel kunden drauß machen unnd meyn gewiſſen von 
jolchen yhrem geſchwetz unnd unnuͤtzem geticht frey ift. Darumb fag ich nod), 
Das koͤnig heyntz Yeugt, da er jagt, die Chriftliche Kirche Hab ſolchs gejegt und 
glewbe alßo. Er wirtts auch nicht beweyßen, Sondern die Thomiften unnd 
Papijten glewben und leren alßo, die find eben eyn kirche, wie eyn Hure 
eyn iunckfraw ift. Die Kirche gehet nicht umb mit unnuͤtzen menjchen fabelln. 

Da3 er aber ©. Paulus wort 1. Cor. 10., da er Herlich diß facrament 
brod nennet, alßo deutet!, das die jchrifft offt ettwas nennet, das nicht ift, 


Sondern tzuvor geweßen ift, al da Exo. 7. jtehet: “Der jtab Aaron fraß die 2. Moſe 7, 12 


jtebe der tzewberer', das ift, die ſchlange fraß yhre jchlangen. Sihe u den 
frechen teuffell, der mit unverſchamptem maull darff jagen, gott Liege unnd 
age ander3, denn das ding an yhm jelbs ift. Szo fage ich midderumb, 
Das koͤnig heyntz mit ſeynem fophiften kuntzen Yeugt ynn ſeyn gifftigs Lügen 
maul. Die jehrifft hatt nie geredt anders, denn es an yhm jelber iſt, oder 
wil Junder heyntz nu aller erſt den heyligen geyſt von jeynen werden reden 
leren? Wer hat dyr befolhen, Bu glofieren, das der ftab Aaron hie nicht 
eyn jtab heyſſe? on tzweyffel, der dich hie heyſſet brodt nicht brod nennen. 
Wenn du e8 nicht verftundift, wie eyn jtab ftebe freſſe, ſolltiſtu dennoch dich 
eyn Greatur erfennen unnd gott die ehre geben, feyn wort für war hallten. 

3 ficheftu CO 9 allein C allain BD 12 fünden BOD wann (wie auch sonst) B 
14 dannocht B 15 müget D mögen CZ toben] volent () DJ 18 will] wol D hyrynn] yrr 
inE 19 fünnen D fünden BC 20 geſchwetz] beſchütz () D vnnützen B 21 ſolichs B 
23 huͤr CD 25 klaͤrlich B 28 ſtaͤbe BO zauberer BC die ſchlang C 29 vnuͤer⸗ 
ſchempten B 36 verftündeft BC verftündft D ſtaͤbe 2 ftab C 

1) Assertio Bl.e2; Walch XIX, 184. 
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Und wenn gleych ſolch Lügen beſtund, das die jchrifft ettwas hiefje, das 
nicht alßo tere, wie will fung fophift beweyßen, das hie auch Bo Hu gehe? 
Iſts gnüg, das erß fage? So tollen toyr gewallt nemen, an allen oriten 
alßo Zu fagen, das hynfurtt keyn wortt bleybe ynn der ſchrifft, das nicht 
muͤge eyn anders heyſſen, denn es lauttet. Wenn nu die ſchrifft ſaget, Chriſtus 
ſey gott und menſch, wollen wir ſagen: Nein, ſey die ſchrifft ßo tzuverſtehen, 
er ſey menſch unnd gott geweßen odder eym menſchen und got gleych. So fort 
an ynn allen ſachen. Ey wie feyn werden wyr denn die Manicheer wider 
auffrichten und die gantze ſchrifft den ketzern ynn eyn ſpott ſetzen. 

Alßo möcht ich auch dem Könige anttworttenn, deyn Bl. Diij] verwandelln 
ift nicht eyn verwandelln, Sondernn e3 ift yhm gleych vdder iſt vorhynn Bo 
geweßen. Spricht ehr: Neyn, du beweyſeſt es nicht, dag hie verwandelln Bo 
gu deutten ſey, Bo ſprech ih: Was ifts von nötten tzubeweyßen? Iſt grüg, 
da3 ichs fage, wie du hie auch nur fagift, brod jey dem brod gleych ynn 
©. Baulus wort, und beweyſiſt doch nichts. Siheſtu, Lieber König, was für eyn 
unterſcheyd tft, ettwas Bu fagen unnd daß ſelb Bu beiveygen, Und toie der ſchwindel 
geyft die feynd der warheyt treybt, da3 fie auß eym narren were taufent machen. 

Alto ift das auch, da er fprihtt: wenn Luther Bo hartt ob den wortten 
will hallten, Bo twirt er jagen muͤſſen, das Chriftus ein weytzen brod ſey ym 


309.6, 1 hymel, die weyl er jagt: “ih bynn das brod, das vom hymel komen iſt', 
30.15,1 Joan. 6. tem: “ih byn eyn rechter weyn ſtock' ac. 


Antwort. Wenn könig heyntz auch ſeynes koͤnigreychs hett gewartet 
odder baß ynn der jchrifft ftudieret, wurde er nicht Bo tolpiſch alfenten mit 
gottis wortten. Chriftus oa. 6. deuttet fich ſelbs, Er rede vom geyjtlichen 
brod und vom geyftlichen weynftod. Darumb ift hie feyn wort, das anders 
deutte, denn das ding an yhm felber ift, Sondern Chriftus iſt warhafftig eyn 
geyſtlich brod und weynſtock, jpeyß ze. Denn wo man das wortt ‘geyftlich’ 
um andern wortt jeßt, wirt eyn new wort drauß, wie die Gramatici in 
figuris leren iuxta illud?: dixeris egregie, notum fi callida verbum Reddiderit 


Eph. 6, ıriunctura novum.’? Alßo wenn Paulus jagt: Nempt das ſchwerd des geyftis?, 


da heyſt ſchwerd nicht mer eyßen und ftall Bondern gottis wort. 

Aber hie ym facrament nympt Chriftus nicht geyſtlich brod ynn die 
hend, Bondern das naturlich unnd gewachßen auff dem Yand. So macht er 
auch keyn geyftlich brod drauf. Drumb gehet e3 hie anders Bu, denn da er 
jagt: 'Ich byn das brod vom hymel.' Da ift Chriftus nicht weytzen brod, Aber 


1 wenn] wenn id) B  dbeftünd C erwas (für ettwas, so noch einigemal) D 2 gebe] 





geet C 4 Hinfürt CD 7 fürt O fart D 8 dann auch D 9 ganken D 
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hie ift ſeyn leyb nicht geyftlich brod, Sondern dort ift er gepftlich brot, hie 
ift naturlich weytzen brod jeyn leyb, unnd mag ©. Paulus wortt nicht anders 
verjtanden werden. Alto ftehet Paulus hie und ftoffet unnd ſchendet koͤnig 
heyntzen auff3 aller feyneft mit ſeynen faulen, Yamen toten von brotts 
gleychnis und des geuckel werd. 

Was er aber weytter hie fpeyet unnd ſeyn fpotterey macht von dem, das 
ic) die tzwo gleychniß braucht habe!: Das eyßen tft fewr, Und: der menjch ift 
got, alßo auch jey das brot Chriftus leyb, das beyde natur dennoch bleyben, 
laß ich gehen. Iſt myr gnüg, das er fte nicht beyfjet und ftehen laſſen muß 
und gaudelt daher, Es jey keyn weßen wirdig, das mit folchen weßen ver- 
menget werde, das alle weßen jchaffen hatt. Sage ih: Gott fragt nicht nad) 
de3 weßen wirdickeytt. Man muft jonft auch jagen, gott were nicht mensch, 
ſyntemal menschlich weßen des gotlichenn weßens nicht werdt ift, alßo ift dag 
brod Chriſtus leybs weßen nicht werd, aber darumb folget nicht, das es 
nicht da jey, on bey König heyntzen und tun fophiften. 

Und wer wollt ertelen alle die greivel, die folgen auß dem nerrifchen 
tollen grund Königs heyntzen, wenn man gottis werck meſſen wollt nod) 
wirdickeytt unnd unwirdickeytt? Iſts nicht eyn königliche Elügheytt: das brod 
iſts nieht werd, das Chriſtus leyb jey, drumb iſts nicht alßo? Der menſch 
ift nicht werd, das ehr gott jey, drumb ifts nicht alßo. Der funder ift gottis 
gnaden nicht werd, darumb ift yhm gott nicht gnedig. Hans tolpel, wo 
haſtu ynn die jchule gangen? Sage myr, warumb iſt denn die geftallt des 
brods, die farbe, ſchmack, weyche, geruch werd, das Chriftus leyb jey? Sit 
die farbe befjer denn das weßen? Iſt der ſchmack beijer denn das korn? Szo 
gebe gott, dag du muͤſſeſt eyttel brodfarb effen und nymer mehr keyn brod, 
biß du deyn tolles gehyren durch Hunger fegeſt unnd reynigſt, ob du kluger 
werden kundiſt. 

[81.94] Das funfft ſtuͤck ift, das ich die Meſße habe nicht eyn opffer noch 
gutt werd tollen feynn laſſen. Ya hie leſſet ſich König heyntze dunden, ex ſey 
meifter kluͤgel ſelbs. Ey wie ftard ftreyt er da wider den Luther.” Wer die 
prachtigen wortt alleyne höret, ſollt wol denden, ehr hett den Luther taufent 
mal freffen. Und wenn man? an fihet, Bo finds die argument, dadurd) 
unßer genße lengiſt das graß freifen haben. Nemlich die lecherichten bofjen, 
die unßer nachparn ung nu drey iar gefungen haben: Es ſey da3 allt her— 
fomen unnd von vielen Bo gehallten. Und wie fie pflegen Bu jagen: “Die Firche 
(das iſt yhr Babylonifche Hure) Hallte alßo.' 

2 nateülih ()) B 4 boten] poffen C 6 fpötterey B 7 zwuͤ D 9 gen C 
11 no B 12 muft] müß B 13 feytemal B feyntemal D fittenmal C | götlich (so 
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Walch XIX, 192ff. 
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Alßo thutt meyn König auch. Nicht eyn ſpitzle füret er auß der Schrift, 
das er ſich gerundet und mich ftorget, Sp ich doc auff der ſchrifft ftehe und 
bleybe. Aber den Canonem, die till meſſe unnd der veter ſpruch Beucht ehr 
an. Zar ich byn fait müde und unluftig, ynn dem dreck des koͤnigs Hu 
handeln, het auch wol nötiger tzuſchaffen. Doch muß man narren mit 
folben Yaußen, ob fie wol nicht? Müger davon werden. Ich muß yhn die 
ſchellen vollend anſchuͤrtzen unnd den teuffell noch baß ertzurnen, der hie Geter 
Mordio ſchreyet durch König heyntzen, ſpruet und wuͤtet. Behut un got für 
dem Hornigen König heyntzen nur eyn ftund Yang, darnad) wollen wyr 
rad finden. 

Er Elagt, der Harte koͤnig, unter ander ſachen: Wenn die Mefje nicht 
eyn gutt werck were, Bo wurden die Leyen den prieftern nicht tzeytlichs gutts 
da für geben. Das ift yhe koͤniglich geftritten unnd war gejagt. Unnd wyr 
befennens trawen auch, da3 umb3 gellt Hu thun ift, was die papiften leren. 
So ift nu das ein urſach auß König heyntzen kunſt, das die Meſße mufje eyn 
gutt were jeyn, auff das die pfaffen yhe gellt gewynnen. Eyn redlich urſach. 
Hie ligt der Luther aber darnyder und hat noch nie keyner ßo gleych tzu 
troffen alß koͤnig heyntze. 

So muß widderumb war ſeyn: Wenn die Leyen nicht gelt wuͤrden 
geben, ßo were die meſſe nicht mehr eyn gut werck, das iſt auch koͤniglich 
geredt unnd war. Denn du ſolltiſt wol ſehen, wo die meſße ßo viel abtruͤg 
alß ſie tzu tregt, ſollt ſie bald werden, was der beuttel nur wolde. Denn 
koͤnig heyntz ſtellet die ſach auff den beuttel, will ſie der eyn gutt werck oder 
nicht heyſſen, Bo muß alßo ſeyn, fragiſtu, wo das die ſchrifft grunde? Antwort: 
koͤnig heyntze gleubt, es ſey ßo recht, drumb darffs keyner ſchrifft mehr. 

Da ſihe, lieber menſch, wilche unverſchampte hurn ſtyrn das find, was 
fuͤr eyn geyſt das buͤch geſchrieben habe, wie gar kan der teuffel ſeynen weh— 
mutt nicht bergen. Gott ſey gelobd, das er Bo troffen iſt. Nu iſt myr 
meyn buͤchlin von der Babyloniſchen gefengkniß deſter lieber. Es hatt troffen 
unnd nicht gefeyllet unnd ſie unſynnig gemacht. Sage myr eyn redlich, frum 
menſch, wie muß ich mich doch ſtellen, das ich mich fur ſolchen goͤtzen furchte 
odder ſie alß gelerte ehren muͤge? Sie ſagen, ich ſey hoffertig unnd muͤtig. 
Wie ſollt eyner nicht muͤtig werden, wenn er ſolche ungeſchickte, toͤrichte, tol- 
piſche fabeln ſihet ynn ſolchen ernſten ſachen fuͤr wenden? Wolan, das iſt 
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(so mehrmals) E 28 bergen] vergeen (/) D 30 gefelet CO gefellt 2° from B 31 fürdte 
BDE fördte C 32 mütig (ebenso 33) CO 33 mütig E toveihte (so immer) C 


1) Assertio Bl.g; Walch XIX, 196. 
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die fürnehmifte ſache koͤnig heyntzen, warumb die meſſe eyn gutt werck fe, 
das ſie gellt gibt. 

Darnach bedinget er mit trefflichen wortten, wie es doch ßo gar nychts 
ſey meyn rede, doch er wolle den grund mit friden laſſen und andern umbtzu— 
ſtoſſen geben, allein antzeygen meynen baw drauff gebawet, das er ſelb falle. 
Danck hab, meyn koͤnig, das ehr den grund leſſet ſtehen, das muß yhe ein 
weyßer koͤnig ſeyn, der wider mich ſtreyt unnd gibt myr den grund frey. Er 
furcht, wo er yhn antaſtet, er wurde yhm auff den kopff fallen und tzurknyrſchen. 

Szo ſchließ ich nu aus koͤnigs heyntzen urlaub, das die Meſſe wider 
opffer noch gutte werck ſey, biß das eyn ander kome unnd ſtoſſe meynen grund 
umb, denn koͤnig heyntz Bl. €1] leſt myr yhn ſtehen.“ Es möcht eyner auß dißem 
ort wehnen, Es hette yrgent ein ander diß buͤch geſchrieben unter des koͤnigs 
namen, dem koͤnig tzu ſpott unnd ſchanden, odder muſt dencken, der koͤnig ſey 
unſynnig, der widder Luther ſchreybt unnd ſich doch bedinget, ſeynen grundt 
nicht tzu ruͤren, darnach die bletter mit fluchen, ſchellten, naßen runtzel unnd 
gifftigen ſtichen fuͤlle. 

Darnach weyßet er tzum ander mal, wie die Meß ein gutt werck ſey 
unnd Spricht: Wer eyn holtzlin ſchneytt, der thut eyn werd, ſollt denn der 
nicht eyn werck thun, der das ſacrament macht oder wandellt? Iſts denn 
eyn werd, Bo iſts ia nicht boͤße, ßo muß es gutt ſeyn. So folget, das die 
Meile eyn gutt werck ſey. Hie muß ich warlich lachen ynn dem ernſt. Es 
iſt woll Bo eyn feyn boͤßlin von koͤnig heyntzen. Wens gleych Claus Narr? 
geſagt hette! Wie kan der teuffel ßo viſirlich fantiſirn! 

Aber dem thewren Buͤch ſchreyber tzu anttwortten, iſt hie tzu wiſſen, 
das die Meſſe iſt tzweyerley, tzum erſten, wie wyr davon reden, ßo iſt ſie das 
ſacrament ſelbs mit den wortten der verheyſſung, nemlich der ware leyb und 
blutt Chriſti ym brod und weyn ſampt den wortten "das iſt mein leyb ac.’ 
Denn wo das nicht da were, Bo were das ander eyttel gepertle* unnd geperden. 
Das facrament aber und die verheyffung haben wyr nicht gemacht Bondernn 
Chriſtus, und macht fie noch teglich, drumb iſts nicht unßer werck noch wort, 
Bondern wyr entfahens durch den glauben geyftlich unnd mit dem mund leyplich. 
Diß ift der grund, den koͤnig heyntz myr ftehen Yeffit, darumb redt er anders 
von der mefje und ſpricht, die Mefje jey, das man die wort gotis fpreche und 
mit der hand die Hoftien fafje, hebe und lege. Das find nu unßer werd, 
dareyn wyr gotis wort unnd facrament faſſen unnd handeln, nad) folder 

1 ſach C 6 laſſet BCODE 8 fürdt BDE foͤrcht C anteftet B 8 zerkniſchen CO 
zurkniſchen D yn (statt vn) tzerknürſchen B 9 nu] nur D weder C 11 Yaft B laßt C 

möcht C 14 dne (wohl = ben) Luther C 15 flüchen B 17 andern C 18 holtz⸗ 
Yein B hoͤltzlin ODE 19 de das A 23 fiſierlich fantaſirn B 24 thewrn D 28 gepertle 
vun fehlt © 30 noch (1.)] nah B täglih BE 31 entpfahens D 

1) Assertio Bl. 92; Walch XIX, 197. 2) Assertio Bl. g3b; Walch XIX, 199. 
®) Vgl. Allg. deutsche Biographie 4, 282—84; Goedeke 2, 558. *) “geperdle für “geperde? 
auch bei Paracelsus DW. 4, 1738. 
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föniglicher kluͤgheytt gehoͤret das reuchen, Corporal, kilch wiſchen, villeicht das 
nießen und ſputzen uber dem Altar auch tzur Meike. 

Aldo bekennen wir, das König heyntzen mefje freylich eyn werd ſey, unnd 
gutt, Bo der priefter frum ift. Denn e8 tft nicht boͤße, gotis wort reden unnd 
die hoftien tragen. Aber alßo von der Mefje Hu reden, hatt unß noch nie 
getrewmet, hat auch unß vorhyn niemant gejagt, das König heyntz das wurde 
eyn Meſſe heyfjen, wyr hetten unß jonft baß veriwaret. Unnd weyl er Bo 
mechtig iſt, die wort tzu verendern, wollen wyrs yhm gern gonnen, das er 
Meſſe kalbskopff oder eſellskopff heyſſe, wie er wil. Wyr bleyben da bey, das 
die Meſſe ſey teſtamentum et ſignum dei adiectum, das iſt nicht unßer wort 
noch werck ßondern gottis wort, durch wilche er das ſacrament alleyn macht, 
wenn wyr ſie ſprechen, drumb muͤge das wort unnd werck gottis, nicht unßer 
ſeyn. Szo kans auch nicht unßer gutt werck noch opffer ſeyn, Sondern es iſt 
gottis gutt wortt unnd werck, das er unß gibt, unnd wyr mit dem glauben 
annehmen. Sihe, wie feyn tzzeygt der koͤnig, das meyn baw von yhm 
ſelber fellet. 

Darnach weyßet er, wie die Meſſe auch ein opffer ſey, und iſt des ßo 
gantz ſicher gewiß, das yhn der rede nicht werd dunckt, mich Bu beſchließen! 
und beiwert3 alßo?: Ob die Meile eyn verheyffung were, Bo hynderts doch 
nicht, das fie auch eyn opffer jey. Denn ym allten teftament waren aud) 
opffer, die doch Zu gleych verheyfjung waren, denn fie verhieffen die gütter, 
darumb fie geſchahen ec. Hie verftehe ich koͤnig heyntzen nicht, denn ift das 
jeyne meynung, das die opffer ſelbs verheyffung geweßen find, jo Yeugt ex 
und narret faft hol, denn verheyffung waren gottis wort und muͤſſen alle 
wege gottis wortt jeyn, drumb kunden fie nicht unßer werck oder opffer jeyn. 
Wol iſts war, das man durch opffer die verheyfjung erlanget, das ift nu die 
figur, das Chriftus durch ſeyn jelb3 opffer unß erworben hat die verheyſſen 
benedeyung Bu Abraham gefchehen. Und toyr auch durch unßers leybs opffer 
und todt die verheyſſelBl. Eijſne jelikeyt erlangen. Darumb fihe, wie koͤnig 
heyntz Bo gar nicht? weyß, was verheyſſen oder opffer ey. 

Das er aber ſich wundert?, was ich für prediger ynn dyßen landen höre, 
die weyl ich jchreibe*, Man habe nie nicht3 von der verheyffung ynn der Mefjen 
recht predigt, So man doch ynn ſeynem land ſolchs biß tzum uberdruß predige, 
Antwort ih: Und mich wundert auch, die wey! ehr ſolch feyne prediger höret, 
da3 er Bo gar nichts drauß leret und eyn thummer ejell3 kopff blieben tft, 


1 kelch ODE 2 ſpützen C 4 fiom B 6 getrammet BCE würde C 7 funft 
auch D 8 gönnen BC gunnen E 24 nerret D 24/25 allewegen C 25 fünden B 
29 jäliglait B 30 weyßt C 31 verwundert C 32 ſchryb C 33 Küm uberdr.] über- 
fliffig C 35 thomer B 

!) Assertio Bl.h 2; Walch XIX, 203: „Quae Lutheri ratio adeo prorsus friget, 
ut nec responso digna videatur.“ 2) ebd. ®) Assertio Bl. f4b; Walch XIX, 195. 
) Bd. 6, 516. 
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der Bo gar nicht fihet, das verheyffung oder gotis wort nicht müge unfer 
tere oder opffer feyn, denn wo got redet, da thun wyr Yhe nichts noch 
geben yhm etwas, Bondern hören ku, faffen und nemen von yhm, was ex 
jaget, wie das auch eyn grober ejell greyffen mag, Und König heyntz dennoch 
nicht verftehet, Sondern noch da wider gehffert, Unnd meynet, wenn er feyn 
ſpottet und mich ſchillt, Bo Habe erß wol troffen. Datzu das Ligen maull, 
da3 hie jagt, es habe diße verheyſſung gehöret biß um uberdruß, verleucket 
Hunden nad), da er von dem weyhen jchreibt, Es ſey kein verheyffung ym gantzen 
abent eſſen Chrifti, ſzo gar toll und unfynnig macht der haß das elend volck. 

Darnach, weyl ich alle meyn jchreyben und leren darauff ftelle, das 
nichts ſey Bu leren oder Hu hallten, was nicht klar ynn der ſchrifft ftehet, darumb 
menſchen lere oder tzuſetze nichts oder frey und unnoͤttig ſeynn ſollen, ſtrebt 
meyn koͤnig heyntz darnach, das ex ſolche tzzuſetze noͤttig mache und nicht frey 
laſſe. Und ſpricht auffs erſt!: Es ſtehet nicht geſchrieben, das Chriſtus ym abent 
eſſen habe das ſacrament zu ſich genomen, ſo muͤſten itzt die prieſter auch 
das ſacrament nicht zu ſich nemen. 

Antwort. Ey du lieber heyntz, Wo haſtu denn geleßen, das es not ſey 
den prieſtern, das ſacrament zu nemen? Inn deyner kirchen, das iſt ynn der 
Babyloniſchen huren? du grober eſels kopff, du ſoltiſt zuvor beweyßen, das 
die prieſter muͤſſen das ſacrament zu ſich nemen, ſzo feriſtu einher, alß 
hettiſtu es erſtritten und baweſt drauff alß auff eynen grund. Darumb ſage 
ich: Es habe Chriſtus tzu ſich genomen oder nicht, da ligt nichts an, gleube, 
wilchs dich geluſtet, weil es nicht geſchrieben iſt. Alßo ſol es dem prieſter 
auch frey ſeyn, das ſacrament nemen oder nicht nemen, Unnd ſoll des Bapſts 
tzwang unnd geſetz mit fuͤſſen tretten, frey, frey, frey wollen und ſollen wyr 
ſeyn ynn allem, das außer der ſchrifft iſt, trotz, der es unß were. Drumb 
ſtehet meyn hewbt grund feſte, den hie koͤnig heyntz meynet gar umbſtoſſen ſeyn. 

Auffs ander alfentzt er daher?: Chriſtus habe das ſacrament geſegenet 
unnd nicht die Apoſtel, ßo muͤſten nu die Apoſtel unnd prieſter nicht ſegenen. 
Wenn ich aber wurd ſagen, Er hats yhn befolhen, da er ſpricht: Hoc facite, 
das thut tzu meynem gedechtniß', will ſeyn ungnad dahin tzzihen, das den 
iungern befolhen ſey, das ſacrament tzu nehmen, nicht, zu ſegenen. Ich ſprech 
hie ſchier, das koͤnig heyntz von Engelland eyn Enne? were, hatt yhn doch der 

1 mügen 30 4 ſagt C 6 darzů © 7 tzum vberdr.] Überfliffig C 12 zufeh C 
zuſatze Z 13 mad C 15 hab CO Yet D 19 zuvor) vor C 20 einher] einer E 
22 glaub B 23 gelüftet B gluftet C 25 wöllen OD ſollen C 30 würd C 
32 jüngeren CH ſegnen C 

1) Assertio Bl.h2f.; Walch XIX, 204. 2) Assertio Bl.h 2»; Walch XIX, 204. 
3) Zu “Enne’ hat Herr Prof. Siebs die Freundlichkeit, folgendes mitzuteilen: 

Dieb gibt in feinem Wörterbuche (T, 536) zu dem Worte Einne die Deutung „Narr, 
stultus?” und fügt hinzu „ich vermag dies feltfame Wort jo wenig ala Grimm zu erklären“; 
diejer hatte DWtb. III, 488 bemerkt „stultus?.... was bedeutet enne? man könnte denfen an 
Ende, Zipfel, wofür das Bolt verjchiedentlich enne jpricht, doch gebraucht Luther ſelbſt nur 
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teuffel Bo gar beſeſſen, das er ſich keyns anders vleyffigt, denn auß lautterm 
mutttoill der gotlichen maiejtet wort offentlich Bu leſtern unnd ſchenden. Das 

Juda odyr Satan gott gepiete, wie tobiftu twidder deynen ſchoͤpffer unnd Herrn. 
So jage ich nu, da3 mwortt, da Chriſtus ſpricht: Hoc facite, das thutt?, 
ſtreckt ſich auffs gange ampt unnd befilhet yhn, beyde tzu jegenen unnd Bu 
1. Kor. 11, 3nemen, frey, wie fie wollen, Wie Paulus 1. Cor. 11. auch faget: Ich Hab euch 


2 maiejtat DE 4 dz Chriftug Z 5 jegnen (so regelm.) C 6 jeget D 


Ende. Stieler 27 hat enne, eune, aune für ahne, agen palea (I, 194), ennen und scheben 
acera, was einen leren, fernlojen Menfchen bezeichnen fünnte, henneb. önn m. agen. Reinwald 
2,113. (Bol. K. Bil, Herrigg Archiv f. n. Spr. LXIX, 439). 

Zur Erklärung des Wortes ift in erfter Linie zu beachten, daß es ich dem Sinne nach 
keineswegs um einen Narren oder Toren handelt, jondern daß Heinrich hier ein Teufel, ein 
Satan genannt wird. Da num in Luthers Schriften öfters Abfall des anlautenden A vorkommt (er 
König ftatt Herr König, erab, eraus u.a. m.), jo müfjen wir zweifellos zur Deutung die Stelle 
in Agricolas Sprichwörtern (1560) heranziehen, wo es heißt (3228) „er sihet eben, als hab er 
holzäpfel gessen ....- wie Henn der tewfel.“ Auch ift ficherlich der Teufel gemeint, wenn 
& in Bruder Hanjens Marienliedern (3708) heißt: „so moes der langeswanste heyn sin sagel 
slaen zwischen sin beyn.‘ Wenn Keyjerberg fagt: „der, welcher Gott straft, der heißt 
Henn von Narrenberg“, und wenn gar in heffiiher Mundart kenn oder henne ala Name 
für einen Narren oder Tropf gilt, jo jcheint mir dennoch als Schimpfwort für König Heinrich 
an diefer Stelle nur die Bedeutung „Teufel“ zu pafjen, und wir jehen fie als gefichert an. 

Die Sade wäre damit erledigt, wenn nicht auffälligerweife das gleiche Wort henne 
(ſowie auch wieder die Nebenform Zlein und ferner ablautende Worte der gleichen Wurzel) ala 
Namen des Todes ficher bezeugt wären. Im Mittelniederdeutichen ift hennekled ala „Zoten= 
Eleid" gebraucht, im Osnabrückiſchen ift auch) (Strodtmann, Idioticon Osnabrugense) heinen- 
kled und für die „Todeskoſt d. h. lebtes Abendmahl" hennekost bezeugt; bei Richard Breden— 
brüder heißt tirolifch „einem das Hennenmehl aufsäen“ foviel tie jemand umbringen — 
eine Redensart, die fich vielleicht zu den oben genannten Worten in Beziehung jegen läßt? Die 
in Friesland gebräuchlichen Formen hennekled hinnekled „Zotenkleid” ſowie afrſ. henbed 
„Zotenbett” Yafjen fi) auch) auf ablautendes « der Wurzeljilbe zurückführen und daher mit 
dem drenthiichen hunnenkled „Zotenkleid” und humnebedde „Zotenbett" als Bezeichnung (und, 
wie ich behaupte, Erflärung) des Hünengrabes verbinden. Auch auf dag mhd. hinenpriten 
(ichlefiih hünepritt Wenzel Scherffer) oder hennpredigen, da3 die durch den Tod entrückten 
Seelen meint und ein Name für Maren und Alben zu jein fcheint, Habe ich in der Zeitfchr. 
f. deutjche Phil. XXIV, 148 ff. (1891) Hingewiefen. Wenngleich in meinen Zufammenftellungen 
dort einiges Unfichere enthalten fein mag, jo ift doch der Kernpunkt, daß diefe Worte henne — 
humne — (vgl. Freund Hein) den Begriff „Tod“ darſtellen, als ficher zu erachten; meine 
Anfihten find durch Gallee, Tijdihrift voor nederlandſch Taal: en Letterfunde 20, 46 ff. 21, 34 
(1901, 1902) wiederholt und ergänzt worden. 

Wie Lafjen fich aber diefe beiden Bedeutungen von henne als „Teufel“ und „Tod“ 
bereinen? Eine — wie ic) gern zugebe, Hoypothetifche, aber doch im ganzen von mix aufrecht: 
erhaltene — Kombination habe ich darin zu exfennen geglaubt, daß ein ahd. Name *Henno (au 
germ. *hanjer zur Wurzel germ. *han hun* vgl. griech. zavw xawew „töten" zo „Mord") 
der Name des Gottes geweſen fei, der über Tod und Leben, Sieg und Unfieg entfchied, vermutlich 
alſo Wodans; daß diefer Name (und verwandte Worte) fih dann eimerjeit3 als Bezeichnung 
de3 Todes (bzw. des Toten), anderfeit3 aber als Name für den Zeufel in Spuren bewahrt 
hatte, wie denn ja vielfach Geftalten und Namen Heidnifcher Götter mit dem chriftlichen Begriffe 
de3 Teufels verſchmolzen find. 
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geben, Was ich empfangen hab von dem herrnn' 2. Denn ex will damit befolhn 
haben Zu tun alles, was dazumal geſchah von yhm unnd feynen tungern. 

Unnd wenn gleich König heyntze leſtern war were, das ſolchs Chriftus 
nicht vom fegenen, Sondern von dem nemen gejagt hette, Lieber, was hette ex 
yhnen denn befolhen Bu nehmen? Sollt ex allmal exrab vom hymel komen 
unnd jelb3 jegenen? So gar dendt das Lügenmaul nichts, Bl. €3] was es fage. 
Sollen fie das nemen, das fiedagumal namen, Bo müfjen fie ia gefegenet brod odder 
das jacrament nemen. Wie follen fie es denn nemen, wenn fie es nicht 
tzuvor ſollen fegenen ? 

Will er aber meyn wort (da ich gejagt Hab, es folle nichts außer der 
ihrifft gehallten werden) alßo jpannen, das er auch die naturliche folge der 
gepotenen werck achtet von myr geleudfet werden, Alße: E3 tft nicht gefchriben, 
das das jacrament der Apoftell mund, Hungen, ſchlund habe angerurt oder 
naß gemacht, Es ift nicht gejchrieben, das fie es geſchmeckt unnd gerochen oder 
angejehen, unnd was der follge mehr find, die naturlich anhangen muͤſſen dem 
empfahen. Will er, jage ich, meyn wortt alßo enge jpannen, das ex myr ſchuld 
gibt, das ich jolche folge auch verleugne, wenn ich jage, das nichts außer der 
Ihrifft Bu hallten jey, Wer fihet denn nicht das gifftig durchbittert herk 
mit drachen gallen ynn dem Chriftlichen ſchutz herrnn der Kirchen, das nur 
urſach jucht, Bu Liegen unnd leſtern? 

Alßo ſage ih auch, Wenn Chriſtus ſchon nicht befolhen hette, das facra- 
ment Bu ſegenen. Weyl er aber befilhet, das gejegenete Hu nehmen, tzwunge 
doch die naturliche folge, das erß auch Bu jegen befolhen hette. Aber ſolche 
folge wirt koͤnig Yügener und lefterer nymer mehr beweyßen am facrament, 
das es opffer, gutt were jey, waſſer ynn weyn Bu thun fey, und was die 
Babyloniſche Hure, des koͤnigs von Engelland kirche, mehr für artickel exlogen 
hatt. Darumb ftehet meyn grundt no: Weyll Chriftus am abentmal das 
facrament nicht geopffert hatt, ſoll es auch yjnn keyner Meſſe geopffert werden, 
und nicht? newes außer der Schrift auffgerichtet werden. 

Das aber koͤnig heyntz ſpricht?, Es jey Klar, das die priefter ynn der 
Meſſe thun nicht alleyne, das Chriftus am abentmal, Bondern auch am Creutz 
than hatt, Anttwort ih: Die Hügheyt mag tzween verjtand haben, der exit, 
das fie das jacrament opffern follen, das leugt er aber und fans nicht 
beweyßen, denn die priejter thun nicht, das Chriftus am Creuß than, Bondern 
das er ym abent efjen thett, da ex fich nicht opffert, denn ex hat ſich nur 
eyn mal geopffert. Der ander, das fie Chriftum ym jacrament opffern und 
Greugigen, wie die Juden theten, das ift Klar, denn die das ſacrament opfern, 


1 hernn C 3 heyntz CO 5 herab CD 7 Sollt CD 11 nateürliche B natürliche 
CDE 12Xlfo BCE 16 jpannen nach B, in ACD ſpangen (Ursache das vorausgehende enge) 
17 verleügfne B 19 Chriſtenlichen B ſchürmher C wie oben 20 löftern B 22 geſe⸗ 
genet B Hwünge BC 23 natürlid) hier auch B 24 Yügner C 37 opfferen D 

1) Bd. 6,512: „nec nobis aliud proponamus quam ipsum verbum Christi etc,“ 
2) Assertio Bl, h2b; Walch XIX, 204. 
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die leſternn, chenden, Creußigen und tödten feyn heyliges wortt, da mit er 
die Meſſe hatt eyngeſetzt. 

Darnach kompt er auff die till mefje oder Canonem unnd gibt für !, viel 
dings ſey ist ym brauch, wie auch der Canon, die ynn der ſchrifft nicht find. 
Und legt myr auff, ich habe das wort Quotiescunque feceritis. So offt yhr 5 
das thut ꝛc.“ nicht aus dem Euangelio (Denn darynnen ftehet nur: “Hoc facite, 
das thutt’) Sondern aus den Canon genomen, darumb joll id) auch den gantzen 
Canon halten, darynn das facrament eyn opffer genant wirt. Du armer 
teuffel, wie jchleyffiftu deinen kopff, wie ſuchſtu Hulff, aber es Hilfft dich 
nieht, du ſollt myr die Meſſen laſſen keyn opffer bleyben on deynen dand. 

Sch Hab den Canon verworffen, denn er iſt Bu grob vom opffer des 
ſacraments. Aber koͤnig Yügener ſollt doch ©. Paulo Bo viel ehre than haben, 
das er yhn für warhafftig hielte, das ſeyne wort Chrifti feyen und er von 
Chriſto alles empfangen habe, wie er felb jagt, darumb müffen die wort 
ChHrifti “Hoc facite, dag thut' eben Bo viel gelten al die wort Pauli 

1.80r. 11,26 Quotiescunque feceritis, Bo offt yhrs thutt'. Und fie gelten auch Bo viel, 
wenn man die Grammatica nur anfihet, on das koͤnig heyntz jeyn alfengen 
und affenjpiel treyben muß und ungleydhen ſynn drauß jaugen und liegen, 
da3 ynn ©. Paulus andere wortt ftehen. 

Das er aber etlicher vetter ſpruͤch eynfirret? und fpottet meyner Hoffart, 
das ich alleyne will kluͤg jeyn und ſey der aller groffift narr ꝛc., ficht mid) 
nichts an. Myr ift gnüg, Bl. € 4] das koͤnig heyntz keyn ſchrifft auffbringen kan, 
widder den aller groſſiſten narren der alfer Hlügift, und der weyße man dem 
narren befennen muß, das der vetter ſpruch ungewiß find und offt geyrret 
haben, darumb auff fie on ſchrifft nicht zu bawen ift, on ynn ſeyner Kirchen, 
da er ſchutzherr uber ift. Ich aber ſetze widder aller veter fpruch, widder 
aller Engel, menjchen, teuffel funft und wort die ſchrifft und dag Euangelion, 
darynnen die Meß Harlich erfennet wirt, das fie eyn wort und werd gotis 
jey, darynnen und got verheyſſet und tzeychnet feyne gnade. Hie ftehe ich, hie 
troß ih, hie ſtoltzire ich und jage: Gotis wort ift myr uber alles, gotlich 
matejtet jteht bey myr, drumb geb ich nicht eyn har drauff, wenn taufent 
Auguftinus, taufent heingen Firchen dazu wider mich weren, und byn gewiß, 
dad die rechte kirche mit myr hellt an gottis wort und Yeft heynken Kirchen 
an menſchen worten hangen. Das nuͤßlin beyß myr auff, Heynk von Engel- 
land, troß und aber troß, deyn fluchen Hilfft nicht, deyn ſchellten gilft nicht, 
deyn lügen acht ich nicht, dein drewenn fürcht ich nicht, denn du erftumift an 
dießem ſtuͤck alß ein ftod und bift fonft nichts denn ehttel wort. Da du 


9 ſchleyffeſt du B ſchlaffeſtu D 14 jelb € 16 ihrs D 17 alfanten BE 
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reden ſolt, da ſchweygiſtu, da du ſchweygen ſolt, da weſchiſtu. Wenn du 
myr nympſt, das die Meſſe eyn verheyſſung und werck gottis ſey tzu unß, So 
ſolltu gewonnen haben. Denn wil ich auch ſagen, das die Meſſe eyn 
opffer ſey. Gotis verheyſſen aber und wort kan nicht unßer werck ſeyn, auch 
nicht geopffert, ßondern nur empfangen und gegleubt werden. Laß ſehen, wer 
hie anders jagen wil. Es ift ſchand, das eyn koͤnig Bo eyn groß büch ſchreybt 
und diß heubtſtuck nicht an ruͤren noch treffen will, davauff ich ftehe. Es 
hat auch noch nie feyner hieran wollen, alle find fie ftummen, wenn fie 
hyran komen, und fliehen wie der teuffel dag Creutz und hören doch, das ich 
auff dißem felß ftehe und troß ihn, und fie meynen, fie wollen mich mit 
naßen rungen und fpotten davon tagen, wie biter ift yhn das ftücle, tie 
gern wollten fie e3 beyſſen. Aber Keyner ift uber koͤnig heyntzen kluͤgheit, der 
hat ſich offentlich bedinget, ex wolle mir dißen grund unberurt laſſen. Ich weyß 
yhm aber keyn dand. Ich mag Yhr nicht, ſprach der fuchß, fie find ſchwartz. 

Was nu König heyntze weytter weſchet?, das ich den glawben on werck 
die bejte bereyttung Zum ſacrament geleret hab? und die leutt ungetzwungen 
dagu Heyfje gehen, muß ich yhm Hu gutte hallten alß eynem unfynnigen 
narren, der nicht weiß, was glatobe ift, und tie die gewillen nicht mit gejehen 
getzwungen, Bondern mit verheyffung jollen gereygt werden. Denn er jehilt 
nur jolche lere, er widerlegt fie aber nicht. Darumb fan ich yhm nicht anders 
auff jeyn jchellten anttwortten Denn deo gratias, gnad Juncker.“ 

Das lebte, das ehr meyn hohftes unnd ſterckiſt ſtuͤck nennet*, ift, das ich 
gejchriben habe?, Die Meſß jey nicht eyn opffer, Syntemal der priefter empfehet 
die Meſße, Opffer aber wirt gote geben. Nu find empfahen und geben zu 
gleich widdernander. Da ift meyn heyntz eyn freydiger unnd kuͤner geſell unnd 
thar myr troß bieten unnd fagen®: Wo ift yhe eyn opffer geweßen ym alten 
geſetz, das nicht der Bu ſich genomen Hab, der es opffert?” Antwortt ich: 
Yun der Biblien, die ynn heyntzen kirchen geleßen wirtt, das ift ynn der 
roten huren kilch, iſt freylich keyns. Hette aber meyn heyntz unßer Biblien 


nur eyn wenig angeblickt, tzum wenigſten den pſalm miſerere', den die finder gi. sı,2ı 


leßen, jo hette er das brandopffer, da3 man heyſſet holocauſtum unnd iuge 
facrificium gejehen, davon nicht3 genomen, Bondern ganh und gar gott Bu 
ehren verbrantt wartt, da3 war das Hohift unnd beit opffer, da fund yhe 
nicht Bu gleych opffern unnd empfahen, geben unnd nemen jeyn. Aber tie der 
ſchutzherr ift, Bo ift auch die Firche unnd yhre Biblia. 


7 hauptſtuck (so immer) BC haubſtuͤck E 11 ftüde B 12 wöllten C 13 vnbe 
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1) Nach der bekannten Fabel, s. Thiele 116. 2) Assertio Bl.i3; Walch XIX, 212. 
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Wie wol dit nicht mein fterefifter grund ift, wie heyntz luͤgener leugt, 
Bondern der droben gejagt, den myr könig [81.31] heyntz auß gnaden unberurt 
leſſet, So fage ich doch noch weytter, das auch keyn ander opffer geweßen ift noch 
jeyn mag, das Bu gleich geopffert und genomen wart, denn wie woll fie 
nicht alle verbrand wurden, Bo wartt doch eyns teyls verbrand, und das ander 
teyl den prieftern Bugeeygent, die e8 an gottis ftatt eynnamen, davon ich itzt 
nieht weytter jagen will. Iſt gnüg, das heyntz von Engelland Keygt, toie 
gar ehr ſelbs und fein fophift Cuntz few find, die nichts ynn der jchrifft 
geleßen, dennoch bücher ſchreyben unnd frech urteyl auß ſchreyen, Es jey nicht 
ynn der ſchrifft. Alßo fchließ ich hie, das heyntz von Engelland leugt, wenn 
er ſchreybt, das die opffere Hu gleich geben unnd genomen wurden, unnd fans 
auch nicht erweyßen, Sondern wurden nur gotte gegeben. Wie aber das ynn 
Chrifto und ynn unß erfuͤllet ift, laß ich itzt anftehen. 

Alto Haben toyr das Hoh jacrament unnd die Mefje erredtet, das fie 
nicht unßer opffer noch gutt werd jey, Sondern eyn gnedigs wortt und Beychen 
gottis, da mit er gegen unß handellt, gnad unnd leben Bu geben, daran wyr 
glewben jollen. Und ſehen, das der teuffel ynn heyntzen von Engelland um 
wunder narren worden iſt uber ſeynem widderfechten, Hoff, ex joll auch, ihe 
lenger er da wider ficht, hhe nerrichter werden. Haben wyr aber die Meile, 
Bo haben wyrs gar, denn das ift des Bapſtumbs und aller geyitlichen hewb— 
ftü und grund, darauff yhre ftifft, Elöfter, Kirchen, ia yhrer ganter bauch, 
leyb unnd leben, jtand und weßen, ehre und pracht gebawet ift, das fellet 
alles tzu poden daher on unfer ftürmen. Du elende heynken kirche, wie ubel 
ſchutzt dich deyn ſchutzher mit ſolchem groben, narrichten, Lügenhafftigem geyffer 
ynn dießem-büch, du haft deyn ablaß ubel angelegt. Ich hab ſelbs nicht gewiſt, 
das meyn büchle von der Babyloniſchen gefenckniß Bo mechtig unnd gutt were. 

Die ander ſechs jacrament muß ich itzt auffjchieben. Auch iſts alles 
lepchtlich dem heyntzen Bu nemenn, wenn man nicht mehr thutt denn ſpricht: 
Heyntz füret keyne ſchrifft Bondernn menjchen Yere, die gellten nicht on jchrifft. 
Sp iſt da3 wort Sacramentum ynn der ganten ſchrifft nyrgent ynn dem 
brauch, da fie es hynn Hiehen. Denn Sacramentum oder myſterion heyft 
ynn der ſchrifft eygentlich eyn geheymnis oder verporgen ding. So keren fie 
e3 umb und jagen, e8 heyße das eußerlich Beychen, das laß ich doch geichehen, 
Bo fern, das es mir frey bleybe, ſolch deuttung Huhallten oder tzulaſſen, die 


weyl es ynn der jchrifft nicht alßo deuttet wirt. Denn ich will darob mit , 


niemant jtreytten, dag er etivag mehr oder anders ſaget, denn ynn der jchrifft 
ftehet. Ya ich will wol Bu laſſen, das er jage: Heynt heyfje kuntze. Sondern 
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darob ſtreyte ich, das fie mir nicht eyn not drauß machen, alß müfts alßo 
ſeyn, und ſey der ſchrifft meynung, was ſie geyffern. 


Alßo da Paulus Eph. 5. ſpricht: Es werden tzwey ynn eynem fleyſch ers. s, ar. 


ſeyn, das iſt eyn groß ſacrament, ich ſage aber, ynn Chriſto unnd ynn der 
firchen’, Da deuttet Paulus das ſacrament oder geheymnis auff Chriſton und 
die Fir), das die felben das facrament und verporgen ding feyen. Damit 
ift erweret, das die ehe nicht eyn facrament Heyft ynn der fchrifft, denn 
Man und weyb ift eußerlich ding und bedeutten diß geheymmiß oder jacra- 
ment, das yn Chrifto unnd der Kirchen ift. 

Das aber heyntz von Engellant dißen ſpruch deuttet auff die ehet, thutt 
er nad) jeyner weyße, das e3 recht fein muß, was er deut, und tft nicht nott, 
das ers mit fchrifft beweyße. Denn er ſollt tzuvor eyn exempel antzeygen, 
wie ich than habe?, da Sacrament eyn eußerlich ding heyffe ynn der ſchrifft, das 
wirt ehr thun, wenn nu jeyn gott gen hymel feret, und Chriſtus Yiegen wirtt. 

Ich wills nur itzt kurtzlich an ſtechen und Beygen, was von der ganten 
heyntzen ſchrifft ynn den andern jacramenten Bl. Fij] Bu halten jey. Da ich 
geſchrieben hab°, wie mechtig der glaube jey, das er alleyn on alle werd alle 
fund vertilget, und fein fund verdampt denn nur der unglatobe, die andern alle, 
wo nur der glatobe beftehet oder wider fompt, werden verichlungen ym augen- 
blick, Da ſchreyet heyntz und wuͤtet, fpricht*, ich lere nicht alleyn gutte werd 
nach laſſen, Bondern auch kuͤnheytt, Bu fundigen. Ey, wie gewiß ligt da der 
Luther hernyder. Er denckt nicht, das eyn menſch jey unter dem hymel, der 
meyn ſchrifft geleßen hab, was id) von gutten werden lere, Sondernn nympt 
yhm macht Hu liegen und lejtern, wie er nur will. 

Mich aber wundert nicht, das koͤnig heyntz alſo feret, der hie mit Beugt, 
da3 er weniger weyß, was glawbe und gute werd find den eyn grober bloch, 
der doch naturlich gott fület, auch muß koͤnig heyntz das ſprichwort helffen 
war behallten, das keyn gröffer narren find denn fönige und fürften. Sondern 
de3 teuffel® wunder ich mich, das er alſo gegen myr kauckellt durch jeynen 
heyngen und doch wol weyß, das es für myr nichts ift. Gottis werd iſts, 
der yhn biendett und um narren macht, auff das er durch mich mit ſeyner 
ſchalckheytt an tag fome. Darumb leſt er auch noch nicht yhn reden odder 
ſtreytten on durch rufterige® hyrnn unnd grobe tolpiſche koͤpff, die ſelbs nicht 
wiſſen, was ſie odder ich rede. 

Wenn ich nu heyntzen fragete: Vertilget nicht allein der glawb die 
ſund, wer thutts denn?, wirtt ehr villeicht ſagen: Die Ablaß brieff ynn 
der heyntzen kirchen? Muß nicht eyn menſch tzuvor frum ſeyn, ehe er gute 
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werck thut? Denn das were ift nicht gut, die perfon fey denn gut, Wie 
matts. 7,17 Chriftus fpricht: Eyn bößer baum fan nicht gutte frücht bringen.” Go 
müffen yhe die fund abfeyn, ehe gute werd da zu komen, ya gutte werck 
müffen der funden vertilgung folgen. Wer will denn nu die fund abthun 
on der glaube alleyn? Hab ich aber ſolchs geleret? Spricht nit ©. Petrus 
%pg.15,9 act. 15., das gott durch den glawben die hertzen reynige? tem Paulus 
Röm. 10, 10 Ro. 10.: Von hertzen glewbt man, Bo wirt man recitfertig.” Unnd Joan. 1.: 
1.300.3,9 Mer auß got geporn ift (das ift, der do glewbt, Joan. 1.) fundiget nicht 


unnd fan nicht jundigen.’ 

Siheftu nu hie, Menſch, wer der jey, den koͤnig heyntz mit ſeynem 
gifftigen Yügenmaul Yeftert unnd verdampt? Nemlich unßer hewbtſpruch vom 
glatoben. Du liebes luͤgenmaul, Lieber ſprich u Johannes, ex heyſſe dich 
gute werd nachlaſſen und ubel thun, da er ſpricht: “wer gleubt, der jundigt 
nicht unnd fan nicht jundigenn.” Sprich Bu Petro, ex Liege, da er jagt, got 
reynige die herken durch den glawben. Tritt du aber auff wider yhn und 
age: Were muffen die fund reynigen, der glaube nicht, Bo haſtu deyne 
heyntzen kirche recht geſchuͤtzt. 

Drumb ſihe myr tzzu, lieber menſch. Ich will dyr den grewel auff 
decken ynn koͤnigs heyntzen hertzen, Das du greyffeſt, ob ehr eyn Chriſt oder 
heyde ſey. Er ſpricht!: Verdampt nicht der ehebruch? Verdampt nicht der 
mord?’ ꝛc. Alßo blind iſt der Thomiſt kopff, das er meynet, Glawbe muͤge 
beſtehen mit ſunden, das eyner muͤge ehbrechen und toͤdten und dennoch 
glewbenn, drumb muͤſſen ſie von nott wegen der ſund vertilgung vom 
glawben (alß der tzu geringe iſt) wenden und den wercken tzu eygen. Da 
mit iſt nu Chriſtus verleucket und alle die obgeſagten ſpruch mit dem gantzen 
Euangelio verdampt, darynn dem glawben on alle werck die vergebung der ſund 
und rechtfertigung tzu geſchrieben wirt. Aber laß faren die tollen verſtockten 
heyden unnd Chriſtus verleucker. Den frumen eynfelltigen wollen wyrs kurtz ſagen. 

Wer glewbt, der mag nicht ehbrechen oder ſund thun, wie Johannes 
ſagt, denn das wort gotis, daran er hanget, iſt allmechtig unnd gottis krafft, 


Röm. 1, ic Ro. J. Das leſſet yhn Bl. Fiijj nicht fallen noch finden, ſundiget er aber, Bo iſt 


gewiß der glawb tzuvor hynweg, und er vom wort gefallen, und iſt unglawbe 
da. Wo aber unglawbe iſt, da folgen nach ſeyne fruͤcht, ehbruch, mord, 
haß ꝛc. Darumb ehe denn die eußerliche fund geſchicht, iſt ſchon die groͤſt 
hewbt ſund geſchehen jynnwendig: der unglawb. Darumb iſts war, das keyn 
ſund iſt denn der unglaube, der iſt ſund und thut ſunde. Und wenn es 
muͤglich were, das der unglawb kund von dem haß oder ſund geſcheyden 

2 frucht BD frücht CH 5 allaine D 7/8 Joan 1 dis Joan 1 fehlt D 8 fündet C 
(ebenso unten) 20 eebruh C ebruh D 21 Thomiften D meint C Glaub C 
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werden, Bo were e3 nicht junde. Alßo twie der glawb alleyn alle gerechtickeyt 
iſt und thutt, Alßo ift unnd thutt alleyn der unglawbe alle fund, daher 


tzeucht Chriftus keyn fund an Joan. 14. denn den unglauben, da er ſpricht: 300. ı6, 


das ift die fund, das fie nit gleuben an mich.’ 

Der glatobe aber ynn der heyntzen Kirchen ift eben eyn glawb wie koͤnig 
heyntz eyn ſchutzherr der kirchen unnd wie des Bapſts decretal eyn Euangelion 
iſt. Eyn trawm iſts, darynnen ſie ſchlaffen zu ewigem todt. Sihe, dieße 
tzarte warheyt und heubtſtuͤck des Euangelio weyß dißer elender narr nicht, 
darumb mag yderman wol mercken, Was ym gantzen buͤch guͤttis ſeyn kan. 
Wer am glawben narret und yrret, der muß an allen wortten, wercken, ſynn 


und gedancken narren und yrren. Wie S. Paulus ſpricht Tit. J.: Es iſt den dDit. 1,15 


unglewbigen nichts reyn, ßondern unreyn iſt beyde ihr ſynn und gewiſſenn. 
Das beweyßet koͤnig heyntz mit ſeynem buͤch alß mit eynem außbundigen 
exempel, das billich niemant gefallen ſoll denn unßern ſophiſten und nach— 
purn, auff das die ſpeyße ſey wie der mage et labris ſua lachtuca. Summa 
ſummarum. Das gantz buͤch koͤnig heyntzen ſteht auff menſchen ſpruch und 
brauch. Was darffs denn viel wort? Kan er beweyßen, das menſchen ſpruch 
und brauch artickel des glaubens machen, ßo geb ich mich gefangen ynn allen 
ſtuͤcken, kan er das nicht thun, Bo hab ich gewonnen, denn ich beruff mich 
auff gotis wort und jchrifft gegen menschen fprüch und braud. Man wirts 
yhe nicht weytter treyben, wenn man taufent ihar druber ftritte. Darumb 
jollt König heyntz und kuntz fophift mich nicht leren menjchen ſpruch und 
brauch, die ih on feyne meyfterfchafft vorhin wol gewiſt habe, Sondern 
beweyßen, da3 fie nöttige artickel des glaubenz weren, Bo tere ich gefangen. 
Wenn aber menfchen ſpruch und brauch artickel des glauben? machen, wollt 
ic) gerne wiſſen, Warumb meyne ſpruͤch nicht auch articfel des glaubens ſeyn 
follen, der ich yhe aljo wol eyn menſch byn alß eyn ander. Warumb fol 
nicht des Turcken und der Juden lere aud) recht jeyn und aller ketzer? Denn 
fie find yhe auch feyne, verjtendige, vernunfftige menſchen und haben3 lenger 
ym braud) gehabt denn wyr deutichen. Gellten fie aber nicht, Warumb gelten 
denn Königs heingen menſchen mit ihren fprüchen? Syntemal fie gleich Bo faft 
on gotti3 wort find alß keins andern menjher” 

Darumb will ichs ibt auff eyn eyle hie laſſen. Denn e3 ligt myr die 
Bibel tzuverdeutſchen auff dem half neben andern gefchefften, das ich ift nicht 
Yenger ynn Heyntzen drei meren fan. ch will aber, wills gott, myr die 
geytt eyn mal nemen und dem gifftigen luͤgenmaul und leſterer koͤnig heyntzen 
vollend auß antwortenn und yhn außmutzen, das ex jagen joll, Luther hab 

3 zeügt © 6 Euangelium CO Ewangelium #8 Euangeliums C Ewangeliums Z_ weißt D 
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yhm geanttworttet, und greyffen, ob ich on fchrifft und glauben handele. Inn 
de3 mag, wer do oil, von der büß, von der ehe, von der tauff, vom priefterjtand 
meyne büchlet Yeßen. Denn heynt luͤgener greyfft mich mit keyner ſchrifft an. 

Ich acht aber, er Hab diß büch auß folder andacht für ſich genomen, 
da3 yhm feyn gewiſſen Bappellt. Denn er weyß wol, mit was gewiſſen er 
das Königreich von Engelland beſitzt, nad) dem der koͤnigliche ftam ermordet, 
und das koͤnigliche blütt vertilget ift. Er fürdht ſeyner hautt, das blütt 
möcht an yhm gerochen werden. Drumb gedendt er fih an den Bapft Hu 
hengen und yhm heuchlen, auff das er feſt fiten muͤge. So hieng ehr ſich 
auch weyland ikt an [81.54] den keyßer, itzt an den koͤnig von Franckreich, wie 
denn pflegen die tyranniſchen und boͤßen gewiſſen Bu thun. Sie find recht Bu 
jamen Bapft und Heynt von Engelland. Ihener hatt jeyn Bapjtum wol 
mit ßo gutem gewiſſen, alß dießer feyn Königreich ererbet. Drumb Jucket 
eyner den andern, wie die mauleſel fi) unternander iuden. 

Wyrt myr aber ymant ſchuld geben, das ich Föniglicher maieftet nicht 
verfchonet habe und alguhart antaftet, der fol wißen, das ichs darumb than 
habe, das er jeyn ſelbs nicht verfchonet Hat. Leugt er doch jo offentlich und 
unverſchampt auß fürfah alß die buben. So ſchilt ex Ko bitter, gifftig und 
on unterlaß alß keyn offentliche Bornige Hure fchelten mag, das man wol 
fihet, wie fein föniglich oder an yhm ift. Könige pflegen nicht Bo buͤbiſch 
zu liegen, noch jo weybiſch Hu toben. Datzu treybt ex ſolch luͤgen und fchelten 
toider gotis Schrift und ſchendet myr meynen koͤnig und hen, das er3 tool 
beſſer verdienet hette. Wenn er nur vedlich gefcholten hett und frey froͤlich 
auff mich gehawen, wolt ich gerne haben, aber Bo wehmuͤtig und weyhbiſch 
urſach ſuchen wider got? wort fteht yhe nicht feyn eynem man, ſchweyg 
eynem koͤnige. Ich hab auch umb mich gehamwen, aber e8 fan mich yhe noch) 
feiner lügen ftraffen. Hat ers aber eynen andern thun Yaffen, ßo hab era 
yhm. Warumb leſt ers unter jeynem namen außgehen? 

Yhr PBapiften follts nicht enden, das yhr fürhabt, thutt, was yhr wollt. 

63 ſoll dißem Euangeliv, das ic) Mart. Luther predigt habe, weychen unnd 
unterligen Bapft, Biſchoff, Pfaffen, Mind), Könige, fürften, teuffel, tod, fund 
und alles, was nicht Chriftus unnd ynn Chrifto ift, dafür ſoll fie nichts helfen. 


1 geantwort B 2 dem tauff € 3 büchlin © buͤchlen D] bücher B 5 zabelt C 
zabbelt Z zapelt D 6das ... ſtam D ermordet © 7förht © 9 hencken BC heuchlen] 
ſchmeüchlen CO büchlein () D 10 weyland] zu zeyten O 16 gejchonet (ebenso 17) C 
20 fiht C aber BE 24 wehmütig C 26 fünig C 29 ſollens D vor habt Z 

thünt CO 30 Martinug C 31 Biſchoͤſſ C 32 am Schluß hinzugefügt ob got will C 

1) Außer der Schrift De captivitate Babylonica besonders Sermo de poenitentia 1518; 
Sermon vom Sakrament der Buße 15619; Von der Beichte, ob die der Papst Macht habe 
zu gebieten 1521; Sermon vom ehelichen Stande 1519; Sermon vom Sakrament der Taufe 
1519; An den christlichen Adel 1520 und Auf das überchristlich... Buch Bock Emsers 1521. 
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Welche Perſonen verboten find zu ehelichen. 
1522. 


Im Sommer 1522 Hatte der Weihbifchof von Meißen für Zwickau fich zur 
Firmelung angejagt und in einem offenen Ausfchreiben über die Mraft und die 
Gnaden der Firmelung fi) ausgeſprochen. Plan fieht die Viſitation des Bifchofs 
im Frühjahr (j. unten ©. 267) fich fortjegen. Hausmann jhidte den Zettel nach 
Wittenberg. Luther dringt am 3. Auguft 1522 brieflich in Hausmann, derjelbe 
folfe dem Weihbifchofe, wenn ev zur Firmelung nach Zwidau komme, mit Gründen 
der heiligen Schrift zufegen und ihm ins Angefiht widerftehen wie Paulus dem 
Petrus. Könne das episcopale idolum nicht mit Schriftgründen antworten, jo 
möge Hausmann feine Pfarrkinder warnen, auf folch ein Sakrament zu trauen. 

Bon fich jagt Zuther: “Ego mox tua visa scedula aliam hanc excudi iussi 
contra istos gradus per scelerata monstra repertos’ (Ender3 3, 439). Mit einer 
scedula fann der vorliegende Artikel bejonders in feiner erften Drudeinrichtung — 
die zwei SJunenfeiten eines halben Bogens ohne Außentitel — gut gemeint fein. 
Noch deutlicher redet der Schluß: er wendet fich beſonders nahhdrüdlich gegen dag 
lügenhafte Gaukelwerk der Firmelung. Zugleich ergibt fi) auß dein allam hanc 
des angeführten Sabes, daß der Drud am 3. Auguft ſchon beendet ift, und Luther 
ein &remplar feinem Briefe an Hausmann beilegen konnte. Der vorhergehende 
Brief an Hausmann vom 30. Juni 1522 (Enders 3, 411) zeigt noch feine Spur 
diefer Trage. Luther hat alfo, fobald der Brief Hausmanns ankam, feine scedula 
entworfen und druden laſſen. 

Nun zeigt aber diefer Traktat mit einem Abjchnitte des Lutherichen Sermons 
vom ehelichen Leben überrajchende Verwandtſchaft (vgl. ©. 280,23 ff.). Einer muß 
dem andern zugrunde liegen. Eindringende Bergleichung ergibt: der Sermon hat 
fachlich jehr berechtigte Erweiterungen; er behält aber ohne Not den feharfen Ausfall 
gegen das Affenjpiel der Firmelung bei, welcher nur in dem Anlaß zur Abfaſſung des 
Traktats für Hausmann feine rechte Stelle hatte. Sp wird höchſt wahrjcheinlich 
Luther zunächſt den Zettel verfaßt und zum Drud befördert Haben. Dann 
verarbeitete er denfelben im Sermone, ohne die polemifchen Stüde zu ftreichen. 

Noch ein äußerlicher Umftand Spricht dafür, daß der Sermon fpäter erjchien. 
Unfer Zettel ift zunächit auch der Ausgabe K% der Schrift ‘von Menfchenlehre zu 
meiden” (— unten a) fowie der Ausgabe Z von “wider den faljch genannten geiftlichen 
Stand? (= unten P) angehängt. Beides find auffallenderweife Basler Drude 
(B. Curio). Hätte der Sermon ſchon vorgelegen, jo hätte Curio doch wohl kaum auf 
den Gedanken fommen können, unjern Zettel jenen andern, inhaltverjchiedenen Druden 
anzubhängen, fondern er hätte, wie es bei dem (ebenfalls Basler!) Drude y (vgl. 
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©. 265) der Fall ift, den Zettel vom ehelichen Leben auch dem Sermon vom ehelichen 
Leben angejchloffen. So war demnach in Bajel dev Sermon noch nicht befannt, 
als die beiden erjtgenannten Schriften nachgedrudt wurden. Er kam alfo jpäter 
nah Bafel als der Zettel, und da die VBerforgung mit Wittenberger Druden damals 
recht prompt vor fich ging, jo ergäbe ſich als jehr mwahrjcheinlich die Annahme, 
daß der Sermon überhaupt erjt nach dem Zettel erjchien. 


Ausgaben. 


A [Ropftitel] „Iheſus. Walche perjon verpoten || find u ehlichen ynn der 

heyligenn ſchrifft beyde der freundichafft und | Mogichafft. || Leuit. 18. |“ 
2 Blätter in Duart, erjte und lebte Seite leer. Am Ende: „Mar. 
Luther. | Anno M. D. zrij. |* 

3.7: „Uerpotte perfon der freüdt: |" und 3.15: „Uerpotten perfon d’ Mog: ||" 
in Auszeichnungsſchrift; die Seite endet: „auch des bru= |j* 

Drud von Johann Rhau (Grunenberg) in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., 
Berlin, Gotha, Hamburg, Stuttgart, Weimar, Wittenberg L., Wolfenbüttel, Kopen- 
hagen, London; Weller Suppl. 226, v. Dommer 307. 


B Kopftitel und Einrichtung wie A, doch am Ende: „Anno M. D. Ku. |" 
Anderer Satz als in A. Die beiden Zeilen 7 und 14 (fo! ftatt 3.15 in A) 
„Derpotten perjon ...“ in Textjchrift; die Seite endet: „war Bu || nehmen Matt- 22- ||" 
— ne zwei Spielarten: 
: 31.22 3.23: „ftellen auff men || fen ...“ 
„ Vorhanden Berlin, London. 
: Bl.22 3.23: „ftellenn auf mens || fchen . 
Vorhanden Stuttgart, Wolfenbüttel. 
Drud von Johann Rhau (Grunenberg) in Wittenberg. 


C Kopititel wie AB, doch „verpotten“ 3.2; „heyligen“ 3.3; „Freuntichafft“ 
3.4; „Leui. 18" 3.6. Einrichtung wie in AB, Name und Yahres- 
zahl am Ende wie in A. 


Drud von Johann Rhau (Örunenberg) in Wittenberg. — Berlin, Dresden, 
Hamburg, Wittenberg 2.; Panzer II, 1359; dv. Dommer 306. 


D ,„Walche perjon verpoten || find zü eelichen in der hailigen jchaifft | 
bayde der freundtichafft vn | Mogfchafft. | Mar. Luther. |” Darunter 
ein Holzſchnitt. Zitelrüdjeite bedrudt. 2 Blätter in Quart, lebte 
Seite leer. Am Schluß: „Martini Luther. | Anno M. D. XXij. |“ 

Der Holzihnitt ift derjelbe, der fich in dem Drud der Schrift „Vom ehelichen 
Leben” L findet (Trauung vor der Kirchentür), |. u. ©. 270. 

Drud von Sigmund Grimm in Augsburg (nad) Göße; vgl. aud Heiland, 
Gentr. f. Bibl. Beihefte 21 ©. 34). — Knaakeſche Slg., Berlin, Dresden, Eiſenach, 
Frankfurt, Gotha, München HSt., Bajel, Wien; Panzer II, 1357. 

E „Wilche person verpoten || find Bu elichen ynn der Heyligen || jchrifft beyde 
der freunt || Schafft vnnd Mog= || fchaftt [jo]. Xeuit. 18. | D. Mar. 
Luther. |" Zitelrüdjeite bedrudt. 2 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 
Am Schluß: „Anno M- D. xxii.“ 

Drud von Wolf Stürmer in Erfurt (nad) Göße). — Knaakeſche Slg., Görlitz, 
Wittenberg L.; wohl Panzer II, 1358. 
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F [Ropftitel] „Shefus. | WILche perjon verpotten jynd || zu ehlychen yhn 
der heyligenn jchrifft beyde || der Frundfchafft vnnd Mogichafft. || 
Leuit. 18. |" 2 Blätter in Quart, erſte und letzte Seite leer. Am 
Schluß: „Mar. Luther. | Anno . M. D. xxij. |“ 

Druck von Mathes Maler in Erfurt (v. Dommer). — Arnftadt, Dresden, 
Hamburg, Nürnberg GM., Straßburg; dv. Dommer Nr. 308, Panzer II, 1360. 


Außerdem erjcheint diefeg Stück als Anhang zu anderen Schriften Luthers 

a — „Bon Menfchen Lehre(n) zu meiden”, Ausgabe Ak. Unmittelbar an 
das Vorhergehende angejchloffen. Vgl. Weller 2164 und oben ©. 66. 

ß — „Wider den falſch genanten geiftlihen Stand“ Ausgabe Z, BI. Jiij 
mit Kopftitel. Vgl. oben ©. 98. 

y — „Dom ehelichen Leben“ Ausgabe F’, wo J auf dem Haupttitel ver— 
merkt. Vgl. unten S. 269. 


Die Geſamtausgaben — außer Wittenberg, wo er fehlt — geben den Zettel 
am Schluſſe des Sermons, jo Jena 2 (1555), 1616* —-624; Altenburg 2, 220; 
Leipzig 22, 208; Walch 10, 743—45; Erlangen ? 16, 542—43 (Exl. 120, 87—89). 
Er jteht ferner noch einmal gejondert abgedrudt Erlangen 53, 156—57 und 
de Wette 2, 277 —78, beide Male nad) Kapp, Kleine Nachlefe einiger zur Erläuterung 
der Reformationsgeſchichte nüglicher Urkunden 3, 350. 


Bon den Einzeldruden ftehen die Grunenbergifchen ABC einander im Text 
jo nahe, daß es nicht möglich ift, einen ala Urdrud von den übrigen zu feheiden; 
die übrigen DEF ftammen, wohl von einander unabhängig, von A—C ab, die 
mit anderen Schriften verbundenen ftanımen von einem Drud, der zwiſchen A—C 
und D liegt, a und £ find faft identifch im Text, y etwas freier. 

Der Abdrud unten erfolgt nah A. Da bei dem geringen Umfang 
der Schrift zufammenfafjende Vorbemerkungen nicht wohl möglich find, werden die 
Lesarten etwas ausführlicher gehalten. Hier fei nur vermerkt, daß in y eü für 
eu fteht, daß Daß ü für u an den entfprechenden Stellen durchführen, F eine 
Vorliebe für y zeigt. 


Derpotten perfon der freundtfchafft find diße: 


1 Batter 4 Schweſter 7 Batter3 ſchweſter. 
2 Mutter 5 Stieffſchweſter 8 Mutter jchrweiter. 
3 Stiffmutter. 6 Sonß tochter. 
5 Darauf folget, das ſchwiſter Einder und der ftiffmutter ſchweſter fur 


gott mit guttem gewiſſen mugen geehlicht werden. 


1 Berpoten DF verbotten aßy diſe Daßy dyße F (so auch unten) 2 Batter (1.) F 
3 Stiffſchweſter D 4 Stieffmutter CaF Sunßtoͤchter «fd 5 Daruß (so auch unten) aß 
ſchweſterklinder aßyF für D vor aßy 6 mügen y mügen DF mögen aß geelicht Daß 
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Verpotten perfon der Mogfchafft find diße: 


1 Vatters bruder weyb 4 Stiefftochter 
2 Sonß weyb 5 Des ſtieffs ſons odder der ſtiefftochter kind. 
3 Bruders weyb 6 Weybs ſchweſter, Bo das weyb lebt. 


Darauß folget, das ich meyns weybs oder brautt ſchweſter noch yhrem 
todt ehlichen mag, datzu auch des bruders weyb nach ſeynem todt ym geſetz 
befolhen war tzu nehmen, Matt. 22. 

Was nu mehr perſon odder gelied verpotten ſind, die haben unßere 
geyſtliche tyrannen umb gellts willen verpotten, das bewerdt ſich ſelbs damit, 
das ſie die ſelben widder umbs gellt verkeuffen unnd tzu laſſen Und, wo man 
nicht gellt gibt, ſolche ehe tzureyſſen wider gott und alle billicheyt. 

Das ſie aber auch new gelied ertichtet haben tzwiſſchen den gefattern, 
patten und yhren kindern und geſchwiſtern, das hatt ſie eygentlich der teuffell 


- 


0 


geleret. Denn Bo das Sacrament der tauff follt Hyndernifße bringen, mufte - 


feyn Chriften man eyn Chriften weyb nemen, Shyntemal alle getauffte weyber 
aller getaufften menner geyftliche ſchweſter find, als die eynerley jacrament, 
geyft, glatobe, geyftliche gaben und gutter Haben, damit fie viel neher ym geyſt 
freund werden denn durch eußerlich gefatterichafft. 

Sonderlich aber ift tzu meyden der Biſſchoffgotzen lugenhafftig gauckelwerck, 
die fermelung, wilche feyn grund ynn der fchrifft hatt Und die Biſſchoff nur 
die leutt mit Yhren Yugen betriegen, da3 gnade, Character, maltzeychen drynnen 


Dffens.ız,ıs geben werden. Es ift viel mehr der Beitien Character, Apoc. 13. Eyn 


Chriſten menſch fol ſeyn glawbenn bey verluft ſeyner feel ia nicht jtellenn auff 
menſchen thand, denn das wirt gewißlich yhm Tiegen unnd triegen Bondern nur 
auff gotti3 wort, der leuget nicht. ee, Bine 


1 Berpoten HE Verboten D Magſchafft aß findt F diſe Daßy 2 bruders 7 
Stiefftöchter aß 3 Bons C funk aß ftyeff fong F 5 nah Dy item y jrem aß 
6 eelichen Daßy elihen V darku Z darzu DPy dazu F yhm 7° gejah aß 7 befolen q 


„m 


5 


DS 


20 


zcu (so immer) FO nenen y nem̃en « 8 nuͤn aßy mer Daßy ober Day gelid aß ° 


gelyd y gelyed 7’ geleid & verbotten Daß verpoten EU vnſer a 9 gelltß Z gelt3 Daß 
bewert Daß ſelbß Z 10 wider aßy  verfauffen DEF'y derkauffen a d’fauffen 6 wa D 
11giebt FU ee Daßy zerreyſſen ay billichait D billigfait F’ billigfeit y 12 ſy y neüw aß 
gelid aß gelydy habenn 4 13 batten aß] dotten D jren aß ireny yren D geſchweſtern 77 
hat DFy aygentlih D 14 ſolt Daßy Hindernüß aß -nuße D -niße y muͤſte Dapßy 
15 ain D feytmal D feiteinmal aß fintemal y 16 geteüffte D_ gayftlihe D ainerlay D 
17 gaift D gütter Dapy güter # vilDaßy neeraß 18eufferlihey 19 funderlich Zaß 
goßen fehlt D Göben aß goͤtzen Fy Yügenh.aß gaügelwerd D 20 welche Daßy kain D 
inDß yon FF giriffty 21lügen DFP lügeny  betrigen EFa Caracter aß darina 
darinnen 4 22 vil Daßy mer Daßy Win D 23 verlüft D jeelen y ja Daß 
nid Za vff aß 24 thandt D im aßy vnnd aß Bonder # fonder y funder aß 
25 vff aß gottes aßy luget E leügnet D 26 Mar. Luther fehlt E 


Vom ehelichen Leben. 
1522, 


Luthers Rückkehr von der Wartburg bedeutete wohl den Einhalt mit 
Reformen, ehe das Volk genügend „bepredigt“ ſei; ja ein großer Teil von 
Neuerungen wurde rückgängig gemacht. Trotzdem wäre es nicht ganz richtig geurteilt, 
wollte man Luther als damals allen praktiſchen Reformen abhold hinſtellen.“ Wir 
haben gleich aus den erſten Wochen nach den erſten 8 Sermonen (Unf. Ausg. 10°, 1ff.) 
Zeugniſſe, wie auf Luthers Antrieb hin eine fcharfe Sittenzucht durchgeführt wurde. 
Aber freilich blieb die Belehrung des Volkes über die Mißbräuche und die Zeichnung 
des „deals eines wahrhaft evangelijchen Lebens für ihn im Vordergrund ftehen. 

Die Tatfache, daß die beiden Biſchöfe von Meißen und Merjeburg auf 
Weifung des Neichsregiments hin plötzlich mit Kirchenvifitationen einjeßten, ver— 
anlaßte Luther zu einer langen Bifitationsreife um Oſtern 1522 mit häufigen 
Predigten? Wir jehen, daß er in denjelben gerade die Tragen des chriftlichen 
Lebens Häufig berührt; Hierbei kam er auch auf die Grundlagen des ehelichen 
Lebens, ſowohl nach der fittlichen twie nach der rechtlichen Seite Hin, zu reden. 
Die Predigt am 30. April 1522 in Zwickau iſt uns ja leider nur in Auszügen 
erhalten; diejelben zeigen aber bei der Ausführung nr. 5 (Un. Ausg. 103, ©. 108) 
die von Luther im „ehelichen Leben“ zugrunde gelegten Schriftgedanfen. Ferner hat 
Luther in der Predigt vom 10. Augujt gelegentlich eine Ehefrage berührt (Unf. Ausg. 
. 103, ©. 265), die er dort wie hier im Sermon vom ehelichen Xeben mit einen 
wörtlich übereinftimmenden Argument erledigt (vgl. Unf. Ausg. 103 ©. 265, 15ff. 
und unten ©. 284, 7f.). Stand er damals etwa bei Ausarbeitung unſerer Echrift?* 

Wir haben feine Angaben über Plan, Drudlegung und Erfcheinen des Sermong.? 
Da ein Nahdrud im Wintermonat 1522 in Bafel erjcheint (= Ausg. "), jo ift 
das Erſcheinen in Wittenberg etwa auf Ende September zu jegen. Die genauere 
Beitimmung der Abfafjungszeit hängt von der Antwort auf die Frage ab: iſt der 
Sermon vor oder nach dem Zettel „Welche Perjonen verboten find zu ehelichen“ 
entftanden? Wir haben vorhin ©. 263 eine Wahrfcheinlichkeit für den Drud des 
Zetteld vor dem des Sermons zu begründen verfucht. Danach) muß Luther um 
Mitte Auguft an die Ausarbeitung der Schrift gegangen jein. 


1) So Barge, Andreas Bodenftein von Karlitadt I, ©. 447 f. 2) Kolde, Analecta 
©. 40 und befonderd ©. 37 (vom 20. Juli 1522). *) Unf. Ausg. 10°, ©. XCIV. 9 vgl. zu 
diefer Trage auch die Nachträge. 5) Doch hat ihn Dietrich von Werthern am 19. Dezember in 
Nürnberg, Herzog Georg am 1. Januar 1523 gelefen, vgl. Tel. Geß, Akten und Briefe I, 402. 415. 
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Er nannte fie eine Predigt in feiner Vorrede (S. 275, 10). Aber er gejteht auch, 
daß er nicht gern vom ehelichen Leben predige. Wir müffen von vornherein annehmen, 
daß eine Predigt von diefer Länge nur eine jehr ausführlichere Bearbeitung einer 
wirklich gehaltenen Predigt fein könnte. Ebenſogut fünnte die Vorrede nur die 
jchriftftellerifche Form der Abhandlung als einer Predigt rechtfertigen wollen. 
Ein Predigttert ift nicht nachzumweifen, noch weniger ein Sonntag oder ein Anlaß, 
an dem fie gehalten fein Fünnte. 

Propft Buchholzer hat in Berlin 1560 eine Predigt vom Eheſtande heraus: 
gegeben, die Luther 1525 gehalten haben fol, und zwar am zweiten Sonntag 
nad Epiphanias. Nun Hat Luther in diefem Jahre an jenem Sonntage wahr- 
cheinlich nicht gepredigt, jondern Bugenhagen. Jene Predigt ijt vielmehr eine 
dürftige Nachjchrift, in welche unfere Predigt vom ehelichen Leben ſehr geſchickt 
bineingearbeitet ift! 


Ausgaben. 


A „Uom Eelichen || Seben. | Martinus Lut. | Wittenberg. | M. D. zrij. ||" 
Mit Ziteleinfailung (Dommer Ornamente Nr. 70B; aljo mit den 
herausgejchnittenen churſächſiſchen Wappen oben und desgl. dem Rauten- 
franzihild unten zwijchen den Wittenberger Türmen). 16 Blätter in 
Quart, lebte Seite leer. 

Drud von Joh. Rhau (Grunenberg) in Wittenberg (Dommer Nr. 303). — 
Bl. Aija Z. 5ff.: ... geſetz / alßo ... regiment/ || beyde ... uſw. 

Knaakeſche Slg., Augsburg, Berlin, Darmſtadt, Erfurt Kgl., Erlangen, 
Gotha, Göttingen, Halle U., Hamburg, Heidelberg, Jena, Königsberg U., 


Münden HSt., Münfter, Wolfenbüttel, Kopenhagen u. d.; wohl bei Weller 2139 
gemeint. 


A! Titel wie in A, doch „Luther.“ ft. „ut.“ Auch im Übrigen wie A, 
doch ift der Widerdrud des Bg. A (1’ leer; 22 3b 4a) neu gefeßt. 
Drud von Joh. Rhau (Grunenberg) in Wittenberg (Dommer Nr. 304). — 
ge: || jeße / . .. regi: | ment/ ... ufw. 
Knaakeſche Slg., Arnjtadt, Augsburg, Berlin, Breslau U, Dresden, Eiſenach, 
Erfurt Mart., Görli, Greifswald, Hamburg, Münden HSt., Nürnberg GM., 
Wittenberg 2. und B., Baſel ꝛc.; Panzer II, 1353. 


B „Bom Eelichen || Leben. | Martinus Luther. | M. D. xrij. |" Unter der 
legten Zeile ein Bierftüd. Mit Titeleinfaffung, Titelrüdfeite bedrudt. 
16 Blätter in Quart. Am Ende ein Zierftüd., 
Drud von Matthias Schürer in Straßburg. 


Dresden, Greifswald, München HSt., Wittenberg L., Bafel, London, Utrecht; 
Panzer II, 1352. 


C Zitel wie in At, doch anderer Satz und Titeleinfaffung eine andere 
(Donmer, Ornam. Nr. 69B und ebenfalls Herausgefchnittenes Wappen). 
Umfang uf. wie A und A!, im Innern durchweg neuer Satz. 

Drud von Joh. Rhau (Grunenberg) in Wittenberg. — ge: || jeß/... 
regi= || ment). 
Berlin, Breslau U. Leipzig, München HSt. und U., Nürnberg GM. 
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D Titel wie in A!, doch ift die Schrift in Holz gefchnitten und die Ein- 
faffung ift ein Nachjchnitt der in AA! befindlichen. 18 Blätter in 
Quart, letztes Blatt leer. 

Drud von Hans Schönsperger in Augsburg (Dommer Nr. 305, Ornament 
Nr. 70C). — Knaakeſche Slg., Berlin, Darmitadt, Frankfurt St., Göttingen, 
Halle N., Hamburg, Münden HSt. und U., Roftod, Weimar, Wittenberg L., 
Wolfenbüttel, Graz, London; Panzer II, 1354. 

E „Bon Eelichem |Teben. | D. Mar. Luth. Durch jne gepredigt || M. D. XXij. |“ 
Mit Titeleinfaffung. 14 Blätter in Quart, letzte Seite leer. 

Drud von Hans Schönsperger in Augsburg (nach Knaake). — Knaakejche 
Sig, Augsburg, Berlin, Breslau St., Dresden, Erlangen, Gotha, Görlitz, Heidel- 


berg, Königsberg St., Münden HSt. und U., Nürnberg GM., Stuttgart, Wernige: 
ode, Wittenberg L., London 2c.; Panzer II, 1355. 


F „Dom Eelichen || Leben. || Martinus Luther. || Da zu dz er aud) || YBt 
newlich gemacht hat, || welche perfon verpotte || ſyen zuͤ eeliche, frünt || 
Ihafft und mog= || jchafft Halb. || Leni. 18. |" Mit Titeleinfaffung. 
20 Blätter in Duart, letzte Seite leer. Arm Ende: „Im Wintter 
monet des | M. D. xxij. iarß.“ 

Druck von Adam Petri in Bajel (nach Goetze). — Knaakeſche Slg., Bam: 
berg, Berlin, Gotha, Hamburg, Münden HSt. und U., Stuttgart, Tübingen, 
Weimar, Wittenberg L., Wolfenbüttel, Bajel; Panzer II, 1356. 

G „Bom Eelichen || Zeben- || Marti. Luther- || Wittenberg: | M. D. KXıı- |“ 
Mit Titeleinfaffung (f. v. Dommer ©. 267 Nr. 155), Titelrüdfjeite 
bedrudt. 16 Blätter in Quart. 

Drud von Hans v. Erfurt, der 1520f. in Worms, 1525 in Reutlingen, 1522 


vermutlich noch in Worms drucdte (Weller 2138 meinte Jörg Nadler in Augsburg). 
— Berlin, Münden HSt , Nürnberg St., Stuttgart, St. Gallen (Stiftsb.), London. 


IH „VOM EELI | gen Yeben. || a Martinus Luther. || a Gedrudt in der Chur— 
furftlichenn || Stadt Grym. M.D. xxii. “ 20 Blätter in Oktav, Die 
legten drei Seiten leer. 

Drud aus Grimma, aljo der Filiale von Wolfgang Stödel in Leipzig, vgl. 
D. Clemen, Beiträge zur Reformationsgeichichte aus Zwickau 2,16 (1902). — 
Berlin, Frankfurt St, Münden HSt., Wittenberg L.; Weller 2140. 

I „Uom ehelich || en Leben. | Martinug Luther. || Wittenberg. | M. D. || xrüij. | 
Mit Titeleinfaffung (Dommer, Ornamente 69B). 16 Blätter in Quart, 
letzte Seite leer. 

Drud von Johann Rhau (Grunenberg) in Wittenberg. — Knaakeſche Slg., 
Berlin, Breslau U., Görlig, Göttingen, Königsberg U., Leipzig U., Wolfenbüttel; 
Panzer II, 1659. 

K „Bom Eheli= || chen Leben. | Martinus Luther. || Vuittemberg. M. D. rritj. |" 
Mit Titeleinfaffung (vgl. dv. Dommer ©. 238 Nr. 77). Titelrüdjeite 
bedrudt. 20 Blätter in Ouart, letzte Eeite leer. Am Ende: „Gedruckt 
zu Wittemberg / Im tar | M. D. xriij. | 

Drud von Melchior Kotther in Wittenberg (nach) Knaake). — Knaakeſche Slg., 


Arnftadt, Berlin, Breslau U., Darmftadt, Dresden, Halle U., Kiel, Lübeck St., 
Marburg, Stuttgart, Wolfenbüttel, Worms, Kopenhagen, London; Panzer II, 1658. 
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L „Won dem Celichen || Leben. D. M. Luther || Durch ine gepredigt || 
M.D.XXij. |” Darunter ein Holzſchnitt (eine Trauung vor der Kirch- 
türe darjtellend, auch in einem der Drude von „Welche Perfonen find 
zu eelichen” enthalten, |. oben ©. 264 D), oben und unten eingefaßt von 
Leiſten. 14 Blätter in Quart. Auf der legten Seite ein Holzſchnitt (Luther 
als Mönch) und darunter „D. Mar. Luth |” (Bruftbild), Am Ende 
der vorletzten Seite ein Zierjtüd mit der Jahrzahl „M. DXXIT“ und 
darunter eine Arabeske. 

Drud von Sigmund Grimm und Heine. Wirjung in Augsburg. — Knaakeſche 


Sig, Augsburg, Darmftadt, Münden HSt., Nürnberg GM. und St., Stutt: 
gart, Wittenberg L., Kopenhagen, London 2c.; Panzer II, 1360; Weller Nr. 2513. 


Niederdeutfche Überfegung. 

N „Wan dem Echten || Zeuende eyn jeer || jchone vnderzvy- || junge eine yewzel= || 
he Chriſte meiche | gans nutte tho || wetende | RE | 8 Martinus 
Lutter > || Gedaudt im Jar M. D. xrij. |" Mit Ziteleinfaffung. 
22 Blätter in Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Finis | Deo 
graciaß. || —* 


Drucker nicht ermittelt. 
Berlin (ohne Bog. B), Lübeck St., Kopenhagen. 
U Lateiniſche Überfegung, dgl. Unfere Ausgabe 12, 91. — In dem dort 
näher bejchriebenen Drude fteht die Überſetzung BL. F4* bis I 1. 
Knaakeſche Slg. 


Die Schrift iſt dann ferner um 1530 nach L. zuſammen mit dem Hefte 
„Welche Perſonen verboten“ abgeſchrieben worden; die Handſchrift iſt ohne ſelb— 
ſtändigen Wert (Privatbeſitz). 

Bisher gedruckt in den Geſamtausgaben: Wittenberg 6 (1553), 172°—181b; 
Sjena 2 (1555), 150°—161®; Altenburg 2, 208— 220; Leipzig 22, 196 — 208; 
Wald} 10, 706— 743; Erlangen ? 16, 510—541 (El. !20, 57—87). 


Bon den 14 Druden ift A wenn nicht der Urdrud felbft, doch diefem wohl 
am nächſten und von ihm oder feiner unmittelbaren Vorlage ftammen alle übrigen 
Drude, unmittelbar jedoch nur Al, B und C, vielleiht auh 7, @, H und N; 
E und I gehen wohl auf einen verlorenen Drud, der zwiſchen A und B Stand, 
fiher auf Z ift Z, auf I K zurüdzuführen. G ſteht in vielen feiner Lesarten 
ganz vereinzelt und macht den Eindrud, als ob es nach einer Handjchrift oder 
nad Diktat geſetzt ſei. Die lateinijche Überfegung ift nach TI gefertigt. Nach 
Schreibweife und Sprachform ift die Gruppierung noch ſchwerer. A, At, Bund C 
ftehen fich wieder nahe, auh E und Z; im übrigen freuzen ſich die jüngeren 
Drude fortwährend. Am felbjtändigjten ift der Augsburger Drud D, dann EL. 
Bei der Auswahl der Lesarten ift nach den ſonſt bei zahlreichen Nachdruden befolgten 
Grundfägen verfahren. Einige ſich immer wiederholende Eigenheiten find in den 
Ipäteren Teilen nicht mehr verzeichnet. Sie werden im folgenden beſonders hervor- 
gehoben. 
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Die Abweichungen find mannigfaltig, da oberdeutſche Drude in Frage 
fommen, und fpiegeln die ganze Natlofigkeit der Zeit getreu wieder. Nur wenige 
Anſätze zu verftändiger Regelung find wahrnehmbar. 

Was zunächſt den Umlaut anlangt, fo ift der des kurzen a in der Regel e; 
gegen A fehlt er in arbeyt B, arbeyten DE (daneben mit e) martrer E, 
Ihmwagerfhaft E, verandern H, den anfallen, erfantnyß, alfanzen I 
und in den ftarfen Berbalformen er gefallet H; gegen A zeigen Umlaut D 
und G im Wort verähtli, I in waͤſchen. 

Mit aͤ (ä) gegen das e von A ift der Umlaut bezeichnet in den Pluralen 
Päpft EI, väter (-t-) EGIL, männer, aͤrtzte, ftäbe D; in den Ableitungen 
gejäße I, päpftlich (b-) DEGL, ältern G, mänlin DG, verändern D, 
täglih DGI, nämlich, gemädht, kaͤtzer D. 

Die Schreibung e wechjelt mit 5 in A und allen Druden bei jchöpffen, 
geichöpfe, Schöpfung (wofür gefchopffe ufw. in A); 5 wiegt vor in allen 
Druden gegen A;! 5 fteht ferner gegen e von A in böt Z, väter, ölltern, 
ernören, löfterung D, böffer DL; dem b in wöllen (BDEFGL) ent- 
Ipricht in den gleichen Druden und meift auch in A ein o, nicht e. 

Der Umlaut des mhd. & ift in A und fonft gewöhnlich e, bejonders in 
oberdeutjchen Druden dafür auch A: wäre D, jhläfft DE, Trämer EI, 
vnderthaͤnig G, ſaͤlig D, jaͤmerlich DG. Der Umlaut unterbleibt in ftarken 
Derben: er laſſet DGI, beichlafft G, gerad @. 

Der Umlaut de8 au (mhd. ü und ou) ift von altem iu nirgends unter- 
ſchieden. Er wird regelmäßig eu, eü (DG) eu (EFL) gejchrieben, dafür nur 
in Z gewöhnlich ai in fraindt, ey in feyget, meyler, ganz vereinzelt mäüß 
in J. Er fehlt gegen A vor den Labialen (doch nicht regelmäßig), jo in den 
Sormen von glauben DEZ, auh im Adj. glaubig ZIL (in F gloubig, 
vielleicht Drudjehler?) in vauber DI, tauffen EZ, er traumet I, erlambt 
D; ferner in die mißbraud (A). 

Gegen A zeigt Umlaut F in aüch (Druckfehler?), EIL in meuß (in 
AB ujw. fann mauß ala Singular fonftruiert fein. — Für ei ſteht eü einmal 
in peüchtväter Z. 

Der Umlaut von mhd. o und 5 ift gleich behandelt. Schwer feitzuftellen 
ift auch in unferer Schrift, ob im Einzelfalle der Umlaut wirklich fehlt oder nur 
nicht ausgedrüdt if. Der Drud N (niederd.) hat vielfach, gerade da, wo man 
an Fehlen de8 Umlauts in der Wittenberger Umgangsfprache denken könnte, 
d gejchrieben (können, loͤflick, döden, götlid, ſchoͤlen, hoͤrde, böfheit, 
möghen; bei langem o fünnte das übergefchriebene e auch die Länge andeuten). 
A bat den Umlaut ehr oft nicht bezeichnet; gegen A zeigen ihn meift götlich 
BDEFGL, töftlih BCEFIL, löblih BEFKL, meift au DK, wöllen 
BDEFGL, mögen BEFL, mödten BDEFGIKL, gößen BCEFGIKL, 
dberfeit DEL, gröſſer, gröſſt BCDEFIKL, fröli BDEFGL, tröften 
alle außer H, ebenfo böje, hören BODFIKL. In all diefen Wörtern ift die 
Schreibung 5 nur anfangs bei den Lesarten verzeichnet. Vereinzelt findet fich 
gegen A dag oͤ in koͤrnlin D, ftößt, gönnet, Hönnig, ſchoͤn (Adverb) E, 


1) In den jpäteren Teilen der Lesarten nicht mehr aufgeführt. 


272 Dom ehelichen Leben. 1522. 


fönig FK, jölt F. Gegen A fehlt die Umlautsbezeichnung durchweg in ZZ, 
nur vel und wilkoere jcheinen den Umlaut zu haben, in boßheit DI, jpotter 
G, und fonft vereinzelt, indem 3. B. böfe einmal ausnahmaweife in A vorfommt 
und I dafür boje zeigt. 

Der Umlaut des u ift in A jehr ungleichmäßig bezeichnet; gegen A fteht 
ex meift, wo er feſt ift, in tüchtig, ſünd(e), über und für (allgem.), geluͤbd, 
gluͤck BDEFGIKL, oft auch in C; bei dieſen Wörtern iſt die Abweichung 
von A nur auf den erften Ceiten in die Lesarten aufgenommen. Vereinzelter 
tritt für u noch ü auf bei den Konjunktiven künd DGIKL, fünde GI, ftürb 
G, würde EFI, in flüß C, gefünder F und beim feften Umlaut in Türk DK, 
tüßel DL, Münd D, fündle F, frümfeit EI, fürft T, müglih D, 
füftiger A, nüß E, fünffte I, natürli DFT, vernünfftig BDFGI, in 
fünnen DI, ſchützen D, rüttelt D, würgen DI, kuͤſſen 01. Gegen A 
entbehrt nur HI öfter des Umlautszeichens: Funde, lugner, vergunnen, 
mugen, am einzelnen Stellen Z in vergünne, zwung, ruchtigen, C in 
tuchtig, verbuntnis, wurd (auch I), Z in hubſch, durfen, D in lugen. 

Der Uınlaut des alten no ift in A von den des u nicht unterjchieden; er 
fehlt oft in A und anderen Druden zugleich, jteht aber gegen A in folgenden 
Wörtern: in den Formen von füren BDFGIL und müffen BDFGI, in güte 
BCDFGIK, mühe BOEFGIK (in diefen Worten ſpäter nicht mehr verzeichnet) 
brüederlich ID, rüffen F, füget ID, bücher CT, trübfal BCDGIKL, 
buͤbiſch C, büberei CI, müefjig D (in E kann ü und fogar de für ü jtehen 
j. unt.); I hat einmal wieſche. An einzelnen Stellen zeigt A Umlaut gegen 
andre Drude; Ihat u in muft, fulet, Hutttet(!), gutter, Din rumet, klugſt, 
C in muffen, wufte; ZH bezeichnet den Umlaut von uo überhaupt nicht. 

Die neuen Diphthonge find in A und den meiften übrigen Druden fait 
ganz durchgeführt. Nur in I ift vegelmäßig der Diphthong vermieden in den 
Präfiren und Präpofitionen yn-, vß-, vff-; in @ ift müß für meuͤß vielleicht 
Drudfehler, in F’fteht ein paarmal ü für ei in züget, frünt. Die Deminutiv- 
endung -Lin ift in EL lein geworden, in FI wechjeln beide Formen. 

Einen Unterſchied der neuen und alten Diphthonge kennt weder A noch die 
Mehrzahl der anderen Drude. Für ey, ei aus mhd. ei findet ſich ai, ay faſt 
durchweg in G, meift auch in DEZ, auch in Nachſilben wie -hait, -Fait, -lay; 
zu beachten ijt die Ausnahme fleyſchlich in D und das vereinzelte helig Z (das 
aber nicht Drudfehler fein dürfte). Eine Unterjcheidung von ei und ey, ai und ay ift 
nicht bemerkbar, ey wird in den fpäteren Druden durch ei bedeutend eingejchräntt. 

Die alten Diphthonge ie und uo fehlen in A; die Zeichen dafür finden ſich 
dagegen für i (meift für langes) und für u und ü gebraucht. inzelne faljche ie 
finden ficd in allen übrigen Druden aus A entnommen, vielfah wird aber 
zwiſchen i und ie vichtig gejchieden, in EFGIL iſt meift diſe, vil, glid, fpil, 
ligen (iacere) und bejonder3 gefchriben, gejchwigen gedrudt; wenn für ie 
von A oft y erjcheint, fo reichen die Fälle doch nicht aus, um dem y die Bedeu— 
tung eines langen i zu fichern. In E und Z fteht i (y) auch für altes ie nicht 
jelten, jo in Hilt, thiren, hantirung, lyß, Prifter, Iyb, ftyff (au G), 
verbiten, betrigen; viel häufiger ift aber, beſonders in IZ altes ie wieder 
gegen A bergeftellt in ziehen, gienge. Über ie in jeder, jeglich uſw. f. unten. 
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Die DBerhältniffe bei uo und ue liegen ähnlich, doch nicht ganz paralfel. 
Am richtigen Plab gegen A zeigen ü DFGIL, 3. B. in müter, thün, zu, 
genüg, jchon in DI kommen dazwifchen oft uͤ vor, in Zift uͤ (auch ue) häufiger 
als ü und wird letzteres auch für u, ü gebraucht; altes üe iſt als ü von dem 
Umlaut des u (ii) gefchieden in FZLDI (hier auch brüederlich, wiejche), während 
inEü=d, ue und ü if. A fennt nur u für uo und üe. 

Der Wechfel von i und e, o und u, d und ü bewegt fich in engen Grenzen. 
Die Zormen von welch und weder f. unten. Das u von A wird >o in ond 
D, font E, from @, in oberfeit in B (feltener) EFGHL, dafür aud) oͤber— 
feit DEL. 

Umgekehrt findet fih o > u in fun DFT, fumen, fumbt, fum BEI, 
fulh 7, Nunnen, Nunnerey I, Antwurt, er antwurtt, funder, be— 
funder, bejunnen, genummen I, über die Formen von können f. unten. 

Für ü (u) von A erfcheint d in mögen, können, fönt und fönten EFZ, 
dörffen, Öberfeit ZZ, fünig F, ö (o) von Awird > üin fünig DI, drüber, 
fünnen D, günnet I. Übrigens ſchwankt A ſelbſt und demnach die fich 
anjchließenden Drude. 

Das lange a des Mhd. it im ganzen feit, doch hat ſchon A noch f. nad), 
mogfchaft, gegen A kommt o vor in fchloffen HZ, molen E, jomen I 
(immer) und in den Ort3adverbien da: dovon ſ. unten; au hat Z in aun (ohne). 

In der Bezeichnung der Vofallänge herrſcht nirgends Regel und Einheitlich- 
feit. Doch ift zu bemerken, daß gegen A die übrigen Drude das h jeltener ver- 
wenden vor allem bei den Fürwörtern jm, jn, jr und bei e in meren, nemen, 
auch bei geen, fteen, ee, befelen in D— A; zumal fehlt ch überall. Vereinzelt 
fteht das h an verfchiedener Stelle: fahren A>farh EH, geht A>geth E, 
in H fogar mher für mer, mehr. Neben eh kennt auch A ee und zeigt dies 
3. B. in erneeren gegen EIHK in jeele gegen EHK, meift aber jteht ee 
gegen A, jo in ee, eelih DEGIL, geſcheen EHKL, eere I, geen DFI, 
fteen DF, meer (plus) DG, daneben faft überall auch einfaches e außer in 
gejcheen. 

Über das unbetonte e ift eine kurze Zufammenfaffung nicht möglich. Hier 
genüge die Feſtſtellung, daß nur in F die einfache Tatjache zu beobachten ift, daß 
die gegen A erhaltenen oder angejeßten e durchweg auf weiche Laute folgen 
(£unde, babe, jünde, zwunge, fogar finde (Eing.), (der)wege, gejunde 
(sanus). Auffällig ift, daß in gededter Silbe der Drud Z, der die außlauten- 
den e in größerem Umfang befeitigt als A, viel mehr e zeigt als diefes, z. B. in 
lebet, heyjjet, herren, narren, ferren, genad, genug, gelaubig, aber au) 
gefarh > gfar L. Das i der Endungen (gottis ufw.) ift nur in BCHK 
öfter beibehalten, gelegentlich auch in @ edlift, jonft > e geworden. Sonſt ver- 
lorene i finden fich beſonders in I münich, ſolich, welich; fie fünnen als neuer 
Einſchub gelten. 

Bon den Konjonanten ſchwanken die t-Laute am meiſten ſchon in A felbit. 
Bon den Nachdruden zeigen DGIK eine weitere Ausdehnung des dt nach Vokalen 
wie weichen Konfonanten (bludt, tadt, todt, radt, thandt, handt, landt, 
findt, gelübdt), H bringt viel zahlveichere th (leuth, mith, goth, zeugeth, 
heth, tatth, arth, ethwas, unther, wolthen), t >d zeigen EIL (dodter, 

Luthers Werke. X,2 18 


274 Bom ehelichen Leben, 1522. 


doben, under, dichten, drinfen, zerrüdelt), umgekehrt im Auslaut t für d 
(magt, gelobt). Feſt find thHun und thum). Für b von A zeigen dfter p 
EL (pöfer, püfjet, Pabft, piß, pramt), umgekehrt p > b DEI (ver- 
botten, gebrechen ufw.). Bei den E-Lauten wird daß ge von A >> bejonderd 
in DGI, nur in den Endungen -igkeit, -igklich wird g fpäter noch häufiger 
ala in A, gk ift ferner ausgedehnt im Wortſchluß in A (megf, leſſigk, dingf, 
tagk). Eigenartig find die Formen vntrehlich, zeuhen, veract in Z, tuch— 
tich, Shuldih in K; einihen E, für h fteht oberd. h in ſicht 7 (daneben 
umgefehrte Schreibung |priftu). 

Die ſ-Laute find gegen A nur wenig befjer geregelt. Doch ift zu bemerken, 
daß B im ganzen feltener wird, zumal zwijchen Vokalen fteht dafür in DEGIL 
j oder höchftens ſſ (auch für mhd. 3 heyjen, jchliejen) im Auslaut 8; im 
Auslaut ift 8 für B auch in HI häufiger (las, mas) aber auch nicht]. 

Die Doppelfonfonanten find fpäter (von D ab) feltener als in A; doch 
bat D Vorliebe für tt gegen A (nichtt, zuderjichtt, vatter), EL für nn 
(obenn, hanngen, anfanng), ebenſo G, H (befonderd im Auslaut), I für mm 
(nemmen, femmen = fämen), K für dd (odder, eddeler, widder), was 
alles in ſtarkem Gegenjaß zu den gleichzeitig auftretenden Formen wie her, nar, 
got, muter, judeln (A ſuddeln) ufw. fteht. — Eigentümlich ift die Einjchie- 
bung von r vor Dentalen in @ (ferßen, wirder, kertzer). 

Für $ü- (= zer-) haben EL auch gür-, für ver- häufiger vor bat H. 
Für nis haben EGL -nu3, -nuf. 

Bon Formen ift zu bemerken: die urſache (Blur) A >urjaden Z, 
Ichlöffern A > ſchloſſen E, weybere A > weyben EL weybren G, 
finder A > finde, Dat. den finden E, leyber A>leybe CO, die wolle 
(Aktuf.) A> wollen EL; bruder A > brudern O, vater » vater E. — 
Die eeliche Pflicht (ME) > eelihen FE. — Für He (einmal!) haben BEL 
Gr, myr (= wir) ift > wyr CEL, deinem >deym E. — drei (Neutr.) 
> breu E — mir, ſy ſind > jeyn EIHL feind DEH, er war > 
ware I was E, jeyft (neben jeyeit) >jeyelt FAT; hatte >hete, hett E 
hette I; bett (Konjunft.) > biet E, würde > wur ZH, wurde > warde J; 
wir fonnen > fünnen ], funde, fünde >fönde EFL, mügen > mogen 
H mögen FT, dürffen, dürfft > dörffen F dörfft G; ich darff > 
dorff E; follten (8) >fölten F, folltu > faltu H, wollen > wöllen 
DEFGL, wollten (8j.) > wöllten F, ih thHü >thun F; außerdem ftehen, 
gehen >fteen, geen, gen DEFL, fomen, fompt (neben dem Konj. tum) 
> tumen EI, feme (Konj. Prät.) > föme E, ich helffe, werffe > 
hilffe ZI, wirff E; ſihet >fichet Z, Leffit, feret, gefellt, geredt, fchleft 
>Taffet D, faret, gefallet I, gerad G, ſchlafft 7. 

Einzelne Formen: denn, wenn meift > dann, wann DEGIL, nicht 
> nit EFGHI nid EL, jondern > fonder DEFGL, wider (nhd. 
weder) > weder EGIL, i$t > vetzt DEGIL Yeb E, die weil > 
dweyl I, fort >fürt I, defte >defter E, drumb, drin, dran > 
darumb uff. EL, datzu, dafur >darku, dafür DEFGHIL in G auf 
dargegen; jyntemal > jeintemal E jeinteinmal I jeiteinmal EI jeyte- 
mal EGI jeytmal L. — ubirfeyt > oberfeit @ (d- D) Obrigfeyt EL, 
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geſchepff > gefchöff (mehrmals) I gefcheppft A, waße (nhd. Bafe) > baßen 
BEGIL, gemalh > gemahel DEFGL, Cuangelion > Ewangelium HAI 
-ion DEL, fermel > firmelung I firmung EL firmen B, melh3 > 
melb3 EL, vernunfft >vernufft EZ, Schrifft > G(e)fchrifft EFZ, fahr 
>gfar L ofär B, fundle (fündle FG) funnde EL fünde B. — ſelb, 
ſelbs >jelber I jelbit Z, beynander> bey ainander D, yhener > ghener H, 
nehift > nechſt DEIKL, zwainzig > zwantzig @. — feilet > felet G, 
verdamnen > verdammen D, foddern > fordern DE, verfünen > ver- 
fönen EL; überflugeln > überflugen BEL. 

Andere Wörter find eingefeßt: für auffruden > aufrupffen G, fünd- 
flut > fündfluß D findtfluß ZL, getergefchrey > mordiogefghren. 


[81. A ij Iheſus. 


We wol myr grawet, und nit gern vom Eelichen leben predige, darumb 
das ich beſorge, wo ichs eyn mal recht anruͤre, wirtt myrs und 
andern vil tzuſchaffen geben. Denn der iamer durch Bepſtlich verdampte 
geſetz alßo ſchendlich verwyrret iſt, datzu durch hynleſſig regiment, beyde geyſt— 
lichs und welltlichs ſchwerts ßo viel grewlicher mißbreuch und yrriger felle 
ſich drynnen begeben haben, das ich nicht gern dreyn ſehe, noch gern davon 
hoͤre. Aber fur nott hilfft keyn ſchewhen, ich muß hynan, die elenden ver— 
wyrreten gewiſſen tzu unterrichten, und friſch dreyn greyffen. Und teyle diße 
predige ynn drey teyll. 


Das erſt teyll. 


uffs erſt wollen wyr ſehen, wilche perſon muͤgen mit eynander 
tzur ehe greyffen. Und das wyr datzu eyn fuglichen eyngang 


den menſchen, das es eyn menlin und frewlin ſeyn ſollt.“ Auß 

dem ſpruch ſind wyr gewiß, das gott die menſchen ynn die 
* * geteylet hatt, das es man und weyb odder eyn He und Sie ſeyn 
ſoll. Und das hatt yhm alßo gefallen, das erß ſelbs eyn gutt geſchoͤpffe nennet. 





1 Jeſus BEFLN 2 von eelihem EL predig EL 3 da8] de8 beſorg ZZ 
ancür EL anıure H wirtt) widrt 7 7D 4 Bäpftli BDG Päpftlihe ZZ 5 gejäbe B 
geſetze DFG 6 mißbrauh I 7 gerne (1.) EF üfihe EL 8 hore 7 8/9 ver⸗ 
wirreten ATBODF—K] verwirrenden EL 10 predig EGL 12 Auffs exit] Zum erſten B 
(Zum in B ist durch das Vorhandensein der Initiale Z [die noch zweimal in B verwandt 
ist] bedingt) wöllen EFGL weliche B welche DEFGHL mügen G mogen HZ mögen BL 
13 ee D (immer) fuglichen Z füglichen BDEFG 14 Genefiß EL IG das e8 AA!OEFIKL] 
da3 ain BDGH menlein E mentlein Z frewlein EL 17 getait @ He] Hee EN 
Eer EL Er B 18 er es ſelbſt ZZ 
18* 


machen, nemen wyr fur ung den Spruch Gen. 1.: “Gott jehuff 1. Moſe 1,97 
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Darumb wie unferm iglichen got ſeynen Yeyb gejchaffen hat, Bo muß ern 
haben, und ftehet nicht ynn unßer gewallt, das ich mich eyn weybs bild, oder 
du dich eyn man bilde macheft, Bondern wie er mich unnd did) gemacht hatt, 
Bo find wyr, ich eyn man, du eyn weyb, und foldh gutte gemecht will er 
geehrt und unveracht haben als ſeyn gottlich werd, das der man das weybs 
bild odder glid nicht verachte noch fpotte. Widderumb das weyb den man nicht, 
Bondern eyn iglich ehre des andern bild und leyb als eyn gottlich gutt werd, 
das gott ſelbs wol gefellet. 

Zum andern. Da er man und weyb gemacht hatte, fegenet er fie und 


1. Moſe 1,2sÄprad) tzu yhn: Wachſſet und mehret euch.” Auß dem fprud) find myr gewiß, 


das man und weyb follen und muͤſſen zufammen, das fie fi) mehren. Und 
diß ift ia ßo hart als das erfte, und weniger tzuverachten noch zu lachen denn 
das erſte, ſyntemal hietzu gott ſeyn ſegen gibt und ettwas uber die ſchepffung 
thut. Darumb alßo wenig als ynn meyner macht ſteht, das ich keyn manß 
bild ſey, alßo wenig ſtehet es auch bey myr, das ich on weyb ſey. Widder— 
umb auch, alßo wenig als ynn deyner macht ſtehet, das du keyn weybs bild 
ſeyſt, alßo wenig ſtehet es auch bey dyr, das du on man ſeyeſt. Denn es 
iſt nitt eyn frey wilkoͤre odder radt, ßondern eyn noͤttig naturlich ding, das 
alles, was eyn man iſt, muß eyn weyb haben, und was eyn weyb iſt, muß 
eyn man haben. 

Denn diß wort, da gott ſpricht: Wachſſet und mehret euch', iſt nicht eyn 
gepot ßondern mehr denn eyn gepott, nemlich eyn gottlich werck, das nicht 
bey uns ſtehet tzuverhyndern odder noch tzulaſßen, ßondern iſt eben alßo nott, 
alß das ich eyn manß bild ſey, und noͤttiger denn eſſen und trincken, fegen 
und außwerffen, ſchlaffen und wachen. Es iſt eyn eyngepflantzte natur und 
artt eben ßo wol als die glidmaß, die datzu gehoͤren. Drumb gleych wie gott 
niemandt gepeut, das er man ſey oder weyb, ßondern ſchaffet, das fie Bo 
muffen jeyn, Alßo gepeutt er auch nicht, ſich mehren, Bondern jhafft, das fie 
fih muſſen mehren. Und two man das toil weren, das iſts dennoch ungemweret 
und gehet doch durch Hurerey, ehebruch und ftummen fund feynen weg, denn 
es iſt natur und nicht wilfore hierynnen. 


Idurumb & vnjere B vnfer yeglidem ZZ ſeynem Z ern] erin ZEL 2 vnſerm 
gewalt ZL 3 manspild EL gemadet FU 4 jeind Z folich B ſoliche ZZ gemädt D 
5 gotlid BDEFGL man dad] man des A’ 6 odder glib] oder jein Leib vnd gelid ZZ 
gelid FF 7 veglichs B gotlih BDEFE@ gütlich F 8 ſelbſt 7 9 hatte] Hat ZL 
hette B fegnet EL 10 find myr] find wir CEIKL ſeyn mir 7 gewiß) gewijen ZZ 
17 müffen FG muffen 7° 12 diß tft] das ift@ ia fehlt H 13 erſt EL ſchoͤpfung 
DEGL 14 fteet D jtet OL 14/15 ftett fteet 7 ftehet fteht X 15 jtet BEL fteet D 
17 ſeyeſt FHIK 18 iſt fehlt EL wilkur ZL natürlich BDF 19 müeß (1) E 
müß (2) E 22 goͤttlich BDEFL 23 jtet E fteet BDFL nachzulaſſen BEFHIKL 
24 nottiger 7 25 gepflangte 7 26 gelydmas 7 | gehore Z 27 man ſey oder w.] mä 
oder weyb ſey IX 28 müflen BODFIKL (ebenso 29)E 29 müffen EZ dannoch E ben= 
nocht F dannocht 7 30 get DFL get E fünd BDL fünde F 31 wilföre BOFIK 
wilfur E mwilfüre Z 
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Zum dritten. Auß diffem gefchepffe hatt er dreyerley menjchen ſelbs 


außbogen, Matt. 19., da er fpricht: Es find ettliche verſchnytten, die find auf Matts. 19, 12 


mutter leyb alßo geporn, ettlich find, die von menſchen henden verjchnytten 
find, Etlich aber, die fich ſelbs verſchnytten Haben umbs hymelreychs willen.” 
Uber diße dreyerley vermeſße fich keyn menſch on ehlich gemalh Hu feyn. Und 
wer ſich nicht befindet ynn dißer dreyer al, der dende nur um ehlichen 
leben, denn da wirt nicht anders auß, du bleybſt nicht frum, das ift unmug- 
lich, Bondern das wortt gottis, das dich gefhaffen hatt und gefagt: Wachß 
[Bl. Aiij] und mehre dich, das bleybt und regirt ynn dyr, und kanſt yhm dich 
mit nichte nemen, odder wirft grewliche fund on auffhören thun muͤſſen. 

Und da widder ſoll dich nicht yrren, ob du Heben eyd, gelubd, bund 
und eyttel eyßen oder Adamanten pflicht gethan Hettift. Denn als wenig du 
kanſt geloben, das du feyn manß odder weybs bilde jeyn mwoltift, und ob du 
es gelobijt, Bo were e3 eyn narrheyt und gulte nicht3, denn du kanſt dich 
nicht ander3 machen, Alßo wenig kanſtu auch geloben, das du dich nicht ſamen 
odder mehren twolltift, wo dur dich nicht ynn der dreyer Hal eyne findift. Und 
ob dur e3 gelobtift, Bo were es auch eyn narheytt unnd gullte nichts, denn 
famen und dic) mehren iſt gottis gefchöpffe und nicht deyner macht. 

Darauf du nu fiheit, wie weytt und Yange alle öfter gelubd gelften, 
das keynß knaben odder meydlin gelubd gillt fur gott, e3 jey denn ynn der 
dreyer Ball eyne, die gott alleyne und jelb außgetzogen hatt. Alto, das Pfaffen, 
Mund und Nonnen Shuldig find yhr gelubd Bulafjen, wo fie ſich finden, das 
gottis geſchoͤpffe, fich Hu famen und gu mehren ynn yhn krefftig und tuchtig 
ift und keyn macht haben, durch eynigen gewallt, geſetz, gepott, gelubd ſolche 
gottis gejchöpffe an yhn felbft Hyndern. Hyndern fie es aber, Bo fey du 
gewiß, das fie nicht reyn bleyben und mit ftummen junden oder Hurerey ſich 
befuddeln müffen. Denn fte vermügen gotis wort und gefhöpff an yhn nicht 
weren, es gehet, wie es gott gemacht hatt. 


1 gejhöpffe ODEIKL ſelbſt (ebenso 4) H 2 Mathei EL Matt XIX Fjeyndt 
(beidemal) H vorſchnytten K, so auch 4, djegen 3 ver- 3 geporen Z 4 umb8] vmb 
des EL 5 ehelih X gemahel BDEFL 6bent EL nuͤr E 7/8 vnmuͤglich (ü) 
BDEFIKL 8 wachſſe EU 9 regiert L 10 nichten Z grewlih IX fünd BDF auff: 
horen 7 vffhoren B müffen EL muffen 7° 11 gelübb DF gelübt 2° hunde FF 13 meibs 
pild Z] weibs glid ZU woͤlteſt ZFL 13/15 und bis malen IKU in () 14 gelobift] 
gelobteft FUÜDwer EL guldt ZZ gülte BODIK gültte FU 15 jamen] fomen B befamen IK 
(ebenso im folgenden) 16 wölteft BEFL dreyen B breyerhal COX dich findeft ZZ (dich 
fehlt hier oben nach du) 17 guldt EL gülte BFIK güllte C 18 gejchöffe 7’ geſchopffte H 
19 weitte 7 Yang DEFL kloſter H gelübd (-t) BDEFIKL (so auch unten) 20 meyd⸗ 
leins EL vor got(t) BDEFL 21 alain EL ſelbs CIK jelbjt ZZ jelber ZL 22 Münd 
DFIK Müni BEL Nunnen B 23 gejchopffe 7 geichöffe B tücdhtig BODEFIKL 
24 einiden EL geſatz B ſolch EL 25 ſelbs EL jelber B 26 jünden BDFK 
27 müffen D müefjen E muffen 7 vermögen BEFL vermugen 7 geichöpffe X gejchöff B 
28 get EL geet BF 
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Die eriten aber, die Chriftus auß mutter leybe verſchnytten geporn nennet, 
das find, die man Impotentes heyſt, die von natur untuchtig find, ſich zu ſamen 
und zu mehren, als die fallte und ſchwache natur odder fonft mangel am leyb 
haben, damit ſie nicht geſchickt ſind, ehlich tzu leben, als man wol findet 
beyde manß und weybs bilde. Diße laß man faren, die hatt gott ſelber 
außtzogen und alßo geſchaffen, das der ſegen nicht uber ſie komen iſt, das ſie 
ſich mehren kuͤnden, die gehet das wortt nichts an Wachſſet und mehret euch.’ 
Gleych als wenn gott yemand lam oder blind ſchaffet, die find frey, das fie 
nicht gehen noch ſehen kuͤnden. 

Bon ſolchen Hab ich eyn mal geſchrieben eynen radt fur die beychtvetter!, 
wo eyn man oder weybe keme und wollt Yernen, wie es yhm thun jollt, weyl 
ſeyn ehlich gemalh yhm nicht leyſten kund die ehlich pflicht unnd doch nicht 
enperen kunde, weyl ſichs funde, das gottis geſchepffe Bu mehren, ynn yhm 
ſeyn macht hette. Hie haben fie myr ſchuld geben, ich ſoll geleret haben, 
wenn eyn man ſeynem weyb nitt gnug den kutzel buͤſſen kunde, ſoll fie tzum 
andern lauffen.“ Aber laß liegen die verkereten luͤgner, es wurden Chriſto 
und ſeynen Apoſteln yhre wort verkeret, ſollten ſie denn nicht auch myr meyne 
wort verkeren? Weß der ſchaden ſeyn wirt, werden ſie wol finden. 

Ich Hab alßo gejagt: Wenn eyn tuchtig weyb Kur ehe eyn untuchtigen 
man tzur ehe uberfeme und kunde doch keynen andern offentlich nemen und 
wollt auch nicht gerne widder ehre thun, ſyntemal der Bapft hie viel Beugen 
und weßens on urjach foddert, folle fie gu yhrem man alßo jagen: Sihe, lieber 
man, du fanft meyn nicht ſchuldig werden unnd haft mich umb meynen tungen 
leyb betrogen, dagu ynn fahr der ehre und jeelen ſelickeyt bracht, und ift fur 
gott keyne ehe zroiffchen ung beyden, Verguͤnne myr, das ich mit deynem 
bruder odder nehiften freund eyn heymlich ehe habe, und du den namen habit, 
auff das deyn gutt nicht an frembde erben fome, und laß dich widderumb 
williglich betriegen durch mich, wie du mic) on mehnen willen betrogen haft. 

Ich hab weytter gejagt, das der man jchuldig ift, ſolchs Hu vertilligen 
und yhr die ehlich pflicht und Kinder tzuverſchaffen, wil er das nicht thun, 
joll fie heymlih von yhm lauffen ynn eyn ander landt und da felbft freyen. 
Solchen radt hab ich Hu der tzeytt geben, do ich noch ſchew war. Aber ikt 


2 daß] des C untüchtig (oder -ü-) BDFGIKL ſamen] famlen @ bejamen IK fomen B 
3 ſchwach 7° fchtwache dis 4 Haben) ſchwacher vn Falter natur find IX ſunſt B 4 fie 
nicht] fie fih nit Z 5 pild EL 7 kunden 7 9 können EL funden (so immer) H 
10 beichuätter @ -&- auch B 11 weybe AT 12 gemafel DEFGL gemal K tünde DL 
fonde ZF tünd BE 13 fünde DGL tönde EF fund L fünde BG geichepfite 714 ſchulde F 
fol] jolle EL gelert EGL 15 genüg EL fübel BDF tönde F fünde BGK um] 
zu einem EL 16 ondern H verfeten Z verferten G lügener F Yugner 7 wurde A! 
wurde ACH ward IK 17 Apoftelen 7 yhre] je ZZ aüch F 19 tüchtig BDF@ 
untüdtigen BD@IK 20 koͤnde F fünde B kunden EL 22 fordert BDEH fol EL 
24 gfar L gfaͤr B vor BDEL 25 fain DL vergünne EHI 26 nehiten BCI nechſten 
DELK heymliche EL Habe] haben Chab EZ Yabeft B 29 folllihe EZ 31 Bo fol IX 
') In De captivitate Babylonica, Bd. 6, 558; vgl. auch oben 5. 230, 23—24. 
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wollt ich tool baß dreyn vadten und eym ſolchen man, der eyn weyb alßo 
auff3 narın ſeyll furet, wol baß ynn die tolle greyffen. Defjelben gleychen 
auch eym weybe, wie wol das ſeltzamer tft denn mit mannen. &3 gillt nicht, 
ſeynen nehiften ynn folchen groffen hohen ſachen, die leyb, gutt, ehre und 
jeligfeyt betreffen, Bo Yeychtfertig mit der naßen umbfuren. Man mufit eg 
yhn redlich tzalen heyſſen. 

Die andern, die Chriſtus heyſſet mit menſchen henden verſchnytten, die 
capp hanen, find eyn unſelig volck, denn ob fie Bl. A4) wol untuͤchtig find tzur 
ehe, ßo ſind ſie doch boͤßer luſt nicht loß und werden frawen ſuchtiger denn 
vorhyn unnd gantz weybiſſch und gehet yhnen nach dem ſprich wort: Wer nicht 
ſyngen kan, wil ymer ſyngen', alßo werden auch dieße geplagt, das ſie deſte 
lieber bey weybern ſind und doch nichts vermuͤgen. Nu die laſſen wyr auch 
faren, die ſind auch auß dem naturlichen orden, tzu wachſſen und mehren, 
geſetzt, wie wol mit gewalt und nur mit der thatt. 

Die dritten ſind die hohen, reychen geyſter, von gottis gnaden auff 
getzeumet, die von natur und leybs geſchick tuchtig ſind tzur ehe und bleyben 
doch williglich on ehe. Diße ſprechen alßo: ‘ch mocht und fund wol ehlich 
werden, aber es geluſt mich nicht. Ich will lieber am hymel reych, das iſt 
am Euangelio ſchaffen und geyſtliche kinder mehren.' Dieße ſind ſeltzam, und 
unter thauſent menſchen nicht eyner, denn es ſind gottis beſondere wunder— 
werck, des ſich niemant unterwinden ſoll, gott ruff yhn denn beßonders tie 
Hieremilas], odder befinde gottis gnade ßo mechtig ynn yhm, das yhenes gottis dere 
wortt Wachſſet und mehret euch' keyne ſtadt an yhm hab. 

Aber uber diße dreyerley menſchen hatt der teuffell durch menſchen gott 
uberklugellt und mehr leutt funden, die er auß dem gotlichen und naturlichen 
orden hatt außgetzogen, Nemlich die mitt ſpynweb verfaſſet ſind (das iſt mitt 
menſchen gepott unnd gelubden), darnach mit viel eyßern ſchloͤſſern und gittern 
verſchloſſen, das iſt die vierde weyße, der natur tzu weren, das ſie nicht ſich 
ſamme noch mehre, widder gottis eyngepflantztes werck und artt, gerade als were 


1 woͤlt B man] man oder weyb ZL 2 narren BL fuͤret BD furt Z fürt (ü?) D 
wollen BEL 3 einem EL mweib ZL 4 nechſten DEIL nehſten CX neften B 
5 um(b)füren BD umbfieren Z 6 bezalen B 7 verſchneitten G 8 cappanen EL 
untudtig OH 8/9 Yur ehe] zu der e. 7 9 boßer OH Lüft DEFL füchtiger (1) 
BEFGIKL dann (so immer) D II werden] werenn 7 deſter BEFGHL 12 weybren G 
vermugen 7 -mögen BE nun dife F 13 natürlien BF 14 nur fehlt EL 
15 reychen] reicher ZZ 16 geſchick) geigidt DEZ tüchtig (ü) BDEFGIKL so regelm. 
17 möcht BEGIKL fündt B@I tönde F 18 gelüft FGOK 19 Ewangelio BEHL 
20 nicht (nich Z)] kaum AIDFG koum B eyner] ein? B dann (so immer) EG beſonder EL 
(-u-) @ 21 xuff] berüff ZZ  Yhn] im 7 22 Hieremia® EZIK Hieremie Fbefind Z 
yhenes] genes 723 ten B HabeBF Yabeanjm DEL 24 durch menſchen] d. m. lere ZZ 
25 überflügelt(t) ATDFGIK überflüget BEL göt(t)lihen BDEFGL so fast immer , meist 
auch K natürliden BDF 27 gelübben BDEFGIKL regelm. ſchloſſen ZZ ſchloſſern Z 
gettern (so immer) @ 28 vierdt E weyß ZL 29 ſamme)] befame IX jamle E 
gerad EL eynpflangtes 40 eyngepf. A! gerade ald] gleich ala G 
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es ynn unßer Hand und macht, iunckfrawſchafft Ku haben wie kleyder und 
ſchuch. Aber wenn man mit eykern gittern und fchlöffern fund gottis geſchoͤpff 
und wort weren, hofft ich, wyr wollten aud) Bo dicke und grofje eyßern gittern 
fur fegen, da8 auß weybern menner würden oder auß menjchen fteyn und holtz. 
63 ift der teuffell, der mit der armen creatur alßo ſeyn affen fpiell treybt 
und ſeynen Korn alßo buͤſſt. 

Zum vierden. Nu wollen wyr die perſon ſehen, die mit eynander tzur 
ehe greyffen muͤgen, damitt man ſehe, wie ich keynen gefallen noch luſt hab, 
das man ehe tzureyſſe, man und weyb ſcheyde. Denn der Bapſt hatt ynn 
ſeynem geyſtlichen recht achtzehenerley urſach ertichtet, die ehe tzu weren und 
tzu reyſſen, die ich doch faſt alle verwerffe und verdamne. Unnd tzwar er fie 
auch ſelb nicht feſter noch ſtercker hellt, denn biß man ſie mit gollt und ſilber 
umbſtoſſe, Und fie auch nur datzu erfunden find, das ſie gelltnetz und ſeelſtrick 


2. Petri 2,1, ſeyn ſollten, 2. Pet. 2. Aber auff das yhr narrheyt an tag komme, wollen 


wyr ſie alle achtzehen nach eynander ſehen. 

e Die erſte urſach iſt die blutt freundſchafft. Hie haben fie die ehe 
verpotten biß ynnß dritte und vierde gelyd. Wo du nu hie nicht gellt Haft, 
und ob dyrß gott wol gonnet, Bo muftu doch deyne mume ym dritten und 
bierden gelied nicht nemen odder von dyr thun, Bo du fie genommen haft. 
Sit aber gellt da, Bo ift dyrß erlewbt. Denn fie Haben weyher feyll, ſolche 
fremer, die doch nie yhr eygen worden find. Kanftu dich nu widder dieße 
tyranney ſchutzen, Bo will ich dyr Helen die perfon, die gott verpotten hatt 


3.Mojeıs,7F. Levit. 18. Nemlich meyn mutter!, Meyn ftieffmutter, Meyn ſchweſter, Meyn 


ſtiefffſchweſter, Meyns Kinds recht odder ftiefftochter, Meyns vatters ſchweſter, 
Meyner mutter ſchweſter. Dießer perſon kan ich keyne nemen. 

Darauf folget, das ſich geſchwiſter finder tzuſammen nemen muͤgen gottlich 
und Chriſtlich. Item, ich kan meyner ſtieffmutter ſchweſter haben, Item meyns 
vatters ſtieffſchweſter, Item meyner mutter ſtiefſchweſter. Weytter, ich mag 
meynes bruders odder ſchweſter tochter haben, wie Abraham ſeyne Sara hatte. 


1 iunckfraſchafft @ Haben] Halten ZZ 2 ſchloſſen BEL ſchloſſern Z kunde F 

3 wölten FO did BEL eyſeren B eüfferen #2 gittern CRHL 4 fürfegen (so immer) 
DFGL weybern (ei) OH weyberen EL wurden ZGHL 6 püfjet (b-) BEL büffe A'CDFGIK 
bufjet Z 7 wöllen BDFGL (so regelm. im Indik., meist auch E) 8 mugen Z mögen 
BEL 9 zerreyfien D ſchaid ZZ 10 exdichtet (so immer) DEL 11 zerreyfien D 
verwirff ZL veriwerffen G verdame BF -damme DEH 12 ſelbs @ ſelbſt heltt F 
heldet ZZ 18 um(b)ſtoſſet B -ftöft ZZ auch nur] auch nün B nur auch ZZ 14 follten] 
fole BF tumme B 16 Erſt B 17 in das dritt(e) ZZ drit, vierd EGL die] ye B 
18 gonnet EFGKL günnet B 19 glid EL glyd B (so auch meist im folgenden) 20 erlaubt 


(aw) BDEFGL 21 kraͤmer BEL nun (so fast immer) F 22 ſchützen (ü) BDF 
23 Zeuitici EIKL am achtzehenden IK 24 vatter3] vatter Z vater Z 26 volgt EL 
mögen BEL mugen Z 27/28 meines vater ZL 29 meins C@ ſchweſter)] meiner 


ſchweſter EL dochter (so regelm.) EL ſein EL hete EL 


1) Die Namen sind hier und weiter unten in IK tabellenförmig angeordnet. 
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Dießer perfon ift keyne fur gott verpotten. Denn gott rechnet nicht noch den 
glieden, wie die Juriften thun, Bondern tzelet ſtrack die perfonen. Sonft, wen! 


datters ſchweſter und bruders tochter ynn gleychem glied ſind, muſt ich ſagen, 


1 


2 


2 


= 


a 


>} 


oa 


das ich entwedder meyns bruder tochter nit nemen fundt odder auch meynes 
vatter3 ſchweſter nemen mocht. Nu hatt gott vatters ſchweſter verpotten und 
bruders tochter nicht verpotten, die doch ynn gleychem glied find. Auch findt 
man ynn der ſchrifft, das mit allexley ftieff ſchweſter nit Bo hart geſpannen ift 
geweßen. Denn Thamar, Abſolonis ſchweſter, meynet, fie hette yhren ftieff- 
bruder Amon wol haben mügen, 2. Regum 13, 

[81.81] a Die ander urſach iſt die mogſchafft odder ſchwegerſchafft. Hie 
haben fie auch vier gelyd gejeßt, das ich nach meyns weybs todt nicht mag 
widder ynn yhre freundichafft greyffen, da meyn weyb hyn reycht ynß dritte 
und vierde gelyd, wo myr nicht gellt u Hilffe kompt. Aber gott hatt diße 
perjon verpotten, nemlich meyns vatters bruder weyb, meyns ſonß weyb, 
meyns bruders weyb, meyn ſtiefftochter, meyns ſtieffs ſonß odder ſtieff tochter 
kind, meyns weybs ſchweſter, weyl meyn weyb lebt. Dießer perſon kan ich 
keyne haben, die andern mag ich haben, und darff dennoch keyn gellt drumb 
geben, Nemlich meyner braut oder weybs ſchweſter nad) yhrem todt, meyns 
weybs bruder tochter, meyns weybs vettern tochter, und alles, was meyns 
weybs geſchwiſter kind iſt, und was fie yhr mummen oder waßen heyſſt. Wenn 


aber eyn bruder on erbe ſtarb, muͤſte ſeyn weyb ym alten teſtament yhrß 5. Moſe 2,5 fl. 


manß nehiſten freund haben, yhrem man eyn erben tzu tzeugen, das iſt nu 
nicht mehr gepotten, doch auch nicht verpotten. 

ec Die dritte urſach iſt die geyſtliche freundſchafft, nemlich wenn ich eyn 
magd auß der tauff hebe oder tzur fermel trage, ßo kan ich odder meyn ſon 
widder ſie noch yhre mutter noch yhre ſchweſter tzur ehe nehmen, es ſey denn 
gar eyn redlich und weydlich gelt da. Das iſt doch eyn lautter narrn werck 
und alfentzen nur umb gelts willen und die gewiſſen tzu verwyrren ertichtet. 


1 feinen (at) EL fur] vor (so immer vor dem Dat.) BDEF nad D 2 geliden 
EHL ſtracks EIKL dweyl B 3 gelyd (i) FA 4 meined (1.) EL brubern OIX 
fünd(t) BD font EL tönde F 5 mödt BDEFGL 6 geli(e)b EFHAL 7 ſchrifft)] 
geſchrifft ZFZ | geſpannen] gefpannet F 8 gewen 7 U Tamar B Mbfolom IX hiet Z 
9 mögen außer BEL auch F mugen (so regelm.) H 10 magſchafft B  Ächwagerjhafft ZZ 
12/13 drit vierdt EL 13 Hilff CDIK Yülffe G Tumbt (pt) BEL 14 bruder) brüders G 
meine? (so auch im folgenden) EL fung (ebenso unten) BF 15 ſtieffs ſonß CH 
16 lebet EL Dießer] dife (8) CF 17 mag] aber mag EZ dorff Z dorfft Z dannoch 
(80 gewöhnlich) G 18 nemlih] als EL weybs] meines weybs E19 bruder] brücder Z 
böter D weybs (2.)] weiber ZZ 20 was fehlt EL baſen (f) BEGL hehſſet ZZ 
21 ftarb] fturb ZZ ſtürb G mufte (ü) DEH yhres I 22 manne® EL nechſten (so 
regelm.) EGL nejten B nehifter IK nũ (so gewöhnl.) F 23 nitmer @ 24 wann (so 
regelm.) G 25 tauffe FZ heb EL fermel (vermel D)] ( immer) fitmung EL firmen B 
trag EL 26 weber (so immer) BDEHIL jtEL 27 da] vorhanden EL narren B 
28 alfangen B nür EL vmb] vmbs 7 erdichtet (so regelm.) DEL 
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Sage myr, iſts nicht groffer, wenn ich die tauffe jelbft nehme, denn wenn ich 
dazu helffe? Szo müft ich nu keyn Chriften weyb nehmen, fyntemal alle 
getauffte weyber aller getaufften menner geyftliche ſchweſter find durch eynerley 


€5.4,35 Tauff, Sacrament, Glawben, Geyft, Herrn, Got und ewiges erbe.! 


Warumb verpeutt der Bapft nicht auch, da3 keyn man ſeyn weyb behallte, 
wenn er fie das Euangelion Yeret? Syntemal wer den andern leret, der ift 


1.802. 4,15 fein gehftlicher vatter wie Sanct Paulus 1. Corinth. 4. ruͤmet, er ſey yhr aller 


vatter und ſpricht: Ich hab euch ynn Chrifto durchs Euangelion geporn.” Mit 
der weyße hett er keyn weyb tzu Corinthen müffen nehmen noch keyn Apoftell 
auff erden, darumb das fie yderman Yereten und teufften.? 

Darumb laß dag narın werd faren unnd, Bo du mwillt, Bo nym, gott 
gebe es ſey gefatter, potte odder gefattern tochter, ſchweſter oder wie fie find, 
und halt dieße extichte, gelt juchtige urſach fur nichts. Hyndert dich das nit, 
da3 die magd Chriften ift, Bo laß dich weniger hyndern, das du fie getaufft, 
geleret, auß der tauffe gehaben haft. Sonderlich aber meyde das affen jpiel 
der fermelung, wilchs eyn rechter luͤgen thand iſt.“ Ich laß zu, dag man 
fermele Bo fern, das man wiſſe, das gott nicht davon gejagt hatt, auch nichts 
darumb wiſſe, und das e8 erlogen jey, was die Biſſchoffe darynnen fur geben. 
Sie fpotten unßers gottis, jagen, e3 jey eyn Sacrament gottis, und iſt doch 
engen menſchen fundle. 

ea Die vierde urſach ift die weltliche freundfchafft*, nemlich wenn eyn 
frembd find Zum fon odder tochter wirt auffgenomen, das fan ſich darnach 
nicht verheyraten mit deijelbigen mans odder weybs Finder odder ſeyne weltliche 
geſchwiſter nemen. Das ift auch eyn menschen thand und nichts werd. Darumb 
hallt e8, ob dichs geluftet, es iſt widder deyn mutter noch deyn ſchweſter fur 
gott, da du frembds blut bit, doch e3 dienet auch ynn die fuchen und gibt 
gellt, darumb es auch) verpotten ift. 


1 ſag EZ gröffer (so regelm., auch im Superlativ) B-GIKL tauff EA ſelbs EL 
2 Hilffe B muft 7 nun (so regelm.) EFHL feintenmal Z jeytmal L feytemal G (ebenso 
unten) 3 ſchweſtern IX 4 herren EL ewigs EL 6 Ewangelium B -on DEL 
(B, EL so auch unten) ſeytenmal Z 7 font F rvümet D 8 Gwangelium auch H 
9 weiß D Corinthien D 10 yederman (so auch unten) BGE taufften EFGL 11 narren EL 
12 geb EF'HL potte] todde Z dotten G gefatertochter ZU 13 füchtig(e) (so regelm.) BDEFGL 
14 getaufft] tauffft ZZ 15 geleret] geleret oder ZZ tauff EFT 16 ficmelung B firmung EL 
welichs (so immer) B lugen DZ thand] than G 17 fermele] firme B firm EZ 
Bo fern] fonder ZZ dovon E 18 Hiihof ZU 2O fundle] fündle FG funnde EL fünde B 
21 vird EL wetlich EL früntſchafft 7 22 främb @ fun BD 23 desſelben ZZ 
24 eyn fehlt G 25 gelüftet FGIK | wirder G deyn vor ſchweſter fehlt EL 26 kuͤchen @ 
kuͤchen IK 


i) Ebenso schon in Bd. 6, 555: Si non licet baptisanti aut levanti baptisatam 
aut levatam ducere, cur licet Christiano Christianam ducere? 2) Vgl. Bd. 6, 556. 
8) Vgl. Bd. 6, 549. *) Cognatio legalis (Adoption), vgl. Bd. 6, 556. 
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a Die funffte ift unglawbe!, nemlich das ich feyne Turckyn, Juͤdyn oder 
fegeryn nemen mag. Mich wundert, da3 fich die frevel tyrannen nicht ynn 


yhr hertz ſchemen, Bo offentlich widder den hellen tert Pauli 1. Cor. 7. fich ı. Kor. 7, 13 


jegen, da er Spricht: Wil eyn heydniſch weyb odder man bey dem Chriften 


gemalh bleyben, ſoll er fich nicht von yhr ſcheyden', und ©. Petrus 1. Pet. 3. 1. Petri 3, ı 


jagt, das die Chriftliche weyber follen gutten wandel furen, das fie damit 
yhr undhriftene menner beferen, wie ©. Auguft[ini] mutter Monica thett. 
Darumb wiſſe, das die ehe eyn eußerlich leyplich ding tft wie andere weltliche 
hanttierung. Wie ih) nu mag mit eym heyden, Juden, Turden, ketzer eſſen, 
trinden, jchlaffen, gehen, reytten, Kauffen, reden und handeln, alßo mag ich 
auh mit yhm ehelich werden und bleyben, und kere di) an der narren 
gejete, die ſolchs verpieten, nicht. Man findt wol Chriften, die erger find 
ym unglatwben ynnewendig (und der das mehrer teyll) denn feyn Jude, Heyde 
odder Turcke [B1.Bij] odder ketzer. Eyn heyde ift eben Bo tool eyn man und weyb 
von gott wol und gutt gefchaffen als ©. Peter und ©. Paul und ©. Lucia, 
ſchweyg denn als eyn loßer, falfcher Ehrift. 

e Die ſechſt ift Crimen, Laſter.“ Der felben find fie nicht tool eyns, wie 
viel fie yHr tichten wollen, doch finds faſt diffe drey: wenn yemand eyn magd 
bejchlieff, Bo Kan er nicht nemen yhre ſchweſter vdder mumen. tem, wer mit 
eym weyb die ehe bricht, der Tan nach yhrß mans todt fie nicht haben. Item, 
wenn eyn weyb odder man umb eyn3 andern willen, den fie liebt, yr gemalt 
umbringt, Bo Tan fie darnach den jelben auch nicht nemen. Hie regent3 narın 
uber narın, Glewbe du yhn nichts, yrre dich auch nicht, der teuffell reytt fie. 
Safter und fund ſoll man ftraffen, aber mit ander ftraff, nicht mit ehe ver- 


pieten. Darumb Hundert keyn Yafter oder fund die ehe. David brach die ehe 2. sam. u 


mit Bachſaba, Urias weyb, und Tieß datzu yhrn man todten, das er alle beyde 
laſter verwirckt, noch gab er dem Bapſt keyn gelt und nam ſie darnach zur 
ehe und tzeuget den konig Salomon mit yhr. 


1fünffte BDF@G fünfft ZL vnglaub ZZ feinBD Zürdyn BDEFGKL Judyn ZIL 
2 kaͤtzerin D _frevel] freuelen B 4 tzu ſetzen IK do EF 5 gemahel (so immer) BDEFGL 
Bet. 3.) Betr Z 1 per 2Z 6 Chriſtlich 7 riftenlichen ZZ  füren BFG 7 ſanctus 
Auguftinus L 9 mit einem FÜ Zürden BDEFGKL 10 jhloffenn 7° 11 ehlich O eelih 
(wie regelm.) DEL ter EL 12 gejeß EL geſaͤtze B _ folicha B 13 ungelauben E 
unwendig DFGHL ber das m.] dz der mehrer B Jud EL Hehydt (ay) BEL (so auch 
unten) 14 odder (1.) fehlt  dburd E Türd(e) DFIKL feber@ 15 Sanct O ſant EFZ 
Pauls ZL Paulus B jant Lucia F' 16 ſchweyg denn] jchweige als EL Chriften EL 
17 fein fie B 18 yhr fehlt G ertichten B@ dichten DF jemants EL ma F 19 wer] 
wär D wo er EL 20 ber fehlt L 21 gemal @ gemähel Z gemahel (wie sonst) DL 
22 rege Z narren E 23 glaube BDG glawb EFL (so regelm.) 25 jünd BDEGL 
fünde 7’ (so ü regelm. in DGL, meist auch BE) Dauidt E 26 Bachſaba] Bathſaba 
CFIKU Berſaben EL Barſabea & Vries @ iren EL töbten (so gewöhnlich) B-GIK 
2728 zu der ee EL 28 tzeuget (züget F)] gebar G tönig FOK künig BDL jre EL 
) Religionis disparilitas (Bd, 6, 556), disparitas cultus. 2) Impedimentum 
eriminis, Bd. 6, 556. 
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Ich muß hie baß dreyn greyffen. Sie jegen auch den fall, die klugen 
Yeutt, wenn es gefchehe, das eyn man mit ſeyns weybs mutter odder ſchweſter 
fundigete, wilchs fur der ehe eyn lafter were, das die ehe hunderte unnd 
tzu ryſſe, aber nu es nad) der ehe gefhiht, nicht Hureyffen fan umb des weybs 
willen, das feyn ſchuld dran hatt, Szo ſoll doch das des manß ftraff jeyn, 
da3 er bey feym weyb liege und nicht macht Hab, die ehe ſchuld Ku foddern. 
Da fihe, was der teuffel durch feyne narren ynn der ehe jchafft, Yegt man 
und weyb tzuſamen und fpricht: Sey keyn man noch weyb, fewr und jtro bey 
eynander und gepeutt, e3 ſoll nicht brennen. Wenn man folch gepott das 
gehende teyll auff den Bapft legt, wie ſollt er raßen unnd toben und uber 
gewallt unrecht ſchreyen? Auß mit den groffen narren, Laß du die ehe Frey 
bleyben, wie fie gott gejeßt hatt, unnd ftraff die fund und laſter mit andern 
ftraffen, nicht mit der ehe und andern funden. 

a Die fiebend Heyffen fie publica honeſtas, die Erbarkeyt.“ Nemlich wenn 
myr meyn braudt jtirbt, ehe ich fie heim Hole, jo thar ich nicht nemen yhre 
ſchweſter biß ynnß vierde gelied, Darumb das den Bapjt dundt und ſcheyn— 
barlich trewmet, e3 jey feyn und erbarlich, das ichs nicht thu, ich gebe denn 
gelt, Bo ift die erbarkeyt nicht mehr. Aber droben haſtu gehört, das ich meyns 
weybs ſchweſter und alle yhre freundyn nemen mag nad) yhrem tod, on Yhre 
mutter und tochter, da bleyb bey und laß die narren faren. 

a Die acht ift Gelubd, nemlich wer keuſcheyt gelobd hat ynn odder außer 
dem kloſter.“ Hie radt ich: wenn du weyßlich geloben wilt, Bo gelobe, die 
naßen dyr felb nicht ab beyſſen, das kanſtu Halten. Iſt aber dag gelubd 
geſchehen, Bo Haftu droben gehöret, das du dich ſelbſt fulen jollt, ob du ynn 
der dreyer Ball ſeyſt, die gott außgehogen hatt, fuleftu dich nicht drynnen, 
ßo laß gelubd und kloſter faren und gefelle dich nur bald Hu deym natur 
gejellen und werd ehlih. Denn deyn gelubd ift widder gott und gillt nichtz, 
und ſprich: Ich Hab gelobd, das ich nit habe und nicht meyn ift. 


2 gefhee 7 3 fündigete BDF fundigte ZGAL vor E fürdieehe@ wäre D wer EL 
hundert EGL 4 Yu ryfje] zerreyſſe B geihicht BCFGIK ſchicht BL 6 lig EL Habe FIR 
fordern DEL 7 fein Z 8 fewer EFL 10 zehent ZZ leht Z | raßen] wüten Z 
doben Z 11 unrecht] vnd unrecht ZIKL et iniuria U 12 gefäßt B 13 andern 
funden] newen junden I aliis flagitiis U 14 Erberkeit BDEGL I6 hol EL dar EHIL 

it EL 16 vierdt EL glidt EL dünckt Z 16/17 ſcheinberlich B 17 traumet B 

erberlich BEL geb E 18 erberkeit BEL nicht] nichts FU oben EL gehöret F 
gehort ZU 19 freünd E 19/20 je m. EGL 20 toͤchter @ 21 Gelübd (bt) BDEFGIKL 
(80 auch meist im folgenden) 22 radte FU 22/23 die naßen d. f.) dir jelb8 die nafen ZL 
23 jelbft 7° beuffen] zü peiffen EL 24 droben] oben EZ gehört E hehört Z ſelbs EL 
ſelb G fülen (ebenso unten) DFL] beweren B 25 jeyeft GH fuleft (füleft ZF@)] 
merdt (I) Z 26 öfter (clöfter) BEL deym] zu dem E 26/27 naturgefellen]) natürlichen 
gejelen B 27 wird(t) ZZ glübb GE 28 gelobt (so immer) EL 


1) Ba. 6, 557. 2) Impedimentum ligaminis, Bd. 6, 556. 
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ea Die neunde iſt yrthum!, wenn myr Katheryn vertrawet wurde, und 
legten myr Barbaran bey, wie Jacob mit Lia und Rachel geſchach, das mag 
man zureyſſen und die andern freyen. 

ea Die zehende ift Conditio?, Anhang, wenn ic) eyne neme, die da frey 
jeyn jollt, und befunde ſich darnach, dag fie eygen were, das gehet auch wol 
hyn. Aber ich Hallt, wo Chriftlich Yiebe were, fund der man dieße beyde 
urſach leycht endern, das keyn grofje nott da were. Auch Bo gejchicht ſolchs 
beyd itzt nymer odder gar jeltten, und ift beydes wol tzufaſſen ynn eyns, 
nemlich ynn yrthumb. 

ce Die eylfft iſt die heylige weyhe?, nemlich das die blatte und das Liebe 
Öle Bo ſtarck ift, das e8 die ehe weg friffet, und auß eym man keyn man 
madt, alßo muß eyn Epiftoler, Guangelier und priefter on ehe feyn, tie 


wol ©. Paulus gepotten hat, fie jolten und mügen ehlich feyn, 2. Timo. 3. 1. Tim. 3, 2.12 
Zit. 1. Aber da von hab ich fonjt ßoviel gejchrieben*, das hie nicht nott ift, zit. 1,6 


wider zu holen, Denn yhr narrheyt ift gnugſam an tag bracht, und was diß 
hynderniß fodderniß geichafft hatt yrın den geweyheten, fihet man mol. 

a Die zwoͤlffte ift zwang, wenn ich meyn weyblen Greten haben muß und 
datzu getzwungen werde, es jey von elltern oder Bl. Biijj mit gewalt der ubir- 
keyt, das ift freylich keyne ehe fur gott. Aber doch folt eyn folcher den tzwang 
nit bewilligen und drob das land meyden, auff das er die magd oder weyb 
nit auffs narın ſeyl furet und betroge. Denn damit biftu nicht entfchuldiget, 
das du dagu getzwungen bift. Du folltift dich nit Bwingen lafjen, deynen 
nehiften tzu beleydigen, und ehe da3 leben Lafjen, denn wider die Lieb thun. 
Denn du woltift nit gern, das dich yemant beleydiget, er wird getzwungen 
oder nicht. Darumb Fund ich den nit ficher jagen fur gott, der umb dißer 
ſach willen fich fcheyden Yeffit. Lieber, wenn dich hemant zwuͤnge, myr zu 


1 newndt EL Katharina Z Katherina BE verdrawet F' vertrewt G -trewet EL 
wurdt E wuͤrdt Z würde BF 2 legeten EL Barbaran Z -enL-amB 3 ander EL 
freyen] f. oder nenen B 4 zehent ZL nem EL bo EL 5 befünde B befundt ZZ 
wer EL geet D geth E get D auch fehlt EL 6 wäre (so regelm.) D tünde F 

tünd(t) BGL tönt E 7 ändern D 7/8 ſolchs beyd itzt) folich beyfigt (Druckf.) B 8 beyb] 
beyds EL beydes IK beyde 7 gar] odber OR fehlt EL 9 naͤmlich D 10 aylfite @ 
bailigen ZZ weyh E plat EIL lieb B 11 öl EL 12 Epiftler BEL Ewangelier 
BEL 13 janct © jant EL 14 ſunſt (so gewöhnlich) BEL 15 bije EL 16 hynder⸗ 
nuß (8) (so gewöhnlich) EGL fürdernus ZL forderniß hinter yn den D ynn] onter IX 
geweichten (ey) BEL fit B 17 zwelfit BEL zwolfft 7 ich dis Greten] ich on mein 
willen Greden ZL weyhblin B 18 werde] würde B oͤltern D 18/19 öberfait D oberkeit 
BEFGAHL (so immer im folgenden) 21narten BEL füret BDEFL betroge E betruge FZ 
entſchuldigt ZL 22/23 deynen bis laſſen durch Überspringen ausgelassen G 23 liebe CFI 
thon E24 bu fehlt EL vwoͤlteſt FU beledigt G wurd CHIK wurde F 25 könde F 
tünd B kond (t) EL 26 Yeft EL lafiet BDG wann E zwunge FH zwung EL 


!) Error personae. ?) Error conditionis. °) Impedimentum ordinis, Bd. 6, 557, 
+) Bd. 6, 147. 440 ff.; ferner in Von Menfchen lehre zu meiden’ oben S. 72 ff. 
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jtelen oder mich Zu tödten, ſolts drumb recht jeyn? Warumb folgiftu dem 
tzwanck, der dich widder gottis gepott und widder deynen nehilten Bu thun 
dringt? Doch die magd ſprech ich frey loß, denn du leſſiſt fie on yhre ſchuld 
und willen, wie hernach wyr hören erden. 

Wie aber, wenn eyner begriffen wirt mitt eyner magd, das man fie yhm 
mit der art gibt, ob der tzwang auch gelte? Dißer tzwang gilt nicht, Denn 
die magd fihet, das es tzwang ift, und wirt nicht betrogen. Aber doch iſts 
recht, da man yhn zwingt, fie Bu behallten, umb des willen, das er fie Bu 
nicht gemacht hatt, denn ſolchs hatt auch) Moſes gejchrieben, da3, wer eyn 
magd bejchlefft, joll fie behalten, oder Bo yhr vatter nicht wil, gellt da fur 


2.Moje2a,ıs geben nad) yhrß vatter foddern, Exo. 22. 


a Die dreytzehend ift verbuͤndniß, wenn ichs eyner magd gelobe und 
neme darnad) eyn ander. Diß ift eyn weyt leufftige unnd gemeyne ſach, darynn 
man fi) auch viel verſucht. Auffs erſt, wenn ſolchs verloben geſchicht hynder 
vatter und mutter wiſſen und willen oder der, die vatter3 ftadt halten, Bo 
bleybes, bey wilcher der vatter wil, denn ob die magd wol betrogen Wirt, 
Bo iſts doch yhre ſchuld. Syntemal fie willen jolt, das eyn find jeym vatter 
unterthenig gehorjam jeyn folt, und on jeyn wiſſen fi) nit verloben, auff das 
alle ſolche heymliche gelubd, die viel ungluc machen, alßo durch der elltern 
gewalt und gehorfam auff hören und ablafien. Wo aber das nicht ift, acht 
ich, ex joll bey der erſten bleyben, Denn er hatt ſich yhr ergeben und ift 
nicht mehr jeyn ſelbſt, darumb hat er der andern nicht konnen geloben, das 
der erjten und nicht ſeyn war. 

Thutt erß aber und feret fort, biß das er finder mitt der andern Beuget, 
Bo bleyb er bei) der felbigen, denn fie ift auch betrogen und Bu grofferm ſchaden 
fomen, too er von yhr tweycht, denn die erſte, darumb hatt er an beyden 
gejundigt. Aber die erfte fan yhrs ſchadens nach komen, tweyl fie noch on 
finder ift. Drumb fol fie der andern auf liebe weychen und eynen andern 
nemen, denn jte iſt frey don yhm, toeyl er fie verlafjen hatt und fich eyner 


Itodtenn 7° 2 nechſten außer DEHL auchG thon Z 3 dringet EL freyloß OF’ 
leſſiſt (leſſit Druckf. C)] lieſſeſt B 6 gellt C nich E 7 ſichet B zwangt ZZ doch 
iſts] das iſt B 8 zwingt] zwing G 8/9 zu ni Z zu nichts B 9 Moyjes B@ 10 be= 
ſchlaͤfft D beichlafft BG darfür D@ (so gewöhnlich dar vor Kons.) 11 vatterg EL 
fordern (so immer) DFH Exodi D 22] XX K 12 verbuntniß (-d-) CX verpuntnus EL 
verbindnig 713 andere DL anders E 14 fi) auch dv.) fich vil innen ZZ verfücht IX 
fol EL 15 mütter E 17 it EGL ſchuüldt E ſeitemal G feytmal Z jeyteinmal BE 
finde F 18 unterdenig Z underthänig G gehoriam] vnd geharfam Z und gehörfam Z 
19 ſolich heymlich B  gelübd (t) (so immer) DEFGIKL vn(n)glüd (4) BDFGIK vngelüd 
(ü) EL Ölteen D 20 gehöürfam ZU horen 7 21 folle EL 22 fünnen BD tbnnen 
EFL 23 erſten] erſte EL 24 vor Thutt] Und EL fert EL faret B fürt Bfint E 
für L finde EL 25 gröfleem BDFIK 26 fümen EZ funen BL erft ZL 27 gefündigt 
BDFGL nach k. (fumen B)] baß nachkomen ZZ 28 lieb EL 29 die weyl B 
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andern geben, doch folt man yhn ftraffen und buß geben laſſen der exiten, 
der er das yhre vergeben hatt. 

e Die viergehende ift, die droben beruͤrt ift!, Wenn man odder weyb 
untüchtig Zur ehe tft, das ift die eynige redliche urſach unter digen achtzehen, 
die ehe tzureyſſen, wie wol fie dennoch mit viel gejegen verfafjet ift, ehe manß 
Bu wegen bringen fan bey den tyrannen. Darnad) find noch vier urſach, ala 
das verpott der Bifjhoffe, verpotten Heytt, gewonheytt und geprechen des 
geficht3 und gehoͤrß, wilche it nit nott find Zu handeln, denn e3 farole, lame 
Gotten find, das eyn Biſſchoff myr jolt eyn weyb verpietten oder Heyt jegen 
tzufreyen, oder das eyn blinder und ftummer ſollt nicht Kur ehe greyffen 
mügen. Darumb ſey des allfentens dieß mal gnug zum erſten teyll. 


Das ander Fall 


Drey urſachen weyß ich, bie man und weyb jcheydet. Die exite, 
die itzt und droben gejagt it!, Wenn man oder — untuͤchtig 





mag, davon iſt gnug geſagt. 
ce Die ander iſt der ehebruch, von dießer haben die Bepſt geſchwiegen, 


darumb müffen wyr Chriftum hören Matt. 19. Da yhn die Juden fragten, marts.s,sfi. 


ob eyn man jeyn weyb laſſen mocht auß allerley urſach, antworttet er: “Habt 
yhr nicht geleßen, das der den menjchen von anfang jhuff, der macht fie eyn 
man und weyb und ſprach: Darumb wirtt eyn man laſßen vatter und mutter 
und an jeym weyb hangen, und werden tzwey eyn fleyſch jeyn. Das nu gott 
zujamen fuget, das ſoll niemant ſcheyden. Da Sprachen fie: Warumb hatt 
denn Moſes befolhen, man fol yhr eyn ſcheydbrieff geben und fie laſſen? Er 
antttworttet: das hat Moſes gepotten umb ewers hartten herten willen, das 
yhr ewer weyber lafjet. Aber von anfang war e3 nicht alßo. Ich jag euch aber, 
ter ſeyn weyb leſſit, es jey denn umb Hurerey willen, und nympt eyn andere, 
der bricht ſeyn ehe, und were die verlafjene nympt, der bricht auch die ehe.’ 





2 yhr Oje EL 3 -gehent EL droben] oben PD. berurt 7 4 xeblih EL 
5 dannocht EL gefägen B man e8 EL 6 jeind EL vier] viel © vrſachen IK 
7 biſchof Z -f € biſchoͤff Z 8 yet BGEL icht DE 9 zoten EL 10 freyhen EL 
zu der e. EL 11 mögen BF genüg EL genug H | 13 Auffs ander] Zom andern B 
woͤlche D welh FU möge BF mug H 14 ſcheyden IK 15 yeßt DEL oben EL 
17 do von E (so auch unten) 18 andern L ehbruh CDIK Baͤpſt BDG Paͤpſt E 
Paͤbſt Z 19 Criftum L Mathei DL 20 mödt BDEFGKL _antwortt CEIK -u- B 
23 Das nu] Was nun EL 24 füget BFIKL fügt D_ Do E 25 bann DE Moyſes 
BG (80 auch unten) befolen F 26 antwort(t) EL -u- B antwırttet @ eüwers B 
(ebenso unten) hörten L 27 vom anf. OFIK was es EwL ſage 28 lafiet BDL 
29 wäre D wer EIKL 
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Hie ſiheſtu, das umbs ehbruchs willen Chriftus man und wehyb fcheydet, 
das, wilchs unſchuldig ift, mag fi) verendern. Denn damit, das er |pricht, 
e3 ſey eyn ehbruch, wer eyn andere nympt und lefjet die erfte, es ſey denn 
umb hurerey willen, gibt er gnugjam, das der nicht ehbruch thutt, der eyn 
ander nympt und die erſt leſſit umb Hurerey willen. 

Aber die Juden lieſſen umb allerley urjach willen yhre weyber, ob fchon 
feyn Hurerey da war, wenn fie nur wollten, das ift Bo grob, das fie es 
jelb3 Hu viel dundt, drumb fragten fie yhn, 063 auch recht were, und ver— 
ſuchten yhn, was er Bu Moſes gejeß jagen wollt. 

Denn ym gejeg Mofi gab gott tzweyerley regiment und gepott: Ettlich 
gehftlich, die fur gott frumkeyt lereten, al3 lieb und gehorfam ift, wilche 
diße geſetz hielten, die ftieffen Yhre weyber nit von fi) und brauchten des 
ſcheydbrieffs nymer, duldeten und trugen yhrer weyber fitten. Etlich aber 
weltlich umb der willen, die die geyftlichen gepott nicht hielten, das den jelben 
doch auch eyn maß geſteckt wurde, das fie verfafjet wurden, nicht gar nad) 
yhrem muttwillen Su thun, unnd nicht ergerß thetten, alßo gepott er yhn, 
wenn fie ia yhr weyber nicht Ieyden fundten, dag fie fie dennoch nicht tödten 
oder ſonſt yhn zu viel leyds thetten, Bondern lieſſen fie von fi) mit eym 
brieffe. Darumb gillt ſolch geſetz bey den Chriften nicht, wilche jollen ym 
geyitlichen regiment leben. Wo aber ettlich unchriftlich leben mit yhren weybern, 
were es noch gutt, das man ſolch gejeß fie Fiejje brauchen, Bo fern dag man 
fie fur keyne Chriften hielte, des fie doch jonjt nicht find. 

Szo haben wyr nu, das umb ehbruchs willen eyns das ander lafjen 
mag, wie auch Salomon jagt proverb. 18: Wer eyn ehbrecherynn heilt, der 


Marp.ı,ıoift eyn narr’ und des haben wyr das erempell Joſeph, Matt. 1., wilchen der 


Euangelift lobt, ex jey gerecht geweßen, darumb da3 er jeyn weyb Maria nicht 
ruchtiget, Bondern heymlich laſſen wolt, da er jahe, das fie ſchwanger war. 
Damit yhe ung gnugſam gejagt ift, das es lobens werd ift, wer eyn ehbrecherynn 
Yejfit. Wie wol der man, wenn der ehbruch heymlich ift, macht hatt, beydes zu 
thun, das erſt, das er jeyn weyb heymlich und bruderlich jtraffe und behalte, 
Bo fie ſich beſſern wil, Das ander, das er fie laſſe, wie Joſeph thun wolt, 


1 fihiftu C ſichſtu Z 2 welche EL verändern D -a- H dbomit BL 3 Yafjet 
BDGL (so auch unten) 4 gibt er gn.] gibt er zuuerfteen gnugfam ZZ das ber] das er @ 
5 erfte BD 7 ware Bwar D nürE 8 dundt] dauchte BIKL wäre D wer EL 
9 gejeß® EL geſaͤtz (so immer) B 10 zweyrlei X 11 vor EFL (so immer vor Dativ) D 

frümfeyt BEGL lerten EL 12 von ſich] von jnen B brauchten]) gebrauchten ZZ 
13 yhre weyber © 14 umb dere ZZ 15 würd E wurd Z würde B daß fie] damit fie IX 

würden BE 16 thon Z_ und nicht e.] odder nicht ergerß IX 17 jen w. EL fünb(t)en 
BGL töntten (dt) ZFdanno EL 18 von fich] von jnen B 19 brieff ZZ ſolich ZZ 
21 folge EL ferren EL 22 tain (ei) DEL hielt EL des fie] das fie IX als fie ZZ 

fonft] funft ZZ fehlt @ 23 vmb] vmbs ZL 26 Ewangelift BEHL ehr ſey X 
27 xüchtiget] ruüchtigen ZZ ſwanger EZ 28 yhe fehlt EL gnugjum GE 29 laſſet BGL 
30 erfte ZH brüberli BDFIL ſtraff EL 31 peſſern EL böfferen D thon 7, 
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toiderumb das weyb auch alßo. Diße tzwo ftraffe find Chriftliche ftraffe 
und loblich. 

Aber offentlich fich ſcheyden alßo, das ſich eyns verendern mag, das muß 
durch melltlich erfündung und gewalt Bu gehen, das der ehbruch offenbar ſey 
fur yderman oder, wo die gewalt nicht datzu thun wil, mit wiffen der gemeyne 


ſich jheyde, das aber mal nicht eyn iglicher yhm urſach nehm, bu ſcheyden, 


wie er will. 

Fragſtu denn, wo fol das ander bleyben, wenn e8 villeycht auch nicht 
fan keuſcheyt Halten? Antwort: Darumb hat gott ym gejeß gepotten, die 
ehbrecher fteynigen, dag ſie dießer frage nit durfften. Alßo ſoll auch noch dag 
weltlich ſchwerdt und uberſBl. C 1]feyt die ehbrecher tödten, denn wer jeyn ehe 
bricht, der hatt fich ſchon ſelbſt geſcheyden und ift fur eyn todt menfch geachtet. 
Darumb mag ſich das ander vorendern, als were yhm jeyn gemalh geftorben, 
wo er das recht hallten und yhm nicht gnad erteygen will. Wo aber die 
ubirkeyt ſeumig und leſſig ift und nit tödtet, mag fich der ehbrecher yn eyn 
ander ferne land machen und da ſelbs freyen, wo er fich nicht Halten fan, 
aber es were beffer, todt todt mit yhm, umb bößes erempels willen zu meyden. 

Wirt aber yemandt diß anfechten und jagen, damit wirt Yufft und rawm 
geben allen boͤßen man unnd weybern, von eynander Bulauffen und ynn frembden 
landen fie verendern. Antwort: was fan ich dagu? E3 ift der ubirkegt ſchuld, 
warumb erwurget man die ehbrecher nicht? Bo durfft ich ſolchen radt nicht 
geben. &3 ift yhe unter tzwey boßen eyn3 bejjer, nemlich das nicht hurerey 
gejchehe, denn ehbrecher ynn andern landen lafjen ſich verendern. Und acht, 
er jey au) fur gott ſicher, weyl yhm jeyn leben gelafjen wirt und fich doc) 
nicht enthalten fan. Lauffen aber dem erempel nad) auch andere von eynander, 
Bo laß lauffen, fie Haben nicht urſach wie dißer, denn fie werden nit ver- 
trieben noch gebivungen. Gott und yhr getoifjen wirt fie wol finden zu jeyner 
tzeyt, wer fan aller bößheyt weren? 

Do wo die ubirkeyt nicht tödtet, und eyn gemalh das ander behallten 
till, ſoll man es offentlic) nach dem Euangelio CHriftlich ftraffen unnd bufjen 


1 ftraffen (1.) BL ſtraff (2.) EL 2 Yöblih BEFKL 3 verändern D vorandern H 
5 yederman G ber gewalt BEL 6 Ächeyde] jcheyden FÜ yeglicher DFG neme BF] 
8 andere F 9 Antwort EL -wurt B@ 10 frag E dürften] dürfen BEIL 
durffen GK dörfften F 11 öberfeyt DEL wär D 13 verendern BEIL verändern D 
vorandern 7 jeyn] je ZZ gemahl D gemahel EFL 14 die fehlt L 15 öberfeyt DL 
ob- BF 16 ferne (fern EL) fehlt B doſelbſt EL 17 böffer D pöffer L_ tobt (2.) fehlt C 
18 wirt (2.)] werdt Z wert L rawme EL 19 büfen (Druckf) L weyben EL -andir Z 
laffen L__ 20 verändern D vorandern A Untwört E -u- B dartzů D öberfeyt DEZ 
ober- BFG 21 erwurget man] erivürgen fie ZZ ertödt man G erwürget BDF dorfft ZZ 
dörfft FG ſͤlchen EL 22 zweien BL bößen ODI eyns) ain@ boͤſſer D nämlich D 
hürerey FF 23 gefhee EL den E_ Taffent B vorandern IT verändern D vorendern 
DEFL OO Sn E mit] nicht 2° 27 mod] oder EL boßheyt BCDFGIKL 
29 oberfeit BF 6- D obrigfeyt ZL gemal G gemahel DEL 30 Ewangelio (so regelm.) BE 
Luthers Werke. X, 2 19 
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Matth.1s,15f. laſſen, wie alle ander vffentliche ſunde tzuſtraffen eyngeſetzt iſt, Matth. 18. 
Denn es ſind nicht mehr denn diße drey ſtraffen auff erden unter den menſchen: 
Eyn heymlich und bruderlich, und die Euangeliſche offentliche fur der gemeyne 
gethan, und die von weltlicher übirkeyt geſchicht. 


e Die dritte ſache iſt, wenn ſich eyns dem andern ſelbs beraubt unnd 


entzeucht, das e3 die ehliche Pflicht nicht Halen, noch bey yhm jeyn till, Als 
man tool findt Bo eyn halftarrig weyb, das feynen kopff auff ſetzt, und ſollt 
der man Beben mal ynn unkeuſcheyt fallen, Bo fragt fie nicht darnad. Hie 
iſts Beytt, da8 der man fage: wiltu nicht, Bo wil eyn andere, wil frato nicht, 
Bo fum die magd.’! Szo doch, das der man yhr tzuvor tzwey oder drey mal 
fage und warne fie und Yafjes fur ander leutt fomen, das man offentlich yhre 
hallſtarrickeyt wiſſe und fur der gemeyne ftraffe, will fie dann nicht, Bo laß 

eis.1,12jte don dyr und laß dyr eyne Ejther geben unnd die Vaſthi faren, wie der 
fonig Aſſuerus thett. 

1. Kor. 7, 4f. T Hie jolltu dih grunden auff ©. Paulus wort 1. Corin. 7.: “Der man 
ist ſeyns leybs nicht mechtig Bondern das weyb, und das weyb ift jeyns leybs 
nicht mechtig Bondern der man. Beraubt eyn3 das ander nicht, e3 jey denn 
auß beyder bewilligung’ ꝛc. Sihe, da verpeutt ©. Paulus, fi) unternander 
berauben, denn ym verlobniß gibt eyn3 dem andern jeynen leyb tzum ehlichen 
dienst. Wo nu eyns fich jperret und nicht wil, da nympt und raubet e3 ſeynen 
leyb, den es geben hatt dem andern, das ift denn eygentlich widder die ehe unnd 
die ehe tzuryſſen. Darumb muß hie weltliche ubirfeyt das weyb tzwingen oder 
umb bringen. Wo fie das nicht thutt, muß der man denden, ſeyn weyb ſey yhm 


1alle fehlt EL andere B Huftraffen] geftrafit 4 Matthei D 3 bruderlich BDFGIK 
bruͤderliche ZZ offentlih EZ vor DEL gemain G 4 gethan] zu thün EL oberfeit EL 
5 drit EL face) ſach B fehlt EL ſelbſt X 6 enttzeucht CO das es die] wenn es 
die ZT, eelichen Z 7 m. wol findt] man findt wol ZZ halßſtarrig BDEFK halsſtaͤrrig Z 
koͤpff 2 H9ifte] ift 2 ſag EL frame CIK 10 tum die m.]fand.madp@ v7 
tzweyſj dag zway ZL drew EL 11 fage] jagt EL warne] warnet ZZ tumen (-mm-) 
BEL 12 Halßftarrig DE halßſtäͤrrigk Z -igt auch BE vor EFL gemein EL ſtraff IXL 
denn ER 13 ein BEL Vaſthi fehlt G Vaſti B  Huynnfaren G 14 tonig EFK 
funig L fünig BD 15 ſaltu 7 gründen BDGL fant Paulus (so auch unten) EL 
Kor. CIK 16 fonder 7° Teyb] leibs BEFGL 17 Beraubt] beraube B 18 bewilligung] 
vertoilligung ZU do EL untereinander DE vnderainander 1, 19 verlobniß] exrlaubenus Z 
erlambnus E_° jenen I.) gemen leib Z (in Z jeınen ohne ö- Punkt) dinſt P 20 raubet 
(rawbt Z)] raumpt Z 22 tzureyſſen 007 zer- D welltlich Z oͤberkeyt D obrigl. EL 


ı) Schon Herzog Georg sucht dies Wort zu Luthers Unehre zu verwenden; er 
schreibt 1. Jan. 1523 an seinen Gesandten beim Reichstag Dietrich von Werthern: „unſers 
achten ſteht etwas funderlich3 darinne [in Luthers Büchlein Vom ehelichen Leben], das eud) 
ala eynem angftlichen eeman wol dienen jolte; denn er ſetzt, wenn euch euer Frau euern willen 
nicht geftatten will, jo jolt ir an die mayt treten. Alfo mogt ir euch uf hübſche meyde richten. 
Die und dergleychen artikel mogt euerm weybe wol fürhalten.“ Fel. Geß, Akten und Briefe I, 
415. Zum Verständnis vgl. W. Walther, Für Luther wilder Rom. Halle 1906 S. 693. 
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genomen von veubern und umb bracht und nach eyner andern trachten. Müffen 
wyr doc leyden, ob yhemand ſeyn leyb genomen wirt, Warumb follt man 
denn nicht leyden, das eyn weyb ſich jelb dem man raubete odder von 
andern geraubt wurde? 

@ Uber dieße drey urſach ift noch eyne, die man unnd weyh leſßet ſcheyden, 
aber doch alßo, das beyde fortt an ehe bleyben odder fich widder verfunen 
müfßen. Die ift, wenn man unnd weyb nicht uber der ehelichen pflicht, ßondern 
umb anderer fach willen fich nicht betragen. Davon ſpricht ©. Paulus 


1. Cor. 7.: “Den, die ynn der ehe find, fage nicht ich Bondern der herr, dag 1.Ror.7,10i. 


den man das weyb nicht laſße, leſſet e8 aber yhn, das fie on ehe bleybe oder 
fich toider mit yhm verjüne. Defjelben gleychen, das der man das weyb nicht 
laſſe.“ Von ſolchen weybern klagt auch Salomon viel ynn Proverb. und fpricht, 


er hab eyn weyb funden, das fey bitterer denn der todt. So findt man auch Fred. 7,2 


manchen wuͤſten, wilden, untreglichen man. 

T Nu wenn hie eyns Christlicher fterdfe were und truge de3 andern 
boßheytt, das were wol eyn feyn ſeligs creutz und eyn richtiger weg tzum 
hymell. Denn eyn fol) gemalh erfullet woll eyns teuffell® ampt und feget 
den menſchen reyn, der e3 erkennen und tragen fan. Kan ehr aber nicht, ehe 
denn ehr ergers thu, Bo laß ehr fich lieber ſcheyden unnd bleybe an ehe feyn 
leben lang. Bl. Eij] Das er aber wolt jagen, e3 jey jeyn ſchuldt nicht Bondern des 
andern, und wolt eyn ander ehelich gemalh nehmen, das gillt nicht, denn er 
ift ſchuldig, ubell zuleyden, oder alleyn durch gott vom creuß fich nehmen Yafjen, 
weyll die ehe pflicht nicht verfagt wirt. Es gehet hie das ſprichwort: "Wer 
de3 fewers haben will, muß den rauch auch leyden.’ 

T Wie denn, wenn hemand eyn Trand gemalh hatt, dag yhm Kur 
ehelichen pflicht Teyn nut worden ift, mag der nicht eyn ander? nemen? Bey 
Veybe nicht, Bondern diene gott yn dem Franden unnd wartte jeyn, dende, 
das dyr gott an yhm hatt heyllthum ynn deyn hauß geichigkt, damit du den 
hymell ſollt erwerben. Selig und aber felig biftu, wenn du ſolch gab unnd 
gnad erfenneft unnd deynem gemalh alßo umb gottes willen dienejt. Sprichftu 
aber: yha, ich Fan mich nicht hallten, das leugftu, wirſtu mit ernſt deynem 





1 xaubern BDEF  mufjen 7 2 myr do H 3 ſelbſt EL  beraubete CIKX 
4 würde BEF 5 laſſet B@L 6 beyde] fie bayde EL fürt B fortt an ehe] fortan 
ehe O fürhin Z hynfort IK 7 Die ift] diß ift ZZ fondern D 8 Spricht] ſpriche Z 
10 den man] der man EL laſſet B@L 11 verſoͤne Z 12 prouerbiũ Z prouerbii3 Z 
13 toͤdt E 14 wuften IK untrehlichen 77 15 bie] ye B teüge BF teig L 
16 pößheyt 7 boßheyt oder vbel EI, feyns EL wege EL 17 \oli EL gemal G 
gemahl D -mahel EZ erfüllt BDFG erfillet Z 18 Kan ehr] fan er3 EL 19 tun 7 
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franden gemalh dienen und erkennen, das dyrs gott Zu gefandt hatt, und 
yhm danden, Bo laß yhn forgen, gewißlich wirt er dyr gnad geben, dag du 
nicht darffift tragen mehr, denn du kanſt. Er ift viel u trew datzu, das er 
dich deyns gemalhs alßo mit krangkheyt berawben follt, und nicht auch da 
gegen entnehmen des fleyſchs muttwillen, too du anders tretolich dieneft deynem 
franden. 


Das dritte Ceyll. 


Uffs dritte, das wyr auch ettwas nutzlich tzur feelen ſeligkeyt 
vom ehelichen leben xeden, wollen wyr nu jehen, wie man 
den orden Chriftlich und gotlich furen jol. Will aber ſchweygen 
und lygen laſſen die ehelich pflicht, wie die zu reychen und 

gu wegern ſey, alls ettliche fern prediger an dißem ftud 

—— gnug ſind, die-unluſt tzururen. Etliche aber ſetzen auch 

Bondere tzeytt datzu und nehmen die heyligen nechte und ſchwangere leybe auf. 





1. R0r.7,9%ch laß bleyben, da es ©. Paulus 1. Cor. 7. gelaſſen hatt, da er ſpricht: Es 
1. Kor. 7, iſt beijer freyen denn brennen. tem: “eyn iglicher Hab jeyn weyb und eyn 


ygliche yhren man, zu meyden hurerey. Wie wol nu Chriftliche eheleutt Yhre 
Yeybe jollen nicht laſſen regirn in der juche bofjer luft, twie Paulus den 


1.2f. 4,5 Tehffalonicher ſchreybt, ſo muß doch eyn yglicher fich jelb prüffen, das er 


nicht ſich jnn fahr der Hurerey odder ander jund gebe mit jeynem enthalten, 
und nicht anſehen Heylig odder werckel tag odder andere leypliche urſachen. 

Aber davon wollen wyr am meyhſten reden, das der ehliche jtand Bo eyn 
iemerlich gefchrey bey yderman hatt. Es find vil heydniſcher bucher, die nichts 
denn weyber lafter und ehlichs ſtands unluft beſchreyben, alßo das ettliche 
gemeynett haben, wenn die weyßheyt jelb3 eyn weyb were, jollt man dennoch 
nit freyen. Es follt eyn mal eyn Roͤmiſcher radherr die tungen gejellen 
reytzen, weyber Hu nemen (demn die ftadt bedürfft viel volcks umb tegliches 
kriegs willen), da ſprach er unter andern wortten: Lieben gefellen, wenn wyr 
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on weyber Leben fundten, Bo weren wyr Yhe eyner groffen unluft ubirhaben. 
Aber weyl ſichs on fie nicht Yebet, Bo nempt weyber ꝛc. Solch rede wart van 
ettlichen getaddellt al3 nicht auß der kunſt gethan, und die gefellen mehr 
abeſchreckt. Aber die andern ſprachen: Weyl Metellug eyn dapffer man were, 
hett er recht geredt, denn eyn redlich man foll die warheyt jagen on jeher 
und heuchel.! 

Alto haben fie beichloffen, das eyn weyb ſey eyn noͤttigs ubel und keyn 
hauß on ſolch ubel. Das find nu blinder heyden wort, die nicht willen, das 
man und weyb gottis gefchöpffe jey, und Ieftern yhm feyn were, gerad als 
feme man und mweyb unverjehens daher. Sch Hallt auch, wenn die weyber 
jollten bücher fchreyben, Ko wurden fie von mannen auch der gleychen ſchreyben. 
Was fie aber nicht gefchrieben haben, das richten fie doc) auß mit Hagen unnd 
Haffen, wenn fie beynander find. Man find auch noch teglich Eltern, die 
yhrer kranckheyt vergefjen und des melhs, wie die mauß nu fatt find, die yhre 
finder vom ehlichen ftand Ku pfafferey und nonnerey hallten und reygen, geben 
fur die mühe unnd boße tage ym ehlichen Yeben, bringen alßo yhr eygene Kinder 
dem teuffel heym, wie wyr teglich fehen, Schaffen yhn gutte tage am leyb und 
die helle an der feelen. 

Darumb, da gott ſolch Yejterung ſeyns werds von den heyden leyden 


müft, gab er yhn auch yhren Kohn, da Paulus von ſchreybt Ro. 1., und ließ Röm. 1,24 ff. 


fie faren ynn hurerey, unreyne fluß, biß fie hynfurt keyne weyber, Bondern 
knaben und unvernunfftige thier ſchendeten. Widderumb die weyber auch alßo 
ſich ſelbs und eyn die ander, und tie fie gottis werck verleſterten, gab Bl. Ciij) 
ex fie yjnn verkereten ſynn, davon auch die heydniſche bucher voll, voll find 
auff3 aller unverfchamptift. 

Auff das wyr nu nicht alßo blind faren, Bondern Chriſtlich wandelln, 
Bo hallt auffs erft fefft, das man unnd weyb gotti3 werd find, und hallt deyn 
her und mund Zu und ſchilt yhm ſeyn werck nicht und heyſſe es nicht boͤße, 


1 fündten DE fündten F -o- EL 2 die weyl (so immer) B ſichs] man B etee X 
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das ex ſelb gutt heyft. Er weyß baß, was gutt ift und dyr mh, denn du 


1. woſe 2,18 jelbft, wie er ſpricht Gen. 1.: Es ift nicht gutt, das der menſch alleyn ſey, ich 


Spr. 18, 22 


will yhm eyn gehülffen machen neben yhm.” Da fihiftu, das er das weyb 
gutt und eyn gehulffen nennet. Befindiftu es aber anders, Bo iſts deyn ſchuld 
gewiß, das du gottis wort und were nicht verftehift noch glewbiſt. Sihe, 
mit dißem Spruch gottis ftopffet man da3 maul allen, die uber die ehe klagen 
und ſchelten. 

Darumb die tungen gefellen fich fur fehen mügen, wenn fie die heydnifche 
bücher leßen und die gemeyne Mage hören, das fie nicht gifft jchepffen, denn 
dem teuffel ift nicht wol mit dem ehlichen leben, das macht, es iſt gottis 
werck und gutter wille. Darumb hatt er ynn der wellt Bo viel da widder 
ſchreyen und ſchreyben laſſen, das er die leutt von dem gottlichen leben 
abſchreckt und ynn den ſtricken der Hurerey und ftummen ſunde behielte, Das 
mid) dundt, auch Salomon, wie wol ex boße weyber faſſt jchillt, doch wider 
folche gottis Lejterer gejagt habe prover. 18.: Wer eyn weyb findet, der findet 
was gutt3 und wirt eyn wolgefallen von gott erſchepffen.“ Was tft das gutt 
unnd das wolgefallen? da3 wollen toyr jehen. 

Die welt ſpricht von der ehe: Eyn kurtze Freud und lange unluft. Aber 
laß fie fprechen, was fie wil, was gott fehafft und haben will, da3 muß 
yhr eyn Spott ſeyn. Was fie auch fur luft und freud hat außer der ehe, acht 
ich, werde fie am beiten gewar ym gewiſſen. Es ift gar viel eyn ander ding, 
Ehlich ſeyn und ehlich Ieben erkennen. Wer ehlich ift und ehlich leben nicht 
erfennet, der fan nymer mehr on unluft, mühe und iamer drynnen Yeben. 
Er muß klagen und leſtern wie die Heyden und unvernunfftige, blinden 
menjchen. Wer e3 aber erfennet, der hatt Luft, Liebe und freude drynnen on 


Spr. ıs, aunterlaß, wie Salomon fagt, das, “Wer eyn weyb find, der find was gutts' ꝛc. 


ca Die finds aber, die es erkennen, die feftiglich gletwben, das gott die 
ehe jelb3 eyngejeßt, man unnd weyb Bufamen geben, Einder Beugen und wartten 
verordenet hat. Denn fie haben gottis wort darauff, des fie gewiß find, das 


1.Mofe 1,aser nicht leugt, Gen. 1. Darumb fie auch gewiß find, das yhm der ftand an 


yhm ſelbs gefellet mit allem ſeynen weßen, werden, leyden und was drynnen 
ift. Nu jage myr, wie fan eyn hertz grofjer gutt, frid und Yuft haben denn 
ynn gott, wenn es gewiß tft, das ſeyn jtand, weßen und werd gott gefellet? 
Sihe, da3 heyſſet, eyn weyb finden. Viel haben weyber, aber wenig finden 
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weyber. Warumb? fie find blindt, konnen nicht merden, das gottis werck ift 
und gotte wol gefalle, was fie mit eym weyb leben und thun. Wenn fie 
da3 funden, Bo wurde yhn keyn weyb jo heſßlich, Bo boße, Bo unarttig, jo 
arm, jo kranck jeyn, daran fie nicht luſt des hergen funden darumb, das fie 
ymer dar gotte ſeyn werd und gefchepffe und willen kunden auffruden. Und 
weyl fie jehen, das yhrs Yieben gottis wolgefallen ift, kunden fie fride ynn 
leydt unnd luft mitten ynn der unluft, Freud mitten ynn dem trubjall, tie 
die Merterer ym leyden, haben. 

ET 63 feylet ung nur, das wyr nad) unßerm fulen Gotti3 werd richten 
und jehen nicht auff feynen willen Bondern auff unßer geſuch. Darumb 
funden wyr ſeyne werck nicht erkennen und muffen uns das boße machen, das 
gutt ift, und unluft fahen, da Yuft iſt. Nichts ift Bo boͤße, auch der todt 
ſelbs, das nicht fühle und treglich werde, wenn ic) nur weyß und gewiß bynn, 


das e3 gott tolgefellet, alßo balde folget denn, das Salomon ſpricht: Er ep. ıs, 22 


wirtt eyn twolgefallen von gott erjchepffen.’ 

Nu fihe Hu, Wenn die Euge Hure, die naturliche vernunfft (wilcher die 
heyden gefolgt haben, da fie am Hügften feyn toolten), das ehliche Leben anfihet, 
Bo rumpfft fie die naßen und fpricht: "Ach, folt ich das Find wiegen, die windell 
waſſchen, bette machen, ftand riechen, die nacht wachen, ſeyns ſchreiens wartten, 
ſeyn grindt und blattern heylen, darnad) des weybs pflegen, fie erneeren, 
erbehtten, hie jorgen, da forgen, hie thun, da thun, das leyden und diß Ieyden, 
und was denn mehr unluft und muhe der eheftand lernet. Ey, jolt ic) 
Bo gefangen ſeyn. O du elender, armer man, haſtu eyn weyb genommen, 
pfu, pfu, des iamers und unlufts. Es ift beſſer, frey bleyben und on jorge 
eyn rugig leben gefurt. Ich wil eyn pfaff oder Nonne werden, meyne Tinder 
auch datzu halten.’ 

[81.64] 9 Was jagt aber der Chriſtlich glawbe hietzu? Er thutt ſeyn 
augen auff und ſihet alle diße geringe, unluſtige, verachte werd ym geyſt an und 
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wirtt getvar, das fie alle mit gottlichen twolgefallen als mit dem koſtlichſten 
gollt und edell fteyne gebirt find, und fpricht: Ach gott, weyll ich gewiß bynn, 
das du mich eyn man gejchaffen und von meym leyb das find Keuget Haft, 
jo weyß ich auch gewiß, das dyrs auffs aller beſte gefellet, und befenne dyr, 
das ich nicht wirdig byn, das ich das kindlin wiegen folle, noch jeyne windell 
waſſchen, noch ſeyn odder feyner mutter wartten. Wie byn ich ynn Die 
wirdickeyt on verdienſt komen, das ich deyner creatur und deynem Tiebften 
willen Bu dienen gewiß worden byn? Ach tie gerne wil ich ſolchs thun, unnd 
wens noch geringer unnd verachter were. Nu ſoll mich widder froſt noch Hiße, 
twider mühe noch arbeyt verdrießen, weyll ich gewiß byn, das dyrs alßo woll 
gefellet. 

T Alko joll auch das weyb ynn ſeynen werden denden, wenn fie das 
Kind feuget, twieget, badet unnd ander werd mit yhm thutt und wenn ſie jonft 
erbeyttet unnd yhrem man hilfft und gehorkam ift. Es find alles eyttell guldene, 
edele werd. Alßo foll man auch eyn weyb troften und fterden ynn kindes 
nötten, nicht mit ©. Margarethen Yegenden und anderm nerriſſchem weyber 
werck umbgehen, Sondern alßo jagen: Gedenck, Yiebe Greta, das du eyn weyb 
bift, und diß werck gott an dyr gefellet, tröfte dich ſeyns willens frolich und 
laß yhm ſeyn recht an dyr. Gib das Find her und thu datzu mit aller macht, 
ftirbftu drober, Bo far hyn, wol dyr, Denn du ftirbift eygentlich ym edlen 
wer und gehorßam gotti3. Ja, wenn du nicht eyn weyb weriſt, Bo jolltiftu 
ist alleyn umb dißes werd3 willen twundfchen, das du eyn weyb iwerift, unnd 
Bo koſtlich jnn gottis werd und willen nodt leyden und fterben. Denn hie 
iſt gottis wort, das dich alßo geichaffen, ſolche nodt ynn dyr gepflantett hatt. 


Epr. i8,22 Sage myr, iſt das nicht auch (wie Salomon ſagt) wolgefallen von gott ſchepffen, 


auch mitten in ſolcher not? 

T Nu ſage myr: Wenn eyn man hynginge und wuſſche die windel odder 
thet ſonſt am kinde eyn verachtlich werck, unnd yderman ſpottet ſeyn und hielt 
yhn fur eyn maulaffe und frawen man, ßo ers doch thett ynn ſolcher 
obgeſagter meynung unnd Chriſtlichen glawben, Lieber ſage, wer ſpottet hie des 
andern am feynſten? Gott lacht mit allen engeln und creaturn, nicht das 
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er die twindel weicht, Bondern das er ym glatoben thut. Ihener ſpoͤtter aber, 
die nur das werck jehen und den glauben nicht fehen, fpottet gott mit aller 
ereatur als der groſten narın auff exden, ia fie jpotten fich nur ſelbs und 
find des teuffels maulaffen mit yhrer klugheyt. 

Aldo thet S. Cyprianus, der treffliche groffe man und heyliger merterer, 
und ſchreybt!, man foll eyn Eindlin, wenn e3 geporn und noch ungetaufft ift, 
kuſſen Bu ehren den gotlichen henden als auff friffeher thatt begriffen. Was 
meynftu, wurd er fagen von eym getaufften kindlin? Das ift eyn rechter 
Chriften man geweßen, der gottis werd und creaturn recht erfant und 
angefehen hatt. Darumb fage id), das alle nonnen und mundhe, die on glauben 
find, und ſich yhrer Teufcheyt und ordens troften, nicht werd find, das fie eyn 
getaufft Find wiegen odder yhm eyn brey machen follten, went gleych eyn 
hurfind were. Urſach: denn yhr orden und leben hatt keyn gotti3 wort fur 
ih, mügen ſich auch nicht rhuͤmen, das gott gefalle, was fie thun, wie eyn 
weyb thun fan, 063 gleych eyn unehlich Eind tregt. 

Das jag id) darumb, das toyr lernen, wie gar eyn edel ding es ift, wer 
ynn dem jtand ift, den gott eyngefeßt hatt, unnd da gotti3 wort und molgefallen 
ynnen ift, da durch alle were, weßen und leyden ſolchs ſtands heylig, gotlich 
und fojtlich werden, da3 wol Salomon eym ſolchen man gluck wundſcht und 


ſpricht proverb. 5.: Frew dich mit dem weyb deyner iugent.” Und Eccle. rı.: Spr. 5,18 
‘brauch des lebens mit deynem weyb, das du lieb haft, deyn eben Yang ynn Bee. 9,9 


dißer eytteler tzeyt. Die wort redet Salomon on tzweyffel nit umb fleyſch— 
Yiher freude twillen, denn der heylige geyft redet durch yhn, Bondern trojtet 
die ynn gott, Bo da viel mühe ym ehlichen Yeben haben, widder die Yefterer 
gotlichs ordens, die nicht mehr denn tie die Heyden fleyſchlich und Beyttlich 
wolluſt drynnen ſuchen und nicht finden. 

ec Widderumb lernen toyr, toie unfelig der geyftlih Mund unnd Nonnen 
ftand ift on yhm ſelbs, da keyn gottis wortt ift noch twolgefallen, da alle werd, 
weßen und leyden unchriſtlich, vergeblich und ſchedlich ſind, das wol Chriſtus 


[81. © 1] jagt und fie ſchreckt Matt. 15.: Vergeblich dienen fie myr ynn menſchen Matth. 15,9 


1 waͤſcht Ffpötter (fpotter GIK)] fpottet BUEFL 2 mit] nit @ 3 narren EF@ 
fi] je B nür L 4 teuffel I Mügheytt I 5 fant CEL Giprianus EGL 
treffenlid ZZ groß E heylig ZZ märtrer BF ma- EL 6 kindlein (so auch 

unten) EL 7 tüflen BOEFGIKL begreiffen (ey) EL 8 würde F’ wurde H würd (1) BL 
9 creatur BGH 10 dorum B münich B münde DFG münd Z 13 huͤrnkind D Hure- B 
hürn kyndt KG 14 ruͤmen BD und die übrigen 18 leyden) leydens EL 19 folddem F 
gelück EL (ü alle) wün(dyſcht BDGL 20 Eccleſiaſtes X 11] 9 7 22 eytlt)ler CK 
redt EL umb] von BL 23 willen fehlt EL heilig BF vet X 24 Yöfterer D 
26 ſüchen Z 9 -jalig D Müni BG Münch DEFL 28 on] an BOEFIL 29 feind D 
30 Matth CO Matthe D  vergebenli ZZ 
1) Oypriani Epist. 64 ad Fidum (Corp. Seript. ecel. lat. III, 2, 719): in osculo 
infantis unusquisque nostrum pro sua religione ipsas adhuc recentes Dei manus debet 
cogitare. 
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gepotten.” Darumb ift yhe keyn gleychen tzwiſſchen eym ehe weyb und kloſter— 
frawen, too ihene ym erfentnuß und glauben yhrs ftands und diße on glauben 
ynn vermeſſenheyt yhrs geyftlichen ftands Lebt, gleych wie gottis wege und 


3. 55, a menſchen wege keyn gleychen haben, als er ſpricht Ya. 55.: Wie hoch der hymel 


ift uber die erden, Bo hoch find meyne wege uber ewre wege. Es ift eyn 
groſſe gnad, wer goti3 wort fur fi) hat, das er auffruden fan und mit gott 
reden und jagen: Sihe, das haſtu gejagt, das ift deyn twolgefalle. Was 
ligt eym folchen menfchen dran, 063 aller mwellt ubel gefalle und eyn ſpott jey? 
ea Das aber aud) die eheleut das mehrer teyl eyttel unluft unnd iamer 
haben, ift nicht wunder, denn fie haben von gottis wortt und willen uber 
uhren ftand keyn wiſſen, darumb find fie eben Bo unfelig als Mund) und 
Nonnen, auff beyden feytten on troft und tzuverſicht gottlichs twolgefallens, 
darumb es unmuglich ift, das fie die eußerliche unluft und muhe wol tragen 
follten, denn es ift dem menfchen zu viel, yjnnwendig und aufwendig unluft 
haben. Wenn fie inwendig yhren ftand nicht erkennen, das er gott gefellet, 
Bo ıft Schon unluft da. Wenn fie denn eußerliche Luft drynnen juchen, Bo 
feplet es Hyhnen, unnd ſchlecht alßo unluft mit unluft zu ſamen, daher denn 
muß komen da3 Betergefchrey unnd ſchreyben uber weyber unnd ehlichen ftand. 
ce Denn gotti3 orden und werk will und muß auff gotti3 wort unnd 
Buverficht angenomen unnd getragen werden odder thut fehaden unnd wirt 
untreglih. Darumb meifigt ©. Paulus 1. Cor. 7. jeyn wort feyn, da er jagt: 
“Die ehlichen werden fleyſchlich trubjall Haben’, da3 ift eußerliche unluft. Aber 
ſchweygt der geyftlichen, ynnerlichen Luft, darumb das eußerliche unluft gemeyn 
ift beyde gleubigen und ungleubigen, dazu auch de3 ehlichen ſtands artt und 
eygenſchafft. Aber rechte luſt drynnen haben fan niemant, der nicht ſolchen 
ftand ym glauben feftiglich erfennet, da3 er gott gefalle unnd fur yhm thewr 
geachtet jey mit allen jeynen werden, wie geringe fie find. Geringe find fie 
und verechtlich, aber toyr komen alle daher und haben yhr alle bedurfft, unnd 
were keyn menſch, wo fie nicht weren. Darumb gefallen fie gott, der fie alßo 
verordnet hatt und unßer damit pflegt alß eyn mutter ynn aller gutte. 


2 erfentniß F erfenntnig CIX erfantnus @ gelawben (so auch unten) EL 5 ber 
erden FO find] feyn Z fein Z ewre) die eüwere B Es ift] O es ift ZZ 6 genad EL 
grade FU fur fih] vor jm B 7 wolgefalen BF 8 gefall EL 71 wifjen] gewiffen 7 

unfülig D Münich B Münch DFGL 13 unmüglich BDFGL mie L mühe BFGK 
15 gefallet BU 16 ſchoͤn E eußerlichen B 17 felt Z felet BFG felt E 18 fümen Z 
kumen Z  Betergefchreh (zettergejchrey CHFIKLZ goter- B)] mordiogefchreyg G ſchreyben] ſchreyen 
CIK ehlichen] Eerlichen Z, 21fant BE 22 teübfall ODIK trübfal BGL 23 gemeyn]) 
gemeyt H gemayd Z 24 gelawbigen (beidemal) EL glau- (beidemal) BG 25 recht P 

drennen ZU 26 gelawben ZZ gefallet B tewer ZL 27 geinge (7.) Z gering (2.) Z 
(1.,2) DIK 28 verächtlih FG wir Tomen] doch kümen wir ZZ bedürfft BDGL -ö- F 
29 ber fie alßo] der fie auch EL 30 verordent EL -denet IK domit E pflegt] pflege G 

gütte BODFIK güte L 


I 
o 


— 
— 


— 


5 


[> 


Ss 


LS} 
o 


2 


3 


a 


o 


Dom ehelichen Leben. 1522. 299 


a Nu fihe, bißher Hab ich vom ehlichen Yeben nicht? ertzelet denn eben 
das, wilchs die blinde wellt unnd vernunfft ſchewet und leftert alß eyn böße 
und unluftig, ſawr weßen, und haben gejehen, wie das alles Bo viel edler 
tugent und rechter Yuft ynn fich Hatt, Bo man auff gottis wort und willen 
acht hatt unnd das weßen da durch erfennet. Denn ich wil ſchweygen, was 
fur nuß und luft mehr drynnen fey, wenn eyn ſolch ftand wol geredt, das 
man und mweyb fich lieb haben, eynes find, eyns des andern warttet, unnd was 
mehr guttis dran ift, auff das myr nicht yemand das maul ftopffe und fpreche, 
ich rede von dem, das ich nicht erfaren habe, und fey mehr gallen denn honnig 
drynnen. Ich rede davon nach der fehrifft, die myr gewiſſer ift denn alles 
erfaren und leugt myr nicht. Hatt yemand uber das mehr gutt3 drann, der 
hatt Bo viel mehr Bu gewyn und dande got. Es muß yhe gutt feyn, was 
gott gutt Heyfjet, e3 jey denn, das man jeyn nicht erkenne odder verkerlich 
mißbraud). 

e Drumb laß ich an ftehen, was gutt3 oder bößes die erfarung gibt, 
unnd folge wehtter der jchrifft unnd mwarheytt nach, was die fur gutts yhm 
zuſchreybt. Und ift das nicht eyn geringe gutt, das durch folch Leben die 
Hurerey und unkeuſcheyt nach bleybt und verweret wirt, wilchs Bo eyn groß 
gutt ift, das alleyne gnug were Bu reytzen, auffs aller eylendift ehlich zu 
werden auß viel urfachen. Die exit, das hurerey nicht alleyn die feel, Bondern 
auch Yeyb, gutt, ehre und freundfchafft verderbt, denn wyr fehen, wie das 
huͤriſſch unnd bubiffch Leben nicht alleyn groß ſchand, Kondern auch eyn unrhedlich 
Yeben ift und mehr koſt denn eyn ehlich leben, datzu auch mehr leyden muß 
eyns dom andern, denn ehliche leutt leyden beynander. Über das verkehret es 
den leyb, verderbt fleyfch und blutt, natur und complerion. Und got ftellet 
fi) mit ſolchen mancherley bößen anfellen, als wollt er die leutt ſchlechts 
treyben von der hurerey tzum ehlichen leben, twie wol ſich wenig dran feren. 

[Bl. Dij] © Doch habens etlich befonnen und auß eygener erfarung ynnen 
toorden, das fie eyn feyn, edel Sprichwort drauff gemacht haben und gejagt: “True 
auffftehen und frue freyen, da3 foll niemant gerewen.” Warumb? Ey, da werden 
doch leutt auß, die gefunden leyb, gutt gewiſſen, gutt und ehre und freundt 
behallten, wilchs alles fich durch hurerey Bu ruttellt unnd Bu ſtrewet, das gar 
ſchwerlich widder Bufamen bracht wirt und unter hundert nicht eynem gelinget. 


1 fie B 2 plyndt ZI vernüfft ZW feheühet BEL laͤſtert D eyn fehlt EL 

3 unlüftig 7 edeler FA ynnfih]inimB 6nüg EZ Wft ZZ ſolich EL gerad BG 
7 ains (ei) (1) BDGL 8 dran] dan @ 9 mehr] mir G hoͤnnig EL 10 ſchrifft) 
geſchrifft ZBFÜOmyr] mer @ 12 dannd EL 13 verkerlich] warlich & 16 gſchrifft BF 
17 gering BEL 18 noch B verwertet B 19 allein B 20 jede F 21 ehre]) ehr IX 
fehlt EL 22 bubiſſch BODFIKL fchand) ſchand ift 37, jChande 724 ehliche] etlich ZZ 
beyenander 7’ bey ainander (ei) BDE 25 ond (2) D 25/26 got ftellet f.] ftellet fi got ZZ 
26 ſulchen 7 anfallen B molt Z welt Z 27 ehelichen G 28 aygner EL 29 drauff] 
drauß @ frü B frue CDEFGIK 30 frue] frü D fike ZFG fehlt L bo E 3I die 
fehlt L_ freunde FÜ 32 Bu ruttelt tzurüttelt DG zerrübelt B] zertheylt (ay) ZZ zerſtrewet B 


300 Vom ehelichen Leben. 1522. 


1.80.7,2 Dißen nut hatt Sant Paulus antogen 1. Corint. 7.: Umb der hurerey toillen 
hab eyn iglicher ſeyn weyb und eyn igliche yhren man.’ 

a Nicht alleyn aber dienet der ehliche ftand eym iglichen Bu ſeynes leybs, 
guttis, ehre unnd feelen nuß, Bondernn auch gantzen ftedten und Iendern, das 
fie gottis plagen uberhaben bleyben. Denn wyr willen wol, das fat die 
greivfichften plagen find uber land und leutt gangen der hurerey halben. 

1. Mofe 6,45. Denn diße fund wirt anhogen, darumb die wellt mitt der jindflutt erſeufft 

1.Mofe 19,4 F. wartt, Gen. 6. Und Sodoma und Gomorra mitt fewer verjendt, Gen. 19., 
unnd viel ander plagen die ſchrifft mehr angeygt, auch ynn heyligen leutten als 
David, Salomon, Sampfon, und noch teglich gott new und mehr plagen 
fendet, wie wyr fur augen jehen. 

Es meynen viel damit dem ehlichenn ftand entlauffenn, das fie eynn 
beyttlanng wollenn auß bubenn unnd darnach frum werdenn. Ja, lieber, wenn 
unter taufennt eynner gerett, Bo iſts wol geratten. Was feufch Leben ſoll, 
da3 wirt Heyttlich anfahen und nicht mit hurerey erlangen, Bondern on hurerey 
auß gottis gnaden odder durch die ehe. Wyr jehen auch woll, wie fie geratten 
teglih. Es mag wol mehr eyngebubet denn außgebubet heyſſen. Der teuffell 
hatt ſolchs auffbracht und ſolche verflucht ſprichwort ertichtet: Es muß eyn 
mal genarrett jeyn. Item: Werk nicht thutt ynn der iugent, der thutts ym 
allter.” tem: “eyn iunger engel, eyn allter teuffell', dahynn auch der Poet 
Terentius! und mehr heyden lautten, heyden finds, heydniſch, ia teuffeliſch 
reden ſie. 

ce Freylich iſts war, das der buben muß, der nicht ehlich wirt, wie ſollts 
anders Bu gehen? fyntemal gott man und mweyb, fi) zu befamen und zu 
mehren, geihaffen hatt. Warumb fompt man aber der buberey nicht zuvor 
mit der ehe? Denn wo ßonderlich gnad nicht außgeucht, da will und muß 
die natur fi) ſamen und mehren. Geſchichts nicht ynn der ehe, imo jolts 
ander3 denn ynn hurerey odder erger funden gejchehen? Wie denn, fprechen 
fie, wenn ich widder ehlich noch bubiſch wurd und hielt mich mit gewalt? 


1 Sant GK Korinthi C 2 yeglicher (deidemal) BDFL 3 aber fehlt EL 
eelich EL 4 guttis] gotteg B güt EL ſtetten B 7 angebogen Z ſindtfluß ZFGLZ 
fündfluß D 8 warde B Sobama EL Gamorra EL Gemorta N freiwer E feür BG 
verſenckt] ertrendt Z 9 plagen] plagen fo die ZZ gſchrifft 7’ gefihr- B 10 Samſon EL 
täglid BD new und mehr] mer und newe EI 11 for L 13 wollen BDEFL 
frumb EZ from G 14fo] fo foZ geratG@ 16 genaden EL wal 17 täglih F 
-gebübet (1.) F -bübet (2) BF 18 ſolche] die ZZ verfluͤcht F erdihtet BDEL 
19 werß] wer EL 21 Tercutius EB hoyden @ teuffliih ZL 24 jeytmal Z usw. wie 
oben befamen] jomen B jamen C ſamlen G 25 gſchaffen Z ſchaffen Z fumpt EL 
pübrey Z büb- Z büberey I büb- BGK nicht zuvor] nit vor B 27 jamen] jamlen G 
befamen IX 29 weber D Yübifih B—-GIKL 


1) Luther denkt an das von ihm oft zitierte Wort aus Ter. Ad. I, 2, 22: Non est 
flagitium, mihi crede, adolescentulum scortari; vgl. ed. Erl. Opp. exeg. I, 210; VI, 285; 
XXIII, 420. 
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Horiftu nicht, das ungehallten tft, on die fonder gnad? Denn gottis wortt 
leſſt nicht Hallten, leugt auch nicht, da er ſpricht: Wachßet und mehret euch’, 
das wachen unnd mehren kanſtu widder mehren noch hallten, es ift gottis 
were und gehet jeynen weg. 

e Daher auch die er&te nicht ubel reden, das fie jprechen, two man mit 
gewallt heilt dißer natur werd, da3 muß es ynn das fleyich und blut ſchlahen 
und gifft werden, darauf denn ungefunde, ſchwache unnd ſchwenſtige, ſtinckende 
leybe werden, denn was tzur frucht und mehrung ſollt tomen, das muß der 
leyb ynn fich ſelb vergerhen. Wo denn da nicht ungeheurig hunger odder 
ſchwere arbeyt odder die hohe gnad ift, da wirtts dem leyb Yu viel, und muß 
ungefund und fiech davon werdenn. Daher man auch fihet, wie ſchwach und 
ungejund die unfruchtbar weyber find, die aber fruchtbar find, find gefunder, 
repnlicher und Yuftiger. Ob fie ſich aber auch müde und Hu letzt todt tragen, 
das ſchadt nicht, laß nur tod tragen, fie find drumb da. Es iſt beſſer kurt 
gejund denn lange ungefund leben. 

ec Das aller beit aber ym ehlichen leben, umb wilchs willen auch alles 
Bu leyden unnd Bu thun were, ift, das gott Frucht gibt unnd befilht auff Bußihen 
Bu gottis dienjt, das iſt auff erden das aller edlift theurift werck, weyll 
gott nicht liebers gejchehen mag denn feelen erlößenn. Nu wyr denn alle 
Ihuldig find, wo es nott were, Bu fterben, daS wyr eyne feele zu gott 
bringenn mochten, Bo ſiheſtu, wie reych der ehlich jtand ift von gutten werckenn, 
dem got die feelen ynn den fchoß gibt von eygenem leybe erheuget, an wilchen 
fie konnen alle chriftliche were üben. Denn gewißlich ift vater und mutter der 
kinſBl. Diijſder Apoftel, Biſſchoff, pfarrer, ynn dem fie das Euangelion yhn fundt 
machen. Und kurtzlich, keyn groſſer, edler gewalt auff erden ijt denn der 
eltern uber yhre Kinder, Syntemal fie geyſtlich unnd welltlich gewallt uber jie 
haben. Wer den andern das Euangelion leret, der ift warlich ſeyn Apoſtel 
und bifchoff. Hütte und ftebe unnd groffe Yandt machen wol goben, aber 
Euangelion leren macht Apoftel und biſſchoffe. Darumb fihe, wie gutt umd 
reych es ſey, mas gottis werd und ordnung ift. 


1 höreftu BCDFIKL gnade F 2 Yafjet B 1 und fehlt L wege F 5 dahere 
EL artzte D übel BF 6 dißer] dyfeg ZZ das muß] da müß BEFIL blut) blut und 
marck EL 7 gifft) gleich gyfft 27, ſchwenſtige] ſchweyſſige ZU 8 mehrunge IX tumen 
EL 9 ſelbs EFL 10 erbeit E 11 ungefunde FU fihet] ficht (so immer) B 
12 unfruchtbare B feind (3.) EL gefunder (gefünder DF'G)] befunder EL 13 und (1.) 
fehlt EL lüſtiger F Ietjft D 14 nicht] nichts FÜ böffer D bößer Z 15 gefunde 
(beidemal) F 17 befilht] beuilcht D befillt 77 befilche Z auffgußihen] außzuziehen Z 
18 dinft P edeleſt 7 edelft ZZ teüreft Z 19 Nun EL 20 ein jele ZI 21 möchten 
BDEFIKL 22 dem got) den got ZZ ynn den] in dein ZZ in die BF eygemen () G 
eignem EL 23 tünnen BDE -Ö- FG fünden Z vatter DE 25 türklih BEFGL 
groͤſſer BEFL edeler F 26 Altern @ ölltern D feintemal E (sonst wie oben) geyſt- 
lichen und weltlichen EZ 27 Ewangelium (so ach unten) B 28 jtäbe D gößen 
BCEFGIK 29 biſchoff B 30 ordenung FIX 
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a Ich wills hie Yafjen und andern befelhen, weytter Bu juchen, was gutt3 
und nutzs der ehlich ftand mehr habe, denn ich will nur die er&elet haben, 
die eyn chriftlich mensch haben Kan, feyne ehe Hriftlich zu furen, das er, wie 


Sp. 13,22 Salomon jagt, fur gott ſeyn weyb finde und von gott mwolgefallen erjchepffe. 


Denn ich will damit die iungferſchafft nicht veriwerffen, noch davon tzum 
ehlichen leben reytzen. Eyn iglicher fare, wie er fan und jich fület, das yhm 
geben iſt von got, alleyne den Yejtermeulern hab ich wollen teren, die den 
ehlichen ftand Bo weht unter den tungfer ftand mwerffen, das fie jagen durffen, 
wenn gleych die Kinder folten heylig werden, Bo were dennoch keuſcheyt befjer. 
Man foll keynen ftand fur gott beſſer ſeyn laſſen denn den ehlichen. Keuſcheyt 
ftand ift mol beſſer auff erden, al der weniger jorge und muhe hatt und 
nicht umb ſeyns ſelbs willen, Bondern das er baß predigen unnd gottis worts 


1.80. 7,35 wartten fan, wie ©. Paulus 1. Cor. 7. jagt. Gottis wort und predigen macht 


den keuſchen jtand befjer denn der ehliche ift, wie yhn Chriftus und Paulus 
furet haben. An yhm felber aber iſt er viel geringer. 

e Am ende haben wyr fur ung eyn grofje, ſtarcke eynrede Budoranttivortten. 
Ya, jagen fie, Es were gut ehlich werden, wie will ich mich aber erneeren ? 
Ich Hab nicht, nym eyn weyb unnd iſß davon ꝛc. Das ift freylich das groffilt 
hynderniß, das aller meyſt ehe hundert und Bu reyſt und aller hurerey urſach 
ift. Aber was fol ich dagu jagen? Es ift unglaub und Biveyffel an gottiz 
gutte und warheyt. Darumb iſts auch) nicht wunder, two der it, das eyttel 
hurerey folge und all unglud. Es feylet yhn daran, fie wollen tzuvor des 
guttis ficher jeyn, wo fie eſſen, trinden unnd kleyder nemen. Ya fie wollen 


1.Mofe3, ısden kopff auß der ſchlingen Kihen, Gen. 3.: Im ſchweyß deyns angeſichts folltu 


deyn brott efjen’, faule, freſſige jchelmen wollen fie ſeyn, die nicht exrbeytten 
dürfen. Drumb wollen fie freyen, wenn fie veyche, huͤbſche, frum, freuntliche 
weyber haben mügen, ja harre, wyr wollen dyr fie malen laſſen. 

a Aber laß ſolch Heyden faren, wyr reden mit yhnen nicht, und obs yhn 
gelunge, das fie yhre gattung uberkemen, wurde es doch eyn unglerwbige unnd 


1wil es E befelen 7 befelfn X gutt3] nuß vnd güts ZZ 2nu FO Gab ZL 
erzelt G 3 ſein BKL fürn BDFG 4for F'vor (wie sonst) EL erſchöpffe BDEFL 
5 iundfraufhafft (ung, am) BOFGHIKL -jhaff E 6 fület (fulet ZX)] entpfindet BD 
befind ZL 7 allain BEI wollen BDEFL 8 den iungffer ft. (den jungfferftand G 
d. jundfrawft- BFM)] die jünckfrawſchafft ZZ durffen BEDF@K -ü- I -b- EL 9 dans 
nocht EL feüfjchait Z 10 Keüſchat 1, 11 boͤſſer Z mühe BCF@GIK müe D 
12 jein EGL 13 Bauls E fant P- Z Corinth DF 14 eelih EL 15 füret DF@ 
gefurt F -ü- BL 16 gu uerant- BOEFGKL 18 nichs B x. fehlt FO da8 groffift] 
diegrößt 7 U 19 -nuß EFGL-nüß I ger-B 20 -glawbe FU 21gütte BOFT güte D@K 
22 folg EL alle B unglüd BODFGL felt EFGL 23 gůts EL voͤllen (so 
meist unten) BEFGL 2a ſchlingen BODEGHIL deines F 25 arbl(eyten) (so auch unten) 
BDEFGL 26 durffen I dörffen ZFL hubſche IX fromme EL 27 mögen BF harr Z 
dur fie] y dr X molen EL 28 ſolche EL ob eg EL 29 gelünge BEFG ſie 
fehlt ©  gattunge K_ -toimen Z -omen E wuͤrde EFL -glaubige BEFL 
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unchriftliche che bleyben. Sie trawen gott, Bo Lange fie wiffen, das fie jeyn 
nicht durffen und vorrhatt haben. Wer aber Chriſtlich will ehlich ſeyn, der 
muß ſich nicht ſchemen, arm unnd veracht Bu feyn, geringe werd thun. Er 
muß yhm daran benugen Yafjen, auff3 exit, das gott feyn ftand und werd 
toolgefalle. Auff3 ander, das yhn gott gewißlich wirt erneeren, wenn er nur 
erbeytt und Schafft, Bo vil er fan, und ob er nicht eyn iunder und furft jeyn 
fan, das er eyn dienft fnecht und magd jey. 


ce Denn gott hatt verheyifen Matt. 6.: “forget nicht, was yhr eſſen, trinden matt. s,31. 33 


und anlegen jollt, jucht tzuvor gottis reych und jeyn recht, Bo foll euch das 


alles zufallen.” Item pf. 36.: Ich byn tung gemweßen und allt worden und 8i. 37,2 


hab noch nie gejehen den gerechten verlaffen, noch feyne Kind nach brott gehen.’ 
Wer nu nicht gletobt, was iſts wunder, ob er Hunger, durft unnd froft leyde 
und nach brott gehe? Sihe an Jacob den heyligen ertzvatter, der hatte doch 
gar nichts jnn Syria und huttet nur der ſchaff und uberfam gütter, das er 
vier weyber erneeret mit groſſem gefind und kindern und dennoch gnug hatte. 
Szo wart Abraham und Iſaac und Lot auch reych unnd viel heyligen mehr 
ym allten tejtament. 

ea Und tzwar hatt gott gnug beweyßet, wie er fur ung forge, da er Gen. 1. 
alle ding ehe ſchuff und bereyt ynn hymel und erden mit allen thieren und 
gewechs, ehe er den menjchen jhuff, damit er antzeygt, wie er uns alteht 
futter und deefe gnug ubrig ym vorrhatt beitellet hab, ehe wyr yhn darumb 
bitten. Es ift nur zuthun, das wyr erbehtten und nicht muffig gehen. 
Ernerett und befleydet find toyr gewiß. Aber der leydige unglawbe leſſet e3 
nicht Bu und fihet, greyfft und fulet doch, wenn er jich gleych zu todt forget, 
das er nicht eyn kornlin auff dem feld machen noch behalten fan, Dagu, wenn 
ſchon alle feyn gemach Bl. D 4] voll voll weren, das er dennoch nicht eyn bifjen 
noch faden brauchen fan, gott behallte yhn denn gefund und Yebendig und 
beware yhm feyn habe, noch Hilffs nicht. 

e Darumb Hu beſchließen: Wer fich nicht findet gefchieft zur keuſcheyt, der 
thu bey tzeyt datzu, das er etwas fchaffe umd Bu erbeptten hab, und wags 
darnach ynn gottis namen und greyff Bur ehe. Eyn knab auffs lengift, wenn 
er tzwentzig, Eyn meydlin umb funffgehen odder achtzehen iar ift, Bo find fie 


1 wiffen] müfen ZL 2 dörfen FO 3thon Z 4 dran F benügen BDEFGL 
5 jne EL 6 ſchafft) Ächaff Z iundher DG -herr EL fürft BDEFGL 10 Pſal EHL 
12 glaubt DEL dürſt Z 13 no B heit E het I, hette B (ebenso unten) 14 Siria E 
huttet OR Hutttet I hutte 7° übefam 7° gutter IK 16 YjaacEJ,; Roth EL 18 do E 
19 thiern L 20 domit Z 21 übrig B 22 arbeyten BDEFGL müeſſig D 
23 ernert EZ Teybdige] leydig ZZ heylige 7 laſſet DG 24 fulet (fület 7°G)] entpfindt B 
empfindet DEIL 25 tornlin BD -Iein EGL torlin IK 26 dennoch fehlt EL 27 gefunde 7 
28 bewar EL Hilfft es EL 29 befindt ZZ keüſhait Z 30 arb(eyten) BEF arbaytet L 
habe 7’ 31 knabe 7 lengſt BEL 32 zwangig @G medlin C meydlein EAL fünff: 
gehen BDF 
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noch gejund und geſchickt, unnd laſße gott forgen, wie fie mit yhren findern 
erneeret werden. Got macht finder, der wirt fie auch wol erneeren. Hebt er 
did und fie nicht hoch auff erden, Bo laß dyr benugen, da3 er dyr eyn chriſtlich 
ehe geben Hat und erkennen laſſen, das er dich dort hoch erhebe, und jey yhm 
danckbar umb ſolch ſeyne gutter und gabenn. 

ce Aber mit alle dißem preyß des ehlichen lebens will ich nicht der natur 
geben haben, das feyn funde da ſey, Bondern ich jage, das fleyjch und blutt, 
durch Adam verderbt, ynn funden empfangen und geporn wirt, lautt3 des 


51,750. pfalm, Unnd das keyn ehepflicht on fund geſchicht, aber gott verjchonet yhr 


auß gnaden darumb, das der ehliche orden feyn werck tft und behellt auch 
mitten unnd duch die fund alle das gutt, das er dareyn gepflankt und 
gejegenet hatt. 


1 gejunde # laß & finden P 2 ernert EL -nyret @ der] er der Z 3 benügen 
BDEF@GKL chriſtliche EL 5 folche fein ZZ gütter BFGK Galle 7 fündt Z 
fundern Z Ss entpfangen EL lautes @H 9 fünde FF gejchicht] geſchickt B 10 eelich 
EL behellt)] behellt e8 EL 11 mitten] mitten in ZZ alle] alleg EL 12 gejegnet 
EFGL 
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Vorwort 


zu den 


Annotationes Philippi Melanchthonis 
in epistolas Pauli ad Romanos et Corinthios. 
1522. 


Die Borlefungen Melanchthong über den Römerbrief und 1. Korintherbrief 
waren zu einer methodus, zu den loci theologiei umgeformt. Ein wirklicher 
Kommentar über den Brief an die Römer und die andern Paulinen ward um fo 
mehr erjehnt, als Melanchthon feine Lektionen über die Paulusbriefe wiederholte. 
Am 8. Oftober 1521 jchreibt Hennemann ! von Wittenberg nach Breslau: „Philippi 
Methodus nondum imprimitur. Commentaria mihi fere exscripsi, si adeo teneris 
desyderio, ego ea tum tibi mittam .... Seribit et commentarium in epist. I. ad 
Corinth., quem brevi finiet.* Melanchthon jchrieb natürlich nicht die Kommentare 
zur Veröffentlichung jondern zum Diktat. Wir jehen aber, wie eifrig die Studenten 
nach= und abjchrieben, auch für die Freunde in der Heimat. So hat ein anderer 
Breslauer, Daniel Schillingk?, in fein Eremplar des breitzeilig gedrudten Römer— 
briefes, defjen Ausgabe Melanchthon veranftaltet hatte, Scholien und dahinter 
gefondert den Kommentav Melanchthons gefchrieben. Die lÜbereinftimmung mit 
dem Drude der Annotationes ift jo groß ?, daß man denken könnte, Schillingk habe 
den Drud abgejchrieben. Aber Melanchthon diktierte, und jo ergaben fich faſt gleich- 
lautende Niederfchriften. Immerhin könnte man in Schillingks Heft eine Duelle 
für den Drud fehen. 

Da Magifter Philipp, der fich felber mit diefen Vorleſungen nicht genug 
tat, den Kommentar troß des Drängens der Freunde nicht herausgeben wollte, 
griff Luther endlich zu. Nach Zufammenstellung von Nachſchriften, wie der erwähnten, 
ließ er die Vorleſung druden ohne Melanchthong Wilfen. „Volo enim tuus fur 
esse® (vgl. ©. 305,9) ſchrieb ev dabei ausdrücklich und betraute darum auch feinen 
Wittenberger fondern einen Nürnberger Verleger mit der Ausgabe. In einer Vor— 
rede vom 29. Juli 1522 entjchuldigt ſich Luther gegen Melanchthon wegen feines 
Verfahrens und droht mit Fortfegung desjelben, wenn der Freund feine jo wichtigen 
exegetifchen Arbeiten zurückhalte. 

Melanchthon war doch ungehalten und Hat die Arbeit nie anerkannt ® 
(C.R. II, 611). Erasmus fand den Ton der Vorrede Luthers voller Hoffahrt 


1) Theol. Stud. u. Krit. 1885 ©. 133f. 2) Stadtbibliothek Breslau, Handfchrift M 1448. 
9) Hſ. 8.35 Argumentum zum 1. Korintherbrief faft wörtlich. *) Sie ift auch im Corp. 
Ref. 15, 441 nicht aufgenommen, wo nur die Bibliographie (unvollftändig) fteht. 
Luthers Werke. X,2 20 
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(Zeitfchr. f. Kirchengeſch. II, 131), fein Eifer um die Erkenntnis des neuen Teſta— 
ments reichte freilich nicht an Luthers religiöfes Intereſſe heran, das den Reformator 
zu jeinem Schritt beivog. 
Da der erfte Drud von Ende Oftober, der erſte Nachdrud von Januar 1523 
datiert ift, ſo ift Luthers Vorrede erſt während des Drudes der Annotationes 
verfaßt.! 
Ausgaben. 
1 „Annotationes Phi- || Lippi Melanchthonis in || Epiftolas Pauli Ad Rhoma- | 
nos Et Corinthios. |" Am Ende: „Impreffum Norimberg® per 
Iohannem Stuchs || 10 Kal: Nouembris Anno 22 20. | FINIS LAVS 
DFO [fo] |” 84 Blätter in Quart, legte Blatt leer. 
Knaakeſche Slg., Berlin, Breslau St., Bremen, Dresden, Erfurt Mart., 


Erlangen, Frankfurt, Halle Mar. und U., Heidelberg, München HSt. und U., 
Nürnberg GM. und St., Stuttgart, Wittenberg 2. und B., Wien. 


2 „ANNO || TATIONES PHILIPPI | Melanchthonis in Epiftolam Pauli || 
ad Rhomanos unam, Et ad || Corinthios duas- | & || ARGENTO- 
RATI APVD || IOANNEM HERVAGIVM- || AN. M. D. XXI. |* Mit 
Titeleinfaffung. 144 bezifferte Blätter in Oftav, Teßte Seite leer. Am 
Gnde: „ARGENTORATI APVD IOANNEM || HERVAGIVM MENSE 
IANVAR- || ANNO M- D- XXIII. |* 

Knaakeſche Slg., Breslau St., Dresden, Erlangen, Halle U., Kaſſel, 
München HSt., Nürnberg St., Schlettjtadt (Bibl. d. Beatus Rhenanus), Salz: 
burg St. 

3 „ag ANNO || TATIONES PHI || Jippi Melanchthonis in e= || piftolas 
Pauli ad Rho- || manos Et Corinthi= | os, iam denuo ex= || cufe, 
ac ab in- || numeris || men= || dis repurgate. | ANNO DOMINI || 
M.D. XXI.“ Mit Titeleinfaffung, Titelrüdjeite bedrudt, 74 unbezifferte 
Blätter in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „FINIS | ANNO SER- 
VATORIS NOSTRI || M.D. XXIII. Menfe Martio | 2 VERBVYM 
DO || mini manet in ternum ||“ 

Nürnberg St. 


4 „ANNO || TATIONES PHILIPPI || Melanchthonis in Epiftola Pau || li 
ad Romanos unam, Et ad || Corinthios duas. | & | ARGENTO- 
RATI APVD || Iohannem Heruagium- Anno | M- D- XXIII. |« Mit 
Titeleinfaffung, Titelrückſeite bedrudt. 144 bezifferte Blätter in Oftav, 
legte Seite leer. Am Ende: „ARGENTORATI APVD IOHAN: | NEM 
HERVAGIVM TERTIO || NONAS MAII ANNO || M- D. XXIII. |“ 

Knaakeſche Slg., Augsburg, Berlin, Freiburg, München HSt. und N., 
Stuttgart, Tübingen, Wittenberg L., Bafel. 

„PHILIPPI | MELANCHTHONIS IN || EPISTOLAM PAVLI AD || RO- 

MANOS VNAM, | ET AD CORINTH. |DVAS, ANNO- | TATIO- || NES. | 


!) Mit dem Nürnberger Drud war Luther jehr unzufrieden. Libellus Typographorum 
negligentia satis mendosus exierat, fo jchreibt er 1523, ut et me prope puderet et pigeret 
furti tam male locati (Unf. Ausg. Bd. 12, 56). 


U 
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BASILEAE. ANNO || M.D. XXI. “ Mit Titeleinfaffung, Titelrüd- 

jeite bedrudt, 152 bezifferte Blätter in Oktav, lebte Seite leer. Am 

Ende: „FINIS. | APVD INCLYTAM BASILEAM | ANNO M.D. XXIII. 

PRIDIE || NONAS AVGVSTI. | EXCVDEBAT THOMAS VOLFIVS. |* 
Breslau U., Karlsruhe, München HSt. und U., Nürnberg St. 


6 „ANNO: || TATIONES PHILIPPI || Melanchthonis in Epistolam Pauli | 
ad Romanos una. Et ad Corinthi | os duas- diligentiß- recognite: | 
CVM INDICE AD CALCENM || Libelli addito perguam utili- || & | 
ARGENTORATI APVD|| Zohannem Heruagium- Anno: | M-D-XXII- ||“ 
Mit Ziteleinfaffung, Titelrückſeite bedruckt. 144 bezifferte Blätter in 
Oftav, Tete Seite leer. Am Ende: „ARGENTORATI APVD IOHAN | 
NEM HERVAGIVM SEXTO CA=||LENDAS SEPTEMBRES || ANNO 
M. D. XXIII. “ Darauf: „INDEX || INSIGNIVIM ET MEMORA | 
bilium Locorum fere omnium, qui in | Epifto ad Roman: & 
utrag; ad || Corinthios continentur- || x | MR aWy | 3 |* Mit der- 
felben Ziteleinfaffung wie der Haupttitel. Titelrückſeite bedrudt. 
8 Blätter fign. 2—5. 

Arnſtadt, Berlin, Bonn, Karlsruhe, Stuttgart. 


7 „ANNO || TATIONES PHILIP- || pi Melanchthonis in Epiftolä || Pauli 
ad Rhomanos una || Et ad Corinthios duas. | MOGVNTIAE APVD | 
IOANNEM SCHOEF: || FER AN. M.D. || XXIII. |« Mit Ziteleinfaffung, 
Titelrüdjeite bedrudt. 182 Blätter in Oktav, beziffert Seite 2—192 
und 197—367 (ohne Rüde), legte Seite leer. 

Stuttgart 8. 


8 „ANNO: | TATIONES PHILIPPI || Melanchthonis in Epiftolam Pauli | 
ad Romanos una: Et ad Corinthi|| os duas, diligentiß- recognite- | 
ITEM PRAEFATIO | Methodica ın Epiftolam ad | Roma- Luther: | 
CVM INDICE AD || calcem Libelli addito- | ARGENTORATI. |“ 
Mit Titeleinfafjung, Titelrüdfeite bedrudt. 168 Blätter (bez. 2—144; 
die übrigen unbez.) in Oftav, die beiden Ießten leer. Auf der lebten 
Seite nur: „ARGENTORATI APVD |IOHANNEM HERVA- | GIVM 
DECIMOOC- || TAVO KALENDAS || FEBRVARIAS- || ANNO | 
M. D- XXI. | + |j° 

Knaakeſche Slg., Berlin, Bremen, Hamburg, Münden HSt., Nürnberg St., 
Stuttgart, Wernigerode, Wittenberg B., Graz, Kopenhagen ꝛc. 

9 „ANNO || TATIONES PHILIP || pi Melanchthonis in Epiz | [tolam Pauli 
ad TRoma= || nos unam, & ad Co: || rinthios duas, dili | gentiß. 
reco= || gnite. | CVM INDICE, AD CAL | cem libelli addito, per- 
quam utili. | ANNO M.D.XXIM. |“ Mit Titeleinfafjung, Titelrüd- 
feite bedrudt. 162 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. 

Bamberg, Breslau U., Gotha, Halle U., Münden HSt., Nürnberg GM. 
und St., Wittenberg L., Graz, Wien ac. 
10 „ANNO: | TATIONES PHILIPPI || Melanchthonis in Epistolum Pauli | 
ad Romanos una: Et ad Corinthi | os duas, diligentiß- recognite: | 
20* 
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ITEM PRAEFATIO || Methodica in Epistolam ad || koma- Lutheri. | 
CVM INDICE AD ||calcem Libelli addito- || Argentorati- Anno XXV.|* 
Mit Titeleinfaffung, Titelrücfeite bedruckt. 168 Blätter in Oktav, die 
legten zwei Blätter leer. Auf der fünftlegten Seite nur: „ARGEN- 
TORATI APVD | IOHANNEM HERVA- || GIVM MENSE IV- || LIO. 
ANNO || M- D. XXV- ||“ 

Knaakeſche Slg., Halle U., Kiel, Stuttgart, Tübingen. 

11 „ANNO || TATIONES PHILIP | pö Melanchthonis in Epi: | [tola Pauli 
ad Rhoma- || nos una, & ad Corin || thios duas, diligetif | füme 
recognite, || adiecto in= || dice. | Item || Adhortatio eiufdem ad 
Pau: | line doctrine [tudium. | ANNO M.D.XXV. |‘ Mit Zitel- 
einfaffung, Titelrückſeite bedruckt. 168 Blätter (bez. 2—155, die übrigen 
undez.) in Oktav, lebte Seite leer. 

Drud von Johannes Petreins in Nürnberg. — Knaakeſche Slg., Wittenberg B., 
Kopenhagen. 


Weitere Drude, wie etwa: 


Praefatio methodica totius scripturae, in Epist: Pauli ad Romanos e verna- 
cula Doct. Mart. Luth. 1523 in latinum versa et edita per lustum lonam. 
Berlini.Per Michaelem Hentzken impressa. Anno MDLXXIX. 126 BI. 8°, 
Luther Vorrede BL. B 1, 2 (Dresden). 


In epistolam D. Pauli Ad Romanos Commentarius Domini Philippi Melanch- 
thonis, a reverendo Dn. D. Mart. Lutero praefatione commendatus, qui in 
tomis non continetur Philippieis ete. Francofurti ad Oderam .... Anno 
MDXCVI. 108 Bl. 8°, Luther Vorwort BI. B1,2 (Dresden). 


Philipp Melanchthons Anmerkungen zum Brief an die Römer nebjt einer 
Vorrede Dr. Martin Luthers. Nach einer alten deutjchen Überfegung über- 
arbeitet und herausgegeben von Friedrich Wilhelm Meinel. Erlangen, 1828 
(= Ph. Melanchthons theol. Schriften Bd. 1). XXXVI, 188 ©. 8°. 


find der Melanchthonbibliographie zuzuweiſen. 








Deutfhe Überfeßungen. 
1. eine Ungenannten. 


a „Annotationeg || Philippenn Melanchthong || Nerzaihnung: vnnd || Furkliche 
anzaigüg des rech || tenn vnd aigentlichen ver ſtands, dev Epiftel, die 
©. || Paulus zu den Rhö- || mern gefchiybenn || hat, Wdeutjcht. | F |“ 
Mit Titeleinfaffung. 68 Blätter (bez. I-LXVII,; Titelblatt ohne Blatt- 
zahl) in Duart. Letzte Seite leer. 

Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg. — Knaakeſche Slg., Arnftadt, 
Berlin, Göttingen, Halle U., Königsberg N., München HSt. und U., Nürnberg 
GM. und St., Stuttgart, Weimar, Wittenberg L., Wolfenbüttel, Kopenhagen, 
London, Wien ꝛc. 

b „Annotationes | Philippen Melanchthong. || Verzaichnung vnnd || furk- 
liche anzaygung des re || chten und aygentlichen ver= || ftands, der Epiftel, 
die ©. | Paulus zü den RH6= || mern gejchribe hat, || verdeütjcht. |“ 
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Mit Titeleinfaffung. 118 Blätter (bez. ij —cxvij; Titelblatt und letztes 
Blatt ohne Zahl) in Duart, letztes Blatt leer. Am Ende: „Bolendet 
in der Kayferlichen ftatt | Augſpurg. Anno. M. D. KXiij. |” 


Drud von Sigmund Grimm und Marcus Wyrfung in Augsburg. — Knaakeſche 
Slg., Augsburg, Berlin, Halle U. Münden HSt. und U., Nürnberg GM. und St. 


2. von Johann Agricola. 

„Auslegüg || der Epifteln ©. | Pauls, eine an die Rö= || mer und zwo an 
die Co= || rinther, Philippi Melan- || hthons, gedeudfcht. | *.* || Wittern- 
berg. | 1.5.27. |" Mit Titeleinfaffung. 176 Blätter (Titelblatt, 
Bl. 2—175, 1 leeres Blatt) in Oktav. — Darauf: 


„Die Exfte || Epiftel Sant Paus || us an die Corin= || ther, Ausgelegt | durch 
Philip. | Melanch: | thon. | 1527. |" Mit Titeleinfaffung, auf der 
Titelrüdjeite ein Holzjchnitt, dem ein zweiter BL. 251° vor dem Beginn 
der 2. Epiſtel a. d. Corinther entfpricht. 156 Blätter (Titelblatt, 
Bl. 176— 302 und 28 unbez. Blätter) in Oftav, die drei legten Seiten 
leer. Am Ende: „Gedruckt durch Joſeph Klug. || zu Wittenberg. 
Anno. | 1.5. 27. |” Die unbezifferten Blätter enthalten Luthers Vor— 
vede zum NRömerbrief und dag Regijter. 

Berlin, Nürnberg St. In beiden Exemplaren ift Luthers Vorrede auf dei 
NRömerbrief nebjt dem Regifter zwilchen Melanchthons Auslegung des Römerbriefs 
und derjenigen der Gorintherbriefe gebunden; aber ein weiteres Exemplar (Berlin) ber 

Auslegung der Corintherbriefe hat diejen Teil richtig am Schluß. (J. Luther.) 
Luthers Vorrede jteht bei Aurif. II, 87; Epistolae aliquot D. Martini Lutheri, 
Görlitz 1579; de Wette II, 238—40; Erlang. op. var. arg. VII, 490—2 (dazu 
Enders III, 438); deutſch überjeßt Eisleben (1564) 1, 108°— 08%; Altenburg 
2,205; Leipzig 12,85; Walch 14, 196—99. Wir geben den Tert nach den Urdrude. 


Martinus Luther Philippo Melanchthoni gratiam et pacem 
in Christo. 


7 Rascere et noli peccare, loquere super cubile tuum et sile, gi. 4, 5 
Ego sum, qui has tuas annotationes edo et teipsum ad te 
mitto. Si tibi ipsi non places, recte facis, satis est, dum 
nobis places. Ex tua parte peccatum est, si quid hic pecca- 
tum est. Cur non tu ipse edidisti? Cur toties me frustra 
rogare, mandare et urgere passus es, ut ederes? Haec pro 
apologia mea adversus te. Volo enim tuus für esse et dici 
nihil veritus tuas vel querelas vel accusationes futuras. Caeterum illis, quos 
tu forte suspicaris nasum rugaturos vel quibus tu metuis non esse satis- 
factum, sic dixero: edite meliora. Ego, quod impii Thomistae suo Thomae 
mendaciter arrogant, Seilicet neminem scripsisse melius in 8. Paulum, tibi 





310 Vorwort zu Melanchthons Annotationes. 1522. 


vere tribuo. Nam illis Satan ipse persuasit sic de Thoma suo gloriari, quo 
impia eius dogmata et venena latius propagarent, Ego scio, quo spiritu et 
iudieio sie de te pronuncio. Quid ad te, si meum hoc iudicium suspenderint 
naso viri illi famosi et Gygantes? Meum est periculum. Quin amplius 
irritare volo nasutos istos et dico Hieronymi et Origenis commentaria esse 5 
meras nugas et ineptias, si tuis annotationibus comparentur. Quid, inquies, 
attinet adeo provocare etiam summa ingenia in mei invidiam? Esto, sis 
humilis: sines tamen me in te superbire. Quis prohibuit summa ingenia, 
ne edant meliora et mei iudicii coarguant temeritatem? Utinam essent, qui 
meliora possent et efficerent. Denique et tibi minor adhuc furaturum me et 1 
invulgaturum ea etiam, quae in Genesim et Euangelion Mathei et Iohannis! 
meditatus es, nisi tu ipse anteverteris. Sola scriptura, inquis, legenda est 
citra commentaria. Recte de Hieronymo et Origene et Thoma hisque 
similibus dieis. Commentaria enim scripserunt, in quibus sua potius quam 
Paulina aut Christiana tradiderunt. Tuas annotationes nemo commentarium 15 
appellet sed indicem dumtaxat legendae scripturae et cognoscendi Christi, id 
quod nullus hactenus praestitit commentariorum, qui saltem exte. Nam 
quod tu causaris nec tibi ipsi per omnia satisfactum tuis annotationibus, 
labor est ante me, ut tibi credam. sed ecce credo, non satisfeceris tibi ipsi: 
Neque hoc quaeritur nec petitur abs te. Quin volumus Paulo suam quoque 2⸗0 
gloriam salvam, ne quando iactet aliquis Philippum esse Paulo superiorem 
vel aequalem. Sufficit te proximum Paulo esse. Nulli invidemus, si propior 
fieri poterit. Scimus te nihil esse, rursus scimus Christum omnia in omnibus 

4. Mofe22,28 esse, qui si per asinam suam loquatur, placebit. Cur displiceat, si per hominem 
loquatur? Nonne homo es? Nonne Christi es? Nonne sensus eius in te 3 
est? Quod si tu ipse politiori oratione et copiosiore eruditione libellum hunc 
ornare et augere voles, gratum erit. Interim etiam invito te gratum erit nos 
potiri rebus et sensibus Pauli tuo ministerio productis. Veniam non peto, 
si te hoc facto offendo, sed tu desine offendi, quo nos potius offendis et 
venia opus habes. Dominus autem augeat et servet te inaeternum. Vittem- 30 
bergae Vicesima Nona Iulii 1522. 





1) Melanchthons Annotationes in Evangelium Iohannis gab Luther tatsächlich 1523 
heraus, wiederum gegen Melanchthons Willen: „iam non furor, sed per vim rapio, frustra 
renitente autore‘“; vgl. Bd. 12, 56. 





Borwort 
zu 
Wesseli epistolae 
1522. 


Weſſel Goeſefort oder Gosfort, hochdeutſch Gansfort, wurde im Jahre 1420 
zu Gröningen geboren. Auf der berühmten Schule zu Zwolle vorgebildet, wo er 
in einem von den Brüdern vom gemeinſamen Leben unterhaltenen Konvikte wohnte, 
wurde er im Oktober 1449 in Köln als Wess. Goesevoyrd de Groninghen 
immatrifuliert, jpäter auch hier zum Magifter promoviert. Einem Rufe des Kur- 
fürften Friedrich I. folgend, ging er von da nach Heidelberg, wo er am 1. Juni 
1456 als Magister Coloniensis Wesselus Goszfort de Gruningen in die Univerfitäts- 
matrifel eingetragen, einige Wochen fpäter, am 23. Juni, in die Artiftenfafultät 
aufgenommen wurde und nun in der Abteilung der Realijten, in ber fogenannten 
via antiquorum, als Lehrer wirkte. Ende 1457 oder Anfang 1458 fam er nach 
Paris, wo er erſt zur Partei der Skotiften, dann der Nominaliften überging. 
Bis zum Jahre 1473, in welchem König Ludwig XI. ein jcharfes Edikt gegen den 
Nominalismus erließ, hat er hier gelehrt. Über Venedig und Baſel kehrte ex in 
bie Heimat zurüd, um hier in aller Stille und Abgefchiedenheit fein vielbewegtes 
Leben zu befchließen. Er weilte bald bei den Fraterherren in Zwolle, bald bei 
den Regularfanonifern auf dem nahen Agnetenberge, bald in der Giftercienferabtei 
Adwerd in Friesland, bald in einem Nonnenklofter in Gröningen. Hier verfchied 
er am 4. Oktober 1489.! 

Wenn man in dem „Material- und Yormalprinzip” die Eigentümlichkeiten 
der reformatorischen Lehre zufammenfafjen will, kann Weſſel nicht als VBorreformator 
gelten; in der Yuftififationslehre wie in der Lehre über Schrift und Tradition 
ift er kirchlich-korrekt. Aber er Hat das unfehlbare Lehramt der Kirche und ihre 
Regierungsgewalt angezweifelt und it in der Lehre von den Gaframenten, vom 
Ablaß und vom Fegefeuer feine eigenen Wege gegangen. Wenn Quther in ber 
Vorrede, die und hier bejchäftigt, ihn in ganz befonderem Maße als feinen Geiftes- 
verwandten bezeichnet, fo denkt er dabei wohl nur im allgemeinen an die Eräftige 
Betonung der göttlichen Gnade in Weſſels Schriften und an die myſtiſche Innigkeit 
und Gemütstiefe feiner Frömmigkeit und Theologie. 


2) Nik. Paulus, Über Weffel Gansforts Leben und Lehre: Katholit 1900 UI, ©. 11-29. 
138—154. 226— 247, 
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Bon Weſſels Schriften hat die meifte Verbreitung gefunden eine Sammlung 
verjchiedener Abhandlungen von ihm, die fogenannte Farrago. Man fennt von ihr 
folgende vier Ausgaben !: 


1. „FARRAGO || WESSELI || M. VVESSELI Groningen. LVX MVNDI | 
olim uulgo dicti, rarae & reconditae doctrinae, || Notulae aliquot 
& Propositiones, || quarum series & materia || latius uersa pagina | 
conspicitur. || In hoc libello tractatur. | I De benignissima dei proui- 
dötia ola suauiter disponete. | II De causis, misterijs & effectibus 
dominicae incarnatio || nis & passionis. || III De dignitate & potestate 
ecelesiastia.. De uera & recta || obedientia. Et quantum obligent 
subditos mandata & || statuta praelatorum. || III De sacramento 
penitentiae, & quae sint claues ecclesiae- || de potestate ligandi & 
soluendi. | V Quae sit uera cömunio sanctorz. De thesauro ecclesiae. | 
de partieipatione & dispensatione huius thesauri. De || fraternitatibus. 
&&. | VI De purgatorio, quis & qualis sit ignis purgatorius. De || 
statu & profectu animarz post hanc uitam. &£. || Decessit ex hac 
luce M. Vvesselus An. M. CCCC. LXXXIX || in die sancti Francisci. 
Sepultus Groningae in monasterio quod |] dieitur Spüalium uirginum. |] 
Titelrüdjeite bedrudt. 102 Blätter (bez. I—XCVINI; die erften 4 
„unbezeichnet) in Quart. 
Wolfenbüttel, Ziwidau, Utrecht. — Die Ausgabe gehört zu einer Gruppe 
von Drucken, die Zeitfchr. für Kirchengeſch. 18, ©. 361f. zufammengeftellt find und 
wohl aus Zwolle jtammen. 


2. „a FARRA || GO RERVM THEOLOGICA- | RVM VBERRIMA, DOC: | 
TISSIMO VIRO VVES || SELO GRONINGEN || SI AVTORE. || In 
hoc libello tractat | I De benignifsima dei guidetia, omia fuaui- | 
ter difponente. || II De caufis mifterijs, & effectibus dnice in- | 
carnationis & palsionis. || III De dignitate & poteftate ecclefiaftica. 
De || vera & recta obedietia. Et quantü obli- || gent fubditos mädata 
& ftatuta platorü. || III De facrameto penitentie, & qua fint cla- | 
ues ecclefi@, De ptäte ligandi & foluendi. | V Quæ fit vera cömunio 
fanctorü, De the- || fauro ecclefi®, de participatione & difpen- | 
fatiöße huius thefauri, De fraternitatib? &c. | VI De purgatorio, quis 
& qualis fit ignis pur- || gatorius. De ftatu & profectu animarum || 
poft hanc vitam. &c. |“ Mit der bei v. Dommer, Lutherdrude ©. 237 
unter Nr. 76 bejchriebenen ZTiteleinfafjung. Titelrückſeite bedrudt. 90 
Blätter (bez. i—Ixxxvi; die erjten 4 unbezeichnet) in Quart. Am 
Ende: Excufum Vuittemberge. 


Berlin, Dresden, Karlaruhe, Nürnberg GM., Wittenberg 2. und B., Zwickau, 
Wien Hofb.; Panzer IX, 83, 146. 


1) Dol. zum Folgenden Doedes, Hiftorifch:literarifches zur Biographie Johann Wefjels: 
Theolog. Studien und Kritiken 1870, ©. 407—444 und meinen Auffag: Hinne Rode in Witten: 
berg, Bafel, Zürich und die erften Ausgaben Weſſelſcher Schriften: Zeitſchr. f. Kirchengeſch. 18, 
©. 346—372, 
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3. „FARRAGO || Rerü Theologicarum uberrima, do || etiffimo uiro VV.ES- 
SELO Gro | ningenfi Autore. | IN HOC LIBRO TRACTATVR.| 
I De benignißima dei prouidetia, ora fuauiter difponzte. || II De 
caufis, mysterijs, & effectibus dominic@ incarna= || tionis & 
paßtionis. | III De diynitate & ptäte ecclefiaftica. De uera 
obedien | tia. Et quatü obliget mädata d&: flatuta prelatorn. | 
IIII De facramento penitentie, & que fint claues eccle | fie. 
De potestate ligandi & foluendi. | V Que fit uera cömunio 
[anctorum, De thefauro eccle || fie, De participatione d: difpen- 
[atione huius the= || [auri. De Fraternitatibus, «&e. | VI De 
purgatorio, quis d& qualis fit ignis purgatorius. | De flatu & 
profectu animarüa post hanc uitä, dc. | VII De eifde fere rebus, 
eiu[de erudite aliquot epistole. |“ Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
bedrudt. 132 Blätter (mit 1—127 bez.; die erſten 4 und das letzte 
unbegeichnet) in Quart, lebte Seite leer. Am Ende: „Bafilew, apud 
Adamum Petri, Anno || M.D.xxij. Menfe Septembri. |“ 


Knaakeſche Slg., Bamberg, Berlin, Breslau U., Darmftadt, Dresden, Frank: 
furt a. M., Freiburg U., Gießen, Gotha, Kamenz St., Karlaruhe, Münden H., 
Nürnberg St., Tübingen, Bafel, London, Wien ꝛc.; Panzer VI, 233, 4389. Weigel: 
Kuczynski Nr. 2754. 





4. „FARRAGO || Rerü Thheologicarü uberrima, multo, in || priore ædi- 
tione, emendatior. doctiffi: | mo uiro VVESSELO autore. | ZN HOC 
LIBRO TRACTATVR. || I De benignißima dei prouidetia, oa 
[uauiter difponete. | II De caufis, myfterijs, & effectibus dominicee 
incarna= || tionis & paßionis. | III De dignitate & ptate eccle- 
fiaftica. De uera obedien || tia. Et quatü obliget mädata d& 
ftatuta prelatorü. | IIII De facramento peenitentie, & que fint 
claues eccle | ie. De poteflate ligadi & foluendi [jo]. | V Que 
fit uera comunio [anctorum. De thefauro eccle || fie, De participa- 
tione & difpenfatione huius the= | [auri, De Fraternitatibus, &e. | 
VI De purgatorio, quis & qualis fit ignis purgatorius. | De 
ſtatu & profectu animara post hanc wita, de. | VII De eifde 
ferè rebus, eiufde erudite aliquot epistole. |“ Mit derjelben Titel- 
einfaffung wie 3 (die heraldifch Yinfe Randleifte umgekehrt geftellt). 
ZTitelrüdjeite bedrudt. 132 Blätter (bez. 1—127; die erften 4 und das 
legte unbezeichnet) in Quart, Ießte Seite leer. Am Ende: „Bafilex, 
apud Adamum Petri, Anno || M. D. xxiijj. Menfe Ianuario. |* 
Knaakeſche Slg., Berlin, Dresden, Frankfurt a. M., Kaffel, Königsberg, 
Leipzig U., Münden H., Roſtock, Baſel, London, Wien; Panzer VI, 239, 490. 

In welchen Berhältnifje ftehen diefe vier Ausgaben zueinander? Wir gehen 
am beiten rückwärts. 

4 iſt eine verbefferte Neuauflage von 3, 3 zunächft ein verbefjerter Nachdrud 
von 2; hinzugekommen aber iſt eine Nr. 7: De eisdem fere rebus eiusdem eruditae 
aliquot epistolae. Diejer Zuwachs deckt fich mit der, wie wir unten jehen werden, 
kurz vorher aus derjelben [Bmwoller?] Preſſe wie Farrago 1 hervorgegangenen 
Weſſelſchen Brieffammlung: 
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„WESSE || LI || EPISTOLA ADVERSVS M. || Engelbertum Leydensem | 
EPISTOLA M. lacobi Hoec Decani || Naldicei. ad M. Vvesselum. || 
Epistola apologetica M. Vvesseli aduersus || Epistola [!] M. Tacobi Hoeck. | 
Epistola M. Vvesseli, quid de spirituum & || mortuorum apparitionibus 
sit tenendum. || Ex Epistola Ioannis Aemstelredamen. De | suffragijs 
& celebratiöibus scdm Vvesselü. || Epistola Vvesseli ad Decanü 
Traiectesem || de Ioanne Vvesalig & suo periculo. || Impugnatoriü 
M. Antonij de Castro ordi || nis fdicatora cötra Vvesselum. |* Mit 
Titeleinfaffung. Zitelrüdffeite bedrudt. 56 (unbezeichnete) Blätter in 
Quart. 

Leipzig St., Wolfenbüttel, Zwickau, Utrecht. 


3 und 4 ſind Drucke von Adam Petri in Baſel. Sie ſind von dem damals 
in der Petriſchen Offizin als Korrektor tätigen Ulrich Hugwald! beſorgt worden. 
Im Sommer 1522 jchrieb dieſer an Vadian?: Wesselus totus est inventus, quem 
velim castigatissimum prodire non in lucem, sed lucem in tenebras. Auf die 
forgfältige, vorfichtige Korrektur des Textes hat fich der Herausgeber der Ausgabe 
vom September 1522 etwas zugute getan, wie die Schlußbemerkung zeigt: 
Quamquam infinita a nobis restituta sint loca, optime lector, tamen sunt, in 
quibus cuique suum iudicium integrum permittere uoluimus. Religiosi scilicet 
in immutandis in autoribus locis, non ut quidam audaces scioli nihil non 
peruertunt, nimium suis somnijs fidentes, Daß Hugwald auch die Ausgabe vom 
Sanuar 1523 befjorgte, beweilt das Nachwort Adam Petris an den Johanniter: 
Komtur Konrad Schmid von Küßnacht.? Diejes fteht zwar ſchon in der früheren 
Ausgabe, aber jebt ift einiges geändert, bzw. hinzugefommen; geändert hat Hug— 
wald 3. B. die folgende Stelle, um fein Griechifch, das er unterdeflen fich angeeignet 
hatte, an den Mann zu bringen: 


Ausg. vom Sept. 1522: Ausg. vom Yan. 1523: 


Spero tamen iam hunc autorem Spero tamen iam hunc autorem 
efficacem in omnibus fore, modo legant, | efficacem in omnibus fore, modo legant, 
adeo rerum diuinarum et humanarum | neque enim docet sicut ipsi, sed @c 


naturam penetrat. &£ovolav Eywv (Mc. 1, 22). 
bereichert hat er den Schluß: 
Ideirco et tibi, uiro omnibus theo- Ideirco et tibi, .... nuncupare uisum 


logicis dotibus cumulatissimo, summum | est. In qua re si quid pecco, hugualdo 
hunc Theologum nuncupare uisum est. | adscribas. Vale in deo, quod oportet, 
Vale in deo. ut fiet per Christum. 


Die 2. Ausgabe ift aus der Lotterſchen Offizin in Wittenberg hervorgegangen. 
Sie ift undatiert. Am Schlufle fteht nur: Excusum Vuittembergae. Aber aus 


) Vgl. über ihn meine Beiträge zur Reformationsgefchichte aus Büchern und Hand: 
ſchriften der Zwidauer Ratsjhulbibliothef II (Berlin 1902), ©. 45—85, fpeziell ©. 47 ff. 
2) Arbenz, Die Vadianifche Brieffammlung der Stadtbibl. St. Gallen III (Mittel. 3. Vater: 
Yänbdifchen Gefchichte, Herausgeg vom Hiftor. Verein in St. Gallen XXVII, 3.%., St. Gallen 
1900), ©. 249. 3) Bol. zulekt E. Egli, Realenzyflopädie für proteftantiiche Theologie und 
Kirche XVII, ©. 649 und derfelbe, Zwingliana I, ©. 461—463, II, ©. 65— 73. 
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einem in den April 1522 gehörenden Briefe des Andreas Althamer an Johann 
Arnold don Markt-Bergel (Mittelfranken), der ala Korrektor in der Lotterjchen 
Druderei diefen Drud überwacht und Althamer dediziert hatte, ergibt fi), daß er 
Anfang 1522 erjchienen ift.2 

Am ſchwierigſten ift die Frage nach dem Verhältnis von 2 und 1. Ich möchte 
meine früher geäußerte Hypotheſe aufrecht erhalten und nur genauer prägifieren: 
Da beide Drude Wefjel als einen bisher Unbefannten dem Publitum vorftellen 
und mit dem Anſpruch auftreten, Weſſels vermifchte Schriften zum exften Male 
darzubieten, andererjeit3 zwar der Text derfelbe ift, aber die vom Herausgeber bezw. 
Korreftor oder Setzer herrührenden Schluß: und Übergangsbemerkungen zwiſchen 
den einzelnen Abjchnitten von einander abweichen, jo dürften die beiden Drude 
ziemlich gleichzeitig unabhängig von einander und an zwei ziemlich weit von 
einander entfernten Punkten auf Grund zweier auf denjelben Urtypus zurüdgehenden 
Handichriften Hergeftellt worden fein. Daß 1 in Zwolle gedrudt fei, erſcheint mir 
gleichfalls nach wie vor wahrjcheinlih. Wir erhielten dann folgendes Stemma: 


Hſ. x 


Abſchrift x! Abſchrift x? 


Drud 1 (Zwolle? Anf. 1522). Drud 2 (Wittenb., Anf.1522). Briefjlg. (Zivolle? Mitte 1522). 
— — — 


| 
Druck 3 (Bafel, Sept. 1522). 


| 
Drud 4 (Bafel, Jan. 1523). 


Luthers Vorrede ericheint zum erſten Male in der Brieffammlung. Der 
dortige Tert mußte daher auch im folgenden zugrunde gelegt werben. Da die 
1. Bafeler Ausgabe der Farrago (oben Nr. 3) im September 1522 erfchienen ift 
und dieje die Brieffammlung reproduziert, muß lebtere zwijchen Ende Juli — 
Luthers Vorrede ift ja vom 30. Juli [1522]? — und Anfang September herauz- 


1) Sommer 1515 in Leipzig immatrifuliert, Sommer 1517 baccalaureus artium (Matrikel 
der Univerfität Zeipzig I, 542; II, 520). Vgl. noch H. Heidenheimer, Vom Ruhme Johannes 
Gutenbergs (Abdrud aus der vom Literarifchen Ausfchuffe für die Mainzer Gutenbergfeier 
herausgegebenen Feſtſchrift), Mainz 1900, ©. 42. 2) gitiert Zeitſchr. f. Kirchengeſch. 18, 
©.639. °) Sch habe früher (f. ©. 312 X. 1) der Rode-Hypotheſe zuliebe die Vorrede ind Jahr 
1521 gelegt, aber dann wäre unverſtändlich, daß fie nicht fehon in der Wittenberger Ausgabe 
der Farrago von Anfang 1522 erjcheint (vgl. auch ſchon Kawerau bei Köftlin, Martin Quther 51, 
©. 790, X. zu ©. 647). Überhaupt könnte ich jet an jenem Erftlingsauffag zum großen Zeil 
die Arbeit der Penelope vollziehen. Die fehwachen Punkte der dort eingenommenen Pofition 
find folgende: 1. ift e3 eine unbeiwiefene Vorausſetzung, daß die Ausgaben von Weſſels Farrago 
Wittenberg, Anfang 1522, und Baſel, September 1522, mit Rodes Anweſenheit in diefen Städten 
im Zufammenhang ftehen müßten. Ich hatte mich da der Autorität Diedhoffs unterworfen. 
Aber diefer Zufammenhang ift höchſtens wahrfcheinlich, Teinesfals dürfte darauf ein ganzes 
Gebäude von Schlüffen und Hhpothefen gegründet werden. 2. Für Rodes Beſuch in Wittenberg 
bei Luther ift die einzige Quelle die Vita Wesseli von Hardenberg. Sie ift in dem Zeitraum 
1561—1574 verfaßt, fteht alſo de berichteten Ereigniffen vecht jehr fern. Trotzdem hatte ich 
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gekommen fein. Begonnen haben fann ja der Drud der Brieffannmlung noch vor 
Ende Zuli, der Vorſatzbogen, enthaltend Titel, Inhaltsverzeichnis, Praefatio Lutheri 
und M. Vvesseli vaticinium fönnte zulegt gedrudt worden fein, aber fertig geworden 
ift der Druck der Brieffammlung ficher erſt furz vor der 1. Bafeler Farrago-Au8- 
gabe. Denn deren Herausgeber hat offenbar gar nicht mehr Zeit gefunden, Die 
Brieffammlung gründlich durchzuarbeiten und ihren Inhalt mit der Farrago zu 
vergleichen, font würde ev wohl gemerkt haben, daß er Auszüge und einzelne 
Abſchnitte aus einzelnen Briefen Weſſels bereits in der Farrago gebracht hatte. 

Die Borrede erjcheint gedrudt bei Aurifaber II, 89, danad) Erlang. op. var. 
arg. VII, 495— 97; deutjch Eisleben (1564) 1, 109°—09; Altenburg 2, 20607; 
Leipzig 22, Append. ©. 79— 80; Wald) 14, 219—23. 

Dtto Elemen. 


Christiano lectori Martinus Lutherus 8. 


j elias Thesbites Propheta olim, cum sermo domini esset 
preciosus nec abundaret visio!, occisis uniuersis pene Pro- 
phetis ab impijssima Iesabele, arbitrabatur sese relictum 
esse solum. ob id uitae pertesus optabat animam suam 
tolli, quod unus impar sibi uideretur ferendo oneri intolerabili 
impijssimi populi et principum eius, nescius adhuc septem 
milia domino relicta et Abdiam cum centum Prophetis 
latitantibus seruatum.” Quae parabola, si paruis liceat componere magna, 
huius mei seculi esse videtur. Ego enim nescio qua dei prouidentia in 





damal3 von ihr noch ziemlich viel retten zu können geglaubt. Jetzt aber möchte ich fie überhaupt 
nicht mehr ala Gefchichtsquelle gelten laſſen. Außer den teilweife tollen Irrtümern, die ich 
ſelbſt ſchon aufgeftochen Hatte, Hat Nik. Paulus (f. 0.) noch eine ganze Reihe anderer nach: 
gewieſen. Speziell Hardenbergs Bericht über Rodes Beſuch in Wittenberg ift, wie SKolde, 
Theolog. Literaturzeitung 1888, Sp. 253 urteilt, ganz fonfus. Hardenberg beruft filh in feier: 
lichftem Tone auf das Zeugnis Thomas Blaurers für eine Szene, die diefer gar nicht mit 
erlebt haben kann. Späteftens im Februar 1524 ift Blaurer von Wittenberg in Konftanz 
wieder eingetroffen (vgl. den Brief Felix Raythers an ihn, Wittenberg 1. März 1524 bei Hart: 
felder, Melanchthoniana paedagogica, Leipzig 1892, ©. 125 ff.), und das Gefpräd Luthers 
mit Karlſtadt im Schwarzen Bären zu Jena, wobei Luther Karljtadt zum Zweikampf heraus: 
forderte und ihm einen Goldgulden reichte, hat erſt am 22. Auguft ftattgefunden. (Vgl. zuletzt 
Barge, Andreas Bodenftein von Karljtadt II, Leipzig 1905, ©. 125ff.). — Auch der Titel des 
von Ztwingli zum Drude beförberten Brief? von Hoen beweiſt durchaus nicht einen Wittenberger 
Aufenthalt Rodes. Er beweift nur, daß der Brief Luther vor Jahren zugeſchickt iſt. Schließlich 
ift nicht einmal ficher, ob der Relativfag apud quem ... auf Luther gehen müffe Die 
Erſcheinungszeit der Epistola beftimmt fich übrigens noch etwas genauer nach dem Briefe des 
Petrus Tofjanus an Yarel in Straßburg, Baſel 18. Sept. 1525 bei Herminjard, Correspon- 
dance des reformateurs I, 384. 


1) I. Reg. 3, 1. 2) III. Reg. 19, 1sq. 
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publicum raptus, cum monstris istis indulgentiarum et pontifieiarum legum 
et falso nominatae theologiae sie pugnaui, ut me solum esse putarem. Et 
si satis mihi semper fuerit animi, ita vt passim mordatior et immodestior 
accuser prae nimia qua ardebam fiducia, semper tamen id optaui, quo tollerer 
et ego de medio meorum Baalitarum et eiuiliter mortuus in angulo mihi 
uiuerem, prorsus desperans me posse quicgquam promouere apud ereas istas 
frontes et cervices ferreas impietatis. Sed ecce et mihi dieitur esse domino 
reliquias suas saluas etiam in hoc tempore et Prophetas in abscondito seruatos. 
Nec hoc solum dicitur, sed et cum gaudio ostenditur. Prodijt en Vvesselus 
(quem Basilium dicunt) Phrisius Groningensis, vir admirabilis ingenij, rari 
et magni spiritus, quem et ipsum apparet esse vere Theodidactum !, quales 
prophetauit fore Christianos Esaias?, neque enim ex hominibus accepisse® 
indicari potest, sieut nec ego. Hic si mihi antea fuisset lectus, poterat 
hostibus meis uideri Lutherus omnia ex Vvesselo hausisse, adeo spiritus 
utriusque conspirat in unum. Mihi uero et gaudium et robur augeseit, 
iamque nihil dubito me recta docnisse, quando tam constanti sensu peneque 
eisdem uerbis, tam diuerso tempore, alijs coelo et terra, alioque casu, sie ille 
mihi per omnia consentit. Miror autem, quae infoelieitas obstiterit, quo 
minus in publico Christianissimus hie author versetur, nisi in caussa fuerit, 
quod sine bello et sanguine uixerit, qua vna re mihi dissimilis est, aut metus 
indaeorum nostrorum eum oppresserit, qui suis impijs inquisitionibus in hoc 
nati videntur, ut optimos quosque libros faciant hereticos, quo suos Aristo- 
telicos et plus quam hereticos nobis statuant Christianos, quorum finis deo 
uindice iam desinit in confusionem. Legat itaque pius lector legatque cum 
iudicio, quo maxime hie praestat, quod et egregie format, et quos in me 
offendit nimia asperitas, in alijs nimia dietionis elegantia, hie non habent 
quod querantur. Stilus est triuialis, ac pro seculo suo, res ipsa tractatur 
modeste et fideliter. Et si in stercoribus Ennij legit aurum Virgilius, poterit 
et ex Vvesselo nostro legere, quod opibus eloquentiae suae ornet Theologus. 
Dominus Iesus addat ad hunc multos alios Basilios. 


Vale, Christiane frater. Vvittenbergae. III. Calendas Augusti. 


28 Vergilius 3 und 4. 29 ormet] addet 3; addat 4. 
i) I. Thess. 4, 9. 2) vielmehr Ier. 31,34? 8) Gal. 1, 12. 


SETS STETS SUSE SUSUESU TUE FUHHE 


Ein Sendbrief iiber die Trage, ob auch jemand, 
ohne Glauben verjtorben, jelig werden möge, 
1522. 


Die Herren v. Rechenberg waren lange in Schlefien anfäffig; am Anfang 
des jechzehnten Jahrhunderts reichte ihr Familienfig Windiſchborau bei Freyjtadt in 
Schlefien für den Unterhalt einer Reihe von Söhnen fnapp aus. Mit einigen Brüdern 
trat darum Hans dv. Rechenberg in die Dienfte der böhmifchen und ungarijchen 
Könige. Sigismund und zuleßt Ludwig befennen in zahlreichen Urkunden, daß 
Hans dv. Rechenberg ihnen „mit Gefahr jeines Leibes und Gutes oft und dide“ 
gedienet habe. Luther fpielt in jeinem Sendbrief darauf an, daß Rechenberg „viel 
mit den Ungläubigen leiblich gejtritten”; es find die Türkenfeldzüge gemeint. 
Durch die Gunft der Könige wurde es dem Edelmann möglich, einen bedeutenden 
Grundbefiß zufammenzubringen; er erwarb neben vielen Landgütern die Herrichaften 
Schlawa und Beuthen an der Oder und hatte Schloß Freyftadt als Pfandbefit 
inne! Als Pfandherr hat er in Verbindung mit dem Rate von Freyftadt, 
namentlich dem Ratsherrn Georg Pebold, der Stadt die evangelijche Predigt 
verichafft, und wie Petzold 1523 vor dem Bifchof mutvoll um die Genehmigung 
für einen Yutherifchen Prediger bat, jo mar Nechenberg auf dem fchlefijchen 
Bürftentage zu Grottkau 1524 Wortführer der evangelifchen Stände. Er ftarb zu 
Prag 1537 (vgl. Enders 3, 444 —5). 

Wie fam nun Rechenberg zu der Berbindung mit Luther? Daß etwa 
Melanchthon jchon jo frühzeitig mit NRechenberga Freunde, dem Herrn von Berge 
zu Herrendorf bei Ologau, in Beziehung ftand, erjcheint ausgefchloffen. Wir ſehen 
vielmehr aus Luthers Schreiben, daß die Frage Nechenbergs durch Vermittelung des 
Grafen Albrecht VII. von Mansfeld, der auch fonft gern Anfragen an Luther richtete, 
nad) Wittenberg gelangt war. Ob in der Gemeinde Freyftadt gerade viele Gemüter 
durch dieſe Frage beunruhigt waren oder gar jchon widertäuferifche Anfichten fich 
dort verbreitet Hatten?, ijt jehr zweifelhaft. Luthers Antwort bejagt, er wolle 
Nechenberg, der viel mit den Ungläubigen (Türken) geftritten, augrüften, ihnen (den 
Ungläubigen) oder denen, die von ihrer wegen fragen (d. h. entweder: in ihrem 
Auftrag, oder: um ihr Heil befümmert), mit rechtem Grund fiher zu begegnen. 
Einem alten Kämpfer wider die Türken, wie es ja Nechenberg war, konnte umjo- 
mehr jelbft der Gedanke einer jolchen Anfrage fonımen, als ja er ſowohl, wie ja aud) 
Luther an den Türken auch gute Eigenfchaften beobachtete (vgl. 3. B. oben ©. 261, 29). 


1) Ezechiels Genealogische Sammlungen auf der Breslauer Stadtbibliothek. Urkunden 
auf dem Staatsarchiv Breslau. 2) So Köftlin in Zeitſchr. d. Vereins f. Geſch. Schleſiens 
6, 186; Erdmann, Luther und ſeine Beziehungen zu Schleſien S. 69. 
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In Wittenberg hatte Luther in der Predigt vom 7. September 15221 mit 
großer Entjchiedenheit davon gehandelt, daß fremder Glaube und Fürbitte dem 
Menjchen nicht Helfen. Die Ausführlichkeit, mit der er dies tut, Tönnte die 
Vermutung nahelegen, er habe die Frage eben exjt behandelt, nämlich in dem 
Sendbrief. Sonftige Nachrichten über die Zeit dev Abfaffung und des Drucks 
finden fih nicht. Der Wittenberger Urdruck datiert den Brief nicht; erſt die 
füddeutfchen Nachdrude Haben: am Montag nach Afjumptionig Mariä 1522 
(18. Auguſt). Das Haben fie nicht aus dem Original. Ein aus Wittenberg 
zugefommener Drud muß dies Datum handfchriftlich getragen haben. Oder der 
Druder erhielt e8 mit einem Briefe des Gejchäftsfreundes in Wittenberg und übertrug 
das Briefdatum ruhig als ungefähr richtige Angabe der Abfaſſung der Schrift jelbit. 

Daß Luther den Brief al3 ein öffentliches Sendſchreiben bald ſelbſt durch 
den Drud veröffentlichte, ift nicht zu bezweifeln. Wir reihen ihn deshalb unbe— 
denklich unter die Schriften dieſes Jahre. 


Ausgaben. 


A „Eyn Sendbriff | Mar+ Luthers || vber die frages | Ob auch yemandt on 
glaw⸗ || ben verftorben felig mer= | den müge ꝛc. An Er Hanfen || von 
techenberg zur || freyftad zc. | Unittemberg+ |" Mit Titeleinfaffung, 
rechts in der unteren Leifte die Jahreszahl „1588“. Titelrüdjeite bedrudt. 
4 Blätter in Quart, Tette Seite leer. Am Schluß: „Martinus Luther.“ 

Druck von Nidel Schirleng in Wittenberg (db. Dommer Nr. 333 Anm., 
©. 241 Nr. 82°). 
Knaakeſche Slg., Berlin, Breslau U., Dresden, Eifenach, Gotha, München HSt. 


und U., Nürnberg St., Roſtock, Stuttgart, Weimar, Wittenberg L., Wolfenbüttel, 
Worms, Kopenhagen, London, Wien H.; Weller 2178. 

B „Ain Sendbrieff D. Martini || Luthers, über die frag, | Ob auch yemandt, 
on || glaubii verftorben, || felig werden | müg. | M.D. XXIM. |" Mit 
Titeleinfafjung. 4 Blätter in Duart, letzte Seite leer. 

Druck von Silvan Otmar in Augsburg; v. Dommer Nr. 333, Panzer IT, 1718. 
Die Exemplare hier Haben zunächft einen andern Schluß. Statt der Unter: 
ſchrift „Martinus Luther“ fteht hier „Geben zu || Wittenberg, am Montag nad) 
Aſſumptionis Marie. || Taufent fünffhundert vnd im zwayvndzwaintzigſten.“ (jo B! 
und B?; B® mit abweichenden Zeilenſchlüſſen). Dann aber weichen die Exem: 
plare diefer Gruppe noch weiter in den Schlußzeilen (A4®, 3. 4— 1 von unten) 
von einander ab: 
B!: geftreng/ gottes ... vnd || erbeüt ... Chaftienlih ... allkeit ... 
Knaakeſche Sig, Münden HSt. und U., Wien. 
B?: geftveng/ gote® ... vnd || erbeüt ... Chaiftenlich ... allzeit ... 
Knaakeſche Slg., Berlin, London. 
B3: geftreng gotes ... vñn ex || beüt ... Cheiftelih ... allzeit ... 
Knaakeſche Slg. 
B! u. B?: zů || Wittenberg ... Marie. || Taufent ... 
Knaakeſche Slg., Berlin, Breslau St., Dresden, Erlangen, Gotha, 
Halle U., Hamburg, Heidelberg, Leipzig U., Nürnberg St., London, 
Wien. 
Bs: zu Wit || temberg ... Marie. Tau || jent ... 
Die Leiften der Titeleinfafjung find in B?und 3° gleichartig geftellt, andersin B. 


1) Unf. Ausg. 10°, ©. 306, 4— 310, 30. 
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C Titel und Sag ufw. wie in BP, doch „Luthers:“ 3. 2; „yemandt:” 8. 3, 
und hinter der Jahreszahl ftatt des Punktes ein 9. 
Die Schlußzeilen wie in B®. — Drud von Silvan Otmar in Augsburg. 
Berlin. 


D „Eyn Sendhiff || Mar. Luthers ober die | frage. Ob auch Ye- | mant on 
glauben || verftorben felig || werden muge. | An Er Hanjzen von | 
rechenberg zur freyftadt.”. || Wittenberg. || Anno. M. D. X&Riij |” Mit 
breiter Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, letzte Seite leer, am Schluß 
wieder: „Martinug Luther.” 

Drud von Wolfgang Stürmer in Erfurt. 

D!: Knaakeſche Slg., Arnſtadt, Berlin, Frankfurt, Hamburg, Königsberg N., 
Wittenberg 8; Panzer 1717, v. Dommer Nr. 3338. 

D?: &3 gibt Ex., die in der Unterfchrift „Maktinus“ ft. „Martinus“ haben. 

Berlin, Dresden, Königsberg U., Wernigerode, London. 


E „Ein Sendbzieff | D. Martini Luthers, über || die frag, ob auch yemant | 
on glauben verftor= || ben, jelig werde || mög. | Ay | M. D. xxiij. “ 
Mit Titeleinfaffung. 4 Blätter in Quart, legte Seite leer. Schluß nad) B. 
Titeleinfafjung der in A nachgefegnitten. Drud von Joh. Knoblouch in Straß: 
burg (vd. Dommer ©. 242, 83E). 
Knaakeſche Slg., Bamberg, Berlin, München HSt. und U., Nürnberg GM., 
Stuttgart, London; Panzer II, 1719. 


Die Schrift fteht Wittenberg 6 (1553), 424P—25P; Jena 2 (1555), 266® 
— 68°; Altenburg 2, 349 —50; Leipzig 22, 308 — 04; Walch 10, 2314 — 19; 
de Wette 2, 452—56; Grlangen 22, 32 —38; Enders, Briefwechjel 3, 444— 45. 
Herner Unjchuldige Nachrichten von 1728, ©. 1017—24. 

Der Stammbaum der Drude ift nicht völlig Klar, da A nicht ficher als 
Urdrud zu erweiſen if. B könnte recht wohl auf einen diefem näher als A 
ftehenden Drud zurüdgehen, da Lesarten von B als Lefefehler, wie fie nur einer 
Handfchrift gegenüber erflärlich find, erjcheinen (fo verfuchte gegenüber fürjichtige, 
ftähelin gegenüber jchele). Immerhin ift A als ältefter Druck zu bezeichnen, da 
ihm dag Datum der übrigen (1523) fehlt; die Zahl 1522 in der Randleifte beweift 
jedoch nichts. 

Don den drei als B zuſammengefaßten Drucken ift wohl 3! der urfprünglichjte, 
in B? find die Randleiſten des Titels vertaufcht und einige Stellen, zumal Drud- 
fehler, im Text geändert, in B° der Schluß (die legten 4 Zeilen) neu gejeßt. An 
B3 jchließt fih C an, das den Tert von 73 unverändert bietet, aber den Titel 
(die Interpunktion) ändert. Ausgeſchloſſen iſt freilich nicht, daß die Entwicklungs— 
linie gerade umgefehrt von C über B?, B? na B! führt. 

Die beiden Drude D! und N? find von A abgeleitet. EZ ftimmt im Titel- 
bild zu A, der Text ift aber von B abhängig, und zwar der Anfang nad) 23, 
der Schluß nah B! oder vielleicht ganz nad) einem verlorenen B-Druck, der 
zwiſchen B! und B? ftand. 

Die Tertabweichungen find in den Lesarten alle verzeichnet, die grammatifchen 
orthographifchen zum größeren Zeil, da eine zufammenfafjende Charakterifierung der 
Grammatik und Orthographie bei dem Kleinen Umfang der Schrift nicht wohl möglich ift. 
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Nur folgendes läßt fich als fichere Cigentümlichkeit hervorheben. 

Die auglautenden e find in B und E in viel weiterem Umfange befeitigt als 
in A, dagegen find gedeckte e in B und befonders in mehrfach gegen A gewahrt. 

Der Umlaut des & ift in BE oder in einem der beiden öfter durch aͤ 
bezeichnet (jo in fraͤvel, ſtaͤnd, ſchaͤdlich, ſchaͤtz), durch o nur in woͤlchen (B) 
erwoͤlung B?E, ganz unterblieben in bekantnuß. — Der Umlaut von a iſt 
in B, ſeltener in Z auch mehrmals durch aͤ bezeichnet (gnaͤdig, ſchwaͤr, wär, 
gemäß, thaͤt), unterblieben in majeſtat (BE). 

Der Umlaut von au unterbleibt in BDE in unglaubiger, glaubt. Der 
Umlaut von o (6 und 6) fteht in BE gegen A in göttlich, frölich, wöllen; 
in D im Adverbium ſchoͤn. Der Umlaut von u ift gegen A Regel in BE bei 
für, über, ferner in fündern, fünden, fünffhundert (nur B), vernünfftig, 
zürnen (nur B), er fehlt gegen A in lugen, nutzlich (au D), wurden 
(Konjunktiv), in D beim Plural ſpruch (mehrmals), Zu u = uͤ fteht Umlaut 
in BE bei üben, verfürlich (B Hat ie), in B auch beim Konjunktiv thuͤ. 

Die neuen Diphthonge fehlen in Z in den Wörtern vB, vſſer, vff, auch 
in tüfel; für ei jteht ee in BE bei peen. Einigermaßen feft ift der Unterfchied 
bon ai für den alten Diphthongen, ei für die Länge i nur in B. 

Der Diphthong uo erfcheint in BE öfter in der Schreibung ü, für üe ſteht 
bier u, in B auch ie. Dementjprechend ift auch das alte ie in BE bewahrt, 
auch in yemer (EZ), yederman (B), yeglich (B) und fehlt das neue ie in 
difer, vil, geſchriben. 

Den u (ü) für o in fummen, fumpt (E), antwurten (BE), funft (E), 
fündt (BE) gegenüber ftehen mög (E), möglich (B) mit 5 ftatt u. Das 
Dehnungs-h ift in BE den Formen jn, jr, jrer, jm fremd, ebenfo in 
nemen, eere, fteet, geet, meer; überhaupt fehlt BE jedes unetymologijche h 
außer in theümwer und den Formen von thun. 

Bei den ſ-Lauten zeigen BE befjere (etymologifche) Sonderung als A. 

Bon Unterfchieden in der Flexion ift hervorzuheben: ftatt find hat B jeynd; 
ftatt weiß BE: waißt, weyßt, von wollen haben die Formen wöllen, wöll 
(Konjunkt.), wölt (Konjuntt. Prät.) in BE 5 gegen o in A, von fünnen 
lautet der Konjunft. Prät. in BE fündt gegen font (A), von werden diejelbe 
Form würden gegen wurden in A, endlich jteht in BE ich erbeiit gegen 
erbiet (A). 

Bon einzelnen Wortformen ift hervorzuheben: die volle Vorfilbe in beleyben 
(B), genedig, gelaubt (B), für- in E ftatt vor-, von Nachfilben -ideit > 
-igfait (BE), nis > -nuß B -nüß E; femer denn >dann BE, nidt 
>nit, nitt BE; fondern >fonder BDE; fold, welch BE (lid A); 
fyntemal > feytmal BE, feytenmal, jeyteinmal E; pfort > Port 
BE; nahe>nab BE; Yder, Yglich > yeder, yegklich B; endlich oder 
in der Bedeutung von aber BE. 


Sutherz Werte. X,2 21 
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Gnade und frid ynn Chrifto Amen. 
Seitrenger herr. Es hatt bey) myr ſynnen laſſen meyn gnediger 
herr Graff Albrecht zu Mangfeld ꝛc. an ewr geitreng eyn 
ichrifftlich unterricht zu thun uber die frage, ob auch die, jo 





ewr geftreng, nad) dent fte viel mit den unglewbigen leyplich 
geftritten, auch geyftlichen Harnafch habe, Inen odder jo von jhrer wegen fragen, 
mit Frefftigem umd echtem grund ficher zü begegnen, Denn es auch bey uns 
alhie unnd zuͤ zeytten bet) den aller höchiten leutten als Origenes und feines 
gleychen alu hart, geſtreng und gotlicher gute alfo ungemeß gedaucht, das 
er die menſchen fo dahyn werffen und zur ewigen peyn gejchaffen haben jollt. 

Unnd Haben yhren grundt geftellet auß dem 78. pfalm, da er jpricht: 
Sollt Gott ynn ewickeytt hyn merffen und weytter nicht gnedig jeyn odder 
jolte ex ſeyne barmhertzickeſt fur und fur abgehawen haben odder jeynes 
erbarmens vergefjen? unnd ym zorn ſeyne barmhertzickeyt behalten? tem auf 


1. zim. 2,4 Paulo 1. Thimo: 2.: “Gott will, das alle menſchen ſelig werden und zur 


erfentni3 der warheyt komen.“ Auß difem find fie weytter gefaren unnd 
gehallten, das auch die teuffel endlich exlöfet unnd nicht ewicklich verdampt 
bleyben werden, und viel des gleychen, des fich eyn3 auß dem andern ſpynnet. 

Aber Hyrauff zit anttiwortten, muß man unßer dunden und Gottis 
warheyt gar weht fundern und [8L.Aij] yhe darob halten, das wyr Gott nicht lügen 
ftraffen, jondern viel eher zu laſſen, das alle menſchen, engel unnd teuffel verloren 
werden, denn dag Gott nicht follt warhafftig ſeyn jnn jeynen wortten. Es 
fompt ſolich fragen auß menſchlicher natur angepornem furwitz, das fie ſich 
hart bewegen leſſt, das ſie nicht wiſſen ſoll die urſache und grund ſolichs 
geſtrengen und ernſten urteyl Gottis, unnd gantz geneygt iſt, ſo es nicht Gottis 
urteyl were, ſchlecht zu ſchlieſſen, Es were frevel, gewallt und unrecht. 


1 Gnad BDE 2 gnaͤdiger B 3 Manßfeld BDE eüwer BE 4 underrigt BDE 
frag BDE 5 müg B mög E web BE 6 ewr B eiwer E geftrenge E 
unglaubigen BDE hab BE jrer BE irer D 8 dann BEden D 10 göttliher BE 
gotlider D ungemaͤß Z 11 peen BE 12 jin B jren E geſtelt DUO Ps Irre BE 
13 ewigfait B genedig B 14 folt B er jein BE barmhertzigkeit (so auch 15) B 
-teit E 15 jein BE 16 wil BE 16/17 zu exfantnuß BE 17 tommen B fummen Z 
feynd ſy B gefarn B 18 tüfel E nit Bnit E 19 vil BE uß P ſpinnt E 
20 hierauff BE antwurten BE gotes B got3 E 21 fündeen BE Ye BDE kwoyr] 
mir B 21/22 Yngenftraffen BE 22 fonder BE vil ee BE verlorn B 23 dann BE 
dvenD nitBE 2a kumpt E ſolch vBEE 2ölaft BE urſach BE 27 war (2) B 
wer E fravel B 
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Und ift fur war nicht der Eleyniten anftöß eyner, damit uns der teuffel 
anfiht und auß dem glawben fchele augen twider Got zuͤ machen gedendt, 
Syntemal er weyß, das eben diß die aller adelichift und tewrſte tugent des 
glawbens ift, das er ynn dißem fall jeyn augen zuthut und eynfelltickfichen 
jolicher forſchung abftehet und frolich got alles heym jtelfet, nit wiſſen til, 
twarumb Gott aljo handle, fondern dennoch Got fur die höchft gutte unnd 
gerechtickeyt heilt, ob wol hie wider und uber alle vernunfft, fynn und erfarn 
eytel zorn und unrecht ſcheynet. Denn darumb heyfit der glawbe Argumentum 
non aparentium, Eyn zeychen des, das nicht ſcheynet, jah das widderſpil 
ſcheynet. 

Darumb iſt auch das die hoͤchſte ehere und Gottis liebe, jah der hoͤchſt 
grad gottlicher liebe und ehere, das man yhn hierynnen fan halten und 
preyßen guͤt und gerecht, denn da muß der natur auge gantz auß geriſſen 
ſeyn unnd lautter glawbe da ſeyn, es gehet ſonſt one grewliche, ferliche ergernis 
nicht abe. Und wo hiereyn fallen (wie denn gemeynicklich geſchicht, das 
yederman am hoͤchſten will anfahen), die noch jung und ungeuͤbt ym glawben 
find unnd mit naturliecht diſs anſehen wollen, die ſtehen gar nahe darbey, 
das ſie eyn groſſen ſturtz und falh nehmen und ynn heymlichen widderwillen 
und haß auf Gott geradten, dem darnach ſchwerlich zuradten iſt. 

Derhalben yhnen zuradten iſt, das ſie mit Gottis gerichten unverworren 


bleyben, biſs fie baß ym glawben erwachſſen und die weyl, wie ©. Petrus ı. Petr. 2.2 


ſagt 1. Pet: 2., der milch ſich neren unnd ſolichen ſtarcken weyn ſparn, ſich ynn 
dem leyden unnd der menſcheyt Chriſti uben unnd ſeyn lieblich leben und 
wandel anſehen, Sonſt wirtt yhn geſchehen nach dem ſpruch Salomonis: 
Qui ſcrutator eſt maieſtatis, opprimetur a gloria, Wer nach der maieſtet 
forſchet, den wirtt die herlicheyt verdrucken. 

So iſt nu nicht ſchwer, auff dieße frag zü antwortten. Aber das iſt 
ferlich, wo wyr die finden, die ſolich antwortt leyden und tragen kunden, das 
wyr nicht kinder zuͤ diſem ſtarcken weyn komen laſſen oder fie damit trencken. 


1 fürwar BE nit BE anſtoß)] ſtoß BE 2 E ichele] jtahelin BE (dieser 
sonderbare Fehler scheint darauf hinzuweisen, daß B nach einer Handschrift gedruckt ist) 
3 feytmal BE waißt B weyßt EZ alleradeligift B aller adelihft Z°theürefte B tHeüreft Z 
4fal E 4/5 eynfelltidlichen jolicher] ainfeltigklicher jollichen B! 5 abftet BE froͤlich BE 
6 fonnder BDE dennoch] demnach BE hoͤchſte B 7 über BE 8 ſcheint BE dann BE 
den D glaub BE 9 apparentium BE nit (so immer) BE ſcheint (ebenso 10) D ja 
BDE 11 eer BE gotts E lieb B ja 12 göttliher BE eere B ehe Dex E 
13 dann (so immer) BE ag BE BE 14 glaub BE get BE ſunſt 2 on B 

ergernuß B-nüß E 15ab BE wa BE gemeyndlih ? 17 ſeynd B möllen BR ſteen BE 

nad BE 18 fall B fall DE nemen B 19 vff 2° geraten Bſchwaͤrlich B 

zuraten (so auch 20f.) B 20 gott E 21 beleyben B dieweyl B 22 Petri BE 

ſparen Z 23 dem] denn D üben BE Tieblich] leyblich D 24 funft E_ jnen Bin D 
in E 25 maieftat BE 26 den twirtt] dem wirt 3 de #°Wfürteuden P 27 nun B 
nüin E ſchwaͤr B vfE diſe BE antwurten B 28 wa BE fünden BE 
29 tommen B fummen EZ  trenden] zu drenden E 

21* 
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Natur unnd vernunfft tregt fie nit, fie erſchrickt zu Hart dafur, der ſchwache 
glawb tregt fie auch nicht, er ergert fich zu jehr daran, denn hie gehet e8, 

Matth.9, 17 wie Chriftus jagt Matt. am 9. Wenn man moſſt ynn allte ſchleuche thut, jo 
zerreyſt er die fchleuche und wirtt verſchuͤtt'. Alfo auch diße antwortt verderbet 
dieße ſchwache unnd vernunfftige menſchen und fompt umb und wirtt veradht. 
Wie fol es denn ſeyn? Nero jchleuche (ſpricht ex) fol man zuͤ dem mojjt 
nemen, das ift, difes handels von Gotts gerichten als des höchften und treff- 
lichiſten ſoll man ſich entſchlahen, bis wyr feit und gang ftard werden, 
ſonſt iſts vergeblich unnd jchedlich, was man davon denden, fehreyben und 
lagen fan. 


[Bl. Aiijj Darumb ift meyn radt, Ewr geſtreng ſehe hie darauff, wer und 
mit mwelichem dife fach gehandelt werde, und fchaff fie darnach, das fie reden odder 
ftilfe davon ſchweygen. Sind e3 natur vernunfftige, hohe, verjtendige Leutte, 
fo meyde fie nur bald dife frag. Sind es aber eynfeltige, tieffe, geyftliche 
unnd verfuchte menſchen ym glawben, mit denen fan man nichts nuͤtzlichers 
denn ſolichs handlen. Denn wie der ftaref weyn den kindern der todt ift, 
aljo ift er den allten erquicfung des lebens. Darumb fan man nicht allerley 
lere mit yderman handlen. 


Das wyr nu auff die antttwortt fomen, haben wyr gar ftarde ſpruͤch, 
Matt. 16,16da3 on glawben Got niemant will noch fan jelig machen. Als der Marci 
Sehr. 11, ultimo ſpricht: Wer nicht glewbt, der wirtt verlorn’. Item Hebreo am 11.: 
306.3,5°on glawben ift3 unmuüglich, Gott gefallen. Item Sohannis 3.: "Wer nicht 
auß dem geyft und waſſer von newem geporn wirtt, fan das veych Gottis 

Joh. 3,18 nicht jehen.” tem: “wer nicht glewbt, der iſt ſchon gericht'. 

Wenn nu Gott yemand felig macht on glawben, jo thett ex widder diſe 
jeyne eygene wortt unnd ftraffet fich ſelbs Lügen, ja verleucket fich ſelbs, das 
ift unmuͤglich. Denn wie Paulus jpriht, Got kan ſich ſelbs nicht verleucken. 
Alfo wenig es nu muͤglich ift, das gotliche warheyt liegen fan, jo wenig tfts 
muͤglich, dag er on glawben jelig mad, das ift ar, leychte unnd hell 


1 davov BE ſchwach BE 2 gelaub B zuſeer B zu fer E geet BE 3 Matthei 
am IX B Matth. am IX. & wann BE ſchleüch (ebenso 4 und 6) BE thit P 
4 würt (ebenso 5) BE antwurt B verderbt ZU 5 vernünfftige PE_ Xumpt P 6 dann BE 
7 Gotis D 7/8 trefflichſten 7 9funftE iftes B ſchaͤdlich Z#_darvon BE 11 eüwer E 
12 wölchen B welchen P gehandelt] gethandelt D werd Z 13 ftil B darvon BE 
feind B vernünfftige BE leüt BE 14 meyde] meiden Z_ jeind BE 15 verjuchte] 
fürſichtige BE nüßlichers A nutzlichers D] nutzlichs BE 16 ſolchs B tod B 17 iſt ehr D 
18 lere] leeren B leven Z yederman B handelnn D 19 nun BE fummen L 
ſtarck BE ſpruch D 20 niemand D 21 gelaubt B glaubt ZU wirt Z 22 ift 8 B 
vnmoͤglich BO 23 v8 Z geboren würt 2° 24 glaubt BDE ſchon D 25 wann BE 
nuͤn E yemandt B that E 26 aigne B eygne E_ ſtrafft BE lugen BE iaB 
verleudet] verleügnet BE 27 verleügnen BED 28 nü B nün E götliche B göttliche Z 
29 leicht Z 
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zuverſtehen, Wie ungern auch der allt ſchlauch dießen weyn faſſet, jah auch 
nicht faſſen und hallten fan. 

Das were wol eyn ander frag, ob Got etlichen ym fterben oder nad) 
dem fterben den glawben kont geben und aljo durch den glawben font felig 
maden. Wer wollt daran zweyffeln, das ex das thun kunne. Aber das ers 
thue, fan man nicht beiveygen. Denn wyr wol leſen, das er todten zuvor 
widder auff erweckt hatt und alfo den glawben geben, Er thue nu hierynn, 
was er thue, Er gebe glawben aber! nicht, fo iſts unmüglich, das on glatob 
yemand jelig werde, jonft wer alle predig und Guangelij unnd glatoben 
vergeblich, falſch und verfurlich, ſyntemal das gan Euangelion den glawben 
nöttig macht. 

Das fie aber auß dem pjalmen angiehen, Gott werde ſeynen zorn nicht 
ewicklich etc.?, wie daneben ertzellt ift, jchleuft nicht, denn der gan pſalm redet 
von yglichem Yeyden der heyligen auff erden, wie das die volgende und 
borgeende wortt und alle umftende weyßen, denn die, jo ym leyden find, 
dundt Hymer, Gott Hab yhr vergefjen und wolle ewicklich zurnen, und der 
ſpruch ©. Pauli: Gott will, das alle menjchen jelig werden, dringt nicht 
weytter denn wie fur her ftehet, das Gott will, wyr ſollen bitten fur alle 
ftende, yederman leren und predigen die warheytt, das wyr ſollen yederman 
hilfflich ſein leyplich und geyſtlich. Weyl er nu ſolichs uns befilhet und von 
ung gethan haben will, ſpricht ©. Paulus recht, Es jey Gottis will, das 
yederman geneje, denn on ſeynen twillen gejchehe es nicht, Aber darauf folget 
nicht, da3 er alle menjchen jelig mache. 

Und ob der ſpruͤche mehr wuͤrden auffbracht, müffen alle der mafjen 
verftanden werden, fonjt were die gottliche furfehung und erwelung von 
ewickeytt [BL. A 4] nichts, darauff doch ©. Paulus hartte dringt. 

Solichs will ih, ©. herr, euch zu Liebe gefchrieben haben und bitte, €. 
G. wolte die hoch und fliegende geyſter ynn folichen jachen nichts handlen 


1verften BE ja BE 3 wär (so auch 9) B wer E andern BE 4 kündt 
(beidemal) BE 5 zweifflen 2 thun kunne)] thün kündt BE 5/6 ers thu (ebenso 8) B 
7 vfferweckt ZU thuͤ BE nun E 8 geb BE aber nicht] oder nit BE 9 yemandt B 
werd BE ſunſt EU ol BE Euangeli B Ewangely E 10 verfierlich B verfürlih Z 
feytmal B jeytenmal ZU Emwangelium E 1208 E werd BE zoren B 13 ewigklich Z 


x.) fehlt AD fterden E fterden ꝛc. B danebe-T daroben DE ſchleüßt BE 
redt B 14 yegklichem B -€ E  Hailgen B vff & 15 vorgende B vmbſtaͤnd B 
vmbſtend 7 vmbſtende D ſeind BE 16 ymer B yemer ED mwöll BE zürnen B 


17 teingt B 18 vorher BE ftet BE für BE 19 ftänd BE leeren B 20 hilfflich] 
behilfflich 2 nun B nün E fol BE befilcht BE 21 gethon BE gotes B gott E 
22 volget B volgt E 24 ſprüch BE ſpruche D mer BE wurden BD miefjen B 
25 funft E wär B wer BE göttlich EZ fürfefung BE erwölung BE 26 hart BE 
tringt B 27 geſtrenger herr BE Tieb E geicäriben BE bitt B 27]28 eümwer 
geftreng BE 28 wölt BE hoch] Hochfichtigen BE i 
1) aber = oder 2) verkürztes Zitat; vgl. Ps. 103,9: ‘Er wird nicht immer hadern, 
noch ewiglich Zorn halten. 
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Yafjen, Sondernn, wie ich gejagt, fie binden an Chriſtus menjcheyt, fid) vorhyn 
fterefen und leren, biſs das fie gnügkam erwachßen. Denn was jolt una der 
mensch Chriftus geben ſeyn zuͤ eyner leyttern zum vatter, wenn wyr yhn 
Yafjen Yigen unnd uber yhn Hynfarn und mit eygener vernunfft gen Hymel 
farn und Gotti3 gericht mefjen wollen? Es wirt niergent bas denn ynn 
Chriſtus menſcheyt gelernet, was ung zü willen nott ift, Syntemal er unfer 
mittler ift, und niemant zum vater on durch yhn komen fan. Ich byn die 
pforte, Jh bin der weg, Sprach er zu Philippo, der auch nad) dem vater auffer 
Chriſto fraget, denn alle ſchetz der weyßheytt und erfentnis ligen ynn yhm 
heymlich. 

Hie mit befilhe ich ewr Geſtreng Gottis gnaden unnd erbiette meyn 
Chriſtenlich dienſt allgeytt bereytt. [Geben zuͤ Wittemberg am Montag nad) 
Aſſumptionis Marie, Taufent funffhundert und im zway und zwentzigſten.]! 

Martinus Luther. 


1 fonder BE menſchhait B 2 leeren B genügjam BE 3 vater B wann B 
4 über B faren E aigner B eygner Pvernunfft gen] vernünfftgen B vernunfftigen D 
5 faren E wollen BE 6 geleernet B jeitmal B jeyteinmal Z 7 vatter DE jnBE 
fummen E 8 Port BE vatter E vier P 9 fragt E ſchaͤtßz BE erfentnuß B 
erfantnüß EU inim BE 1befilih BE eüwer BE gott? erbeüt BE | 12 CHrftienlich 
(Druckfehler !) B? 12]13 Geben bis zwentzigſten vgl. Bibliographie 13 fünffhundert B 
zwainzigſten B 14 Name fehlt B Mattinus D! 
1) vgl. oben 8. 319. 
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VBorrede 
zu 
Gochii fragmenta. 
1522, 


Johann Pupper von Goch iſt Weſſel in energiſcher Betonung der auguſti— 
niſchen Gnadenlehre innig verwandt und darum von Luther gleichermaßen gerühmt 
worden. Er wurde Anfang des 15. Jahrhunderts in dem damals geldriſchen 
Städtchen Goch geboren, empfing ſeinen erſten Unterricht wie Weſſel in Zwolle, 
wurde am 19. Dezember 1454 in Köln als loannes dominus Pupper de Goch 
diocesis Coloniensis immatrifuliert und hat wohl auch in Paris ftudiert. Seinen 
Lebensberuf fand er ala Vorfteher des 1459 von ihm jelbft gegründeten Auguftiner- 
kanoniſſenkloſters Thabor bei Mecheln. Geftorben ift ev am 28. März 1475.1! 

Wie Weſſels Schriften zunächſt nur handjchriftlich verbreitet und erſt in 
den erjten Jahren der Reformationgzeit zum Drud befördert wurden, jo erging es 
auch denen Gochs. Zuerſt erſchien bei Michael Hillenius in Antwerpen jeine 
Hauptſchrift De libertate Christiana mit einer prächtigen Vorrede des Anttwerpener 
Stadtjefretärd Cornelius Grapheus? vom 29. März 1521. Derjelbe gab darauf 
mit einer Vorrede vom 23. Auguft [1521] eine epistula apologetica Gochs heraus.> 

Am inhaltreichjten ift der etwas jpäter und zwar wahrjcheinlich in Zwolle 
erſchienene Dialogus de quatuor erroribus circa legem evangelicam exortis. 
MWahrjcheinlich ebenda und ziemlich gleichzeitig, genauer nad) dem Erjcheinen 
mindeſtens von Weſſels Farrago, alſo in der zweiten Hälfte von 1522, erjchienen 
noch, mit einer anonymen, aber ficher von Zuther herſtammenden Borrede> ver- 
ſehen, Fragmenta aliquot D. loan. Gocchii Mechliniensis antehace nunquam excusa. 
Der Drud enthält jedoh nur zum Zeile Stüde von Goch, Bl. 26° beginnt ein 
Anhang, Stellen aus Auguftin, Ambrofiug und Bernhard, bejonders aber 


1) Vgl. meine Monographie: Johann Pupper von God, Leipzig 1896 (= Leipziger 
Studien aus dem Gebiet der Gedichte II, 3). 2) Vgl. ebd. ©. 269—275, Realenzyflopädie für 
proteftantifche Theologie und Kirche 7, S. 61f. und Beil. z. Allgem. Zeitung 1902, Nr. 47. 
3) In meinem God) ©. 51ff. hatte ich die Vorrede und den Drud ins Jahr 1520 geſetzt; dagegen 
P. Kalkoff, Zeitichr. f. Kirchengeſch. 24, ©. 417 ff., derf., die Anfänge dev Gegenreformation in 
ben Niederlanden I. Zeil, Halle a. ©. 1903, ©. 101 X. 44. ) God ©. 62ff. Hatte ich auf 
Grund einiger mißverftandner und zu irrigen Schlüffen benußter Stellen dad Jahr 1521 
angenommen; dagegen W. Köhler, Theolog. Studien und Kritifen 1899, ©. 135—139, berf., 
Luther und bie Kirchengefchichte nach feinen Schriften, zunächft bis 1521, I. Teil, Erlangen 1900, 
©. 277—280. ) God, ©. 63ff. habe ich Lutherd Autorfhaft nachgewielen, ©. 262. bie 
Vorrede abgedrudt. 


328 Vorrede zu Gochii fragmenta. 


(Bl. 30°—452) große Abjchnitte aus Luthers Schrift gegen Latomus enthaltend. 
Hier noch die genauere Bejchreibung: 


„2a IN DIVINE GRATIE ET || Chriftiane fidei cömendationem, contra 
fal | fam & Pharifaicam multorum de iuftitijs || & meritis operum 
doctrnam & glo= || riatione, FRAGMENTA ali || quot D. Ioan. 
GOCCHII || Mechlinienfis antehac || nung, excus | fa. | %% Appendix 
aurea ex diuerfis, de gratia & libero ar || bitrio. de fide & bonis 
operibus: & g non fint fine pec || cato, quomodo intelligitur. || 9% 
Indiceem eorum qu& hoc opufculo continentur || folio fequenti lector 
reperies. | Ad Roma. X. || Ignorantes dei iufticam & [uam querentes 
statuere, Jufticie dei || non funt fubiecti. |* Zitelrüdjeite bedrudt. 
0.9. u. J. 46 bezeichnete Blätter in Quart, lebte Seite leer. 

F Helmftedt, Königsberg, Leipzig St., Roftod, Wolfenbüttel, Zwidau, Kopen— 
agen. 

Endlich bleibt noch eine Frage zu beantworten, die wir hier für die 
beiden Vorreden Luthers zugleich erledigen: Wie ift der Reformator mit der 
Weſſelſchen Brieffammlung und den Gochſchen Yragmenten bekannt geworden und 
zur Abfafjung der beiden Vorreden veranlaßt worden? In der in Betracht fommen- 
den Zeit, jeit einen Anfang April 1522 aus Gent erhaltenen Briefe des dortigen 
Auguftinerprior® Melchior Miriſch!, zeigt fich Luther über die niederländijchen 
Dorgänge, ſpeziell über die Schickſale der dortigen Evangelifchen fortwährend gut 
unterrichtet. Hat er unfere Schriften zuſammen mit einem jolchen Briefberichte 
erhalten? Noch im Yuli 1522 kann der glüdlih aus dem Inquifitionsgefängnis 
entfommene Antwerpener Prior, der Luther innig befreundete Iacobus Praepositi, 
in Wittenberg eingetroffen fein. Am 11. Auguft ſchrieb Luther an Spalatin nach 
Nürnberg: “Mitto hie, quae ex inferioribus terrae secum attulit Iacobus Prior 
Antwerpiensis, Dei miraculo liberatus, qui nunc hic agit nobiscum.’?2 Befanden 
fich Weſſelſche und Gochſche Schriften darunter? 

Otto Clemen. 


!) Enders 3, 328. 330f. 3327. 2) ebd. ©. 440f. 
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Epistola gratulatoria super inuentione et editione 
lueubrationum Ioannis Tauleri ord. praedicatorum, 
Vuesseli Phrisij Groningensis et Ioannis Gocchij 
Mechliniensis. 


Christiano lectori 8. 


i in scolastica Theologia nihil aliud desideraretur quam 
eloquentia et ingenium, nunquam ego fuissem ausus in eam 
mouere pennam et gannire (ut Esaiae! verbis utar), ne 
festucam in alterius oculo iudicarem, trabe mea neglecta?: 
sum et ego barbarus, fateor, tenuique ingenio. Verum res 
ipsa cum mihi ad sacram Theologiam, id est diuinas literas 
conferretur, uisa est impietatis et uanitatis plena omnibus- 

que modis periculosa, quae Christianis ingenijs non ante praemunitis armatura 

dei praeponeretur. Hic cornu erexi? et fraternae salutis sicut meae cupidus 
uentilaui aduersus Hircum istum caprarum*, audacius forsan et mordacius, 
quam uel tenere ferrent auriculae, uel deceret meam professionem. At ego, 
qui nominis ambitione semper inanis fui, facilem duxi iacturam meae opinionis, 
modo consuleretur Christianae saluti siue aspere siue blande Est ut et 
morbos aliquos oporteat ferri ineisione curari, quos nulla colliriorum mollicie 
possumus mitigare. Sed esto, ego nullam excusationem merear. Intercidant, 
etiam me supplicante, si quid me audiunt Bibliopolae, uniuersi mei libelli.° 

Gloria mea nihil est. Gaudeo tamen et alios surgere et inueniri impietatis 

eiusdem hostes et Germaniae thesauros in lucem prodire, in quorum manu 

uoluntas domini dirigatur. Vere uideo Theologiam sinceriorem fuisse et esse 
apud Germanos absconditam. Prodijt nuper uernacula lingua Johannes 

Taulerus® quondam Thomista”, ut libere pronunciem, talis, qualem ego a 

saeculo Apostolorum uix natum esse scriptorem arbitror. Adiunctus est ei 





1) 10,14. 2) Matth.7,3. °) Diesen, wie W. Köhler, Luther u. die Kirchengesch. I 
5.278 A.4 zeigt, auf die Danielwision zurückgehenden Ausdruck gebraucht Luther in einem 
Brief an Spalatin vom 26. Juli 1522 [!] bei Enders 3,435. *) Aristoteles; vgl. Köhler S. 278. 
5) D.h.: Mögen alle meine Bücher zugrunde gehen, ja ich bitte die Buchhändler darum, 
wenn sie irgend mich erhören! 6) Luther denkt hier wohl an die im August 1521 bei 
Adam Petri in Basel erschienene Ausgabe, die er „etwa Ende Dezember 1521“ in Händen 
hatte (Köhler S. 275). 7) „Die Charakterisierung Taulers als quondam Thomista, 
sichtlich veranlaßt durch die vorhergehende Polemik gegen die Scholastik, spielt an auf die 
Erzählung im ,Meisterbuch‘‘, nach welchem der Bettelmönch durch einen Gottesfreund von 
der Eigenliebe und Eigengerechtigkeit — für Luther die Kennzeichen des Thomismus — 
geheilt wird“ (Köhler S. 280). 
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libellus similis farinae et linguae Theologia teutonica. Post hos Vuesselus 
Groningensis, suo conterraneo et ciui Rodolpho Agricolae impar!, si literas 


humaniores spectes: caeterum superior etiam, si puritatem Theologiae obserues. - 


Quartus nunc sequitur (ut uiuentes taceam) Iohannes Gocchius Mechliniensis, 
uere Germanus et gnesios Theologus. Si Germania unquam fuit, certe hodie 
Germania est, quae germen domini in magnificentia et fructum terrae sublimem 
tam numeroso partu profert. His ducibus ex harena cedens lampadem trado, 
quibus spero futurum, ut breui non sit in orbe nostro neque Thomista 
neque Albertista neque Scotista neque Occanista, sed uniuersi simplices filij 
dei et germane Christiani: modo ij, qui literarum delicijs saginati sunt, 
rusticitatem dictionis non fastidierint et saga cilicina uilesque pelles tabernaculi 
nostri non contempserint; omnis gloria filiae regis ab intus.? Certe ubi 
eruditam et eloquentem pietatem consequi non possumus, saltem ineruditam 
et infantem praeferemus impietati tam eloquenti quam infanti. Et quid 
amplius Judam? Eloquens abunde futurus est, qui rerum optimarum opulentam 
copiam habet. Ipsa per se sapientia non modo eloquens est, sed et infantum 
linguas disertas facit?: et ex ore infantium et lactentium perfieit uirtutem.* 
Quam nobis mittat de sede sua per organa sua electa, qui est benedictus 
in saecula. Amen. 


!) Zu diesem Vergleiche wurde Luther vielleicht angeregt durch den Brief des Rudolf 
Agricola an Reuchlin, Heidelberg 9. Nov. [1483]: Clarorum virorum epistolae latinae, 
graecae et, hebraicae uariis temporibus missae ad Ioannem Reuchlin Phorcensem, 
Tubingae 1514, fol. 950—g6b, und bei Geiger, Johann Reuchlins Briefwechsel, Tübingen 
1875, 8. 6—9. 2) Ps. 44, 14. 3) Sap. 10, 21. 8 
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1. Die Vorlänfer und Vorarbeiten. 


Längere Zeit ſchon arbeitete Luther an ſeiner Kirchenpoſtille, die Gemeinde 
mit evangeliſchen Predigten zu verſorgen; auf der Wartburg hatte ex feine Bibel- . 
überfegung für dag evangelifche Volt begonnen. Da war e& nur natürlich, daß 
er auch auf ein rechtes evangelijches Gebetbuch Bedacht nahm. Denn nicht mit 
Unrecht urteilte er, daß „unter anderen viel fchädlichen Lehren und Büchlein, damit 
man die Chriften verführt und betrogen, nicht für die wenigiten die Betbüchlein 
zu achten jeien"; jo Yange fie noch, in großer Menge in der Gemeinde verbreitet, 
ala Grundlage für die Andacht dienten, mußte wahre evangelifche Frömmigkeit 
immer wieder Ginbuße erleiden. Und es war deshalb Zeit, fie „einer ſtarken 
guten Reformation“ zu unterziehen. 

In Wahrheit freilich Hatte Luther diefe Reformation ſchon jeit Jahren 
betrieben; nur der Name hatte noch gefehlt. Sonjt waren e3 gerade Stoffe mittel- 
alterlicher Gebetbücher gewejen, die Luther — ſtets beftrebt, an das Hergebrachte 
anzufnüpfen — in feinen evangelifchen Boltzfehriften neu bearbeitet hatte. Damit 
hatte er aber, ohne dag zunächft zu beabfichtigen, den Inhalt des neuen evange- 
lichen Gebetbuchs zum guten Teil fich ſchon gejchaffen oder wenigſtens vorbereitet. 

Gleich die erfte feiner Schriften, die Luther ſelbſt zum Drud befördert hat, 
gehört hierher: „Die fieben Bußpfalmen mit deutfcher Auslegung“ (Un. Ausg. 1 
©. 158 ff), der dann noch mehrere andere Auslegungen einzelner Pfalmen 
gefolgt find. 

Bon alter her bildeten die Pfalmen den Hauptbeitand der firchlichen Gebete; 
zunächſt war dem Klerus von früh an das Beten des Pſalters zur Pflicht gemacht, 
und längft Hatte fich in der Verteilung der einzelnen Pſalmen auf bejtimmte Tage 
und ihre fieben Gebetsſtunden (Mette, Prim, Terz, Sert, Non, Vesper und Kompfet) 
ein fejter Turnus gebildet. Längft hatten aber auch noch allerlei andere Stoffe 
an die Palmen fich angehängt und dieje vielfach überwuchert. Es entjprach nun 
ganz den Frömmigkeitsbeſtrebungen des ausgehenden Mittelalters, daß man für 
jene geiſtlichen Übungen mehr oder weniger auch die Laien zu gewinnen fuchte 
und ihnen dementjprechend den Gebetsſchatz der Kirche in deutjchen Gebetbüchern 
zugänglich machte. Don diefen enthalten einige den vollftändigen Apparat der 
ſonſt nur von den Regulargeiftlichen geübten Gottesdienfte, verfolgen alſo geradezu 
das Ziel, das reguläre Leben unter den Laien zu verbreiten. Andere, wie „Die 
Siben Cürs zu Teütſch auff ainen Yetlichen tag der wochen ain..“ (Coſtentz 
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durch Johannem Schaffeler 1517), „Die Siben tagzeit von dem Fronleichnam 
criſti . . .“ (durch Hannſen ſchobſſer jun... München 1506) oder „Die tagzeyt 
von dem leyden Jeſu chrifti“ (Nürnberg, Jobſt Gutfnecht) find einfacher geitaltet 
und bieten entweder nur für bejonders feftliche Zeiten oder zur ſteten Wieder— 
holung für den Lauf einer Woche die täglichen Andachten dar. Aber auch in 
diefen kleineren Gebetbüchern find die Pfalmen mit anderen Stoffen vermijcht. 

Da find denn wohl aus der richtigen Erkenntnis, daß die Pjalmen doch 
das wertvollite Stüd aller diefer Andachtsübungen darftellten, die Beftrebungen 
erwachlen, die den Pfalter allein den Laien zugänglich zu machen trachten. Das 
in zahlreichen Ausgaben verbreitete Yateinifch-deutjche „Pfalteriun cum apparatu“ 
(3. B. Augsburg 1494, 1499, Baſel 1502 und 1503 u. ö.)! gibt deutlich jeinen 
Charakter als Gebetbuch zu erkennen; ſchon aus der Verteilung der Pjalnen auf 
die Wochentage und die einzelnen Gebetsjtunden wird er offenbar, mehr noch aus 
den Überfchriften, durch die jeder Pſalm feine befondere Beftimmung erhält; und 
die Beifügung des lateinischen Textes hat wohl nur den Sinn, daß die Laien 
außer dem von ihnen gebrauchten auch den firchlichen Text in der Hand haben jollten. 

Ganz in der Richtung diefer Beſtrebungen Liegen Luthers volfstümliche 
Pjalmenbearbeitungen. Das beweift mehrfach auch die von ihm getroffene Aus— 
wahl. Sehr bezeichnend ift es, daß ex gerade mit den Bußpfalmen beginnt. Sie 
werden in den Kurjen ganz bejonders häufig verwandt und bilden in den Gebet- 
büchern jtet3 eine bejondere Abteilung; vor allem werden fie in der Faſtenzeit 
ſehr oft gebetet; nicht ohne Grund hat deshalb Luther gerade zu den Faſten 1517 
feine Auslegung herausgegeben. Beim „68. Pfalm von dem Oftertag, Himmel: 
fahrt und Pfingfttag” (Unf. Ausg. 8, ©. 4 ff.) gibt ſchon der Titel zu erkennen, 
daß feine Verwendung als kirchliches Gebet Luther zu feiner Bearbeitung beftinmt 
bat. Und auf die Wahl des 119. Pfalms (Unj. Ausg. 8, ©. 186 ff.) wird e3 
gewiß nicht ohne Einfluß gewefen fein, daß er täglich in den fogenannten Horae 
minores (Prim, Terz, Sert und Non) durchgebetet wurde. Übrigens ift auch die 
Auslegung des Magnificat (Unf. Ausg. 7, ©. 544 ff.) hierher zu rechnen; dieſer 
täglich zur Vesper gebetete Schriftabfchnitt wird ohne weiteres den Pfalmen bei- 
gezählt und Hat neben dem Benedictus und dem Nunc dimitti® auch in dag 
„Plalterium cum apparatu” Aufnahme gefunden. Beim 110. Pſalm (Unf. Ausg. 1, 
©. 689 ff.) ift es intereflant, daß Luther auch feine Lateinische Faſſung noch hin— 
zufügt, wodurch ein Vergleich mit dem „Pfalterium cum apparatu“ direkt nahe 
gelegt wird. 

Noch viel unmittelbarer ergibt fich bei anderen Volksſchriften Luthers aus 
der erſten Beit dev Reformation die Beziehung zu den Stoffen der bisherigen 
Gebetbücher. So blidt der 1519 erfchienene „Sermon von der Bereitung zum 
Sterben” (Unf. Ausg. 2, ©. 685ff.) auf die zahlreichen römischen Sterbebüchlein, 
die jogenannten „Artes moriendi* zurüd, und der „Sermon von der Betrachtung 
des heiligen Leidens Chriſti“ (Unf. Ausg. 2, ©. 136 ff.), in den Faften desfelben 
Jahres herausgefommen, jtellt fich ohne weiteres als eine Gvangelifierung der 
zahlreichen mittelalterlichen Pafftonsbücher dar. Schon jein Titel weift auf diefe 


2) Wir benußten die Ausgabe: Argentine imprellum per honestum virum Ioannem 
Knoblouch. Anno .M. ccccc. viij. (München, Hof: und Staatsbibliothek.) 
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Beziehungen Hin; man vergleiche nur die Schrift: „Diß it ein ſchöne und faft 
nußbar betrachtung des lidens Jeſu .. .“ (Bafel durch Niclaus Lamparter). 
Aber auch an anderen Büchern, die ihrem Titel nach zunächſt nur die Gefchichte 
des Leidens und Sterben Chrifti zu erzählen fcheinen: „Der text des paſſions 
oder lidens chrifti, vB den vier euangeliften zufammen inn eyn ſyn bracht ...“ 
(Getrudt von Johannes knoblouch zu Straßburg, 1506) oder „Die vier Paffion 
nach bejchreibung der vier Euangeliften . . .“ (durch Hannfjen ſchobſſer in München, 
1521) oder auch an den weit verbreiteten Brigittengebetent hat der Sermon 
deutliche Seitenftüce. 

Die Pjalmenbearbeitungen Luther? fünuen wir im ganzen nur ala Vorläufer 
des „Betbüchleins“ werten, deren Bedeutung freilich gleich aus defjen erjter Ausgabe 
fich ergibt; die beiden Sermone werden als Vorarbeiten ſchon fich erweifen, aber 
erit bei jpäteren Ausgaben. Bedeutfamer als alles Bisherige ift deshalb der 
Einfluß, den die im Dienft der Beichte und des Abendmahls ftehende Gebet3- 
literatur auf Luthers Volksjchriftftellerei ausgeübt hat. Denn von den Traftaten, 
die aus ihrer Neugeftaltung hervorgegangen find, haben einige nachher gerade den 
Grundſtock des „Betbüchleins“ gebildet. 

Drei Momente find in den römiſchen Beicht- und Abendmahls-Betbüchern 
miteinander verbunden: einmal enthalten fie Beicht- und Abendmahlagebete, ſodann 
Belehrungen über Buße, Beichte und Caframent, vor allem aber einen Sünden- 
jpiegel, der auf Grund mannigfacher Sündenregifter und Tugendfataloge, aber aud) 
der zehn Gebote, de Glaubens und des Vaterunſers zur Selbjtprüfung anzuleiten 
bejtimmt ift. Auch das belchrende Moment hat Luther zu einigen ZTraftaten 
veranlaßt, zu den drei eng verwandten Sermonen „vom Eaframent der Buße“, 
„vom heiligen, hochwürdigen Sakrament der Taufe“ und „vom hochwürdigen 
Sakrament des heiligen, wahren Leichnams Chriſti“ (Unf. Ausg. 2, ©. 714ff., 
727ff., 742ff.), von denen der mittlere mit der Zeit auch in das „Betbüchlein“ 
Aufnahme gefunden hat. Vor der Hand aber ijt weit wichtiger das dritte Moment 
geworden. Es hat die Veranlaffung zu Luthers erſten Fatechetifchen Arbeiten (Unf. 
Auag. 1, ©. 250ff.; 2, ©. 80ff., 128ff.; 6, ©. 11ff.) gegeben, die er dann zum 
Teil in der wichtigen „Kurzen Form der zehn Gebote, des Glaubens, des Bater- 
unſers“ (Unf. Ausg. 7, ©. 204ff.) zufammenfaßt, und auf die er zurücdgreift, als 
er zu unjerem „Betbüchlein“ fich entjchliekt. 


Dol. Köftlin, M. Luther, 5. Aufl. dv. Kawerau I, ©. 116, 197, 247, 281 ff., 287, 292, 401, 
437, 444, 447, 453, 457, 529 ff.; Bäumer, Suitb., Gefchichte des Breviers, Freiburg i. Br. 1895, 
©. 138 ., 170ff., 175, 246f.; Weber und Weltes Kirchenlerifon II? Sp. 1614f.; Panzer, Annalen 
Nr. 863 (Bd. 1] ©. 398); Weller, Rep. typ. Nr. 372, 373, 1095, 1923, II. Suppl. Nr. 479; 
Riederer, Abhandlungen ©. 127ff.; Falk, Fr., Die deutfchen Sterbebüchlein, Köln 1890. Außer: 
dem bie Einleitungen zu den verjchiedenen nach unferer Ausgabe zitierten früheren Lutherſchriften. 


1) Diefe von Luther in feiner Vorrede zum „Betbüchlein” erwähnten Gebete wurden dev 
heiligen Brigitta, geft. 1373 (vgl. NRealenzyfl. für prot. Theol. und Kirche III? ©. 239ff.), 
zugejchrieben und waren in zahlxeichen Ausgaben verbreitet (vgl. 3. B. Weller, Rep. typ. Nr. 26, 
213, 899). Vgl. auch unten ©. 334 Anm. 1 am Ende. 
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2. Das Betbüdlein in feinen verfchiedenen Gejtaltungen. 


Zwei Vorwürfe finds, die Luther in der Vorrede jeines „Betbüchleins“ gegen 
die Gebetbücher feiner Tage erhebt. Er Hagt über den „mancherlei Sammer von 
Beichten und Sündenzählen“, der in ihnen fich fände, und über die „unchriftliche 
Narrheit” in ihren Gebeten zu Gott und feinen Heiligen, wobei fie „dennoch mit 
Ablaß Hoch aufgeblafen“ ſeien. Zunächjt dafür einige Proben. 

Wir wählen fie aus den von Luther ſelbſt angeführten Gebetbüchern, dem 
„Hortulus animae” und den Brigittengebeten. Den lebteren find wir unter der 
vorhin herangezogenen Gebetäliteratur jchon begegnet. Der „Hortulus animae“ ! 
war ein im Anfang des 16. Jahrhundert? meit verbreitete Gebetbuch, das alle 
Seiten der Erbauungdliteratur in fich vereinigte, und an deffen Zujammenftellung 


1) Die Entftehungsgefchichte des Büchleins ift bisher noch nicht aufgehellt. Schon aus 
den Jahren 1498 und 1500 werden lateinifche „Ortulus anime“ genannt: 1498 einer bei Wilhelm 
Schaffener von Rapperswiler in Straßburg, 1500 einer bei demjelben und einer bei Johann 
Grüninger in Straßburg gedrucdt (Hain, Rep. typ. Nr. 8936—38); ala auch aus des letzteren 
Dffizin hervorgegangen liegt dann aus dem Jahre 1501 der erfte deutjche „Ortulus“ vor (Weller 
Nr. 191). Zuerft aus dem Jahre 1502 ift dann aber ein bei Johann Wähinger in Straßburg 
gedruckter deutſcher „Ortulus“ befannt, in deſſen Impreſſum jener ausdrüdlid den Ruhm in 
Anſpruch nimmt, „diſz büchlein mit jampt dez lateinischen ortulus anfengklich und zum aller 
erften mit groſzem fleyjz: müg: coft und arbeyt dem almechtigen got zu [ob zeſamen gejeßt: 
gelefen: und gebracht, und darnach in den trucd geben“ zu haben und auf defjen Titelblatt 
Sebaftian Brant ihm das ausdrücklich bezeugt, dabei bemerkt, daß „Vonn Römfcher fönigklicher 
macht niemans fol py pen vaft hoch in dry Joren ym drudenn noch“, und zugleich befennt, 
dad Buch „bejehenn und vaſt corrigiert, zu tütſchem ouch vil transferiert“ zu haben (Weller 
Nr. 236). Ebenfo befiten wir aus dem folgenden Jahre einen bei Wähinger gedrudten, von 
20. Oktober ‚datierten, lateinischen „Ortulus“, deſſen Impreſſum ebenfalla den Anspruch der Dri: 
ginalität erhebt und neben Brant auch noch Wimpheling als an der Ausgabe beteiligt nennt, 
während wir vom 6. Februar 1503 einen Wähingerfchen Druck des Lateinischen „Ortulus“ noch 
ohne dieje bedeutfamen Angaben kennen (beide Drude: München, Hof: und Staatzbibliothek). 
Demnach fcheint wirklich Wähinger der Urheber des „Ortulus“ zu fein, den ex dann mindeſtens 
Ichon 1498 gleich in deutfcher und Lateinifcher Faffung Herausgegeben hätte, Brant und Wimpheling 
hat er dann wohl zugezogen, um durch den Glanz ihres Namens feine Drucke zu heben und jo 
der Konkurrenz zu begegnen. Seltſamerweiſe liegt aus dem Jahre 1504 aber noch wieder eine 
Wähingerſche deutſche „Ortulus“- Ausgabe vor, die nicht? von Brant erwähnt (München, Hof- 
u. ©t.:Bibl.), und erft 1508 ehrt jein Name nachweislich wieder (Zarncke, Brants Narrenſchiff 
©. 172f.). Da nun auch die beiden lateinischen Ausgaben de3 Jahres 1503 fich befjer einreihen, 
wenn Wähinger 1502 überhaupt noch nicht Brants Hilfe in Anfpruch genommen hat, fo kann 
man auf den Gedanken fommen, daß in dem Impreſſum „1502“ ein Drucfehler fteht. Beweiſen 
ließe ſich das indefjen nur unter Zuziehung jämtlicher Ausgaben. Vgl. auch Ch. Schmidt, Hist. 
litt. de l’Alsace II, ©. 366ff.; Hoffmann v. Fallersleben, Gejch. des deutſchen Kirchenliedes 
©. 269 ff. ; Riederer, Nachrichten II, S. 157ff. Außer den fchon genannten find noch folgende 
Drude befannt: 1. lateinische: Straßburg, Grüninger, 1505; ebend., Joh. Knoblouch, 1507 und 
1508; Straßburg, Grüninger, 1508; Straßburg, Knoblouch, 1509; ebend., Mart. Flach, 1510 
und 1511; Mainz, Joh. Schoeffer, 1511; Lyon, Joh. Klein (impensis probi viri Antonii 
Koberger, civis Nurembergensis), 1511; Straßburg, Flach, 1512; Antwerpen, Henr. Edert 
de Hombordh, 1513; Lyon, Klein, 1513 und 1516; Mainz, Joh. Schoeffer, 1516; Lyon, Klein, 1516 
und 1517; Nürnberg, Friedr. Peypus, 1518; Lyon, Klein, 1519; Nürnberg, Peypus, 1519; Bafel, 
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feine Geringeren, als Sebaftian Brant und Jakob Wimpheling beteiligt geweſen 
waren.! 


In ihm stehen die vorhin fchon erwähnten Sündenregifter und Tugendkataloge 
zum „Beichten und Sündenzählen“ in großer Vollſtändigkeit: von letzteren bie 
fieben Teiblichen Werke der Barmherzigkeit im Anfchluß an Matth. 25, 35f.? und 
die ihnen entjprechend zufammengeftellten fieben geiftlichen Werke der Barmherzig— 
feit: die Einfältigen lehren, den Zweifelnden vaten, die Traurigen tröften, die 
Sünder trafen, den Widerfachern verzeihen, Unrecht leiden und den Feinden 
vergeben; die fieben Gaben des heiligen Geiftes: „Weißheit, verjtentniß, kunſt, 
gütigfeit, Rat, ſterck vnd forcht“; die drei göttlichen Tugenden: Glaube, Hoffnung 
und Liebe; die vier „Angeltugent“: Weisheit, Gerechtigkeit, Stärke und Mäßigkeit; 
die acht Seligfeiten nach Matth. 5, 3ff.; die zwölf Räte: „Armut, Gehorjamleit, 
Keufcheit, Die feynd Liebhaben, Senfftmütigfeit, Reylich barmhertzigkeit, Eynfaltig- 
feit der wort, Nit zu vil ſorgſam vmb zeytlichd, Recht meynung vnd eynfalt des 
werds, Gleycheit der lere vnd der werd, Vrſach der ſünd fliehen, Brüderliche 
ftraffung“; daneben auch die fieben Saframente. 

Unter den Sündenregiftern übertreffen alle anderen — die neun fremden 
Sünden, die ſechs Sünden wider den heiligen Geift, die vier himmelſchreienden 
Sünden, die fünf Sinne und, dazwischen verftect, die zehn Gebote — an Bedeutung 
und geben am beiten ein Bild der von Luther getadelten Art die fieben Todfünden: 


Th. Wolf, 1519; Nürnberg, Peypus, 1520. — 2. deutfche: Straßburg, Grüninger, 1503; 
ebend., Knoblouch, 1507, 1508 und 1509; ebend., Flach, 1912; Leipzig, Konr. Kachelofen, 1513; 
Straßburg, Flach, 1513; Lyon, Klein, 1513; Mainz, Veter Schoeffer, 1513 und 1514; ebend., 
Joh. Schoeffer, 1514; Bajel, Mich. Furter, 1515; Nürnberg, Joh. Stüchs, 1516; Leipzig, Kachel- 
ofen, 1516; Straßburg, Grüninger, 1516; Augsburg, Hans Miller, 1518; Bafel, Nik. Lam— 
parter, 1518; Nürnberg, Peypus, 1518, 1519 und 1520; Bafel, TH. Wolf, 1520 und 152% 
(vgl. außer der genannten Literatur die Sammlungen von Panzer und Weller; die übrigen 
Drude in München, Hof: u. St.Bibl., und in Wernigerode, Fürftl. Bibl.). Das Bud) enthält 
(in den lateinifchen und deutfchen Ausgaben im ganzen gleihmäßig) etwa folgendes: Auf den 
Kalender folgt der Kurfus der Maria (i. g. = Officium parvum B. Mariae: Breviarium Rom. 
Pars hiem. Mechliniae, 1837, ©. 196ff.), danı ein Kurſus von der Paſſion und Paſſions— 
gebete, die fieben Bußpfalmen mit der Litanei, Abend und Morgen: und verwandte Gebete, 
Gebete an die heilige Jungfrau, an die Engel, Apoftel, Evangeliften, Märtyrer, Konfeſſoren, 
Lehrer, Jungfrauen und heiligen Witwen, Gebete über die Hauptfefte, Beicht: und Abendmahlz: 
unterricht nebft Gebeten, Meß-Unterricht, Gebete für verjchiedene Tageszeiten und Umftände, 
Erinnerung an den Tod und Sterbegebete. Etwa von 1513 an find den Ausgaben durchiveg 
die Brigittengebete am Schluß Hinzugefügt. Wir benüßen die Ausgabe „Straßburg durch 
iohannem wähinger, 1504"; vgl. dort zviff., ovif., t2b, Hvij, g6b, t, 3vij, 176. 


2) Bon dem neben dem „Hortulus“ von Luther noch erwähnten „Paradijus anime” ift 
und nur ein lateinijches Cremplar befannt geworden (dad „Iacobus de pfortzen in urbe Basi- 
leorum laboribus et impensis propriis elaboratum pandere curavit“ 1498 — München, Hof- 
u. ©t.:Bibl.), und e8 muß bisher zweifelhaft bleiben, ob dad Bud) jemals eine Überfeßung ins 
Deutſche erlebt hat. Inhaltlich ift e8 dem „Hortulus“ nahe verwandt; und eben deshalb und 
wegen ber Gleichartigkeit des Namen? wird Luther e3 neben jenem genannt haben. 2) Die 
dort aufgezählten find durch das Hinzugefügte „Die Toten begraben” auf die übliche Siebenzahl 
gebracht. 
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„Hoffart, Geytigkeit, Unteufcheit, Zorn, Fraß, Neyd vnd Tragkeit“ mit ihren 
Zergliederungen. So wird die erfte folgendermaßen ausgeführt: 

„Hoffart ift zweyerhand: die ynner vnd die außer. Die ynnerig ift 
auch zwyfeltig: Eyn ift der verjtentniß, die ander der begirde. Die hoffart 
der verftentniß ift viererhand: die erſt, wenn einer wänt, er hab fein gut 
von ym jelber und nit von got, die ander, wenn einer meynt, er hab jeyn 
gut vmb got verdienet, die dritt, wenn eyner went und fich berümt der güter, 
die er nit hat, die vierd, wenn einer ander leut veracht vnd fich erhebt uber 
ander leut. Hoffart der begird ift zweyerley: Ein ift vermefjenheit, die ander 
ift begird eygener erhebung. Hoffart der vermefjenheit gejchicht in viererley 
geftalt. Die erſt: wenn fich eyner vermißt eyns dings, das fich ander leut 
nit vermefjen, die ander: wann ſich eyner vermifjet, des man fich nit vermefjen 
fol, die dritt: wenn fich eyner vermifjet des gefiges, ee er gefiget hat. Die 
vierd ift: wann fich eyner vermiffet eyns dings, das uber jeyn macht ift. 
Hoffart der begird eygener erhebung gejchicht in dreyerhand weyß. Die erſt 
ift der herſchafft, die ander ift der meyfterfchafft, die dritt ift ein einfaltig 
furtreffen uber ander leut zu feyn. Die außerliche hoffart gejchicht in den 
dingen, die des leybes ftat vnd gezierde zu gehörent mit manigfaltiger uber- 
flußfiger vnd vnnotdurftiger gezierd der Eleyder, von dem haupt bi zu den 
verfen: mit mantelen, röcken, bare, krentzlein, hefftlein, hauben, fauppen, 
jchlegeren, ſturtzen, flechten, gurtelen, ſeckelen, deſchen, nadelbeynen, pater nojter, 
fingerlein, mefjeren, hoßen, wanßten, ſchuhen. Darzu mit haußrat: betten, 
diſchen, filberen gejchir, Eleynoteren, mit mancherley Föftlicher wunderbarlicher 
ſpeyß vnd mit trand und mit vil anderen dingen on zall, mit fingen, jagen, 
figen, jton, veytten, gon, mit geberden, hofieren in manicherley weyß 2. das 
es nyeman erzalen mag. Darumb merk Yyederman fich ſelbs, wa vnd tie 
er fich verjchuldet hat. Ob er aber das nit merden noch achten wil, jo 
merdt es doch der teufel Ye vnd Ye on zweiffel gar eben vnd gar wol. Aber 
noch vil mer got ſelbs in der warheyt nach des herkenn grund.“ ! 

Nicht minder ausführlich werden dann die übrigen jech® Todfünden durch— 
genommen. Wurden dieſe Verzeichniſſe zur Selbftprüfung benußt, jo mußte 
Verwirrung, endloje Duälerei oder völlige Veräußerlihung des Sündenbewußtſeins 
die Folge fein. Wir begreifen deshalb, daß der Reformator gegen dieſes „Sünden 
zählen“ eifert. 

Die „unchriftliche Narrheit“ in den Gebeten findet Luther zunächjt wohl in 
der überall fich breit machenden Marien und Heiligenverehrung. So wird Maria 
— in einem Gebet, dem die fünf den Buchltaben ihres Namens entjprechenden 
Titel: Mediatrix, Auxiliatrix, Reparatrix, Iluminatrix, Advocatrix zugrunde liegen, 
folgendermaßen angeredet: 

D maria, eyn mytlerin zwifchen got und den menjchen, mach dich das 
mittel zwifchen dem gerechten got und mir armen funder. O maria, ein 
helfferin in aller angft und not, fum mir zu Hilff in allen meinen leiden 
vnd Hilff mir widder die böfen geift ftreiten vnd fechten und all meine beferung 
vnd anfechtung uberwinden. O maria, ein widderbringerin der berlornen 


) Dann folgen noch „Die zwölff ftaffel der hoffart, die jant bernhart bejchreybt”. 


Betbüchlein. 1522. 337 


gnaden aller menjchen, widderbringe mir all mein verlorne zeyt und mein 
ſuntlichs verſaumts leben. O maria, eyn erleuchterin, die do geborn hat das 
ewig Tiecht aller welt, erleucht meyn vnwiſſen und unbefantniß, das ich armer 
under nit gang in die finfterniß des ewigen todes. O maria, eyn furfprecherin 
aller ellenden menjchen, biß mein furjprecherin an meinem Yetjten end vor 
dem jtrengen vrteyl gottes und erwirb mir die gnad vnd die frucht deynes 
leibes iefum ceriftum. Amen.“ 

Faſt noch Stärferes leijtet da8 folgende Gebet, das Maria als die „gewaltige 
fönigin der hymmel, die Heylige feyferin der engel, die auffenthalterin götliches 
zorns“ bezeichnet. Die Gebete an die Heiligen bleiben ja weit dahinter zurüd, 
bieten aber auch noch genug Überſchwänglichkeiten. So lautet ein Gebet an bie 
Elftaufend Jungfrauen: 

„D ir gezierten mit feufcheit und ir gefrönten mit demütigfeit vnd 
bekleydet mitt geduld, uberbluͤmet mitt blumen der tugent, wolbolieret mitt 
mäffigfeit, o ir koſtparen magariten vnd außerwelten iungfrölichen megde, 
fomment vns zu hilff an der jtund des tods.“ 

Aber auch die den Gebeten hinzugefügten mancherlei Bedingungen und die 
an fie gefnüpften Zufagen, die da3 Beten wie ein mit Gott eingegangenes Handel3- 
geſchäft erfcheinen Lafjen, konnten Luther berechtigen, von „unchriftlicher Narrheit“ 
au reden. 

So muß ein Gebet „mit waren ruwen vnd lauterer beicht“ — das ift 
anerfennenswert —, aber zugleich „vor eyner figur, die ſant gregorien ericheyn“, 
gejprochen werden: dann ijt es wirkſam. Ein anderes joN „vor vnſer frawen bild 
in der fonnen“, ein andere tur „mit gebognen knyen“ gebetet werden. Wer es 
alſo jpricht, der „wurt nit von hynnen jcheyden vngebeichtet und wurt dreyffig tag 
vor jeynem tod die gar erwurdige iungfrawen mariam zu jeyner Hilff bereit ſehen.“ 
Ein anderes Gebet „vor ſant Annen bild“ ift gut „fur die pejtileng”, eins an 
„lant margreten“ „fur eyn Yyegliche frauw, die in kynds arbeit begryffen iſt“; ein 
anderes bewahrt den, der es fpricht, daß er „keyns gehen todes ftirbet.” Aber 
alle diefe Zufagen übertreffen die mit den Gebeten verbundenen Abläffe. So 
verheißt das Gebet vor der Erjcheinung des heil. Gregorius „xxiiij. taufent ſechs 
hundert iar vnd .rriiij. tag ablaß, die von demjelben babft gregorio vnd andern 
nachuolgenden bäbften da von geben ſeynt“; ein verwandte Gebet verjpricht „jo 
vil tag ablaß, ala vil wunden vnſer her iefug criſtus hat gehebt in jeynen leyden, 
namlichen funff taufent vier Hundert funff vnd ſybbentzig“. Ganz befonders viel 
aber leiften die Brigittengebete, die Luther eben um ihrer ungeheuerlichen Abläffe 
willen noch bejonders namhaft macht. Wer fie betet, fchafft fich nicht nur 
jelbft Ablaß, es werden auch „auß desjelben gefchlecht xv. jellen erlößet, .ıv. 
funder auß desjelben gejchlecht beferet und .rv. rechtuertigen und gerechten werden 
von desfelben gejchlechte in gütten beſtand vnd weſen beftättiget vnd beftändig 
gemacht“. 

Bon ſolchem „mancherlei Janımer“ und „unchriftlicher Narrheit” die Gemeinde 
zu befreien, will nun Luther fein „Betbüchlein“ ausgehen laſſen. Gerne täte er 
gleich mehr. Aber die Sache leidet keinen Aufſchub, und er Hat jeßt gerade nicht 
die Zeit, dünkt fich auch folcher Reformation allein nicht gewachſen. Deshalb will 
er erjt mit einem Anfang ſich begnügen, in der Hoffnung, daß dann von jelbft die 

Luthers Werke. X, 2 22 
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Sache einen guten Fortgang nimmt, und daß auch andere mit Hand anlegen. Er 
tut zunächſt exit einmal das Notwendigjte, indem er der Gemeinde einen rechten 
„Spiegel, die Sünden zu erkennen“ und „eine einfältige chriftliche Form zu beten“ 
in die Hand gibt, beides nach den in der Schrift dafür gegebenen Grundlagen, 
„den zehn Geboten und dem Vaterunſer.“ 

Dazu bot aber ungefuht „Die kurze Form” fich dar. In ihr Hatte Luther 
die zehn Gebote al8 den rechten Sündenjpiegel behandelt, die „den Mtenjchen jeine 
Krankheit erkennen laſſen“, Hatte auch ausdrüdlich die zahlreichen verwirrenden 
Kategorien auf die zehn Gebote zurücdigeführt und das Vaterunſer al® dag „gemeine, 
einfältige, chriftliche Gebet“ der Gemeinde ausgelegt, hatte überhaupt in den drei 
Hauptftüden „alles, was einem Chrift not ift zu wiſſen, gründlich und uberflüffig” 
dargeboten. Es galt alfo nur der „Kurzen Form“ den neuen Titel „Betbüchlein” 
zu geben und es mit der eindringlichen „Ermahnung“ in der Vorrede ausgehen 
zu lafien; jo war die Reformation der „viel jchädlichen“ Gebetblicher in die 
Wege geleitet. 

Ganz unverändert freilich hat Luther die „Kurze Form“ unter den neuen 
Titel nicht hinausgefandt; an verfchiedenen Stellen (vgl. Un. Ausg. 7 ©. 206, 6f.; 
211,24; 212,27; 218, 7 u. 18; 223, 18; 228,4 mit den entjprechenden Stellen 
im Betbüchlein) bemerkt man jeine beſſernde Hand; namentlich in der Erklärung 
des dritten und vierten Gebots hat er feiner geförderten reformatorifchen Anſchauung 
Rechnung getragen. 

Und eins hat Luther der „Kurzen Form“ gleich) von vornherein noch 
hinzugefügt und von Anfang an hinzuzufügen auch beabfichtigt: eine Belehrung 
über das Ave Maria. In feiner Auslegung des Magnificat hatte er eingangs 
noch den Wunfch ausgejprochen, daß die zarte Mutter Gottes ihm den Geift er- 
werben möge, diefen ihren Gejang nüßlich und gründlich auszulegen, hatte dann 
freilich in der Auslegung ſelbſt jchon alles Gewicht auf die Niedrigkeit dieſer 
heiligen Magd gelegt, die feine Helfende Abgöttin ſei und nicht ſelbſt Ehre juche, 
noch uns etwas gebe, in der vielmehr nur Gott gelobt werden jolle (Unf. Ausg. 19 
©. 545, 27 ff.; 546, 30 ff.; 568, 33 ff.; 574, 3 ff). Seitdem hatte diefe Umdeutung 
der Marienverehrung fi) aber mehr und mehr zu einem Gegenjag verjchärft; 
immer mehr hatte er erkannt, daß der Kultus der Maria Gott und dem Herrn 
der Gemeinde die Anbetung raube; und in einem Gebetbuch, in dem nach big- 
heriger Anſchauung die Mariengebete den vornehmſten Pla einnahmen, mußte er 
diefe Stellung irgendwie zum Ausdruck bringen. Er tat nicht genug, wenn er 
einfach feine Mariengebete gab und von der Sache jchwieg, ev mußte vor den 
Gefahren der Marienverehrung warnen und zu rechter Verehrung anleiten. Nur 
in diefem Sinne alfo ift es zu verftehen, wenn er den drei Hauptſtücken, die 
er durch ihre Zufammenfaflung in der „Kurzen Form“ längſt als die rechten 
evangelifchen hingejtellt hatte, im „Betbüchlein“ noch einmal das Ave Maria 
hinzufügte. 

Damit jollte aber auch urjprünglich der Inhalt des „Betbüchleing“ erſchöpft 
fein. Das beweijt die Vorrede, das beweift der urjprüngliche Titel, da8 beweiſt 
vor allem die Bergleichung der älteften Ausgaben (j. unten). Doch entſchloß fich 
Suther, bevor noch die erjte Auflage im Drud vollendet war, zu zwei Erweite- 
tungen. Die Hohe Bedeutung, die er dem Pfalter als Volks- und Gebetbuch 
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beimaß, ließ ihn zunächſt noch einige verdeutjchte Pfalmen als rechte Muftergebete 
binzufügen. Der Titel der zweiten, noch vor Vollendung der erften begonnenen 
Auflage gibt ſchon von diefer Abficht Kunde. Der 12., 67., 51., 103., 20., 
79., 25. und 10. Pjalm wurden für diefe Hinzufügung beftimmt. 63 iſt ſchwer 
zu fagen; wie Luthet gerade zu diefer Zufammenftellung geführt fein mag. Über 
Vermutungen fonımen wir nicht hinaus. Ein Gegenftüd der ehemaligen Wochen- 
kurſe in den gewählten Stüden zu finden, würde fehon eher möglich fein, wenn 
e& jtatt der acht nur fieben wären. Am nächiten, follten wir meinen, hätte es 
gelegen, wenn Luther in exjter Linie die ſchon bisher in Gondererflärungen aus— 
.gegangenen Pjalme verwandt hätte. Aber von ihnen hat er nur einen aus den 
Bußpfalmen, den 51., wieder genomnten, offenbar jollte ex für fie ein Repräfentant 
fein. Dann hat Luther aber überhaupt wohl in den gewählten Palmen die not- 
wendigiten Punkte eines chriftlichen Gebet? dargejtellt gejehen, und wir hätten 
bierin den ihn bei feiner Auswahl bejtimmenden Gefichtspunft zu erkennen. Die 
den einzelnen Stüden gegebenen Überfchriften fcheinen das zu beftätigen. Übrigens 
erinnern fie unmwillfürlich an die gleiche Weife in dem oben erwähnten „Pjalterium 
cum apparatu“, und es ijt nicht unmöglich, daß Luther von da her zu ihnen 
bejtimmt worden ift. Intereſſant ift eine Vergleichung der von Luther gemählten 
mit den dort gegebenen Überfehriften, die überall die weit tiefere Auffaffung 
Luthers offenbart: 

Zum 12. Pjalm bemerkt das „Pjalterium”: „Den pſalmen fprich, ob 
dich yemand mit unbillich anficht, das yn gott bekere.“ Luther überjchreibt 
ihn: „ezu beten vmb erhebung des heyligen Euangelion.” Den 67. Pfalın 
fpricht das „Pſalterium“ „umb den erdwucher”; Luther betet ihn „vmb Bu 
nehmen de3 glawbens“. Der 51. Palm ift nach dem „Pſalterium“ „nuß 
zejprechen für ſel und leyb“; Luther findet darin „die erbfund ſampt yhren 
fruchten“. Nicht einmal beim 103. Pfalm kommen fie einigermaßen überein: 
das „Pſalterium“ fpricht ihn „zu eren allen gottes heiligen“, Zuther „Gott 
Bu danden fur allerley wollthatt“. Den 20. Pſalm widmet das „Pfalterium“ 
„den zwelffbotten“; Luther denkt hier an „gutt regiment und weltlich ubir- 
feyt”. Seltſam differieren fie beim 79. Pſalm; das „Pialterium” jet Hinzu: 
„Den ſprich den Eindlin, das ſy und erwerben zefummen zu den ewigen 
freuden"; Luther: „Widder der Chriftlichen gemeyne und des Cuangeli 
feynde.” Beim 25. Pjalm fehlt im „Pfalterium” eine Beitimmung. Beim 
10. Pſalm jagt das „Pjalterium“: „Den fprih, das dir got gnediglich 
urteile” ; Luther: „Widder den Antichrift und jeyn Neych zu beten.” 

Den 12. und 67. Palm hat Luther bald nachher auch in Kirchenlieder, in 
„deutiche Palmen“, umgejtaltet; der 12. („Ach Gott vom Himmel fieh darein.. .”) 
erſcheint ſchon im Achtliederbuch, der 67. („Es wollt ung Gott genädig jein...”) 
im Erfurter Endiridion von 1524. Wir mwiljen, daß Luther die ganze Reihe der 
Bußpjalmen in deutjche Lieder umgedichtet zu ſehen mwünfchte, daß er jelbjt daran 
wirkte und andere dafür warb. DBielleicht Hat er in derjelben Weife auch die 
Umdichtung unferer Pſalmenreihe beabfichtigt, und es ijt fein Zufall, daß jene 
beiden Lieder gerade den beiden erſten Pjalmen unferer Auswahl entiprechen. 
Auch das Spricht dafür, daß Luther, indem er Spalatin bejtimmte Bußpfalmen 
zur Übertragung in Lieder empfiehlt, vielleicht auch auf einen Pſalm unferer Reihe, 
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den 103., verweift! und daß ein anderer Pfalm unſerer Auswahl, der 10., um 
diefelbe Zeit eine Bearbeitung durch Stiefel — in dem Liede: „Dein armer 
Haufe, Herr, tut Hagen“ — gefunden hat. Das Lied erjcheint zuerft in Walthers 
Geſangbuch und hat demnach damals doch offenbar Luther Billigung gefunden; 
jpäter verſchwindet es allerdings aus Luther nahe ftehenden Gefangbüchern. Die 
Umdichtung des 51. Pfalms von Erhart Hegenwald: „Erbarm dich mein, o Herre 
Gott... .“, die Anfang 1524 ſchon in einem Wittenberger Einzeldrud vorliegt, 
fann jedoch für unfere Vermutung nichts beweifen, da das Lied von Luther aus— 
drüdlich den Umbdichtungen der Bußpjalmenreihe zugezählt wird.? 

Das Titelblatt der dritten — ebenfall® vor Tertigftellung der erjten 
begonnenen — Auflage des „Betbüchleins“ nennt dann bereits die andere nach- 
träglich bejchloffene Hinzufügung: den Titusbrief. Neben dem Alten wollte Luther 
wohl auch das Neue Teftament im Büchlein vertreten ſehen. Dazu ſchien ihm 
der Titusbrief am geeignetften zu fein, weil ev in ihm „eine Weife ſah, ein chriftlich 
Leben zu unterrichten.“ 3 

Seine Hinzunahme ermöglicht uns ungefähr die Zeit der Entftehung und 
des erjten Erſcheinens de „Betbüchleins“ zu beftinnmen. Gegenüber feiner 
Gejtaltung in der Septemberbibel zeigt unjer Text des Titusbriefs noch eine 
weniger vollfommene Faſſung (f. unten). Luther hat alfo, nachdem er den Brief 
im „Betbüchlein“ hat druden Yaffen, noch an ihm gefeilt. So müfjen zwijchen 
unferem Drud und dem in der Septenberbibel immerhin einige Wochen Liegen. 
In Ießterer wird der Titusbrief etwa Ende Auguft gedrudt worden fein. So 
dürfen wir unferen Drud und damit die Vollendung des „Betbüchleins“ wohl 
um Ende Juli anjegen. Da nun aber der Plan des Büchlein? während des 
Drudes zweimal geändert worden ift, jo werden wir ung diefen nicht allzu eilig 
vorjtellen dürfen; dazu war — mindeftens im Juli — ‚Luther durch die überaus 
ichnelle Vollendung der Septemberbibel ohnehin von Drudlegungsarbeiten in 
Anſpruch genommen. So werden wir auf die Kompofition des „Betbüchleins“ wohl 
zwei Monate rechnen dürfen. Anfang Juni 1522 mag jeine erfte Drudlegung begonnen 
haben, und im Mai mag der Plan feiner Herausgabe gefaßt worden fein. — 

Trotz der deutlich erkennbaren Fäden, die von Luthers Buch zu den vor= 
teformatorifchen Gebetbüchern fich Hinüberziehen, ift das „Betbüchlein“ doch etwas 
wejentlich anderes getvorden. Vor allem trägt e8 einen eminent objektiven Charalfter: 
nur bibliſche Stüde — denn der Glaube gilt ohne weiteres auch ala folches — 
find darin enthalten. Die drei Hauptftüde, die bisher — in den Gebetbüchern 
wenigftens — unter allerlei anderem Material verſteckt waren, ftehen bedeutjam 


) Wenn mit diefem nämlich) wirklich unfer 103. und nicht unfer 104. Pjalm gemeint ift, 
die in der Bulgata mit denjelben Worten beginnen. Dafür, daß Yehterer gemeint ift, jpricht, 
daß auch der 32. und 33. Pfalm nach der Zählung der Vulgata angeführt werden. Doch eignet 
der 103. Palm feiner ganzen Faſſung nach fich weit mehr zur Umdichtung. Gerade bei den 
gleichen Anfangsworten kann Luther fich ja jehr leicht in der Zahl verjehen haben. Vgl. Enders, 
Luthers Briefiv. IV, ©. 274. 2) Intereſſant ift, daß der 20. und 79. Pjalm im Jahre 1546 
von Juſtus Jonas in deutfche Lieder umgedichtet worden find unter Überfehriften, die an die 
im „Betbüchlein” erinnern. Vgl. Wadernagel, Das deutjche Kirchenlied III, Nr. 63 und 64; 
derf., Bibl. Nr. DVIII und DIX. 8) Diefe Überschrift fällt in der zweiten Bearbeitung * 
vielleicht aber nur durch ein Verſehen. 


Betbüchlein. 1522. 341 


voran. Gebete werden nur im Anſchluß an das Vaterunfer und in Pſalmworten 
dargeboten. Das Ganze ift mehr ein Gebetäunterricht, als ein Gebetbuch. Gebete 
für die verjchiedenen Lagen des Lebens fehlen gänzlich; nicht einmal ein Beicht- 
gebet ift vorhanden. Und eine derartige Gebetsfammlung hat Luther auch in den 
Ipäteren Auflagen feines Buches nicht gegeben, wohl aber zeigen dieſe eine immer 
beutlichere ftoffliche Annäherung an die römiſchen Gebetbücher. 

Gleich die zweite Bearbeitung (Z) läßt fie erfennen; freilich nicht in ihrer 
wohl ſchon Ende 1522 (f. unten) vorbereiteten urjprünglichen Zuſammenſetzung. 
Dieje hat vielmehr in der Erweiterung der neuteftamentlichen Partien ihre charakte- 
riftifhe Eigentümlichfeit und hat mit Recht den Titel „Bet- und Lejebüchlein” 
angenommen; zum Zitusbrief fügt fie den Römerbrief nebjt Vorrede, die Timotheus— 
briefe, die Petrusbriefe und den YJudasbrief Hinzu. Aber während des Drudes, 
der etwa in den Yaften 1523 zu Ende gefommen fein mag, hat Zuther dann noch 
den „Sermon von der Betrachtung des Heiligen Leidens Chrifti” zur Aufnahme 
bejtimmt und damit einen gerade der kirchlichen Zeit entfprechenden althergebrachten 
Stoff ins „Betbüchlein” eingeführt. 

Mit der dritten Bearbeitung von 1525 (V) wird der Anjchluß an den 
traditionellen Stoff dann Prinzip. Hatte es nach der vorigen den Anjchein, als 
follte da3 „Betbüchlein” mehr und mehr zu einem Auszug aus der Bibel ſich 
geftalten, jo wird jeßt die Reformation der römischen Gebetbücher jo angegriffen, 
daß ihr Inhalt nicht durch einen anderen erſetzt, fondern evangelifiert wird. Die 
Ausscheidung ſämtlicher neuteftamentlichen Stüde und die Aufnahme des Sermong 
bon der Taufe, von der Beichte und Sakrament und namentlich von der Bereitung 
zum Sterben gibt davon Zeugnis. Die vierte Geftaltung von 1529 (Z) geht auf 
biefenn Wege weiter. Auch äußerlich wird mit ihr das „Betbüchlein“ feinen 
römischen Vorläufern wieder mehr konform, indem e3 vorne einen Kalender erhält, 
der in jenen nicht fehlen durfte. Bor allem aber wird in ihr ein Gedanke zur 
Ausführung gebracht, der Luther jchon beim erſten Ausgehen des „Betbüchleing“ 
vorgejchwebt Hatte. Auch in die Paſſional- und Legendenbüchlein, urteilt ex in der 
Dorrede, Hätte „der Teufel viel Zuſatz eingeworfen“, jo daß auch fie würdig 
wären „einer ftarfen guten Reformation oder gar vertilgt wären“. Dieje Refor- 
mation nimmt Luther jet vor. Den römischen Paffionalen, die in legendenhafter 
Weiſe das Leben der Heiligen und Märtyrer befchrieben und nur mißbräuchlich 
ihren Namen führten (Un. Ausg. 9, ©. 687 Anm. 1), ftellt er eine kurze biblifche 
Geſchichte gegenüber, in der den vornehmften Teil die einzige wahre Paſſion, dag 
Leiden Jeſu Chrifti, bildet, und die deshalb den Namen Paſſional in Wahrheit 
verdient. Indem er fie aber dem „Betbüchlein” beifügt, folgt Luther aufs neue 
dent Vorgange römischer Gebetbücher, von denen manche — und unter ihnen der 
„Hortulus animae” — auch einen kurzen Auszug aus dem Paffional: Gebete an 
die Heiligen, enthielten. Wie fie dabei deren Bilder hinzufügten, jo ſchmückte auch) 
Luther fein Paffional mit Bildern und ſchuf damit die erfte evangelifche Bilder: 
bibel, „allermeift um der Kinder und Einfältigen willen, welche durch Bildnis und 
Gleichnis beffer bewegt werden, die göttlichen Gefchichten zu behalten, denn durch 
bloße Worte oder Lehre”. Gleich bei feinem erften Erjcheinen (in Ausgabe Z des 
Betbüchleing, Wittenberg 1529) hat das Paifional 50 ganzjeitige Holzichnitte, die 
Luft wohl eigens hat ſchneiden lafjen. Seit 1538 (Ausgabe c) werden dieſe geringen 
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Kalenderbildchen erjegt durch gute Nachbildungen von Dürers Kleiner Palfion, an 
die freilich jchon einzelne Abbildungen der früheren Ausgaben von fern erinnerten 
(vgl. die Bemerkungen zu den einzelnen Ausgaben). 

Mit der Geftalt von 1529 Hat Luther dann wohl im ganzen erreicht 
geiehen, was er 1522 zunächſt proviforifch begonnen Hatte. Bon nun an find 
eingreifende Änderungen und Erweiterungen in der Zufammenjegung des Bet 
büchleina nicht mehr zu Eonftatieren. DBielleicht iſt das Wichtigjte, daß in der 
Ausgabe von 1539 (d) die Pjalmen fortgefallen find. Im Jahre vorher! hatte 
Zuther ihren Text noch nad) der lebten Pfalterausgabe revidiert; aber im Grunde 
führt er damit, daß er fie jetzt fortfallen läßt, doch nur weiter, was er 1525 
begonnen hatte: ebenjo wie die Auswahl aus dem Neuen Teſtament konnte auch 
der Auszug aus den Pfalmen fortbleiben, nachdem durch Luthers Überſetzung der 
ganze Pjalter zugänglich gemacht und gerade in den dreißiger Jahren faft jedes 
Jahr neu aufgelegt worden war. Den 103. Pſalm fügt freilich die letzte zu 
Luthers Lebzeiten. erfchienene Ausgabe von 1545 (k) ganz am Schluß wieder hinzu. 
Sit das nicht auf Rechnung des Druders zu fegen, jo iſt wohl die ganz bejondere 
Schönheit und der hervorragende Gebetächaratter gerade dieſes Pſalms dabei 
bejtimmend geweſen. 

Eingefügt wird in die jpäteren Ausgaben durchweg, was gerade von Zuther 
Pafjendes erjchienen ift: jo in die Ausgabe von 1538 (c) die zuerſt 1534 aus— 
gegangene „Einfältige Weife zu beten, für einen guten Freund, Meifter Peter 
Balbierer“ in der 1536 um die Erklärung de3 Glaubens vervollftändigten Redaktion; 
in die jchon erwähnte Neuausgabe des Jahres 1539 ein Stüd aus der eben 
erichienenen Schrift „Von den Konziliis und Kirchen“ und die 1538 heraus— 
gegebenen „Drei Symbola”; in die Ausgabe von 1542 (g) die im Vorjahre 
erichienene „Bermahnung zum Gebet wider den Türken.“ Vereinzelt werden aber 
auch noch ältere Schriften herangezogen; jo nimmt Luther in die eben genannte 
Ausgabe auch fein „Glaubensbekenntnis“ auf?, d. i. den dritten Teil des (großen) 
„Belenntnifjes vom Abendmahl”, und in die Ausgabe von 1545 die „Litanei“, 
damit nochmals zum Schluß eine deutliche Anlehnung an den Stoff der römischen 
Gebetbücher zeigend, in denen die Litanei ftet3 an die Bußpſalmen ſich anjchließt. 

Auch an einzelnen Texrtverbefferungen bemerken wir noch wiederholt das ſtete 
Intereſſe Luthers an feinem Büchlein. In den älteren Ausgaben übt noch einige- 
male jeine fortfchreitende veformatorifche Anjchauung ihren Einfluß aus. So läßt 
die Ausgabe von 1525 in der Erklärung der fünften Bitte ein dort anfangs 
ftehendes Gebet für die Seelen im Fegefeuer fort (fiehe unten)? und die 
Ausgabe von 1529 tilgt noch eine Spur der Heiligenverehrung im dritten Gebot 
und fügt in die Erklärung der vierten Bitte der geiftlichen Deutung des täglichen 
Brotes die feit der Auslegung in der „deutjchen Meſſe“ (Un. Ausg. 19, ©. 96, 7f.) 
von Luther vertretene Yeibliche Deutung hinzu, die dann in den Katechigmen die 
alleinige ift. Zugleich wird in bedeutfjamer Weife gewiß nicht ohne Erinnerung 


1) Vielleicht auch früher; Hier find wohl mehrere Ausgaben verloren gegangen. 2) Über 
den Zuſatz „1529 ausgangen" vol. Köſtlin-Kawerau, Luther II, ©. 635, Anm. zu ©. 98. 
) Schon vorher Hatte der Steinerfche Nachdrud (P) an der Stelle Anftoß genommen und fie 
fortgelafjen. 
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an den Bauernkrieg unter den Übertvetungen des vierten Gebotes auch der Aufruhr 
genannt. 

Ende Auguft 1529 ift das Betbüchlein unter dem Titel „Enchiridion piarum 
precationum*® auch in lateinifcher Faſſung hevausgefommen. Im ganzen lehnt es 
fich an die deutſche Ausgabe desſelben Jahres an, enthält aber auch einige neue 
Stüde, darunter vor allem die exjte lateinische Über] jegung de3 kürzlich erfchienenen 
Heinen Katechismus und — als einzige unter den Wittenberger Ausgaben — aud) 
einige Stüde, die nicht von Luther ftammen: zwei Melanchthonſche und „Qui loci 
sint docendi pro evangelio plantando‘. Es ijt das um jo bemerfenswerter, als 
das Buch ficher unter Luthers Augen und mit Luthers Autorifation erfchienen iſt. 
Wer die Überſetzung geliefert hat, ſteht allerdings nicht feſt: weil faſt dieſelbe 
Verſion des kleinen Katechismus nachher in einer von ihm beſorgten lateiniſch— 
deutjchen Ausgabe des letzteren (Magdeburg bei Michael Lotther, 1531) ſich findet, 
bat man auf Georg Major geraten; Konrad Gesners „Bibliotheca universalis* 
(Tiguri 1545) nennt Juſtus Jonas. Der Redaktor de „Enchiridion“ aber iſt 
ung befannt; es ijt der ſtets im Luther Dienten tätige Georg Rörer, der in 
jeinen Briefen an Stephan Roth über die viele Mühe Flagt, die ihm das Büchlein 
made, dabei auch über die nicht immer beſonders gelungene Überjegung fich 
beſchwert. Wirklich läßt die Lateinische Fafjung mehrfach zu wünjchen übrig, Das 
könnte dagegen jprechen, daß einer der beiden Genannten, die doch beide eine gute 
humaniſtiſche Bildung befaßen, der Überfeger wäre. Doch mag der Betreffende 
unter dem Drange anderer Gejchäfte die Sache etwas über das Knie gebrochen 
haben; Rörers Worte Lafjen wohl darauf fchließen. Vielleicht erklärt ſich aber 
aus jenem Mangel, daß Rörer den Namen des Überfegers nicht nennt, ſondern 
nur don einem alius redet; das Klingt ſonſt bei beiden Genannten jeltfam. Übrigens 
ſcheint Rörer bei der Bufammenftellung des Büchleins ziemlich freie Hand gehabt 
zu haben; fo mag er aud) die Litanei, die dann ja erſt in der deutfchen Ausgabe 
Veßter Hand erjcheint, nach eigenem Ermefjen aufgenommen haben. Seine Worte: 
addidi et operam meam pro mediocritate eruditionis meae lafjen jogar darauf 
jchließen, daß er nicht nur Redaktor geweſen ift, jondern auch Eigenes beigefteuert 
hat. So mag ber erjt nachträglich mit dem Kalendarium und dem Inder zufanımen 
dem Betbüchlein vorgefügte Abfchnitt „Qui loci.. .“von ihm ftanımen, vielleicht 
auch die der beutjchen gegenüber erweiterte Faſſung der Haustafel im Kleinen 
Katechismus. 

Schwierig ift die Frage, für wen dieſe Yateinifche Ausgabe mag bejtimmt 
gewejen fein. Zunächlt denft man an die Jugend, um derentwillen Luther die 
Yateinifche Sprache ja auch „aus dem Gottesdienft in feinem Weg wollte laſſen 
gar wegkommen“ (Un. Ausg. 19, ©. 74,4f.). Auch) die Aufnahme des Katechismus 
führt darauf. Aber ficherlich ift damit die Beſtimmung des Büchleins nicht 
erichöpft. Rörers Ankündigung des Buches an Stephan Roth macht ganz den 
Eindrud, als ob diefer es zu eigenem Gebrauch erhalten ſolle; und das aus Veit 
Dietrich Befih auf uns gefommene Eremplar (f. unter den Ausgaben) trägt die 
Spuren eifriger Benugung. Den humaniftifch gebildeten Männern der Reformationg- 
zeit war — zumal auf religiöfem Gebiet — die Yateinifche Sprache vertrauter, 
ala die deutjche: deshalb war neben der deutjchen eine lateiniſche Ausgabe des 
„Betbüchleing“ geradezu ein Bedürfnis. 
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Nur eine jpätere Ausgabe de „Enchiridion“, von 1543, ift ung erhalten, 
die mehrere den damaligen deutjchen Ausgaben des „Betbüchleins“ ent|prechende 
Ergänzungen zeigt. 

Bol. Zeitſchr. für kirchl. Wiffenfchaft u. Firchl. Geben III (1882), ©. 362ff., V (1884), 
©. 165ff.; Cohrs, Die evang. Katechismusverjuche IV, ©. 269ff., 273f., 396f.; Reu, Quellen 
zur Gefchichte des kirchlichen Unterrichts IT (1906), ©. 32ff.; Köftlin, Luther Theologie I? 
©. 371; Fiſcher, Kicchenlieder-Lerifon I, ©. 9, 96, 165, 189; Wadernagel, Das deutfche 
Kirchenlied III, ©. 6, 8, 48, 79; Enders, Luthers Briefwechſel IV, Nr. 750; Strobel, 
Neue Beiträge I, ©.1; Köftlin-Kawerau, a.a. O. I, ©. 535ff., 563f., 574f., II, ©. 297 f., 
396, 398, 404 ff, 563; Bed, Die Erbauungsliteratur der evang. Kirche Deutſchlands I, ©. 48; 
Bindjeil: Niemeyer, Luthers Bibelüberfegung III, ©. IVf.; Buchwald, Zur Wittenberger Stadt: 
und Univerfitätsgefchichte ©. 63f.; Zeitfchr. für prakt. Theologie XIV (1892) ©. 123f.; Reufch, 
Der Index der verbotenen Bücher I, ©. 287; Archiv für Reformationsgefchichte IL, Heft 3, ©. 18ff.; 
Knoke, Luthers Kleiner Katechismus ©. 21ff., 106 ff.; Albrecht, Der Kleine Katechismus Luthers 
(1536), ©. 21f. 


3. Die Nahdrude und Bearbeitungen des Betbüdjleins. 
Sein Verhältnis zu anderen gleichzeitigen evangelifhen Gebetbüchern. 


Überſetzungen. 


Vielleicht iſt Luther zu ſeinem „Betbüchlein“ durch ein ſchon vorher 
erſchienenes gleichartiges Büchlein Spalatins angeregt worden, in dem wir wohl 
das erſte evangeliſche Gebetbuch zu ſehen haben.! 

Der Druck, den wir bisher für den älteſten halten müſſen, iſt 1522 erſchienen 
und ſtimmt ſo völlig mit einem der älteſten Nachdrucke des „Betbüchleins“ — 
mit dem Malerſchen Nachdruck ZZ — in den Typen und in ſeiner ganzen Ein— 
richtung überein, daß das Büchlein mit letzterem mindeſtens gleichzeitig anzuſetzen 
wäre. Wir brauchen darauf aber noch gar nicht einmal hinzuweiſen, da ſich die 
Priorität des Spalatinſchen Buches zweifellos aus inneren Gründen ergibt. Vor 
allem ſteht in ihm das Ave Maria noch ganz gleichwertig neben dem Vaterunſer 
und wird zu den Stücken gezählt, die der Chriſt notwendig beten ſoll; außerdem 
iſt Luthers Überſetzung des Neuen Teſtaments Spalatin bei Herausgabe des Büch— 
leins noch unbekannt geweſen, und zwar ſpeziell auch Stellen aus dem erſten 
Bogen — Matth. 11, 28; 28,20; viell. auch 1, 23 —, die gerade ihm Luther ſchon 
am 10. Mai 1522 überſandte. So wird das Büchlein denn ſpäteſtens in den 
erſten Monaten 1522 entſtanden ſein. 

Spalatin nennt es einen „Auszug aus Doktor Martin Luthers Büchle“, 
und durchweg enthält es auch wohl Stücke, die Spalatin ſelbſtändig auf Grund 
Lutherſcher Schriften zuſammengeſtellt hat. Daneben bringt es aber auch Stücke 
direkt Lutherſchen Urſprungs. So erſcheint feine Vaterunſerauslegung in etwas 
anderer Redaktion ſchon 1519 in Verbindung mit anderen Lutherſchriften (Unſ. 
Ausg. 6, S. 20), und auch die mancherlei Gebete, die es enthält, laſſen kaum als 
Auszüge aus Luthers Schriften ſich erklären, tragen aber durchaus Lutherſches 
Gepräge. 


) Da das Büchlein unten anhangsweiſe abgedruckt iſt und dabei ſeine übrigen Ausgaben 
genannt find, jo gehen wir Hier nicht näher auf fie ein. 
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Spalatin wird, wie feinem Bruder, jo auch Luther fein Büchlein überfandt 
haben; bei dem regen brieflichen Verkehr, der zwiſchen beiden beftand, ift das 
faum zu bezweifeln. Möglicherweife hat er es Überhaupt zu diefem Zweck vor 
allem zujammengeftellt, um, wie er Luther jchon wiederholt zu volfstümlichen 
Arbeiten veranlaßt hatte, jo ihn jet zu einem eigenen Gebetbuch anzuregen. Aber 
auch, wenn er einen derartigen Wunſch nicht ausgefprochen hat, mag fein Buch 
Suther doch zu feinem „Betbüchlein“ Veranlafjung gegeben haben. Auch jonft (vgl. 
Unf. Ausg. 2, ©. 74f.) können wir ja beobachten, daß gerade Schriften, die andere 
unter jeinem Namen und mit dem Anjpruch herausgaben, darin von ihm Stammendes 
darzubieten, Luthers Beifall nicht fanden und bald durch eine authentifche Schrift 
forrigiert wurden. Und in dem Spalatinjchen Buche konnte ſchon die Empfehlung 
des Ave Maria Grund genug für Luther fein, jolche Korrektur eintreten zu Yaffen; 
vielleicht ift darin jogar gerade der nähere Anlaß zu finden, daß Luther fo ein- 
gehend über das Ave Maria fich äußerte und darüber ein neues Stüd fpeziell für 
dag „Betbüchlein” verfaßte. 

Und weit mwahrjcheinlicher noch hat bei den jpäteren Geftaltungen feines 
Büchlein Luther von anderen fich beeinfluffen laffen. Won vornherein fordert 
er ja in feiner Vorrede die Mitarbeit anderer an feinem Buche heraus. Daraus 
mag e3 fich mit erklären, daß wir — namentlich aus den erften Jahren — nur 
wenige wirkliche Nahdrude vom „Betbüchlein“ haben, und daß manche von ihnen 
geradezu das „Betbüchlein” umgeftalten. So geben von den Nachdruden der erſten 
und zweiten Bearbeitung nur je zwei den Inhalt des Büchleins unverändert wieder; 
die meiften erweitern ihn, und zwar durchweg in dem Bejtreben, an den traditio- 
nellen Stoff fich anzufchließen. Da nach feiner VBorrede anzunehmen ift, daß Luther 
fih mit ihnen befannt gemacht hat, jo wird die im „Betbüchlein“ immer deutlicher 
bervortretende gleiche Richtung auf fie zurüdzuführen fein. 

So mag ſchon die nachträgliche Einfügung des „Sermons von der Betrachtung 
be3 heiligen Leidens Chrifti” in die zweite Bearbeitung auf derartige Einflüffe 
zurüdgehen. Freilich müßte dann jchon dag Prinzip für Luther beftimmend geweſen 
fein, da das Stück jelbft oder auch nur ein entjprechendes in den etwa in Trage 
fommenden Nahdruden fich nicht findet. Dagegen dürfte Luther dem Hamburger 
nieberbeutfchen Nachdrud (N) ganz fpezielle Diveltiven verdanken. Diefer fügt dem 
„Betbüchlein” unter anderem aud eine Abhandlung von der Beichte und „eine 
ſchöne Unterrichtung von den Anfechtungen im Tode” Hinzu, von denen die lebtere 
nit nur ein evangeliſches Gegenftüd zu einem vorreformatorifchen Stoffe ift, 
fondern direft ein — freilich gut gewähltes — vorreformatorifcheg Stück darftellt 
(j. unten). Unter den in der dritten Bearbeitung des „Betbüchleins“ neu hinzu— 
gekommenen Zutaten begegnen ung aber zwei ganz analoge Stüde, die Sermone 
„von der Beichte und Sakrament“ und „von der Bereitung zum Sterben”. Und 
follte außerdem die ebenfall3 1525 gejchehene Hinzufügung des „Gebet? Manafje”, 
das auch vorher ſchon in jenem Hamburger Drud fich findet, auf Zufälligkeit 
beruhen? — Intereſſant ift, daß letzterer auch den neuteftamentlichen Stoff um 
die beiden Petrusbriefe vermehrt und jo — ohne fie zu fennen — zugleich die— 
jelben Wege gebt, wie die urfprüngliche zweite Bearbeitung des „Betbüchleins.” 

Auch der Nürnberger Nahdrud des Jahres 1527 (X), der, wenn bie 
Überlieferung nicht irrt, in Luther? Hände gelommen ift, mag für das 
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„Betbüchlein“ noch bejtimmend geworden fein. Er geht der nächjten Driginal- 
ausgabe mit Bilderfchmud voran und mag damit dieſe zur Nachfolge veranlapt 
haben; Hat vielleicht durch ihn auch Luther an dag einzufugende Paſſional erinnert 
und ſo indirekt auch dieſes hervorgerufen. 

Nicht nachzuweiſen iſt ein Einfluß gleichzeitiger ſelbſtändiger Gebetbücher auf 
Luther. Auch von ihnen verraten zwei traditionelle Neigungen, und zwar mit 
beſonderer Deutlichkeit. So gleich mit einem Auszug aus Luthers Erklärung der 
Bußpſalmen das mindeſtens ſchon 1528 von einem Unbekannten zuſammengeſtellte 
und zuerſt wohl in Nürnberg herausgekommene, von dem wir vier Drucke kennen!: 

„Ein Chriftenlich nüß || par Betpüchlein mit dem || außzug der Heyligen | 
Euägelion/ vnd || aller fanct || Pauls || Epifteln/ || auch dem heilige || &laüben. 
Vater vn= || Ber. Sieben büß pfalmen || mit jvem rechte verdeüßjchten || ver- 
ſtandt und einer recht- || geordente chriftlichen || befentnuß / oder || peicht! 
jampt || anderm.” 

Zahlreiche Stüde traditionellen Charakters enthält Joachim Slüters? in 
erſter Auflage 1526 und in zweiter 1530 erſchienenes Roftoder Gebetbuch: 


„Shebedebofelin || nyge vth der Hylghen || jcheifft/ des olden vnde nygen | 
Teftametes. Welker vörhen] || ni gefeen/ noch gehöret. Wor || jn gefunden 
vñ bewyſet wert/ || wat lyff viid felen to der || jalicheyt nütte vnde || van 


nöden ys. ae. 2 | a Wult du alle qwad affwenden. || Hold my vaft 


yn dynen henden. | Du bederueft nenes rades meer. | So verne du deyft na 
myner leer. | M. D. XXvj. |” (132 Blätter in Oktav; am Ende: „g M. CCCCC. 
na Chrifti geborth. | Dar na jm xxvj. yar alfo vorth. Des achten dages 
Februarij | Hefft Ludwych Dieb gediudet my.” Vorhanden in Lübeck St.) 


„Bebebofe= || Iyn nye vth der Hyl= || Lighen ſcheyfft des olden | vn nyen Teſta— 
mente3 /"welc= || fr vorhen mi geſen / noch gehört) || Darynne gefunden vnde 
bewyſet wert/ || wat lyff vnde feelen tho der jalicheyth || nuͤtte unde van nöden 
ys / Mit vlyte ge= || betert und vormeret/ Vp dat nye || vor de Ieyen yn de 
daud || gejtellet. | Ay Matthei xxv. ME | q Alle tydt bedet vnde walet| | 
Dat gy nicht bloth vnde naket | Bor dem bruͤdegam Chrifto ftän] || Alje de 
vyff dulfen hebben gedän. | Ay Gedzüdet by Lu- ME || dowich Diet.“ (128 


) Nürnberg bei Jobſt Gutfnecht o. J.; ebenda bei Friedrich Peypus, 1523; „Spyer 
durch Jacoben Fabri. Im 1523. jar“; „Augſpurg, durch Hainrich Stainer: 1524". Da wir 
die beiden Nürnberger Drucke nur aus Riederer, Nachrichten II, ©. 425 ff. und Hirſch, Librorum 
ab anno 1 ad annum ]. sec. 16. typis exscriptorum ex libraria quadam supellectile 
Norimbergae privatis sumptibus in communem usum collecta et observata Millenarius I 
Nr. 303 (vgl. Graeſſe, Tresor I, 3548) fennen, jo geben wir den Titel nach dem uns aus der 
Münchner Hof: und Staatsbibliothet vorliegenden Speierer Drud wieder; über den Augsburger 
Drud dgl. Weller, Rep. typ. Nr. 2786. Nürnberg nehmen wir ala Hehnat an, 1. weil dieſes 
und ein für die Entftehung mehr geeigneter Boden zu fein fcheint, ala Speier; 2. weil in Nürn: 
berger Druden gerade das Büchlein ſich benüßt zeigt; 3. weil endlich Riederer die undatierte 
Ausgabe für älter hält als die datierte. Selbftverftändlich fol aber dies eben nur eine 
Annahme fein. 2) Über Slüter vgl. C. M. Wiehmann:Kadow, Joachim Slüters älteftes 
Roftoder Geſangbuch vom Jahre 1531, Schwerin 1858, bei. Nachrede ©. 19ff.; Wadernagel, 
Bibliographie Nr. 227; 3. Geffcken, Die hamb. nieder]. Gefangbücer, Hamburg 1857, ©. 212ff. 
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Blätter in Oktav; am Ende: „g Ghedaudet tho Rozftod by || Ludowich Die am 
bij. daghe Octo: || briß | ym jär na Cheifti vnſes Heren ges || bot. M. D. XXX. | 
SW ML“ Vorhanden in Lüneburg St.) 


Außer den Bußpjalmen mit abjchließender Litanei enthält das Buch auch 
„eine Meſſe von der heiligen Dreifaltigkeit, die ein jeder Chrift wohl beten mag“, 
und die fieben Tagzeiten, gang in der Weiſe der mittelalterlichen Kurſe, vor 
allem aber auch einige Gebete, die ohne weiteres an mittelalterliche Vorlagen 
erinnern: einen Kompler von fünf Gebeten zu Chrifto, ein Gebet vom Leiden 
CHrifti, vom Namen Jeſu und bejonders „die Gebete Gregorii, jehr fruchtbar”. 
Der Berfaffer jcheint felbft das Gefühl gehabt zu haben, daß einiges in feinem 
Buche Anjtoß erregen könnte, vielleicht bemerkt er deshalb unter Verweifung auf 
1. Kor. 9, 19 ff. in der Vorrede: 

„Site nu ethlife gebede weren, dar eyner neynen ſyn tho Hadde, de 
jülvden late he biyven unde neme de anderen, dar be genöchte tho hefft. 
Wente umme der ſwaken unde krancken font fe Hyr jo mede jnghejetet, up dat 
je famen to rechter vorjtant.“ 

Bon diefen Büchern Liegt daS Yegtere fehon nach) dem Jahre 1525, in dem 
das „Betbüchlein“ dem Traditionellen fi) zugewendet hatte; aber auch das 
„Shriftenlich nützbar Betbüchlein“ hat zu wenig Gleichartiges, um ohne weiteren 
Anhalt eine Einwirkung von ihm auf Luther Büchlein Tonftatieren zu fünnen. 

Wie bemerkt, hat Luther gegen Gebete für allerlei Lebenslagen, wie wir fie 
auch aus der heutigen Gebetspraxis kennen, fich ablehnend verhalten. Gerade 
dazu neigen aber mehrere unter den gleichzeitigen jelbftändigen Gebetbüchern. 
Auch in dem Slüterjchen Buche tritt diefe Richtung ſchon deutlich hervor; wir 
werden in ihm das erſte jubjektiv gefärbte evangelifche Gebetbuch zu jehen haben. 
Durchweg bringt es gerade die Hierher gehörigen Gebete in gereimter Zorım. Ganz 
einjeitig aber wird dieſe Richtung vertreten in einen „in der Liegnitz“ entjtandenen! 
Gebetbuch, das uns in feiner zweiten Auflage vorliegt, das aber ficher jchon 1532 
erfchienen ift, wie aus feiner Benugung durch das nächſt erwähnte Buch hervorgeht: 


„Befätnus || der fünden, mit || etlichen betrachtun || gen vnd nüßlich- || en 
gepetten. || Jet auffs new überfehen || und gebaidt. | 1537. |" (60 Blätter 
in Oktav, letzte Seite leer. Am Ende: „g Gedruͤckt zü Nüremberg || durch 
Jobſt Gutknecht.“ Vorhanden in München H6t.) 

Unverfürzt aufgenommen wird es dann in die umfangreiche Gebetsſammlung 
des Augsburger Prediger® Michael Weinmar ?, von deren erſter Auflage uns 
wenigſtens der Titel und das Impreſſum durch Riederer aufbehalten find, der das 
„Bekantnus“ ſchon mit anführt: 


1) Dieje Angabe verdanken twir dem gleicd) zu erwähnenden Weinmarjchen Gebetbuche; vgl. 
dort ©. CLXII. 2) Bgl. über ihn Fr. Roth, Augsburg Reformationsgefhichte?, München 
1901, ©. 128, 145, 353, 365; Niederer, Nachrichten I, ©. 458ff., II, S. 432ff ; Wadernagel, 
Bibliogr. Nr. CCCXIII; derf., Kirchenlied IIT, ©. 728ff.; Goedeke, Grundriß Il, ©. 183. — 
Auf einem Irrtum wird die Angabe Becks beruhen, der Erbauungzlit. ©. 181 Anm. 4 jagt, 
Weinmars Buch ſei ſchon 1523 zuerst herausgefommen, und fich dabei auf einen in der Geller 
Minifterialbibliothef vorhandenen Druck beruft; der Drud ift in Celle nicht aufzufinden. 
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„Ein ſchoͤn gemain Bettbüchlein, darinnen die fürnemften gebet, fir allerley 
ftende vnnd mengel der welt, Auch andechtige befantnus der jünden, fampt 
ſchenen erflerungen des Pater vunjer x. Bon vilen Gotjeligen mennern 
getrewlich bejchriben, und hie alle zufammenbracht durch D Michaeln Weinntar, 
diener des Evangelions zu Augfpurg. M. D. XXXII.“ (Am Ende: „Gedrudt 
zu Augfpurg, Durch Heinvichen Steiner, VBollendet am V. tag Decembris, 
Sm M. D. XXX. Jar.“) 

Die zweite Auflage liegt im Original uns vor: 

„Eyn jonder || fchön nußlich bet || buchlin / dariien die Bib- || Lifchen vnd 
andere notwendig= || jten gebet / für allerlay ftende vnnd || anfechtung / jampt 
vilen demütige || dandfagungen | Belandtnuffen der || fünden | und außlegungen 
deß vat= || ter vnſers / wie fich die frande jn fol || chen fachen fürnemlich gar 
gotfelig || Hich halten jollen, von vilen güttherkige mänere getreiwlich begrife || vii 
durch Doctor Michaeln Wein: | mar / Diener deß Euangeliong zu | Augjpurg 
zefame bracht / wöl || che jeß zum andere ma= || len außgangen. | M. D. XXXV.“ 
(16 ungez. und 277 gezählte Blätter in Oftav; am Ende: „Gedrügft zü 
Augjpurg || Durch Heinrichen Steyner | am I.tag Junij / Im M.D. || XXXV. Jar.” 
Dorhanden in München HSt.) 


Wegen jeines fompilatorifchen Charakters vertritt indeſſen dieſes Buch mit 
der Aufnahme der betreffenden Gebete fein Prinzip; anders der Nürnberger Nach- 
drud des „Betbüchleins“ aus dem Jahre 1536 (db), in dem wir auch faft alle 
Gebete des „Bekantnus“ wiederfinden. Diefer Nahdrud will prinzipiell die Lutherfche 
Sammlung durch Gebete diefer Art ergänzen. 
Auch in zwei anderen Gebetbüchern der dreißiger Jahre ‘zeigt fich die fub- 
jeftive Richtung, in dem: 
„Beurzeug || Cheiftenlicher | andacht. || 1537 |" (72 Blätter in Oktav, letztes 
Blatt leer. Am Ende: „g Gedruͤckt zů Niivemberg || durch Jobſt Gutkencht [ſo].“), 

das diefen Namen trägt, weil es „injunderheyt die begird und andacht zu Gott 

erregt und anzündt“; und in dem — nach jeiner Borrede vom 30. Juni 1537 

zu urteilen — auch erftmalig um diejelbe Zeit, wie das „Feuerzeug“ erjchienenen: 
„Bettbüchlin, || für allerley gemeyn || anligen der Kirchen, || fleiffig züjammen | 
baacht, dur M. || Jacob Dttern, || Pfarrheren zü || ERlingen. | Mit vil 
hübſchen und || jchönen figuren. | 1546. ||“ (8 ungez., 111 gezählte und 
1 leeres Blatt in Oktav, am Ende: „Getrudt zuͤ Straßburg bei | Wendel 
Kihel, jm jar | M. D. xl vj. |” Vorhanden in München HSt.) 

Lebteres enthält 3.3. auch ein Gebet „für die newen Cheleut“, ein Gebet 
„auff den tag, jo man ein Oberfeit erwelen fol” und ein Gebet „umb ein 
Burgermeifter”. Jedoch haben beide Bücher gemifchten Charakter und tragen nicht 
da8 einfeitig ſubjektive Gepräge, wie das vorhin genannte. 

Ganz eigene Wege gehen zwei erjtmalig 1528 herausgefommene Bücher, die 
dann beide wiederholt aufgelegt worden find: 


„Biblifch || Bettbüchlin || Der Altuätter | vñ herzliche | Weibern, beyd Alts | 
und Nemwes Ze || jtaments. | Ermanung || zü dem Gebett, und wie | man 
recht Bette fol. |" (136 Blätter in Oftav, am Ende: „g Zü Straßburg 
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bey Hans Schotten || züm Thyergarten. || Anno. M. CCCCC. XXXI. |” Bor: 
handen in Wolfenbüttel.) 


„Den Pfalter Dauids vber die Hundert und fünffgigk Palmen Ynn gebets 
weys auß heyliger Göttliche fchrifft gegriindt. Georgius Schmalging. Anno 
M.D. XXVII.“ (59 Blätter in Oftav, am Ende: „Gedrudt zw Zwickaw durd) 
Gabriel Kant. M. D. XXVII.“ NRiederer, Nachrichten IV ©. 310f. Bor: 
handen in Münden H6&t.) 


Brunfels ! jammelt, anhebend mit dem Gelübde Jakobs (1. Mof. 28, 20 ff.) 
und abjchließend mit dem Loblied dev Überwinder (Off. 15, 3f.) die fämtlichen in 
der heiligen Schrift enthaltenen Gebete, und Schmalging? paraphrafiert Die 
Plalmen in Gebetsform. 

Beide find zu ihrem Verfahren wohl durch die von Luther zuerſt vertretene 
Art angeregt worden, dem „Betbüchlein“ vorwiegend biblifchen Charakter zu geben. 
Und wie fie ftehen zweifellos jämtliche vorher genannte Bücher auf Luthers 
Schultern: es wäre feltfam, wenn es nicht jo wäre. Es läßt fich aber bei den 
meiften auch eine direfte Benutzung aufzeigen. 

So entlehnt das von uns nach Nürnberg gelegte Büchlein des Jahres 1523, 
das auch aus Spalatins Sammlung mande Stüde in fich aufnimmt, aus dem 
„Betbüchlein” die Erklärung des Glaubens, und zwar aus dem zweiten Gut— 
knechtſchen Nachdrud (7). Slüters erſte Auflage enthält auch den Glauben und 
bon der Erklärung der zehn Gebote ein Kleines Stüd,; in die zweite Auflage ift 
außer Stüden aus Spalatin und dem „Chriftenlich nüßbaren Betbüchlein“ aus 
Luther noch der 67. Pjalm mit der entjprechenden Überfchrift und dem „Gebet 
Manaſſe“ aufgenommen. Auf den kompilatoriſchen Charakter des Weinmarfchen 
Buches ift Schon Hingewiefen. Es ſpricht direft als fein Ziel aus, alle bisher 
erichienenen evangelifchen Gebetbücher in fich zu vereinigen. Spalatin und Slüter 
müſſen ihm nicht befannt geworden fein, da es fie ſonſt wohl faum fich hätte 
entgehen laſſen. Das „Chriftenlich nützbar Betbüchlein“ dagegen ift vollitändig 
vertreten und fonft außer dem „Belantnus” noch Oekolampadius' „Letaney zu 
Gott“ vom Jahre? 1523, Brunfels' „Biblifh Betbüchlein“ und Linde 1529 
erſchienene Anleitung, „wie ſich ein Chriſtenmenſch halten foll des Morgens, jo 
er aufftehet, und des Abends, jo er fich niederlegt“ *, außerdem Gebetzftüde aus 
Althamers und Capitos Katechisinus? und auch aus Luthers „Betbüchlein“ mur 
ein Stüd: Die Vaterunferauzlegung. Das ift bei dem übrigens Hervortretenden 
Beitreben des Buches, vollſtändig zu fein, geradezu befremdend. Entweder ijt 
damit ausgefprochen, daß es die übrigen Stüde des „Betbüchleins“ als eigentlich 
nicht in ein Gebetbuch gehörig anfieht, oder es ift damit anerkannt, daß Luthers 
Buch ohnehin genug verbreitet war. Das „Feuerzeug“, dad — wie es jcheint — 
unabhängig von Weinmar, auch die Althamerfchen Gebete enthält, benußt dag 
„Betbüchlein“ ftärker, jchreibt aber nicht einfach aus ihm ab, fondern vermwebt 
feine Auslegungen der drei Hauptftüde in jelbjtändig verfaßte Erklärungen. 


1) Val. Cohrs, Katechismusverſuche TII, ©. 187 ff. 2) Vgl. Riederer, Nachrichten IV, 
©. 309 ff. s) Weller, Rep. bibl. [1.] Supplem. Nr. 269. +) Dal. Bed, Erbauungsliteratur 
©. 133 ff. 8) Bol. Cohrs a. a. O. II, ©. 187, 8ff. und 187,32ff., TIT, ©. 34,5ff.; Kolbe, 
Althamer ©. 103, 13f.; Gött. gel. Anzeigen 1895 ©. 752 ff. 
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Eigentümlich ift ihm daneben das Beftreben, Gebete Luthers, die in feinen Schriften 
verftreut fich finden, zufammenzutragen. 

Das „Belantnus“ und Otter Gebetbuch konnten ihrem ganzen Wejen nad) 
feine Stüde aus dem „Betbüchlein“ entlehnen. 

Sehr bald ſchon erfehienen Überjeungen des „Betbüchleins“ im Auslande, 
1526 eine däniſche von dem Karmeliter-Provinzial Paulus Eliae und eine ſchwediſche, 
1529 eine franzöſiſche. Sie ftellen fich mehr oder weniger frei zu ihrer Vorlage. 
So enthält die franzdfifche Ausgabe „Le livre de vraye et parfaicte oraison. Paris 
1529” nur drei Beitandteile Lutherfchen Urſprungs (f. unten unter Ausgabe o). 
Die ſchwediſche Überfegung findet fich abgedrudt bei Akſel Andersſen, Skrifter frän 
Reformationstiden i urval utgifna, Heft 3 und 4, Upſala 1893, die dänijche bei 
€. €. Secher, Paulus Gliaefena Danſke Skrifter, 1 (1855) ©. 1ff. 

Bol. Köftlin- Kawerau, Luther I, ©. 278, 287, 563; Enders, Luther? Briefwechjel TIL, 
©. 358; Smend, Die ev. deutjchen Meſſen ©. 18; Monatjchr. für Gottesdienft und kirchl. Kunſt 
1898, ©. 50 f.; Riederer, Nachrichten II, ©. 424ff.; Beck, Erbauungsliteratur der ev. Kirche ©. 68, 
161ff., 181f., 189; Real:Enzytlopädie für prot. Theol. u. Kirche V, S. 297 u. X, ©. 156. 


4. Aufnahme des Betbüchleins. 
Sein Einfluß auf Jugendunterricht und. Bibelverbreitung. 

Welche begeifterte Aufnahme das „Betbüchlein“ fand, dafür bieten die ſich 
überftürzenden exften Ausgaben und die zahlreichen Nachdrude der erjten Jahre das 
befte Zeugnis. Vor allem wird es in Nürnberg und Augsburg aufgelegt, aber 
auch andere Orte, die wir als buchhändlerifche Zentralen der Reformationzzeit 
fennen, Grimma, Erfurt und Jena in Thüringen, Hamburg im Norden, Bajel und 
Straßburg im Süden, laſſen es fich nicht entgehen. Vereinzelte Nachrichten, wie 
es von außen her aus Wittenberg begehrt wird, hat uns der Briefwechlel Stephan 
Roths aufbehalten. Dem Pfarrer Georg Buchholzer in Schönau muß er es mit 
dem „Geſangbuchlein“ zufammen „fein artig auf welfch mit den aller bejten nefteln 
ader jzendeln mit gutem jchvareze mit vorgultin roſelin auf gedrudet“ binden 
laſſen. Und der Kantor und Schullehrer Valentin Hertel in Zwickau verlangt in 
der Zeit von Ende 1525 bi3 Mai 1527 vier Exemplare, ein Zeichen, wie einer 
dem andern das Buch empfahl und es ihm bejorgte. Auch den Preis hat jener 
Briefwechfel und aufbewahrt; ein „orationale nudum* foftete „2 gr.“ 

Nach 1525 befiten wir indeffen den erſten Jahren gegenüber merkwürdig 
wenig Nachdrude. Es ijt ja möglich, daß das Aufkommen anderer evangelifcher 
Gebetbücher die Verbreitung des Lutherſchen herabgemindert hat. Auch hat das 
Berlangen nach dem Büchlein naturgemäß mit dem Schwinden der erjten vefor- 
matorifchen Begeifterung an Stärke verloren, und nachdem es anfangs in jo zahl- 
reichen Eremplaren fich verbreitet hatte, war vielerort® auch der Bedarf gededt. 
Dennoch reicht dieſes alles nicht hin, um zu erklären, daß wir 3. B. aus der Zeit 
zwifchen 1530 und 1538, aus der wir auch feine Wittenberger Ausgabe des 
„Betbüchleing“ Tennen, nur einen einzigen Nachdrud haben. Vergleichen wir damit, 
daß nach Luther Tode noch das „Betbüchlein” in Wittenberg bis 1592 — ſoweit 
wir iwiffen — durchichnittlich etwa alle fünf Jahre, einmal jogar wieder Jahr 
auf Jahr aufgelegt wird, und daß wir ſelbſt aus diefer Zeit noch fünf Nachdrude 
tennen, jo müſſen mir jehließen, daß mindeſtens in den eben berührten Jahren und 
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wohl überhaupt feit 1525 manche Drude des Büchleins, und darunter auch 
Driginalausgaben, verloren gegangen find. Dann kann das aber, zufammen 
genommen mit der Tatjache, daß fieben Ausgaben nachweislich völlig verbraucht 
und zehn nur in je einem Exemplar noch vorhanden find, ein neuer Beweis dafür 
fein, welchen Anklang das „Betbüchlein“ gefunden bat. 

Doppelt bemerkenswert ift die jchnelle Verbreitung des Büchleins, wenn wir 
bedenken, daß die „Kurze Form“ fich in gleicher Stärke verbreitet hatte (Un. 
Ausg. 7, S. 195ff.). Es konnte doch fein Geheimnis bleiben, daß das neue Bud) 
feinem Hauptinhalt nach nur eine Neuauflage der legteren war; und eigentlich hätte 
diefer Umftand auf den Vertrieb und den Nachdrud des „Betbüchleing“ hindernd 
einwirken müſſen. Es war aber wohl vor allem der Titel und dag darin ausgejprochene 
Bewußtſein, daß der evangelifche Chrift, auch abgelöft von der alten Kirche, betend 
zu Gott fich nahen dürfe, das dem Büchlein jolche Verbreitung verjchaffte; vielleicht 
daneben der gewiß Aufſehen erregende Angriff Luthers auf das Ave Maria. 

Auch auf jeiten dev Altgläubigen begriff man jehr wohl, was ein „Betbüchlein“ 
Luthers bedeutete. Das zeigt fich daran, daß es eine befondere Gegenschrift gefunden: 

„Yin treiie vätterliche | anzaygung, vnd vunntter= || weyfung, aines Lutes | 

riſche (genennten) petpliechleing || halben. | M. D. Xxiiij. |" (16 Blätter in 
Quart. Borhanden in München H6t.) 

Sie iſt anonym erſchienen, doch läßt ſich mit Sicherheit nachweisen, daß fie 
von dem Landhofmeifter des Herzogs von Bayern, Chriftoph von Schwarzenberg, 
gefchrieben ift. Ihm Hatte jeine verheiratete Tochter ein Exemplar des „Bet- 
büchlein®“, in dem wir deutlich die Augsburger Ausgabe von 1523 (O) erkennen, 
als Gejchent zum Neujahr 1524 überfandt. Die Antwort darauf hat er dann als 
„treue väterliche Vermahnung“ in Drud ausgehen laſſen. 

Er Tann nicht umhin, im „Betbüchlein“ allerlei Gutes anzuerkennen, doch 
„untermifche Luther in jeiner Schrift das GSeelengift alfo fubtil unter dag Gute, 
daß wahrlich Tiederlich das Gift verjchlungen würde, und das Gute verjchwinde, 
wie Rauch im Feuer“. Luther mache feinem Namen Ehre. Denn in der Bibel 
fänden wir ſolchen Namen bei ſechs Malen: 1. Kön. 7, 38 nämlich jtände, wie 
Salomo in Erbauung und zur Zier des Tempels zehn eherne „Lüter” Hätte machen 
laſſen.“ Als er folches gelejen, fei ihm ſchwankweiſe eingefallen, wer doch den 
„lüter“ in die Bibel gebracht. Da habe er den Galepinum? bejehen und gefunden, 
daß „lüter“ jei ein Gefchirr, damit man den Wein mifche. Alſo „mifche leider 
unjer fchwacher Bruder Martin unter die heilige und gute Schrift viel Schädliches“. 
Deshalb jei es geraten, der päpjtlichen Bulle, dem faiferlichen Edikt und etlicher 
chriſtlichen Fürſten Mandaten zu gehorchen uud feine Bücher nicht zu lefen. 

Zuerft wendet ſich Schwarzenberg dann gegen Luthers Vorrede. Könne 
Luther das Gebet, bisher von den Chriftgläubigen gebraucht, ab und in Verachtung 
bringen, ev würde damit dem Teufel „größlich willfahren“. Freilich fei es wahr, 
wenn wir nicht? anderes, denn Vaterunjer, Ave Maria und den Glauben recht 
beteten und die zehn Gebote wohl hielten, wir wären fromm lebende und betende 


1) Bulg.: „Fecit quoque decem luteres aeneos.“ 2) Der Auguftinermönd Ambrofius 
Galepinus, geft. 1510 in Bergamo, hat ein im 16. Jahrh. oft aufgelegtes lateiniſch-deutſches 
Wörterbuch herausgegeben. 


352 Betbüchlein. 1522. 


Chriften, aber die Untermifchung der Lutherſchen Gloſſe, ja jonderlich etliche neue 
Verdeutſchungen, jo Luther in fein Büchlein geſetzt, mache folches verdächtig. 

Verſchiedene fittlihe Larheiten findet Schwarzenberg in den Lutherfchen 
Auglegungen. So tadelt er, daß Luther zu der Erfüllung des jechiten Gebotes 
hinzufege: ſofern e8 immer möglich ift, und findet darin die Anfchauung aus: 
geiprochen, daß e& unmöglich fei, fich von fleifchlichen Werken zu enthalten. Daß 
Luther vor allem an die Gefinnung denft, was er dann beſonders auch bei der 
Erfüllung des neunten und zehnten Gebotes zum Ausdrud bringt, verjteht er nicht; 
vielmehr hält er bei Ießteren Luther entgegen, daß man noch fromme und Teujche 
Leute auf Erden finde, die zeitliche Lüfte und Güter durch göttliche Hilfe verachteten 
und mieden. Des weiteren ſetzt Schwarzenberg mit Luther Glaubensbegriff ſich 
außeinander und wirft ihm vor, er hebe den bloßen Glauben ohne Begleitung der 
Werke zu hoch. Er will aus feiner eigenen Bibelüberjegung, die er nur gebrauche, 
um Luther mit feinen eigenen Worten zu jchlagen, ihn widerlegen, indem er ihm 
Jak. 2, 14ff. vorhält und die aus Röm. 3 und 4 für Luther Tprechenden Argumente 
zu entkräften jucht. Daß er ihn auch hier nicht verjteht, zeigt er namentlich in 
jeinen Bemerkungen zu Luther Wort über das lebte Gericht: entweder wolfe der 
Teufel es Luther, oder Luther es dem Teufel einreden, daß alle Gläubigen einjt 
erlöft würden, denn alfo würden die Teufel gewiß auch erlöft, da fie auch Gott 
glauben und auch im Namen Jeſu ihre Knie beugen müßten. Ebenſowenig begreift 
er Luther Ausfagen über die Kirche. Er Hagt, wenn Luther doch nur bei den 
Mißbräuchen geblieben wäre und nur fie gerügt, die rechte, ordentliche Gewalt der 
Kirche aber nicht angegriffen hätte: da wolle er auch gut lutheriſch fein. Sehr 
bedenklich ift ihm, daß Luther in der chriftlichen Kirche alle Dinge gemein nennt; 
er wolle vielleicht dem gemeinen Mann willfahren, „alle Dinge frei, preis und 
Sadmann zu machen“. Wären alle Dinge gemein, jo hätten wir einige Gebote 
zuviel, darum fei das „Betbüchlein“ mit Sorgfalt zu lefen. Bejondere Anerkennung 
zollt Schwarzenberg dagegen der ausdrüdlichen Erwähnung des Tegefeuerg: verböte 
man für die abgeftorbenen Seelen zu bitten, da jchlüge der Puls den kranken 
Brüdern recht. 

Daß Luther falfch überjegt habe, dafür findet Schwarzenberg einen Beweis 
in den Anfangsworten des 11. Pjalms: „Hilf Gott, wie ift der Chriften jo wenig 
worden!“ ſolche Pjalmen jeien lutheriſch, aber nicht des heiligen David.! Und 
auch Luthers Überfeung des Ave Maria erklärt er für gefälfcht, da er das 
„Maria, voll Gnaden“ in „Du Holdfelige“ verkleinert habe. 

Und überhaupt wendet er gegen Luther? Ave Maria- «Auslegung fi mit 
befonderer Schärfe. Luther fei wie einer, der das Fieber habe; je beijer die Speiſe 
und der Trank, umjoweniger ſchmeckten fie ihm. Daran ſei feine Krankheit 
ſchuld und daraus folgten feine böfen Begierden. Deutlich hören wir, daß in 
der Verwerfung des Ave Maria und der Marienverehrung der Hauptanftoß des 
„Betbüchleins“ für Schwarzenberg liegt. Das bejtätigt aber, daß wir ein Recht 
haben, eben hierin eine Hauptbedeutung des Buches für die Evangelifchen zu jehen. 


1) Dabei ift ein Hinweis auf den fogenannten „Marienpfalter" Bonaventuras am Plage, 
der die Pjalmen ohne weiteres auf die Maria anwendet, vgl. Riederer, Nachrichten III, ©. 300ff., 
IV, ©. 123. 
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Die Borrede der „Anzeigung“ ift vom 31. Dezember 1523 datiert. Schon 
am 1. März 1524 wurde der Drud einer zweiten Ausgabe begonnen, die Schtwarzen- 
berg auf Berlangen des Druders veranftaltet hatte !: 


„Yin vätterliche treie || anzaygung | aines Luteri- || jche (genennten) pet= | 
püechleina Hal= || ben. Vberſehen, ain wenig gemert, || und wider gedauckht, 
den Erſten tag Mareij. | M. D. XXiiij. |" (16 Blätter in Quart. Vor— 
handen in München HSt.) 


Das zeigt, mit welchem Intereffe auch diefe Kritit des „Betbüchleins“ auf- 
genommen wurde, und ift mir ein neuer Beweis für die Verbreitung des Büch— 
leins jelbit. 

Übrigens Schloß fich an die „Anzeigung“ noch eine längere Litevarifche Fehde. 
Am 31. März 1524 meldet bereits Philipp von Feilitzſch, der furfürftlich jächfifche 
Gefandte bei dem Reichsregiment in Nürnberg feinem Kurfürften, daß der luthe— 
riſch gefinnte alte Johann von Schwarzenberg, der Bambergifche Beifiger beim 
Regiment, über feines Sohnes Schrift „merdlich hoch bewegt” ſei, daß er fich 
feinerjeit3 vorgenommen habe, wider den Sohn zu fchreiben und in fteter Übung 
jei, fein „furgeben gruntlich und warhafftig zu vorlegen“. 

Sehr bald erjhien denn auch eine umfangreiche Schrift Johanns von 
Schwarzenberg: 

„Beichwerung dev alten Zeüfe || Lifchen Schlangen mit dem || Götlichen mwort | 
(Holzſchnitt)/ So dir yebt Got jeyn wort bejcheert / | Nit als die jchlang die 
man bejchweert | || Verjtopff deyn or | vor folcher Frafft | || Nach teüffelifcher 
eygenfchafft. |" (Am Ende: „Gedruͤckt zü Nivemberg | durch Hanß || Herrgot, 
im Jar M. D. XXv. |” Borhanden in München HSt.) 


Obgleich er das Betbüchlein nicht mit Namen nennt und auch andere 
Punkte berührt, die zwijchen ihm und feinem Sohne jchon zu Auseinanderſetzungen 
geführt Hatten, iſt fein Buch doch für jenes eine Schubjchrift. Die Haupt- 
vorwürfe, die fein Sohn gegen das „Betbüchlein“ erhoben, jucht er zu wider— 
legen: er zeigt, was die Evangelifchen von der Kirche und vom Glauben halten, 
nimmt fie kräftig gegen die Berleumdung wegen Aufruhrs in Schuß und wendet 
fih vor allem gegen die Marien- und Heiligenverehrung. Er hatte nun aber 
neben feinem Sohne auch den Münchener Franzisfaner-Guardian Kaspar Schatz- 
geyer, den er hauptjächlich für die Anfchauungen feines Sohnes verantwortlich 
machte, in jeinem Buche angegriffen. Und Schabgeyer blieb die Antwort nicht 
ſchuldig, erwiderte vielmehr jchon am 6. Mai 1525 mit einer Gegenfchrift, in der 
er den von Schwarzenberg aufgeftellten acht Artikeln dreißig entgegenjegte. Im 
folgenden Jahre antwortete Schwarzenberg darauf mit der „Kuttenjchlang”, und 
auf? neue verfaßte Schaßgeyer eine im Januar 1527 audgegangene Gegenjchrift, 
in der den Hauptftreitpunft der Zölibat bildete. Darauf hat Schwarzenberg 


2) Sie ift gegen bie erfte nur um einen Abſatz vermehrt, der auf Emſers Kritik der Luther: 
chen Bibelüberjegung Bezug nimmt. Übrigens hat dieſe ihm auch bei ber Abfafjung feiner 
„Vermahnung“ ſchon vorgelegen, da er in der Monierung der Ave Maria: :Überfegung mit 
Emfer zufammentrifft. Vgl. Kawerau, Hieron. Emfer (Schriften de3 Vereins für Reformations— 
geihichte, Heft 61), ©. 58ff., bei. 63f. 
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nicht mehr geantwortet; am 18. Eeptember desjelben Jahres ſtarb Schaßgeyer, 
und Schwarzenberg folgte ihm ſchon am 21. Oktober 1528.1 — 

Bom Einfluß des „Betbüchleins“ auf dem nächjtliegenden Gebiete der 
Gebetzliteratur Haben wir ſchon gehört. Aber auch ſonſt können mir ihn kon— 
ftatieren oder doch vermuten. Vor allem tritt er deutlich zutage auf kateche— 
tifchem Gebiet. In der „Deutjchen Meſſe“ Hatte Luther das Betbüchlein als 
Grundlage für den Jugendunterricht empfohlen (Un. Ausg. 19 ©. 77, 11ff.), wohl 
als Erjag für den Jonas und Agricola aufgetragenen, aber von ihnen nicht zu= 
jtande gebrachten Katechismus. Und nun finden wir Einwirkungen de „Betbüch- 
leins“ in faft allen erſten evangelischen Katechismen; in manchen — bejonders 
in Bader „Geſprächbüchlein“, in Schulg’ „Büchlein auf Frag und Antwort“ 
und in oh. Tolg „Wie man junge Chriften in drei Hauptjtüden kurz unter- 
mweifen ſoll“ — meitgehende wörtliche Entlehnungen. Bor allem Hat auch das 
1525 herausgefommene „Büchlein für die Laien und die Kinder” dazu mit 
geholfen, Stoffe des „Betbüchleins” zu verbreiten. Da feine Entjlehung mit 
Luthers Empfehlung in der „Deutjchen Meſſe“ etwa gleichzeitig anzufegen ift, jo 
wird fein Verfaſſer nicht unbeeinflußt von Luther es zufammengeftellt Haben. Daß 
eine 1529 erjchienene Ausgabe, die Stephan Roth bearbeitet Hat, von dem Druder 
G. Rhaw geradezu auch ein Betbüchlein genannt wird, bemweilt, wie nahe die 
Begriffe eines veligidjen Lehrbuches und eines Gebetbuches beieinander liegen. 

Und vermuten dürfen wir wenigſtens, daß auch die zahlreichen Schriften, 
die zum Zweck haben, in die Bibel einzuführen und Bibelfenntnis unter den 
Evangelifchen zu verbreiten, mit auf den Einfluß des „Betbüchleins“ zurüdweifen, 
verfolgte diejes in jeinen erjten Ausgaben doch den gleichen Zwed. Wreilich 
während Luther größere zufammenhängende Abjchnitte darbot, geben diefe nur 
kürzere Auszüge, vielfach nur einzelne Verſe, und begleiten fie mit Stichworten 
und Bemerkungen, die über ihren Inhalt orientieren. Teils folgen fie dabei der 
Ordnung der Bibel, wie „Der rechte Weg zum ewigen Leben”, der Sprüche aus 
den vier Evangelien zujammenjtellt und fie am Rande mit erklärenden Glofjen 
begleitet; teil3 ordnen fie, wie 3. B. Gretzingers oder Lotzers „Beichirmbüchlein” 
oder „Der Auszug aus den Geboten Chrifti“ die bibliſchen Abjchnitte unter 
bejtimmte Begriffe: Glaube, Werke, Gerechtigkeit u. dgl. Aber die Idee ijt doch 
die gleiche, wie bei Zuther. Und wie eng auch dieje Literatur mit der Gebets— 
Yiteratur fich berührt, zeigt fich deutlich daran, daß auch das „Chriftenlich nützbar 
Betbüchlein“ von 1523 zum größten Teil eine jolhe Spruchſammlung darjtellt. 

Der größte Einfluß aber, den das „Betbüchlein“ ausgeübt hat, läßt fi 
nicht an literariſchen Erjcheinungen nachweifen und nicht zahlenmäßig belegen. 
Es ift der Segen, der von ihm in die evangelifchen Gemeinden fich ausgebreitet hat. 

Bol. Buchwald, Stadtjchreiber M. Steph. Roth in Zwickau in feiner Literarifchbuchhänd- 
lerifchen Bedeutung für die Reformationzzeit (= Archiv für Gefchichte des Deutſchen Buchhandels 
XVI (1893) ©. 6ff.), Nr. 78, 101, 109, 116, 179, 138 vgl. 149 und 184; Hift.-politifche Blätter 
CX1 (1893) ©. 10ff.; Paulus, Kasp. Schaßgeyer, Straßburg 1898, ©. 91 ff., 146 (Nr. 19 und 25); 
Börftemann, Neues Urkundenbuch, Hamburg 1842, ©. 175; Köftlin-Kamwerau, Luther I, ©. 585; 
Cohrs, Katechismusverfuche I, ©. 180ff., IV, ©. 247ff., 326ff.; Weller, Rep. typ. Nr. 2442f., 
2895 ff, 3211f., 3305, 3421f., 3799; Goetze, Sebaft. Lotzers Schriften, Leipzig 1902, ©. 3, 47ff. 








') Bgl. Willy Scheel, Johann Freiherr zu Schwarzenberg (1905), 332 ff. 
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Ausgaben. 


„Eyn bett buchlin || Der Beben gepott. || Des glawbens. | Des vatter 
vnßers. Vnd des Aue Marien. | D. Martini Lutheri. || Gedzuct zu | 
Wittenberg. | 1.5.22. |” Titelrüdjeite bedrudt. 40 Blätter in 
Oktav, letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt Bu Wittenberg durch | 
Johann Grunenberg | M.D. zrij. |" 

Vorhanden m Göttingen, Münfter. 


„Eyn bett | buchlin || Der zehen gepott. | Des glamwbens. || Des vater 
vnßers Des Aue Marien | Vnnd ettlich ver || deutjchte Pfalnen. | 
D. Mar. Luthers. |” Titelrüdjeite bedrudt. 40 Blätter in Oftav, 
legte Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt gu Wittenberg durch || Johann 
Grunenberg | M. D. rrij. |” 

Dorhanden in Arnftadt, Berlin, Dresden, Freiberg Gymn., Jena, Nürn— 
berg GM., Wernigerode, Wittenberg Pred., Wolfenbüttel. Auf dem Titel des 
Berliner Exemplars von Luthers Hand: „Der Edlen frawen Hargula von ftauffen 
gu Grumpach.“ 


C „Eyn bett buchlin. | Der Heben gepott. | Des Glaubens. || Des vater 


ÖS 


vnßers. Des Aue Marien. || Ettlich verdeutfchte | pfalmen. | Die 
Epijtel janct Pauls Hu Tito, || eyn Chrijtlich lebe Bu unterrichten | 
D. Mar. Luther. | a Gedrudt Hu Wittenberg. || 1622. |” Titelrückſeite 
bedrudt. 40 Blätter in Oktav, Iebtes Blatt leer. Am Ende: „Gedrudt 
gu Wittenberg durch || Johann Grunenberg | M.D. zrij. |” 

Vorhanden in Berlin, Eiſenach (Öfterheld 134), Leipzig St., Zittau (das 
Impreſſum fehlt). 

„Eyn bett buchlin. | Der czehen gepot. || Des glawbens. || Des vater 
vnſers. Des Aue Marien. || Etliche verdeutfchte ! Pfalmen. || Die 
Epiftell fanct | Pauls Hu Tito, eyn Chriftlich leben Bu || unterrichten. | 
D. Mar. Luther. | a Gedaudt Hu Wittembergk. 1522. “ Zitel- 
rüdjeite bedrudt. 40 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. Am Ende: 
„Gedruckt Bu Wittenberg durch || Johann Grunenberg | M.D. ri. | 

Borhanden in Berlin, Defjau (do 3.1 „Ayn” ftatt „Eyn“), Wolfenbüttel. 


„EYN BETT || BUCHLEIN. || a Der tzehen gepot. | d Des Glauben2. || 
Des Water vnßers. a Des Aue Marien. | a Ettliche verdeutjchte 
Pjalmen. | a Die Epiftel ſanct Pauls tzu Tito, || eyn Chriftlich Lebe 
tzu vnterrichten. | a D. Mar. Lutheri. | a Gedrudt ynn der Chur— 
furft || Yichen Stadt Grym. || M. D. xxii. |" Titelrückſeite bedrudt. 
24 Blätter in Oktav, die drei leßten Geiten leer. 


Drud von Wolfgang Stödels Filiale in Grimma. Vorhanden in Prag. 


F „Eyn betpuch- || Yein. | Der gehen gepot. | Des glaubene. | Des Vater 


vnjers. | Des Aue Maria. || Vnd etzliche ver= || teütjchte pfalmen. |“ 
Titelrüdjeite bedrudt. 40 Blätter in Oktav, letztes Blatt leer. 
Drud von Jobſt Gutkneht in Nürnberg 1522. Vorhanden in Berlin, 
Wittenberg 2. 
23* 
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G „An betbüchlin | Der zehen gepott. | Des glauben. || Des vatter vnjer2. | 
Bnd des Aue Marien. | D. Martini Lutheri. |” Darunter ein Holz- 
Schnitt. 96 Blätter M Oftav, die lebten 3 Seiten leer. Am Ende: 
„g Gedruckt ym zwey || und zweyntzigi⸗ ften Jar. |” 

Der Holzſchnitt auf dem Titel ftellt das Jeſuskind mit Kreuz uſw. dar. 
Außerdem hat der Drud folgende zehn Holzſchnitte: Blatt A 6b die Gejegestafeln, 
D 1» Gott Vater und Sohn, D4P Gott als König, D7b Chriftus als guten 
Hirten, E4b Taube, E 8b Kreuzigung, H 7° Mariä Verkündigung, J4b David 
im Gebet, 86° Paulus mit Schwert, M 5b Betender vor einem Kruzifir. 
Drud von Johann Schönsperger in Augsburg. Borhanden in Bonn (dod) 
3.6 de3 Titels „Lucheri”, im Impreſſum „jm“ ftatt „ym“), Dresden (doch 3. 2 
des Zitel3 „gebott |”, Imprefjum „jm“), Hamburg (v. Dommer 302, 3. 6 des 
Titel3 „Lucheri”, Impreſſum „vndzweyntzigi-“), München HSt. (auf Pergament, 
nad Dommer find die beiden erjten Bogen neu gejeßt, andere Schreibungen und 
Schreiberzüge auf dem Titel ift Luther? Name ausradiert), Nürnberg St., Worms 
Paulusbibl. (wie Hamburg). 


H „Eyn bett buchleyn || Der Kehen gepot. | Des glamwbeng. || Des vatter 
vnßers. Bnd des Aue Marien. | Des eylfft Pjalm. | Des lxvi. Pjalm. | 
Bon der ganken das iſt, von der wefenlichen || vnnd erbjund jambt 
yren früchten. || Des c. iij. Pfalm. | Des .rir. Pjalm. | Des xxviij. 
Pjaln. || Ein gemeyn gepett fich || got befelhen. | Des .x. Pfalm. | Die 
Epiftel Pauli ad Titon. | D. Martini Lutheri. |” Zitelrücjeite bedrudt, 
40 Blätter in Oktav. Blatt 16° und 280 Teer, auf Blatt 282: 
„I Gedrudt zeu Erffordt || zeum Schwargenn Homn. Nach || Erift geburt 
Zaujent funff || Hundert vn im zwey || vi zweyngigijten || Jare. |“ 
Am Ende: „I Gedrudt zeu Erxffurdt zeum || Schwartzen Kom. |” 


Blatt 17—28 ift Malers Drud der „Kurzen Form das Pater Noster zu 
verftehen”, Unf. Ausg. Bd.6 ©. 10 K. Borhanden in Weimar, Zwickau. 


I „Ein Bethbuch lein. | Der Zehen gebot. || Des Glaubens. || Des Vater 
vnßers. Des Aue Maria || Etlich vertentjcht Palmen. || Die Epiftel 
Pauli zu Tito ein | CHriftlich leben zu vnterichte | Vorbetrachtüg Vater 
vnjer® | D.M.2. |" Mit Titeleinfaffung. 52 Blätter in Oftav, 
letztes Blatt leer. 

Drud von Jobſt Gutknecht in Nürnberg.! Holzſchnitt auf Blatt 10°: Moſes 


empfängt die Tafeln, und 48°: Paulus figt mit Schwert und Buch. Vorhanden 
in Stuttgart. 


K „Ayn beet buchle der zehen gebot de Glaubens des Later vnſers des Aue 
Marien Unnd etliche verteütjchet Pfalnıen.” Am Ende: „MCCCCC xxii.“ 
64 Blätter in Oktav. Ohne Ziteleinfafjung. 
Nach Erl. Ausg. 65,266 einft in der Schwarzijchen Sig. zu Altdorf, feit 1836 
verichollen (vgl. Zentralblatt f. Bibl. 1898, S. 197 und 276). 
L „Eyn Bett- | buchlin vnd || Teße büchlin, | Mar. Luth. || gemehret und 
ges || beifert. | witternberg |" Mit Titeleinfaffung. Titelrüdfeite 
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') Zur zeitlichen Beftimmung dieſes Drudes jei darauf hingewieſen, daß Jacob Fabris 
Betpüchlein, Speier 1523, die kurze Form des Glaubens daraus abdruckt. 
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bedrudt. 156 Blätter in Oftav, lebte Seite Ieer. Am Ende: „Ge- 
drudt zü Wittenberg || durch Nickel Schirleng | M. D. Xxiij Jar. ||” 

Borhanden in Berlin, Breslau St. (Heyer 191), Kiel, München HSt., Wolfen: 
büttel. Mehrere Eremplare haben im Impreſſum „durch || Nie: Schyr: ||" fo die 
in Helmftedt, Königsberg U., London. 

„[rot] Ain bet- Iſchwarz)] büchlin vnnd Leiz- || büchlin. | [x] Mar. Luther | 
ſ(ſchw) gemeret vnnd || gebefjert. | [r] M. D. XXiij. [chw) Witten- 
berg |" Mit Ziteleinfaffung. ZTitelrüdjeite bedrudt. 164 Blätter in 
Oktav, letzte Seite leer, auf der vorlegten Ceite ein Holzichnitt. 

Drud von Heinrich Steiner in Augsburg. Im Text die dv. Dommer ©. 230 
Nr. 51 bejchriebenen 24 Holzſchnitte, der am Schluß ftellt Johann Friedrich im 


Gebet dar. Vorhanden in Arnftadt, Berlin, Hamburg (v. Dommer 328, unvollit., 
Münden HSt. (unvollſt.), Stuttgart. 


„Ein jchone || beedebod. | dar veele nuttes din- || ghes (Bo de ander | 
ſyth negeftuolge || de vthwyſeth) inne is bogre || pen enem iſlike 
Chriſten minfchen noedich || to weeten. | D ML || Gedrudt to 
Hamborgh || int Jar M D. xx iii. |" Mit Titeleinfaflung. Titel- 
rüdjeite bedrudt. 88 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. 

Borhanden in Wien. 


„Ain betbüchlin. | Der Zehen gepott. || Des Glauben2. | Des Vatter unjer2. | 
Vnd des Aue Marien. | [Schnörfel] | D. Martini Lutheri. || [Holz= 
ſchnitt) “ 104 Blätter in Oftav, die lebten zwei Seiten leer. Am 
Ende: „g Gedaudt in dem || drey vnd zwengi= || gijten Jar. |] 

11 Holzſchnitte wie G. Drud von Johann Schönsperger in Augsburg. 
Vorhanden in Hannover K. (unvollft.), London. 


„Yin bet= | büchlin | Vnd Leßbüchlin | Mar. Luther | Gemert vnd ge- 
befjert. | Wittenberg | M< A< XXIII |” Mit Titeleinfaffung. Titel— 
rüdjeite bedrudt. 148 Blätter in Oftav, lebte Seite leer; auf der vor- 
legten Seite ein Holzſchnitt. Am Ende: „Getrudt zü Augfpurg Durch | 
Hainrichen Steyner 1524 |” 

Holzjehnitte wie in M, nur die Ausgiegung des Hl. Geiftes auf BI. € 8a ift 
neu gefchnitten. Borhanden in München HSt., Züri St. 

„Eyn bettbuch- || lin vnd leſze büchlin- | Die zehen gepott. || Der glatobe. | 
Das datter vnfer. | Das Aue I ıria. | Ettliche vordeutjchte Pjalmen. | 
Die vorchede zun Romern. || Die Epiftel zü Zimotheon. | Die Epiftel 
zu Titon. | Die Epijtel Petri. | und Jude. | Ein Chaiftlich betrach- 
tung vor dem || vatter vnſzer. Mar. Luth. || gemehret vnd gebefjert. |“ 
Auf der Titelrüdfeite ein Holzſchnitt. 156 Blätter in Dftav, letzte 
©eite leer. 


Der Holzſchnitt der Titelrückſeite ftellt Chriftug am Kreuze dar, vor ihm Maria 
und Johannes. Auf BI. 3a da3 figende Chriſtuskind mit Paifionsgerät, J 78 
Paulus figend mit zweihändigem Schwert. Drud von Johann Schönsperger in 
Augsburg. Vorhanden in Nürnberg St. 


S „Ein bettbuchlin und leßbüchlin. Regel Chrijtlichs Weſens. Zum erjten 


die zehen Gebot, der Glaub, das Vater Vnſer, das Aue Maria. 
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Etliche verdeutjchte Pjalmen. Die Borrede der Epijtel zu den Römern. 
Die Epiftel ©. Pauli zu den Römern, zu den Galatern, zu Timotheon, 
zu Titon. Die Epijteln Betri vnd Judä. Ein ander Vorbetrachtung 
auf das Vater vnſer.“ Am Ende: „Zu Bafel bey Adam Petri 1524.“ 


Nach Weller 2978 und Hirſch 4 Nr. 493 einft in der Bibliothef Ebner, dieje 
ift nach Schwenckes Adregbuch der deutfchen Bibliotheken (unter Nürnberg) zerftreut. 


T „Ein betbuch= || Yein. | Der zehen gepot. || Des glambens || Des vatter 
vnßers Des aue Maria || VBnnd ettlicher vor || teutjchten Pjalme. | 
D. M. Lutther. || Shen. 1524. |" Mit ZTiteleinfafjung. Titelrüdjeite 
bedvrudt. 40 Blätter in Dftav, lebte Eeite leer. 


Drud von Michael Buchführer in Jena. Vorhanden in Berlin, Hamburg St., 
Kafjel, Stuttgart. 


U „Ein betbu || chlin vnd Yeße || büchlin. | Mar. Luther. || gemehret vnnd 
ge= || beffert. || .*. || »Vitteberg |" Mit Ziteleinfafjung. Titelrückſeite 
bedrudt. 112 Blätter in Oktav, lebte Seite leer. Am Ende: „a Ge— 
druckt zu Erffurt ynn der Per: || gamenter gaffen zum Ferbefas 
N. DA, 7 

Vorhanden in der Knaakeſchen Sig, Weimar. 

V „Eyn Bett= || büchlin. | Mar. Lut. | Wittenberg. | 1525. |" Mit Titel: 
einfafjung. Titelrückſeite bedruckt. 164 Blätter in Oftav, die drei Yeßten 
Seiten leer. Am Ende: „Gedruckt zu Wittenberg || durch Hana Lufft. | 
1525. |“ 

Borhanden in Elbing (Stadtardjiv). 


W ,„[rot] Ein ChHiftliche vor || [ſchwarz] betrachtung jo man will betten | 
das heylig Vatter vnſer. 
[x] Der Zehen gebott. 
ſ[ſchw]) Des Glaubens, 
[r] Gebet. IIr] Des Batter vnſers. 
ſſchw) Des Aue Maria. 
[x] Etliche verteütjchte 
ſ[ſchw] Palmen. | 
[x] Die Epiftel Sanct || [ihre] Paulus zü Tito, ein Chrift: || lich Leben 
zü vnderrichten. [r] D. Mar. Luther. |" 72 Blätter in Oktav, die 
drei letzten Seiten leer. 

Wohl Straßburger Drud. Vorhanden in London (doch 3. 4 bed Titels 
„Gebott”, 3.10 „Sant“), Straßburg (Wilhelmftift. Auf dem Titel von alter 
Hand „Anno 1525. ift es gedrudt worden.“) 

X „Ein jeer || güt vn nüßlichg || Bettbüch || Yeyn. | ym 1527. Jar. |" Mit 
Titeleinfafjung. 152 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. Am Ende: 
„Gedruͤckt zu Nürnberg durch || Jeronimum Formfchneyder. |“ 

Im Innern zwölf Kalenderbildchen und zwölf ganzfeitige Holzichnitte: auf 
Bl. A 3a Mojes vor Gott, B 72 Weltichöpfung, CE 1% Chriftus ala guter Hirt, 
E 3b Taube, D 22 Chriſtus lehrt die Jünger das Vaterunjer, E5P Mariä Ber: 
fündigung, E8b König David, Sb Kreuzigung, H 28 Chrifti Taufe, K2b 
Abendmahl, D 22 Ecce homo, 583 Almojenjpendung. Vorhanden in Wernige— 
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ode. Diejem Exemplar find 52 Blätter angebunden, auf dem exften (jedoch nicht 
von Luther? Hand, wie ein alter Befiter annahm) eine kurze Betrachtung über 
Joh. 15,7, dann Amsdorfs Borbetrachtung, des Bruder Jeronimus Betrachtung, 
da3 Gebet von der Dreiheit, neun Gebete und Kleinere Notizen von verichiedenen 
Händen. Innen auf dem Rückdeckel: „Per Illustris DNI: DNI: Hier: Guil. Ebneri 
Septem viri et Ecelef. Ephori Gratiosisimi Bibliothece instructisimz 
ſelectisſimæqʒ; libellum hune omni animi submisfione inlerere voluit. A. R. 
Solgerus. Diac: Laur:“ — Von bdiefer Ausgabe wird Luther? Handeremplar 
erwähnt Nuͤtzliche und außerlefene Arbeiten der Gelehrten im Reich 4. Stüd ©. 285f. 
— Die Handſchrift CXLIII der Zwickauer Natzfchulbibliothef enthält, von einer 
Hand des jechzehnten Jahrhunderts gejchrieben, die Stüde 26, 29, 18, 7, 30, 13 
des Betbüchleind. Es ift eine im Xleinen vielfach ändernde Abjchrift von X, 
offenbar zum Betgebrauch einer Frau beftimmt, denn Bl. 6% 3.10 fteht „jun: 
derin“ ftatt „ſuͤnder“. 


Y „Das || Betbuchlin || gemehret vd || gebefjert. | Mar. Lu. || 1528. 
Mit Ziteleinfaffung, Titelrückſeite bedrudt. 136 Blätter in Oftav, 
letztes Blatt leer. Am Ende: „Gedruckt zu Exfs | furdt durch Melchior 
Sa= || chfjen ynn der Archa || Noe. Im ar. | M. D. KXviij. |“ 


Blatt 13 ift Fälfchlich figniert „ Av’. Im Innern neun ganzjeitige Holz: 
Ichnitte: auf BL. A 62 Jeſus mit elf Jüngern beim Abendmahl, Aa Moſes mit 
den Tafeln, CAb MWeltihöpfung, E 7d Chriſtus als guter Hirt, DEb Chriſtus 
lehrt die Jünger das Vaterunfer, 752 Mariä Verkündigung, % 8° König David, 
92° Chriftus als Mann der Schmerzen, J 4b Chrifti Taufe, ferner dreimal 
(C 42, 3832, R3a) das Chriftkind mit Martergerät auf Kiffen und DIb die 
Taube de3 HI. Geiftes, beide halbjeitig. Vorhanden in Zwickau. Ein alter Befißer 
Zuchjcherermeifter Johannes Scheube in Zwickau, hat auf eingebundenen leeren 
Blättern am Ende diejeg Exemplar 1568 bi3 1578 feine Yamilienchronif ein= 
getragen. — Nicht auf dieje Ausgabe, jondern mit Cohrs, Katechismusverjuche 
1,181 auf „Ein Böfefchen vor de kinder vnde Leyen. Dat Titel böfefchen. Witten: 
berg. 1529." find die zwei Stellen in Briefen an Roth (Archiv für Gefchichte 
d. d. Buchhandels 16, 66. 70) zu beziehen. 


Z „Ein bet= || büchlin, mit || eym Galender vnd || Paffional, Hübjch || zu 
gericht. | Marti. Luther. | Wittenberg. | M. D. xx i x. |" Mit 
Titeleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 208 Blätter in Oktav, letzte 
Seite leer. Am Ende „Gedrückt zu Wittenberg, || durch Hans Lufft. | 
MD. ARLR,.|" 

Auf BL. B7b und B3b je eine Sonnentafel zum Kalender, dann zum Paffional 
50 ganzfeitige Holzichnitte an den unten im Text bezeichneten Stellen, einfache 
Kalenderbildchen auf weißem Grunde ohne Künftlerzeichen, die Luft wohl eigens 
für Betbüchlein hat jchneiden laſſen; an Dürer kleine Paffion erinnert nur 
— der Einzug in Jeruſalem oder die Fußwaſchung. Vorhanden in 
indau St. 


a „Ein Betbuͤchlin, mit eym Calender und Paßional, huͤbſch zugericht 
Marti. Luther. Wittemberg. M. D. XXX.“ Mit Titeleinfaſſung. 
Titelrückſeite bedruckt. 208 Blätter in Oktav, letzte Seite leer. Am 
Ende: „Gedruckt zu Wittemberg, durch Hans Lufft. MD XXX. |" 

Vorhanden in Nürnberg GM. (jehr unvollftändig). Der Titel mußte nad) 
Joh. Gg. Palm, Hiftorie der deutjchen Bibelüberfegung (1772) ©. 265f. gegeben 
werden. Palma Exemplar hatte am Ende folgenden Eintrag von Luthers eigner 
Hand: „Wer fich furcht der ziehe einen Panker an, hilffts, fo Hilffts. Aber wir 
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wißen daß e3 helfen muß, denn ev lebt und bleibt Lebend dev Scheblimini, sede a 
dextris meis. Da ſteckts! M. Luther. G. p.“ Vgl. Fortgejegte Sammlung von 
alten und neuen Theologiichen Sachen (1732) 848 ff. 

b „[rot] Ein nuß: || lich Betbüch- || [chwarz] lein ſambt andern || heyljamen 
leeren ein || Chriftlich Leben zu || vnterrichten feer || dienftlich || 
[x] Welches inhalt du am || end finden wirft. | [ihm] 1536. )“ Mit 
Titeleinfaffung. 184 Blätter in Oftav, Ießte Seite leer. Am Ende: 
„Das du die zal der bletter nicht findeft, laß || dich Leſer nicht 
befümmern, denn du on das || eines Yyeglichen Titel oder anfang zü 
Öberft am || blat fiheft ꝛc. Gedruͤckt zuͤ Nürnberg durch || Jeronimum 
Bormfchnepder. | 

Holzjchnitte: auf BL. A4L*: Mofes erhält die Tafeln, B 6b Gott jchafft die 
Welt, B 86 Chriſtus trägt dag Lamm, E 38 Taube, E 8b Chriſtus lehrt das 
Daterunfer, E 32 Mariä Verkündigung, E62 David mit Harfe, 75% Kreuzigung, 
G5b Taufe Chrifti, 3 3P Abendmahl, 888 Beichte, DO 6b Chriſtus ala Schmerzend: 
mann. Borhanden in Nürnberg ©t., Stuttgart. 

c „[rot] Ein || Betbughlin) || [ichtwarz] mit eim Galender vnd Paſſional, 
Hübfch | zu gericht. | ſx) D. Mart. Luth. || 1538. |" Mit Titeleinfafjung. 
Titelrüdjeite bedrudt. 256 Blätter in Oktav, die lebten 5 Seiten 
leer. Am Ende: „Gedrudt zu Wit- | temberg durch | Hang Lufft. | 
M. D. XXXVIM. |" 

Die Paſſionalbilder in c und den fpäteren Luftſchen Ausgaben find meift 
Nachbildungen von Dürer Kleiner Paffion von ungleicher Ausführung, ohne 
Dürer Künftlerzeihen, auf 70:52 mm verkleinert. VBorhanden in Berlin, 
Danzig St., Hirſchberg Gymn., Münden HSt., Stuttgart, Wolfenbüttel. 

d „[xot] Betbüch- || [ſchwarz] Kin, mit dem Galender || und Paflional, auffs | 
nem corrigirt dnd || gemehret. | [x] D. Mar. || [ichw] Luther. || [x] 
M. D. XXXIX. |" Mit Ziteleinfaffung. Titelrüdjeite bedrudt. 304 
Blätter (bez. 2 big 301, 4 unbez.) in Oktav, die fünf legten Seiten 
leer. Am Ende: „Gedrückt zu | Wittenberg durch || Hans Lufft. | 
M. D. XXXIX. |“ 


Vorhanden in Münden HSt., Zwidau. 


e Nah Möndeberg 1. Aufl. ©. 76 ift das Betbüchlein 1540 bei Jacob 
Berwald in Leipzig gedrudt worden. Die Ausgabe it verjchollen, 
wenn nicht eine Verwechslung mit Berwalds Ausgabe von 1560 (f. u.) 
vorliegt. 


f „[xot] Betbüch- || [ichwarz] Lin, mit dem Galen/ || der vnd Paifional, | 
aufs nein comi] || giert, und ge/ || meeret. | [x] D. Mar. || [hm] 
Luther. | Ir) M. D. XXXXI. |” Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite 
bedrudt. 286 Blätter in Oktav, lebte Blatt leer. Am Ende: „Ge- 
druckt zü || Augipurg durch Ba || lentin Otthmar. ||“ 

Vorhanden in Berlin, Maihingen, Ulm (Schermarſche Bibl.). 
9 „[rot] Betbüch- || [ichtwarz] Yin, mit dem Galender || und Paffional, auffs | 


new corrigiert dnd || gemehret. | [x] D« Mar.« || [ich] Luther. | 
kl M. D. XL. “ Mit Zitefeinfaffung. Titelrückſeite bedrudt, 
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320 Blätter (bez. 1 bis 311 [jo]; vorher 8 undez.) in Oktav, letzte 
Seite leer. Am Ende: „Gedruckt zu | Wittenberg, durch || Hans 
Lufft. | M. D. XL. |r 


Vorhanden in der Knaakeſchen Sig., Deſſau, Lübeck St., Weimar, Wittenberg 8. 


h Nach Weller 2981 ijt das Betbüchlein 1543 bei B. Babſt in Leipzig 
gedrudt worden. Die Ausgabe ift verfchollen. 


vi „[rot]) Betbüch- || lin/ mit dem Galen= || [chwarz] der und Baffional] || 
auffs new corrigiert || vñ gemehret. || *. | X] D. Mar. Luther. || Zu 
Leipzig || [hm] Gedrudt durch Nicolaum || Wolrab. | M. D. XLII. | 
Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 277 Blätter (bez. 2 bis 
274; 3 undez.) in Oftav, letztes Blatt leer. Am Ende: „M.D.XLII. |* 

Mit 73 ſchlechten Holzſchnitten. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Leipzig St., 
Leipzig U. (unvollft.), München HSt. 

k „[xot]) Betbüch- | [hwarz] Lin, mit dem Galender | und Paffional, auffs | 
new corrigtert und || gemehret. | [x] D. Mar. || [ichw] Luther. | 
[r) M.D. XLV. |" Mit Titeleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 
288 Blätter (bez. 1 big 276; 11 unbez.) in Oktav, die drei Iehten 
Seiten leer. Am Ende: „Gedruckt in || der Churfürftlichen Stad | 
Wittemberg, durch | Hana Lufft/ | ANNO || M. D. XLV. | 

Vorhanden in der Knaakeſchen Sig, Arnftadt, Beite Coburg, Hamburg, Helm: 
ftedt (unvollſt., München HSt., Roftod (3 Ex., da3 eine mit Eleinen Abweichungen 
im Sat), Stuttgart (3), London. 

I „Gen deuoet en= || de zeer jchoon || bedeborfe wt die || heylighe jchriff- 
tuer ghetroden || daer int corte || begrepen || i3 wat || een ferjten || menjch 
ſchuldich i3 te weten. || ge, A ayy |" Mit Titeleinfafjung. 84 Blätter 
in Oktav, lebte Seite leer. 

Vorhanden in Gent. 


m „[xot] ENCHIRI- | dion piarum pres || ſſchwarz] cationum, cum Ca- 
lendario et paßio= || nali, ut uocant etc. | [r] MAR. LUTH. || Vuittem= 
berge. |” Mit Ziteleinfaffung. Titelrückſeite bedrudt. 312 Blätter 
in Oftav, lebte8 Blatt leer. Am Ende: „VVITTEMBERGAE, apud || 
loannem Lufft, Anno, || M. D. XXIX. ||* 

Vorhanden in Berlin, Hamburg, Königsberg U., Zwickau (nach Cohrs, 
Katechismusverſuche 1, 182f. einft Veit Dieterichs Eigentum), Throndhjem (Biden: 
ſtabernes Selſkab). 

n „[xot] ENCHIRIDION || [ihmwarz] PIARVM PRE- || cationum, cum Palsio- 
nali, || ut uocant, quibus accefsit | nouum Calendarium cum || Cifio 
iano uetere & nouo, || atque alijs quibusdam, || ut patet ex indice. | 
[t] Vuittemberg«. || [[dw] D. MARTI. LVT. | Anno M. D. XLIN. |* 
Mit Titeleinfaffung. Titelvüdjeite bedrudt. 368 Blätter in Oftav, 
Yeßte Seite leer. Am Ende: „Impreffum Vuittemberg& apud Iohans || 
nem Lufft. Anno M.D. || XLIN. |* 


Dorhanden in der Knaakeſchen Slg., Breslau St., Deffau, Dresden, Erfurt KB., 
Gotha, Göttingen, Graz, Halle U, Hamburg St. (2 Er., das eine lieft 3.10 des 
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Titel? „LVTH."), Helmftedt (2, wie Hamburg), Königsberg St. und U., München 
HSt., Nürnberg St., Roftod, Straßburg, Wittenberg L., Worms Paulusbibl. 
(3.10 „LVTH.*), Zwickau (2, wie Hamburg), Leiden, Olmütz, Wien 9. 


0 „[xot] Le liure de vraye et parfaicte oraison. (Holzſchnitt] ſſchwarz) 
Omnia que desyderätur, huic non valent comparari. Prouer. ii. 
CVM PRIVILEGIO.“ Am Ende: „Imprime a Paris par maistre 
Simon du bois, pour Christie Uvechel, libraire iure de luniuersite de 
Paris: demourant en la rue sainet Iags, a lenseigne de lescu de 
Basle. Mil cing cens rrix au mois de Apuril.* 10 ungezählte und 
152 gezählte Blätter in Oftav. 

Gräffe, Tresor 4, 2378. Iſt zwar nicht mit Irmſcher Erl. Ausg. 65, 268 
ala franzöfifche Wiedergabe von Luthers Betbüchlein aufzufaffen, doch ftimmt nach 
Zul. Richter, Die pädagogijche Literatur in Frankreich während des 16. Jahr: 
hundert A I 69 eine Exposition sur le pater noster, die Exposition du Credo 
fowie die Gefeßegerflärung Les dix commendemens de Dieu, donnez en lancien 
testament a Moise, avec briefue exposition, et explication diceulx prinse 
des commandemens de Jesu Christ en son nouveau testament, mit den ent- 
Renee Abſchnitten im Betbüchlein überein. Ein Fundort war nicht zu 
ermitteln. 


Nach Luthers Tode ift das Betbüchlein in folgenden Ausgaben erjchienen, die 
für die Herftellung des Fritifchen Textes nicht in Betracht kommen: 

Wittenberg, bei Hans Luft 1549 (im Impreſſum fälſchlich „M. D. XLV.“) Bor: 
handen in Bamberg, Berlin, Dresden, Eifenach, Königsberg U., Leipzig U., 
Stuttgart. 

Leipzig, bei Jacob Berwald 1554. Borhanden in Jena, München HSt., Stutt- 
gart, London. 

Wittenberg, bei Hans Luft 1554. Vorhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, 
Darmftadt, Heidelberg, Stuttgart. 

Nürnberg 1557. Borhanden in Wolfenbüttel. 

Wittenberg, bei Hana Luft 1558. Vorhanden in Berlin, Münjter, Stuttgart, 
Ulm. 

Leipzig, bei Jacob Berwald 1560. Borhanden in Berlin, Halle Waijenhaug, 
London. 

Wittenberg, bei Hans Luft 1561. Vorhanden in Berlin, Hamburg St., Stutt- 
gart, Wernigerode, Wolfenbüttel. 

Wittenberg, bei Hana Luft 1562. Vorhanden in Stuttgart (2). 

Wittenberg, bei Hans Luft 1566. Vorhanden in Berlin, Danzig St., Dresden (2), 
Halle U., Wolfenbüttel, Salzburg. Vgl. Walchs Lutherausgabe Bd. 10, 28. 

Leipzig, bei Jacob Berwalds Erben 1577. Borhanden in Wernigerode, Graz. 

Wittenberg 1588. Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Görlitz, Königsberg N., 
Nürnberg ©t., Graz. 

Straßburg 1591. Borhanden in Hamburg. 

Wittenberg 1592. Vorhanden in Göttingen. 

Lübed, bey Aſſwari Krügers Erben, In verlegung Laurent Albrechts Buchhendler2. 
Anno M.DC, PBorhanden in Lübed, 
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„Betbüchlein jampt einem Paſſional. D. Martini Lutheri. Auffs new wiederumb 
auffgelegt, vnd aus dem alten Exemplar, jo Anno 28 außgangen, nach: 
gedruct, vnd mit Schönen Figuren gezieret. Beneben einer Borrede D. Bafilij 
Satlers. Helmjtadt. Durch Jacobum Lucium, ANNO 1604." Nach Reu, 
Quellen zur Gejchichte des Firchlichen Unterricht? 2 (1906) 804 in Wolfen- 
büttel. 


„Das || Betbüchlein Lutheri. | Aufs neue geordnet und mit den nöthigen 
Erläu= || terungen und einer Einleitung verjehen || herausgegeben || von | 
Lorenz Kraußold. || Wohlfeile Ausgabe. | Fürth || 3. Ludwig Schmid's 
Buchhandlung. |" XXVI und 269 Geiten in Oftav. Vorhanden in der 
Knaakeſchen Slg. 

Inhalt: Luthers Glaubensbekenntnis. Die drei Symbola. Worte Luthers über 
die Rechtfertigung aus dem Glauben, von Kraußold aus fünf Lutherſchen Schriften 
zuſammengeſtellt. Sermon vom Gebet. Kurze Form der zehn Gebote, des Glaubens 
und Vaterunſers. Einfältige Weiſe des Vaterunſers, der zehn Gebote und des Glaubens. 
Luthers Gebete und Seufzer aus feinen Schriften geſammelt. — Vorlage ift J, die 
Sprache modernifiert. Kayßer und Heinfius kennen von Kraußold eine Ausgabe Nürn: 
berg bei Campe 1833. 

Daß Enchiridion erjchien in Wittenberg bei Laurentius Schwend 1560. 
Borhanden in der Knaakeſchen Slg., Berlin, Breslau St., Darmftadt, Dresden, 
Göttingen, Hamburg St., Karlzruhe, Nürnberg St., Roftod, Zwidau, Bafel U. 

Eine Überjegung ins Dänifche ift enthalten in P. Eligeſens Danſtke Skrifter 
Bd. 1 (1855) unter dem Titel „Een Griftelig underwijfiningh paa the thij Gudz 
budord . . .“ Borhanden in London. 

Von den Geſamtausgaben der Werke Luthers enthält das Betbüchlein die 
Wittenberger, Bd. 6 (1553), 107°—125P; (1559), 103* -1530 nach einem der 
jpätejten Drude von Luft (vgl. ©. 360). 


Nicht zu den Ausgaben von Luthers Betbüchlein gehört: 

1. „Ein Betbuch- || Tein, für allerley gemein || anligen, Einem jeden || Chriften 
jonderlich || zugebrau- || chen. || [Bierate] || Leipkig. |" Am Ende: 
„Gedruckt zu Leipig || durch Valentin || Bapft. || M. D. LVI. |“ 

In Helmftedt. Dal. oben ©. 348. 


2. „Ein Bebebd= || felin, nye vth der |) hilligen jchrifft, des Olden vñ || Nyen 
Zeftamentes, welder || vorhen nuͤ gefeen, noch ge || hört, Darynne 
gefunden || unde bewijet wert, mat || Iyff vnde jeelen tho der |] jalicheit 
nütte vnde van || nöden ys . . . .“ Am Ende: „Gedrüdet in der || Keyjer- 
lifen frien || Stadt Magde- || borch, by Hans || Walther. |” 

In Helmftedt, Wolfenbüttel. Vgl. oben ©. 346f. 


3. „Beteglödlin || Doctoris Mar= || tini Lutheri || Bon allen wolflingenden | 
Geyftreichen, herhlichen, ftarden vi || feurigen Gebetten |..... | Treulich 
vñ auffs neu zugericht || durch || M. Petrum Trewer Coburgenfent. |” 
Straßburg bei Bernhard Jobin 1579. 

Borhanden 3. B. in Breslau St., Maihingen, Graz. 

4. Dafjelbe, Straßburg bei Bernhard Jobin 1580. Borhanden z.B. in 

Wernigerode, 
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5. „Betbüchlein || Doctoris Martini || Lutheri, || von alfen Geiftreichen, hexh= | 
lichen, ftareen, eifferigen und ferwrigen || Gebeten.... || Durch || M. Petrum 
Trewer Cobur- | gensem. Itzt auffs newe vberfehen, janıpt einer Vorze- | 
de dei Ehrwirdigen und Hochges || Tarten Herrn || Petri Piscatoris .. 
Sehna durch Ehriftoff Lippold 1610. 

Borhanden 3. B. in Stuttgart. 

6. „Des theuren Manns GOttes || D. Martin Luthers || Gebet-Büchlein || So | 
Aus feinen eigenen Worten und || Tomis || Uon feel. Herrn M. Petro 
Trewer || zufammen getragen . . . . hernach ... wieder auffgelegt . 
Nun zum drittenmahl... Zum Drud übergeben von Georg Friedrich 
Stieber. Güftrom bei Joh. Lembfe o. J.“ (Vorrede vom 29. März 1710.) 

Dorhanden z.B. in Breslau Et. 


7. „Betbüchlein des feligen Gottesmannes Dr. Martin Luther aus jeinen 
eigenen geift-, troſt- und lebensvollen Worten gezogen. In neuer 
Auswahl herausgegeben vom Calwer Berlagsverein. Calw und Stutt- 
gart, 1883. DBerlag der Vereinsbuchhandlung.“ VII, 120 ©. Eine 
Auswahl von Gebeten Luther? aus deſſen Schriften, im Anſchluß 
namentlich an: „Ein newe Betbüchlein, des jeligen und teuren Mann 
Gottes Dr. M. Lutheri, aus feinen eigen geift- troft- und lebendigen 
Worten und Tomis gezogen. 1568." (Zuerjt Eisleben 1565 von 
Anton Otto, Pfarrer in Nordhaufen mit Joh. Aurifabers Unterjtügung.) 


1522 find in Wittenberg vier Ausgaben erſchienen: in A ift der Titel am 
unvollſtändigſten, B nennt die Pfalmen, die auch ſchon in A ftehen, auch im 
Titel, C und D auch den Titugbrief, der ſchon in A und B enthalten ift, jo daß 
erft hier der Titel den Inhalt erſchöpft. In A und B find die zwei Iebten 
Bogen identifch, nur zwei Drudfehler beifert B, jo daß es ſich auch hier ala 
jüngerer Abdrud erweift. In C und D ift der lebte Bogen identifch, mit 378, 14 
Volget die ander taffelf fteht D nicht zwifchen AB und C, mit 379, 10 
erhalte ftehen CD zu A gegen B. Die Filiation lehrt, daß die Pfalmen erft 
nach Beginn des Drudes von A, der Titugbrief erft nach Beginn des Drudes 
von B zur Aufnahme bejtimmt wurden und daß die drei erften Bogen von A 
und die vier erften von C ſchon während des Drudes vergriffen wurden, jo daß 
ſich Grunenberg entjchloß, die reſp. den letzten Bogen in größerer Auflage zu druden. 

E ändert den ZTitusbrief nach der Septemberbibel, ift alfo früheftens im 
September 1522 gedrucdt. Im Titel ſtimmt EZ zu CD gegen AB, mit 378, 14 
zu © gegen D. — FIN teilen die Mafje ihrer Lesarten, FT gehören enger zufamnten 
und jtehen mit 379, 10 behalte zu B, mit 376,6 die ablaß entfernt fich I 
weiter von B al F und ift nicht Vorlage von N. N entfernt fich mit 379, 10 
entholde weiter von B als FT, fteht dagegen mit 389,3 duuel, helle, 
396, 16/17 alß de erdeſſche unnde Iyflite vader näher an B als FI, geht 
alfo nicht auf F zurüd, fondern ift Überfegung eines verlorenen (vermutlich Witten- 
bergifchen) Zwifchengliedes zwijchen B und F. — @ ift wegen feiner durch Abrücken 
entjtandenen Lücke 385, 19 nicht urſprünglich, ftimmt im Titel und mit 379, 10 
erhalte allein zu A. — H ftimmt mit 378,15 fiebende allein zu AB, mit 
379,10 erhalte zu A gegen B. Aus diefer Ausgabe ift das Vaterunjer gleich: 
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zeitig als Sonderdrud erſchienen, ſ. . — L entnimmt den Grundftod aus D, zu 
dem es mit 378,14 Folget die ander taffell allein ftimmt. Den Titusbrief 
nimmt L aus der Septemberbibel, die Dezemberbibel ift außer zum erften Kapitel 
des Römerbriefes noch nicht benußt, jo daß die Ausgabe wohl jchon Ende 1522 
vorbereitet wurde. Im Regifter auf der Titelrüdjeite von L fehlt dev Sermon 
von Betrachtung des Leiden, der jomit wohl erſt nachträglich zur Aufnahme 
beftimmt wurde. — M jtimmt mit 378, 14 Folget die ander taffell, 375, 13 
eingeworffen bat allein zu L, von dem es auch) das mangelhafte Regiſter 
entnimmt. Mit 377,16 find ac. fteht M nicht zwifchen D und L. — O teilt 
allein mit G 376,1 hab, 382,17 ere und die Lücke 385,19. — P ift neue 
Auflage von M, von dem es auch dag unvolljtändige Regifter entnimmt. — Q 
ftimmt mit 375, 13 eyngemorffen hat, 376,16 not zü allein zu Z, von feinen 
Zufaßftüden (f. u.) hat es Nr. 7 aus O, Nr. 8 aus deſſen Einzeldrud Z, ift mit 
381, 14 oder gottes Vorlage feines andern. — TU ftimmen mit 385, 16 wider 
got, 387,19 vneynigen allein zu Z, Tijt mit 394,15 nichs, U mit 378,11 
Dije gepot Borlage feines andern. Die neuteftamentlichen Stüde entnimmt U 
der Dezemberbibel. — V ftimmt mit 378, 11 dieſe drey gepot, 385, 16 widder 
Gott, 394,15 nicht allein zu L, entnimmt die Pjalmen dem „Pjalter deutich. 
Wittenberg 1524.” — W ftimmt in feiner Zufammenfegung am nächſten zu O, 
ift mit 376, 6 zuͤſatzung Vorlage feines andern. — X ftimmt mit 376, 13 
Ichrifft, 377,15 nichts allein zu V. — Yift mit 376, 6 oder mit zujagung 
Vorlage feines andern, bietet die Pjalmen in der Fafjung, die vor 1528 nur in 
VX auftritt und fteht mit 383,25 willige, 412,21 funden gegen X zu V, 
mit dem auch jein Inhalt am nächſten ftimmt. — Z ftimmt im Pfalter allein zu 
VX, mit 410,23 vberhand zu V gegen X. — a ftimmt mit 389,13 fein 
faljches, 395, 7 ift allein zu Z — b jteht mit 375,8 vnnd find dennod 
allein zu X, ift mit 376,8 mer ye lenger Vorlage feines andern. — c ſtimmt 
mit 393,3 den Himeln allein zu a, hat die Pfalmen aus einer jüngeren 
Bibelredattion neu entlehnt. — d ftimmt mit 380,4 Wie Chrijtus jelber 
fpricht zu cfgik, von denen nur c älter ift ala d. — f ſtimmt in feiner Zufammen- 
jegung nur zu d, ijt mit 386, 21 ſeyen Vorlage feines andern. — g ſtimmt 
mit 378, 7/8 vnnüßlich füren zu dfik, fit wegen 386, 21 ſeyen, ik find wegen 
ihrer jpäteren Entſtehung als Vorlage unmöglich. — i ftimmt in feiner Zufammen- 
jegung allein zu g, ift mit 394,13 felbige Vorlage feines andern. — x ftimmt 
mit 377,21 allweg nur zu g. — 2 ftimmt mit 378,22 houden jal, 381,17 
ende valjche gheloue, 390, 23 een ſchepper zu FI, mit 386,12 verachten 
zu I gegen F. — m folgt Z wegen 381,2 certis pr&cibus, 381, 20 pia ac 
bona vota, ſoweit es nicht ältere Überfegungen der einzelnen Stüde benußen fann. — 
n folgt m. — In fgik heben kurze Randglofjen die wichtigjten Punkte des Inhalts heraus. 

Somit ſtammen BCGH auß A, x au8 B, NF aus x, I au F, I aus 
I, DE au C, L aug D, MQTUV aus L, P aus M, XYZ aus V, b aus 
X, am aus Z, n au m, caußa, d aus c, fg aus d, ik aus g, O aus G, 
W aus O0. Aus der Reihe der Ausgaben heben ſich ALVZcm als wichtige 
Borlagen anderer Texte ab. Das find zugleich die Ausgaben, an denen eine 
unmittelbare Mitarbeit Luther? am wahrſcheinlichſten ift. Auch in ihrer Zuſammen— 
fegung find diefe Terte vorbildlich. 
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Die verjchiedenen Ausgaben de Betbüchleins vereinigen folgende Stüde (die 
Duelle zu der jeweils älteften Geftalt und bisherige Drude find ſoweit möglich beigefügt): 


1; 
2. 


3. 


In 


10. 
11. 
12. 
13. 
14. 
15. 
16. 
17. 


18. 
19; 


20. 


Luthers Vorwort. 1522. Erl. Ausg. 22, 3. 

Ein kurze Form a) der zehn Gebote, b) des Glaubens, c) des Vaterunſers. 
1520. Unf. Ausg. 7, 204—229, nach Text K (vgl. Bd. 7, 206, 2 fiebende). 
Auslegung des Ave Maria. 1522. Später als Anhang zur Predigt 
von Mariä Verkündigung 1523 in die Kirchenpoftille aufgenommen, 
danach Erl. Ausg. 15, 318—320. 


. a) Der 12. b) 67. c) 51. d) 108. e) 20. f) 79. g) 25. h) 10. Pfalm. 


Erl. Ausg. 37, 443 — 452. 


. Der Titusbrief in der Geftalt vor Ausgabe der Septemberbibel (425, 5 


ad; 425, 28f. Sabftellung; 426, 6 vrſach; 7 der menſchen; ijt; 14 
Wortſtellung; elltiften; 17 leſterynn, nicht; 19 yhren engen mennern; 
20 Wortftellung; 25 Die knechte; 427,10 alle; 16 hat... gemacht; 18 auß). 


. Borrede zum Titusbrief 1522, nach der Septemberbibel. 
. Caspar Güttels offne Beichte, vgl. Kawerau, Güttel ©. 79. 
. Eine hriftliche Vorbetrachtung zum Vaterunfer. 1519. Unf. Ausg. 9, 


223—225, nah Text B in J, nad Ein OQW. 


. Eine kurze Auslegung des Heiligen Paternofters, Schluß von Luthers 


Auslegung deutjch des Vaterunſers für die einfältigen Laien 1519, 
Unf. Ausg. 2, 128—130. Anderer niederdeutfcher Tert (mit ftarten 
Abweichungen von N) bei Cohrs, Katechismusverjuche 1, 220— 223. 
Borrede zum Römerbrief und der Römerbrief nad) der Septemberbibel 
1522 (Röm. 1, 18 vnrecht der menjchen). Erl. Ausg. 63, 119 ff. 
Timotheusbriefe nad) der Septemberbibel 1522 (1. Tim. 1, 18 vbilt 
eyne gütte ritterjchafft). 

a) Petrußbriefe. b) Judasbrief nach der Septemberbibel 1522 (1. Betr. 1, 3 
bat widdergeporn, Jud. 11 in dem auffruhr). 

Cermon von Betradhtung des Leidens 1519. Uns. Ausg. 2, 136— 142 
nah Tert T (Bd. 2, 136, 9 vnd Juden). 

Eine Erklärung des rechten Glaubens. 

Eine jchöne Unterrichtung von dem mwahrhaftigen Gebete. 

Eine gute Unterrichtung von der Beichte, frei nach Luthers Sermon von 
dem Sakrament der Buße, bejonders Unj. Ausg. 2, 715, 10—34. 
Don Mefje hören. Aus Luther® Sermon von dem neuen Teftament, 
Un. Ausg. 6, 355 — 358. 

Gebet Manafje, vgl. Unſ. Ausg. 2, 64 f. 

Eine Schöne Unterrichtung gegen die Anfechtung im Tode, überſetzt nach 
dent „Libellus auro praestantior de animae praeparatione in extremo 
laborantis, deque Praedestinatione et Tentatione fidei“, den Johann 
Seter in Hagenau 1518 mohl als Ausſchnitt aus einem älteren theolo— 
giſchen Werke erſcheinen ließ und der in abweichender hochdeutſcher 
Überſetzung auch als Einzeldruck vorliegt. 

Bruder Hieronymus, Betrachtung und Bittung gegen Gott. Es ſind 
mit einer kleinen Auslaſſung am Ende Savonarolas letzte Worte, 


28. 


29. 
30. 


31. 


43. 


44, 
45. 


. Sermon vom Gebet. Unf. Ausg. 2, 175—177 

. Sermon von der Taufe. Unf. Ausg. 2, 727 — 737 

. Sermon von Beichte und Sacrament. Unf. Ausg. 15, 481—505 
. Sermon von Bereitung zum Sterben. Unf. Ausg. 2, 685 — 697 
. Kalender, 3. T. mit Monatsverſen, Cifiojanus, Laßtafel und Oftertabellen. 
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abgedrudt in jeiner „Auflegung des pjalme Miferere mei deus“. Augs— 
burg bei Beiffenmair 1500. d 5b. 


. Ein Gebet von der heiligen Dreiheit. 
. Galaterbrief nach der Dezemberbibel (1, 10 oder got zu dienft, 1,22 


vnbekant von angefycht). 


nach der 
Kirchen⸗ 
poſtille. 


Schon im 15. Jahrhundert gab es Betbüchlein mit vorangehendem 
Kalender, vgl. Panzer? Annalen 1, 239 (Lübeck 1487), auch der Hortulus 
animae, Seuſes Betbüchlein der ewigen Weisheit und Joachim Clüters 
niederdeutjches Betbüchlein von 1526 beginnen mit gang ähnlichen 
Kalendern. Zu den Monatsbildern dgl. Strauch AfdA. 18, 367. 
Sermon vom Sakrament des Leib und Bluts Chrifti und der Beichte. 
Unf. Ausg. 19, 482—523, nad C. 

Tröftung bei einem Sterbenden. 

Etliche Sprüche, darein das ganze chriftliche Leben gefaßt ift von Philipp 
Melanchthon, faſt genau nach der Ausgabe von Simphorian Reinhart, 
Wittenberg 1527, die Cohrs, Katechismusverſuche 2, 243 — 253 heraus- 
gegeben hat. Vgl. Ellinger, Philipp Melanchthon ©. 231. 

Was dem gemeynen Vold nach der Predig fürzulefen jey, aus Luthers 
Deutſcher Meile. Un. Ausg. 19, 95, 22—96, 26. 


. Zert des Vaterunſers und die Einjegungsworte des Abendmahls und 


das Lied Iheſus Chriſtus unfer Heiland von Johann Hus in Luthers 
Überfegung. Erl. Ausg. 56, 315--817. 


. Ein furzer Begriff des Vater unjers, 
. Zuthers Baffional. Die VBorrede bei Walch 14, 401 f. Erl. Ausg. 63, 391 f. 
. 2 Beichtformeln und 21 Gebete, aus dem oben ©. 347 charafterifierten 


„Bekantnus der jünden, mit etlichen betrachtungen und nüßlichen gepetten“. 


. Einfältige Weiſe des Vaterunſers, der zehn Gebote und des Glauben?. 


Erl. Ausg. 23, 214 — 238. 


. Die drei Symbola. Erl. Ausg. 23, 251—281. 
. Bon der Kirchen, was, wer und two fie fei. Aus Luthers Schrift Bon 


Eoncilien und Kirchen, Erl. Ausg. 25, 412 ff. 


. Zuther8 Glaubensbefenntni® 1528. Erl. Ausg. 30, 363— 373. 

. Gebet wider den Türken 1541. Erl. Ausg. 32, 88 ff. 

. Die deutjche Kitanei. Erl. Ausg. 56, 360. 

. Qui loci sint docendi pro evangelio plantando, vielleicht von Georg 


Rörer, ſ. o. ©. 343. 

Melanchthon, Paraphrasis dominicae orationis. Cohrs, Katechismus- 
verſuche 3, 376—379 (dort auch ſchon die Lesarten von m). 

Pjalm 83. 

Annotationes in octonarium Davidis qui est Psalmus 119. 1527. Unj. 
Ausg. 8, 186— 204. 
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46. 


47. 


48. 


49. 
50. 


E 


5; 
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Latina litania correcta mit vier Gebeten. Bgl. Köſtlin-Kawerau, 
Luther 52, 22. 

Kleiner Katechismus mit Vorrede in lateinischer Überfegung, abgedruckt 
von Knoke, Martin Luthers Kleiner Katechismus nach der älteften Aus— 
gabe, ©. 57 ff. und von Bang, Documenter og Studier vedrbrende den 
lutherſke Katefismus Hiftorie i Nordens kirker 2, 1—-38. Die Überfegung 
ift nicht von Luther jelbft und weicht von der des Sauromannus ab. 
Tabula oeconomica in qua proponuntur sententiae sacrarum literarum. 
Überfegung der „Haustafel" am Ende von Luthers Heinem Katechismus, 
vielleicht überjeßt und erweitert von Georg Rörer, j. o. ©. 343. 
Rubigalli Pannonii Vorgedicht zu Reinholds Kalenderanmweilung. 

Erasmi Reinholdi Salveldensis De usu calendarii. Über Reinhold 
j. Günther in der Allgemeinen deutfchen Biographie. 

Homelia mire consolatoria de fraternitatibus. Erl. Ausg. 27, 45—50. 


Dieſe Stüde verteilen fich folgendermaßen auf die verjchiedenen Ausgaben. 
Es enthalten ! 
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) In dieſer Überficht find die Siglen der- Wittenberger Ausgaben fett gedruckt, die 
Stüde jeweils bei ihrem erſten Auftreten mit * bezeichnet. 


Betbiichlein. 1522. 369 


m 27. *42. 1. 2a b. 23. 2c. *43. 31. 3. 13. 24. 25. 26. 
34. 4haegcebf. *44. 4d. *45. *46. *47. *48. 
n *49. 27. *50. 1. 2a b. 28. 2c. 43. 31. 3. 36. 37. 38. 


18. 40. 24. 25. *51. 13. 26. 34. 47. 48. 46. 


Für unfere Ausgabe mußte das Beitreben maßgebend fein, den Grundftod 
(Stück 1-5) volljtändig, gefchloffen und mit den Lesarten aller erreichbaren Aus— 
gaben vor 1546 mitzuteilen, die jpäter hinzutretenden Stüde, ſoweit fie nicht 
andermweit in unferer Ausgabe ihre Stelle finden, in zeitlicher Yolge und in der 
jeweils ältejten Form mit den Lesarten der jüngeren Texte anzufchließen, einiges 
Nicht-Lutheriſche, das ala Bejtandteil einer Schrift Luthers verbreitet geweſen ift, 
aufzunehmen und endlich die Anderungen des Betbüchleins an Texten, die in 
früheren Bänden unſerer Ausgabe erjchienen find, nicht verloren gehen zu laſſen. 
Wir geben demnach Stüd 1-5 nach A mit den Legarten von B—n!, foweit fie 
fih nicht in der folgenden ſprachlichen Überficht zufanmenftellen Tießen, Stüd 6 
nah E, Stüd 7 nach G mit den Leßarten von OQXd, Stück 9 nach I mit den 
Lesarten von N, Stüd 14—17. 19 na N, Stüd 20 und 21 nad O mit den 
Lezarten von W, aus Stück 27 die lateinischen Kalenderverje, in denen Köftlin- 
Kawerau, Luther 51, 575 Melanchthonifche Redewendungen erkennen, na m n 
(die eingerückten Verſe ftehen erft in n), Stüd 29 nah X mit den Learten von b, 
Stüf 33 nah Y, Stüd 34 nach Z mit den Lesarten von acdfgikmn, Stüd 35 
nad) b und Stüd 42 nach m; weiter die nachträglichen Legarten zu Stüd 8 aus 
IOQW, zu Stüd 13 aus LMPQUVXZabedfgik, zu Stüd 23 aus V XZabedfgik, 
zu Stüd 24 aus PXZabedfgik, zu Stüd 25 as VZacdfgik, zu Stüd 26 aus 
VXZabedfgik, zu Stüd 28 aus Xb; endlich anhangsweife Spalating Gebet- 
büchlein nad) dem älteften befannten Drud. 

In ſprachlicher Beziehung Halten fich die Drude im ganzen nahe an A, 
ftärlere Abweichung zeigen nur FGIMOPQWXDF. 

Das Gebiet des Umlauts erjcheint vielfach erweitert. Es führen ein 

Umlaut de a in jenfftmütideyt (1) ODT (4) MPXd, felſchlich 
(1) GOQWX (2) FIbedgik, dreyfeltiglait (dryfeltigfeit W) 388, 22 
FLWXb, vnthedlich 425,21 I, gewendt 399,6 PXDb, erbeiten und 
jeinen Formen (1) Ya (5) cedgik, haldftärrigen 401,4 MPW, läger 
(1) @GMOPQ (2) W, Waͤſche (2) W. 

Umlaut de au inheubt (1) B (2) HVYZacdgik, gleuben u. ſ. F. (1) D 
(2) U (3) LT (80) a (33) Y (34) Vdg (44) Ze, gleubigen (3) U (6)a 
(9) Y (10) Vagik, Heußlich 426, 19 MPW, Reuberey 384,5 d. 

a ſtatt e erjcheint in verächter 420,10 GMOQ, nädjten (2) O ſtets 
(zweimaliges noͤchſten ift wohl Druckfehler) P, eynträdtlid 394,2 MP, 
anfächtung (2), gemächte 416,3, mächtig 416,14, eynndädtig 417,8 P, 
ihwär (1)GO (4) f, wären (2) GO (4) f, färligkait 381,7, färlichen 
399, 20 f, närrifche 381,23 Pf, jälig u. ſ. F. () PV (2)Q (1460, 
fälideyt ())0 (10) f, faͤlſchlich (2)W (1)b, väterlih (1) M (2) PW 
(3) GOf, orenbläfer 384,19, GOf, tägli (4) MP (6) Wb (8) @Of, 


2) Bei Stüf 4 mußte der ftarfen Abweichungen wegen Tert V_ mit den Abweichungen 
von W—m auf ben unteren Hälften der Seiten mitgeteilt werden. 
Sutherz Werte. X, 2 24 
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männer (8) GO (1) Q, ängften u. ſ.F. (1) @MP (2) 0, ſtraͤflich(s) (1) GOP, 
tüßer (2) GO, ftätte (8) MP, ſattiget 415,5 M, ſchaͤdtlich 408,18 O, 
undertänigfait (2) P (1) f, empfängfnuß 392,2, mwägen 418,1 P, 
bäten, gebät (20), jänfftmütigfait (2), mäfjig 387,10 f. 

Umlaut des o in Abgötter 878,1 BFGHIOQTVWXYZbeagik, böR 
1.1.3. (6) BDa (9) CH (11) FGILOTVWXZbedgik (12) Y (13) Q, exrlöße(t) 
(2) CFGILOQTW, fisli (1) CDHVYZabedgik (2) FGILOQTXW, 
gehören (4) CH (7) Da (11) FGLOQTVWXYZbedgik, cörper 418,9, 
getröftet 413,3 CDFGILOQTW, tröftlihem 377,11 ITWXYZbedgik, 
höret 382,8 ODFGHILOQTVWXYZabedgik, töbdten (1) ODHa (2) YZbed 
(3) FGIOQTVXgik (4) W, tödtung 419,16 TW, (om)göttlih (1) Z 
(10) HOTVWXZabedgi (11) Y (12) k (13) FGIO, tönige (1) FQ 
(2) LT,mödt 397.8 FHILQTWXbeagik, |hön 405, 14 FGHIOQVWXYZ 
bedgik, fölch u.1. 8. (1) I (4) F (12) i, vögeln 418,9 FGIOQXbe, wöllen 
(1) Qa (8) VXYdgl (4) bi (7) GIMPOW (13) F, mwölffen 381,1 
FHILb, wörtlein (-lin) 389,16 FGIOQTVWXabedgik, gleychförmig 
394,5 GOWbedgik, höchſtes 379,1 GOQTVWXY, bößheyt (1) XYZ 
(3) 9, bößhafftigen (1) HM, köftlichle) 375,9 ITXYZbedgik, törichten 
(1) LMPQ, tömmen (1) dgik (4) XZ, vnördige 399,4 dgik, dörige 
419, 23 Y, oͤrten 417,16 a, dÖrdentlich 388,3 d, fürdere 379,6 i. MPf 
bezeichnen altes d, du mit d, Om, doch dräwen 415,12 MP, frewen 420,8 M, 
freüde 386, 14 P. 

Umlaut de8 u in bürfftigen 384,9 BDFGILOQTV WXabedgik, 
Hälfte) (1) BHVXa (2) GLOQTYZedgik, mügen u. F. (1) DOTZ 
(2) a (8) BCDe (6) TYdgik (7) HIVX (8) GOb (10) FL, müglid 
379, 4 BOFGILOQTVWXYZbedgik, (on)natürlih (1) BYa (8) FGI 
LOQTWXZbedgik, vüde 399,13 BDLQTXabedgik, ftü (1) BODIXYZae 
(2) OTbägik (3) FL, erfüllen (1) CD (2) TY (8) ac (5) GOQWXG, 
erfüllung (1) Ia (2)e (8) GOQb (4) WXdgik, gefrümet 418,3 CODFG 
ILOQTW, über (1) CD (37) W (40) G0Q, überig (1) Q (2) GOW, 
Grübere 419,15, FürftenthHumen 427,8 FGIOQW, drüdt 384,17 Fbec 
dgik, evwürgt 892,13 FGOTV WXYabdgk, früdten 412,2 FGHIOQTW, 
frümfeyt 1)X (2)Q (8) FIb, frümmen 403,17 I, fürdten (1) Vagik 
(2) Y_ (6) Xe (8) FOQTW, fürderlih 387,9 FOQTWXYZabedgi, 
gelübt 381,20 FGIOQVWXYD, (vn)glüd (3) a (6) FGILOQTWXbedgik, 
gründtlich (1) VYa (2) W (8) FITXZbedgik, jüngften (1) QXab (2) FI 
Wedgik, finden 408,7 FGIOQTWXZabe, türklih (1) HYa (2) FIT 
VWXZbedgik, Yüften u. ſ. Ableitungen (1) FI (2) T (8) W (5) LQ, 
Lüftiger 376, 8 LTZbdgi, nut (1) LOXYZbedk (2) FVW, Türden (1) FG 
ILO (2) QTVWXYZabedgik, überflüjfig (1) Zed (2) FGILOQTVWXY 
bgik, verfündigen (1) FGIOQTWXZabe, zübtig (1) HI (2) FGLOQW, 
zufünfftig (1) Q (2) dgik (3) FGIOTWXZabe, zürnen u. ſ. F. (1) Qdgik 
(2) FGIOTWXZabe, fünffu..8. (1)% (2) QZcg (8) b (4) Xgi (5) GOWa, 
für (3) a (4)I (13) Y (18) Xagik (29) b (86) W (42) @OQik (50) T, 
hinfärt (1)d (2) GOTW, ſchuſe 417,6 GLOQTWZe, fünd(e) u. f. Abl. 
(1) Ve (4)a (6) Y (28) I (40) Xdgik (52) Wb (55) @0Q, übel (4) FIW 
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(6) b (7) @0Q, mürmulen 386,25 HTV, außgemwürgelt 397,13 ITV, 
Jüden uf. Abl. (1) IW (2) Y (8) VXabedgik, weinjüdtig (1) IQ (2) W, 
gepürt 392,6 VZ, ſchuͤldig u.f.Abl. (1) VY 2) Za ()i (Ne (Al)g 
(12) d (13) k, frümmet 387,18 W, wünjchrüten 380,17 W, gebdültig 
403,14 cdgk. MPf geben jedes alte ü mit ü wieder, doch find 398,13 MP. 

Umlaut des uo in behütt (2) BAL, betrüben u. j. Abl. (1) Z (2) BDHL 
(3) C, bücher 375,12 BILTVYZegik, büchlin (1) BILTV (2) YZegik, 
brüdern 375,2 BODILTVYZegik, briiderliche 396, 7 BDHIL, gütter(n) 
(1) BHIY (2) DVag (3) ILZeik, hardmütigen 401,4 BHIL, müjjen 
(1) BODY (2) ILTVagik (4) e, vüffet (1) BVYa (11) I, füß u. f. Abt. 
(1) BCDHL (2) Y (8) TVZaegik (4) I, übet 380,18 BDHT, wunjd- 
rütten 880,17 BDH, fueß (füß) 421,15 HI, füren u. f. Abl. (1) ik 
(2) Veg (3) I (4) TY, fütter 405,10 I, Gegrüfjet 408,1 ITVYZagik, 
müe (mühe) (1) ILT, (ver)fünet (2) Y (8) ILTVZacgik, blüet 416,5 T. 
Für altes üe ſetzen FGMOPQWXDF ſtets ü, d ſtets ü, für altes in MP ftets 
eü, do bluet 416,5 @, bryedern 375,2, gYyetigfait 387,2, ein- 
fyere M, ryeret 393, 19, ſeyfftzen (2) MP, fraindt(lifait) (3), erleychte 
411,7 M. 

Seltener erfcheint das Gebiet des Umlauts verengert. Es laſſen unbezeichnet 

Umlaut des a in arbeyt (1) @Ob (2) W (3) FIMP, ertantnüß (2) FI, 
gewaltigen 427,8 FIMPW, zanden 383,11 FGIMOPQWZbedfgik, 
lafjet (1) Hf, laft (3) MPWf, vatterlidher 398,5 A, manichfaltig 
(1) U (2) P, wolgefallet 416,17 PW, ſchandtlich 397,7 P, gejaß(e) 
(1) W (2) f, oren blajer 384, 19 W. 

Umlaut de au in glauben (1) ODLU (2) HIQTD (8) MPf (4) W, 
(on)glaubig (1) HUb (8) FIMPYQ (4)W, haubt 388, 21 FGIMOPWDfF, 
zauberey (1) QXW (3) FGIMOPbf, verlaugnen (1) b (2) FI. 

Umlaut des o in boßheytt (1) Ba (3) QY (4) ODFGHILMO 
PTWXbedfgik, boße u.j.®. (4) BMPa, geftodt 401,3 BHLT, gotter 
378,2 BF, trojte(n) (2) BDa, troftlihe 3895,21 BDLMPOVY, troft- 
loße 408,6 DFGHLMOPTVWXYZbedfgik, getroft 410,26 XYZabe, 
grundloſß (grumdlofe) 395,14 CDFGHLMOPQOTVWXYZabedfgik, ab- 
gotterey 389,26 D, mochtift (mocdteft) 395,18 DMPa, vnnotige 381,7 
DMPa, erlofe 406,15 FHIL, jchopffer 389,24 FI, hoher 404,10 H, 
hochſten 409, 12 AVY, worter 380, 16 I, todten 392,12 Q, troßig 423, 21 
YZe, horen u.j.%. (1) Yd, wollen (2), fonig 424,27, volder 5)Y. EU 
laſſen Umlaut des o ſtets unbezeichnet, doch tödten 378,24 UT. 

Umlaut des u in furge 376, 17 CDVXdgik, turglich 386, 8 Q, nodturfft 
882,17 CDGHILMOPQTVXZabedfgik, (un)nuß (1) CODFT (4) MP, 
nußli 392,13 DMPXY, gerudt 379,9 ſchutze 379,9 CIMP, ftud(en) 
(1) CDIL (2) HWY (3) GMOPVFf, vbell 406,24 ODVY, grundlide 
400,8 DHLMPTVYa, mugen (l)ag (3) D, beſchutzt 408,17 DHY, 
ſchluſßel 394,17 DH, vnnlugenhafftige 425, 11, frummet 424,1 HQ, 
zuhtig 426,15 I, Iugener 426,5 LMP, purden 394,10 M, vermwuftet 
419,6 Q, fruchten 412,17, verfundige 413, 32, zurnen 419,18 Y. EU 
laſſen Umlaut des u ftetS unbezeichnet, doch rueget 383,6 U. 


24* 
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Umlaut des uo in behutten u.ſ.F. (2) C (8) BH (5) D, gutt u... (8) C 
(7) B (8) D, anruffen 397,19 BODHLIV, ruge 399,1 BODL, ſuſſickeyt 
(1) BDHT, zufugt 400,20 BHa, bruderliche 396, 7 B, muffideyt 383, 26, 
gruſſen 428,6 CD, muſſen (1) DH, bruderliche 399, 3 D, muffiggang 
405,9 H, betruben 401,18 Y. E läßt Umlaut des uo ftetS unbezeichnet. 

Über die Vokale ift fonft zu bemerken: 

1. Die alten Monophthonge bewahrt W faft jtet3 in yn, vff, vB, ferner 
in Dryfeltigfeit 388, 22, glych 389,21, diewyl 395, 14, ketzery 397,13. 

2. Rundung des Vokal führen ein in wöret (5), erwöllen u. ſ. F. (3), 
Ölttiiten (ölteften P) 425,18, würdet 383,20, wild > mwölch (feltener 
wel) MP, jhwöre(t) (2) MPf, würdt (2)O, leüchtuertig 381, 23, würdt (8), 
betriige 396, 21, abtrünnigen 402,16, Berwürff Pd, würden u. ſ. F. (3), 
erfchrödlichen 396,3 b, würdig 375, 11, dreü (4), erwölten 380, 19, wöret 
(3), hulff (Imperativ) (42) f. 

3. Altes ei und i fcheiden MPf ala ai und ei, doch hat M mehrfach ein, 
P allein, fein, -heit, -feyt, geift, fleyſch. Ferner führen ai ein in wayfen 
(2) FIT, gemain(e), (on)rain, aygen, (ver)haiffen ftet$, vortay! 384, 14, 
flaydern 382,17, maifter 376, 9, Laid(er) (3), waiß (4), raynige(te) (2), 
nayn 407,6, allerlay (4) FT, gebain (1) FIb, -hait, -fait, allain(e) 
ſtets, tayl(t) (5), vrtayl (2), verurtailt, Hayl(fam) (10), hayland (2), 
baylet, belaidigen (2), Hayden (6), mayjten, aylfft, fain (14), maynung 
(7), ftain, haim (3), gehaymnüß, haimlich (2), zway (6), zwayerley 
(2) F, ain u.j.%. (14), fain (6), -hait (7), -Fait (10), tayl(tt) (2), Haylige(n) 
(8), gayft (2) G, aydt 381,20, gemainfchafft 383,27 Ib, -hait (3), -Fait 
(4), anzaygen 378,1, belaydige 378, 23, raytzet 383, 25, vortail 384, 14, 
tailt 388,21, zaichen 390, 17, hayde(n) (3), beraittunge 395, 10, haim 
401,11, hHayland(s) (6) Z, -Fait (3), gaiftlichen 381,8 Q, waiß (2), waijen 
424,10 W, rain (2), gemain(en) (5) db. O folgt G, führt jedoch ai ein in 
ain (2), -Hayt (3), -fait (4), bejeitigt ai in eim 376,16, ein (3), allein (1), 
fein (4), -beit (6), -Leit (10), Eleyder 382,17, geyſt (2), heiligen (2). 

4. Altes i und ie fcheiden FGIMOPW Ff, doch mehrfach ſy F'f, vereinzelt 
ymmer FW, yrgend 406,5 GO, lidlin 383,23, hirinnen 407,5 @, fi 
(9), dy (7), wy (3), yderman (2), dinjt (2), betrige 397,15 I, Häufig jy 
MP, dieje(8) (2), Hyrinn 408,4, ytzt (2), dy (8) P, je einmal nymmer, 
nimandt W, liber 400,6 f. 

ie befeitigen in Liber (1) Os, libjten (1) Q, libe (1) b, Liben (4) OX, 
tegiren 411,4 OD, dinft u. f. Abl. (1) EH: (LT (4)QX, hyrynne 383, 10 
EQT, ymandt (1) EQTUVYZR, nymandt (1) YF (X, trigens 423,9 7, 
betryge 396, 21, tzyren 426,27 E, vil (1) 2) EHLY 6) T() V (8) X 
(9) QX (17) b, eyngetriben 375,8 HQbg, lige 397,16, fpigell 402,3 H, 
gejchriben (1) HTi (8) QX (4) b, fiben (1) 7X (2) L (8) Y (4) Vb (5) QX, 
thiren 418,10 QX, wy (4), jy (10), dy (1) V, diberey 384, 5, eererbitung 
386, 26 X, vergiffen 406, 22 Y. 

ie führen ein in viel (1) BUVYakk, dies u. ſ. F. () X (5) Q (12) H (16) L 
(20) T (22) a (28) i (80) 9 (83) VZedk (34) Y, Viegen 406, 10 HZ, (ge). 
Ihriefft (6), wieder (6) H, jederman (1) QTY (2) VXZe (8) LU (4) «a 
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(7) beagik, regieren u.].%. (2) U (8) LQTZacdgik, hierinn(en).(1) QVZbed 
(2) LTagik, yeßt (3) Q, yeglichen (1)% (2) U (5)b, Liedlin 383, 23 UVXZ 
abedgik, erſchienen 426,29 U, ziel (1)g (2) VXYZbedik, geftiegen (1) gik 
(2)Z, friede (1)Y (4)Z, friedfame 387,18, gelied 401,1 Zacdgik, ziehen 421,32 
Zac, viehe 380, 3, tiegel 410,29 Z, begrieffen (1)ad, niergend 394,12 b. 

5. 0 dor Naſal ändern FI ftetS in u (doch jonderlich 404, 13 I). Ferner 
führen u ein in fundern (8) H, junder (88) W (46) b, funderli (1) H 
(3) b (5) W, junft (1)X (8) HMf (4) W (5) b, Sun (Sin) (8) X (5) P 
(8 O0 (9) b (10) MW, kummen u. ſ. F. (9) X (20) W (22) b, abgenummen 
410,4 Wb. 

6. Altem uo entipriht in GMOPQWXDF fowie meift in LT ü, doch 
zum (1), zur (10) @O, ftet3 thon, vereinzelt fuchen, zum M, thon (29), 
zum (3), zur (6) P, mehrfach zu, zun, zum, gut Q, thon (2) X. Unbered)- 
tigtes ü führt 7 ein in kuͤnſt (2), nün (8), nüß (1), zünge 413, 15. 

7. Unbetontes i in Nebenfilben wird von FGIMOPXW ſtets befeitigt, 
doch einzelne Gottis, güttis X, ergyfte(n) W. Ferner befeitigen i in 
welch u.ſ. F. (10) Ha (12) E (16) X (18) Zbefy (20) dik (25) FGIOQW, vber 
() CD ()a (8) g (10) LQTVba (11) Yik (15) HZcf (20) EU, gotte8 
(1) 7 (2) U (10) Y (16) Q (23) a (88) HZedf (41) bgik, gutes (güts) (1) 
EHUVY (2) Zbedfgik, anteygeft 396,17 EUZabedfgik, leſſet 382, 10 
EHTUZacdik, macheſt 413,15 EQU, nehften (neheften) (1) E (2) X (3) 
LQOTUWaf (6)Zceg (8)k (11) 5, treybeft 427,21 ELQU, wolteft (1) YYZ 
acdgik (2) EHU (3) Q, fragejft 424,7, richteft 411,13 AQT, fureft 411, 13 
HQ, möchteft (mochteft) 395, 18 HQUZacdfgik, ſiheſtu 388,3 LATUVYZ 
acdgik, bawejt 414,5 QU, alles 390, 14, wirdeft 412,11 Q, jolteft 425,17 
U, ergefte(n) (1) adf (2) Zeyik. 

Unbetontes i führen ein in wöllich (wellich) u. ſ.F. (3) M (6) P (8) f 
(14) W, jollidh u.ſ. F. (2) MO (4 P (5) (8) W, manich u.j.%. (1) DEF (3) W, 
nebiften (2) DE (4) U (6) X (18) MO (19) Y, jihiftu 408,4 DE, offin- 
bart 425,11 EL, vbir 403,17 L, wenigiften 375,5 LT, bofis 382,5 U, 
lejjit 388,12 VY, lefjijt 412, 28 Y. 

8. Unbetonte e jegen zu 1B,6C, 11D, 18 E, 50 FP, 32 6, 12 H, 
136I, 19L, 51 M, 130, 66Q, 46T, 54 U, 230 V, 46 W, 210 X, 248, 
383 Zcd, 278 a, 208 b, 268 f, 371g, 3861 :, 374 k. Unbetonte e bejeitigen 
2B,8cC,11D, 51 EP, 100 F, 14G, 19 H, 228 I, 43 L, 46 M, 26 O, 
45 Q, 29 T, 49 U, 32 V, 54 W, 244 X, 41 Y, 39 Zcgk, 23 a, 250 b, 33 d, 
108 f, 30 i. 

Konſonantismus. 1. Fortis führen ein in geprechen (1) CODLQVXYb, 
(2) EMPf, pitten u. ſ. F. (1) VXY (6) H (20) FI, ploß (1) FMPWY, plißen 
406, 21, plüme 416,6 FIMP, plut u. j. Abl. (2) MP (7) FI, prennen 
383,11 FIf, preyter 404,10, pitterfait (2), prot (4) FI, pift 395,12, 
peften 400, 14, lieplich8 405,17 I, -par (1) GOQ, haupt (1) IOU (2) Mf, 
aplas (2), plödigfait 398,18, prand 414,2, auffgeplafen 423,3 MP, 
gelüpt 381,20, plüet 416,5 M, prauden u. ſ. F. (1) M (6) f, gepott 
416,28 X, verporgen (2) Za, pracht 384,11 f, pricht (8), geperden 
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384,1 f, eltern 382,16 FIWZabedfgik, miltigfait 387,13 FGIMOPWTY, 
notturfft 382,17, hartmütigen 401,4 FI, vndertrudt 384,17 MPWY, 
vierdte(n) (2) MP, waldten 415,29 Xabe, antliß (3) b, fegen 427,10 9. 

2. Lenis führen ein in mißbraudt 397,7 BFGHIMOPUVWXYZ 
abedgik, bieten, gebot u.i.%. (1) ELQ (2) H (8) U (11) a (15) FM 
(17) T (29) Z (88) b (48) Wefgik (51) d (ſtets bis auf 6 Fälle) @ (Itet2) 
IOP, gebain (gebeyn) 413, 3 FIPW, bein 392,17 b, gebunden 394, 18 
FGIMOPTUWZac, gebroden (1) E (2) FGIMOPUZacdgik, gebrechen 
(3) MUVab (4) d (5) HPWZedfgik, bürden 394,10 FIPVW, buß 
(buffe) 885,5 FGIMOPWobedfgik, Yeyblih u. f. 3. (2) IY (3) UVX 
(6) Fa (9) Zbedfgik (10) W, verbergen (1) HU (4) FGIMOPW, -bar 
(1) HMO (8) PU (5) V WXYZabedfgik, betten, gebet u. i. F. S)T (NU 
(12) @ (15) M (19) W (24) Habdfgik (ftet3) PZe, geboren (1) M (2) U 
(3) Qa (4) bagik (5) HWf (ſtets) PZe, geburt (1) adgik (2) HPWef, 
geberden 426,16 HPQW, gebürt 407,10 HPWZedfgik, verbrennen 
422,14 IUW, widerbellen (1) PZacdfgik (2) W, banir 417,12, breyjen 
u.ſ.F. (2)W, noddurfft 428,5 E, Beichneydung 426,2 FIMPW, erdichtet 
397,17 FGIMOPU, vnder (1) LT (2) HJQ (4) GOb (25) MPW, 
geweldigen 427,8 LQ, leichtuerdig 381,23 Y, andlitz (3) Z, mildigfeit 
399, 3 adgik, gegen 883,13 FGHILMOPTUVWXYZabedfgik, verleügnet 
384,8 adfik. 

3. dd führen ein in widder (1) D (2)B (7) H (WL (12) Y, vdder 
(1) C (6) D (8) H (9) B (18) L (26) Y, nydder (1) Y. Z führt in odder, 
widder, nidder dd durch. dd vereinfachen in wider (1) B (5) CY (7) D 
(8) H (11) L, oder (8) B (4) Y (6) C (16) H (18) D (22) L, fodern 
u.ſ. F. (1) BDL (2) CO, hadern 383,11, Nyder (2) HL, edel 407,19 Y, 
faft jtet3 FGIMOPQF. E ändert gegen C 6 wider in widder, 4 widder 
in wider, 3 oder in odder, 28 odder in oder. 

4. Dehnendes h bejeitigen FGIMOPQW f ſtets, filbentrennendes in geen, 
fteen, eebricht, eer (prius und honos), müe, ye, wee. DBereinzelt wird h von 
BCDEHY entfernt, von BCEFHP zugeſetzt. E dat eine Vorliebe für th. 

5. g£ ftatt g ſetzt E in magf (12), anfangf (3), -igf (6), daneben 
ewit 398,2. FGIMOPOQTF befeitigen ge meift, jegen aber -igfait für 
-ideit. ß und 8 wird von FGIMOPQWYF meiſt bejeitigt. 

Wortformen. nit > nidt (2) E (8) @HO (5) F (6) B (10) W 
(16) I (26) D (77) P (80) Q (82) T (91) M (94) L (105) a (108) X 
(113) U (117) db (119) f (130) (133) Zek (137) dg (140) VY, nicht > nit 
(1) Efi (8) L (5) X (6) b (7) QTU (11) M (19) W (22) P (fajt immer) 
FI, denn > dann (8) P (4) X (5)b (8) B (12) H (42) f, dann > denn 
(1) W (2) BDLMPTU (4) VXYZedgik (5) b, wenn > wann (8) H 
(5) f, nu > nun (nün) (3) EMPV (5) f (8) Wb (tete) FI, fur > vor 
(3) HA (12) @ (14) GO (16) b (17) Wf (19) MPX (23) FI, vor > fur 
(für) (8) GO (4) W (5) FIMPX (6) bf (15) @ (21) a (22) < (23) Y 
(25) LTUVZeag, vor- > ver- (1) H (6) E (7) C (26) B (40) a (43) D 
(45) W (53) QTUXZbedfgik (56) V (65) Y (ftet8) FGILMOP, ver- > vor- 
(1) 7 (6) B (8) Q (12) HA, jelb > jelba (2) MP (6) VXZacf (7) Ybagik 


- 
= 
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(8) FI, jelb(8) > felbft (16) E, an > on (2) GLOTVa (3) MPQUW 
XYZbedfg (ftet8) FI, wo > wa (7) / (10) MP, do > da (8) Y (4) b 
(8) a (10) MPWZeafgik (ftets) FI, da > do (1) Y (2) LTUXL (3) Q, 
drumb > darund (6) LMPQTa (7) UWXYD (8) VZef (9) FI, > darumb 
(7) 9 (8) di (9) k, daku > darzu (dbarzü) (3) EX (4) MW (6) GOPQf 
(ſtets) FI, odder > adder (9) I, -Lin > -Iein (4) 7 (5) FIb (ftets, doch 
liedlein 383,23) P, -niß > -nuß (jelten -nüß 7) (2) GO (8) W (6) MXf 
(8) Pb (10) I (11) F, defter (8) FIMPWXDF, fondern > fonder (2) ET 
(8) Y (9) M (14) P (36) X (45) f (ftets) FG0Q, > funder (49) I, find 
> jeind (8) b. (16) MP (24) Of, ſeyn > find (2) LTU (4)g. FI haben 
ftet3 jeind (doch 9 fein 7), dann(ocht), dardurch, ent(pfinden ufm.), 
Hriftenlih, Ewangelion. 


I1.] Gnad und frid allen meynen lieben herrn 
und brudern ynn Chriſto. 

nter andern viel ſchedlichen leren unnd buchlin, da mit die Chriſten 
verfuret unnd betrogen unnd untzehlich mißglawben auffkommen 
ſind, acht ich nicht fur die wenigſten Die bettbuchlin, darynnen 
ßo mancherley iamer von beychten und ſunde tzelen, Szo un— 
chriſtliche narheyt jnn den gepettlin Bu gott unnd ſeynen 
heyligen, den eynfelltigen eyngetrieben iſt Und dennoch mit ablaß unnd 
rotten tittel hoch auffgeblaſſen, datzu koſtlich namen drauff geſchrieben. Eynß 
heyſt Hortulus anime, das ander Paradißus anime und Bo fort an, das ſie 
toll wirdig weren eyner ftarden, gutter reformacion oder gar vertilget weren, 
wilchs urteyll ich auch felle ubir die Paſſional odder Legenden bucher, darynnen 
auch viel tzuſatzs der teuffel eyngeworffen. Nu aber ich die tzeytt nicht habe 
und myr ſolche veformacion alleyne zu viel ift, will ichs auff diß mal bey 
dißer ermanung laſſen bleyben, biß das got Keyt und gnade gibt. Und yn des zum 
anfang diße eynfeltige Bl. Aij] Chriftliche form und ſpiegel die jund tzuerkennen 
unnd gu beten fur hallten nad) den tzehen gepotten und dem vatter unßer 





1 bis 382,2 fehlt in dem einziyen erhaltenen Lxemplar von a 2 und fehlt W 
broederen ende ſuſteren in Chrifto 3 boefen N Buͤchlen O 4 waer doer ock onfpredelide / 
vth Fame N 6 ſunde &elen] de peccatorum catalogo referendo mu erzelen f 6/7 te 

tellen in bejloten is, waer doer od den armen fimpelen kerſten menjchen 2 7 borheit N  gebeeden N 
ſeyne ABGHLMOPQU Svnnd find dennoch Kb dennocht P dannocht / mit ablaß unnd fehlt 7 
9 Rotem egik titten IWXdFf tytelen N! dartzu 7° koſtlichen MP darauff FIVF daruff W 
10 animae (1.) yik animae (2.) ik Bo] alfo Xf furt ZQU fit T 10/15 das fie 
bis gibt fehlt I 11 woll wirdig weren fehle Xf werdig e ener guder ftarden N gutten Fi 
gütten MPAbf Reformation MPUVWYZedfgik gar] gang N  weren] wol wirdig weren 
(mern db) Ab 12 wel E_felle] gheue N Tegenden bucher] Sanctorum uitis mn dar 
ynne Ybaynnen Z 13 zuſatz FIUgk eyngeworffen Hat. Nu (Nun) ZMPQTUVXYZbedfgik 
ingeworpenn heft N 14 Reformation MPTUVWYZedfgik iſt fehlt f 16 Chriftenkiche U 
Sünden gkl to bofennen N 17 dem fehlt FI 
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Und bynn des gewiſſz, das eyn Chriſtlich menſch ubirfluffig gepetet hatt, wenn 
er das vater unßer recht betet, wie offt er wil und wilchs ſtuck er will. 


Matth.s, Denn es ligt nit an viel wortten eyn gutt gepett, wie Chriſtus ſagt Matt. 6, 


Bondernn an viel unnd offt hertzlich ſufftzen tzu got, wilchs ſolt wol on 
unterlaſſz ſeyn. Bitt hie mit, yderman wolle ſich der Brigittiſſchen gepett 
und aller ander die mit ablaß oder tzuſagung auß gemalet ſind, entwehnen 
und widderumb auff diß gemeyne eynfelltige Chriſtlich gepett gewehnen, wilchs 
der art iſt: yhe mehr und lenger man es treybt, yhe ſuſſer und luſtiger es 
wirt. Datzu helff uns der meyſter ſolchs gepetts unßer Lieber herr Iheſus 
Chriſtus gebenedeyet yn ewigkeyt. AMEN. 


[2.] Vorrede. 


De iſt nit on ßonderliche ordenung gottis geſchehen, das fur den gemeynen 
Chriſten menſchen, der die geſchrifft nicht leßen mag, vorordenet iſt zu 
leren und wiſßen die tzehen gepott, den glawben unnd vater unßer, ynn wilchen 
drey ſtuͤcken furwar alles was ynn der ſchrifft ſtett unnd ymer geprediget 
werdenn mag, auch alles was eym Chriſten nott tzu wiſſen, grundlich und 
uͤbirfluſſig begriffen iſt und mit ſolcher kuͤrtze und leychte vorfaſſet, das niemant 
clagen noch ſich entſchuldigen kan, es ſey tzuuil odder tzu ſchweer tzu behallten, 
was yhm nott iſt tzur ſelickeſt. Dann drey dingk find nott eynem menſchen 
tzu wiſſen, das er ſelig werden muge. Das erſt, das er wiſſe was er thun 
und laſſen ſoll. Zum andern, wenn er nu ſihet das er es nit thun noch 
laſſen kan auß ſeynen krefften, das er wiſſe, wo erß nehmen und ſuchen und 
finden ſoll, damit er daſſelb thun und laſſen muge. Zum dritten, das er 
wiſſe, wie er es ſuchen und holen ſoll. Gleych als eynem krancken iſt zum 
erſten nott, das ex wiſſe, was ſeyn kranckeyt iſt, was er mag odder Bl. Aiij] nit mag 
thun odder laſſzen. Darnach ift nott, dag er wiſſze, wo die erhney ſey, die 


1 6ynn fehlt E bes fehlt P Ghriften minfche N Terjte meſch ? gebeten hatt)] 
hab GO 2 und dis will fehlt f 3vil an FI .vj. ca. I int 6. capitel 2 4 hertzlichem f 
feuffgen ZIMOPWXZDFf Buchten N feüfzgen Q füfften Ydgik begheerte Z 5 Brigittiſſchen 
fehlt 1 gebetten W Brigitte orationes mn 6 anderer FI andrer f andern k die ablaß 7 
die met groten titelen verciert fyn 2 ober mit zufagung Y zuͤſatzüug W 8 mer he lenger 5 
9 Yieber fehlt I 10 ewideyt BY II fehlt Xb Vorrede D. Mart. Luth. dfe VBorrede D. Martini 
Qutheri. gE 12 DIS gik geſchechen M 13 jerift N ſchrifft VXYZodedfgik mag) fan N 
14 und das Batergik 15 dreyen FIVXYZbedgik dren N furwar fehltl ftehet UVXYZbedgik 
16 mach werden N not ift zu MP noth is tho N 77 lichtheyt N vorfaffet fehtl 18nah M 
18/19 entſchuldigen dis jelideyt fehlt g 18 halten DLMPQTUVWAXYZbcÄdfik 19 zu der FI 
tot ber 2 20 moeghe werdenn N möge Wk 21 loſſen Q fie MP es fehlt MPY 
22 er es f nemen, ſuchen FIXbddfgik nemen, Boefen N 23 da8 jelbige Yagık da3 ſelbig f 
möge Wk 24 ers FIY 25 bat Hy wete wat krächeyt bat Hy Heeft 2 vormach (beidemal) N 
26 arjtedie N medichne 2 
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yhm helffe dagu, dag er thun unnd laſſen mug, was eyn gejunder menſch. 
Zum dritten muſſz er ſeyn begeren, das juchen und holen odder bringen 
lafizen. 

Alto leren die gepot den menjchen jeyn kranckheyt erkennen, das ex fihet 
und empfindet, was er thun und nit thun, laſſzen und nit laſſen fan und 
erfennet ji) eynen junder und boßen menjchen. Darnad) helt yhm der glatob 
fur und leret yhn, wo er die erbney, die gnaden finden fol, die yhm Helff 
frum werden, das er die gepott Halte. Und Heygt yhm gott und feyne barm— 
hertzickeyt jynn Chrifto ereygt und angepotten. Zum dritten leret yhn das 
vater unßer, wie er die jelben begeren, holen und zu ſich bringen ſoll, nemlich 
mit ordenlichem, demütigem troftlichem gepett, Ko wirts yhm geben, und wirt 
alBo durch die erfullung der gepot goti3 felig. Das find die drey dingk yn 
der gangen ſchrifft. 


[2a.] 

Darumb Heben toyr am eriten an den gepotten an, zu leren und 
erkennen unßere fund, boßheyt, das ift geyftliche Frandeyt, da durch wyr nit 
thun noch laſſen, wie wyr wol ſchuldig ſeyn. 

DJe erſte und rechte Taffell Moſi begreyfft die erſten drey 
gepott, ynn wilchen der menſch geleret wirtt, was er gott ſoll und ſchuldig 
iſt gu thun und laſſen, das iſt, wie er ſich gegen gott halten fol. 

Das erſt gepott leret, wie ſich der menſch gegen gott hallten ſoll, ynne— 
wendig ym hertzen, das iſt, was er altzeytt von yhm gedencken, hallten unnd 
achten ſoll. Nemlich das er ſich alles gutes tzu yhm vorſehe wie Bu eynem 
vatter unnd gutten freundt ynn aller trew, glawben und lieb, mit furcht tzu 
aller tzeytt, das er yhn nicht beleydige, wie eyn kind ſeynen vater. Dann 
das leret die natur, das eyn gott ſey, der do alles gutis gebe und ynn allem 


1 helffen E_ darzuik mög W mas] als FIf wie 5 al wat 2 1/2 was bis dritten 
fehlt DW 2 jeyn] de N die medichn 2 das fehlt Ni 4 bofennen N fenne 2 5 ent- 
pfindt I beuindet N beuint 2 6 befent N! ende een quaet ghebredlid 27 Ko Helt IT der 
glawb] Articuli aut® Christiane fidei (quos Symbolum Apostolicum uocant, et nos eo porro 
utemur nomine mn 7 arſtedye N medicine 2 ber gnaden X hHelff] helpe mad Z 8 zu 
werde Xl er] es gk 9 ertzeygt) getoent N Fo leret ZI 10 ben felben gik fi] im O 

bringe fol Z_nemlich] principalid 2 11 ordenlichem] ſchicklikem N ordemlichen Y) orbent- 
lihem Zedfgik fehlt I demutigen Y 12/14 die fürnemften (fürnemeften f) drey (breü /) 
ſtuͤcke, fo die Schrifft durch aus handelt und treibet. Darümb dfgik 13 gancze geſchrifft Q 
15 befennen N fund] fundt (fünd, funde) und FLMNPQTUVXYZbedfgik funde ende 2 bar 
buch GMOPf nit] nichts VWAYD 16 noch] oder 7 offen @ find ꝛc. MP ſyn te 
doen 7 16/17 fein (find gkl). Die Erſte Tafel. DJe dfyik 17 Moifi Z Moyft GIOW 
Moſe gik 18 welchem Ib welde 2 gott fehlt N joll und fehlt! 19/20 fol. Das Erſte 
Gebot. Das Xi 20 gegen gott fehlt VXYZbedfgik 21 allweg gik denden N 
22 güten f verſehen I 23 glawb HTUVXYFf glawbe LMPZedgik glawben Q forcht 
EFGIMOPWXbf 24 yhn fehlt I 25 do fehlt f 
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ubel helffe, wie da3 anteygen die Abgotter bey den Heyden, und lauttet alßo: 
Du follt nitt andere götter haben. 

Das ander gepott leret, wie fich der menſch hallten joll gegenn gott 
eußerlich jnn tortten fur den leutten oder auch ynnerlich fur yhm ſelbs. 
Nemlich das er gotſBl. Aiiijſtis namen ehre, dann niemandt mag gott wider fur 
yhm ſelbs noch fur den leutten Beygen nach der gotlichen natur, Bondern bey jeynen 
namen, und lauttet alßo: Du follt den namen deynß gotti3 nit unnuß 
an nehmen. 

Das dritt gepott leret, wie ſich der menſch hallten joll gegen gott 
eußerlich ynn werden, das iſt yn gottis dienften, und lautt alßo: Du ſollt 
den feyrtag heyligen. Alßo leren die drey gepott den menſchen, twie er 
mit gott fol handelln ynn gedanden, wortten, werden, das ift ynn gank 
ſeynem leben. 


Die ander Taffell folget. 


De andere unnd linde Taffel Mofi hellt ynne die fieben folgende 
gepott, yn wilchen der menſch geleret wirt, was er den menschen und jeynem 
nehiften ſchuldig ift Bu Laffen und thun. Das exit leret, wie man ſich halten 
ſoll gegen alle ubirkeytt, wilch an gottis ftatt ſitzen, drumb folget dafjelb fur 
andern gepotten den erſten dreyen, die gott jelb antreffen, als jeynd vatter 
und mutter, herrnn und frawen, und lauttet alßo: Du jolt deyn vater 
und deyn mutter ehren. 

Da3 ander leret wie man fich hallt gegen ſeynen gleychen odder nehilten 
ſeyner eygen perjonen halben, das man die ſelbe nit beleydige, jondern wo 
fie darff, foddere und helffe, und lauttet alßo: Du ſolt nit todten. 


1 Abtgotter #_° ende dat ierfte ghebot Yuijt alfo / 2 b füyl hier die Abschnitte “Die 
erfüllung des erften gebot3’ und “Die vbertrettung des erſten gebots' ein, entsprechend bei allen 
folgenden Geboten 213 haben. Das II. Gebot. Das i 3 lernet I + aud) fehlt gih 
5 mag] fan N tiber] weder FGIMOPWXDfIk no N 6 Beygen] toenen N belye 7 nach] 
noch 7° ogöttlicher Q gottlihed ſeynem EFLMPOTUVWXYZcAfik fynem N 7 vnnuͤtzlich 
dfgik 8 an nehmen] furen Ze füren dfgik 9 Das II. Gebot. Daß i 10 dienſt E 

lauttet LUPQO TUVX YZbcedfgik 11 feirertag X hayligen B TYernen I drey fehlt U 
12 handlen ZPf banden N worten, vn werden FIf 12/13 in fynem gangen N in alle fyn 2 
12 gangem FIf 14 Folget die ander taffel DLMPQOTU Die bis folget fehlt FHINW folget 
fehlt dfgik 15 unnd finde fehlel Moyſi EGIW innen FI fiebende ABZ fybennde GO 

nauolgende N 16 welchem I wilcdem 7 mwellihen 5 melde 2 die menſche Z_ gelernet 7 
17 nechſten FG@IMOPb thũ vn laffen Z zu thun cdgik zu thün f te doen Z thun. 
Das IIII. Gebot. Das : erft] I. Gebot der andern Tafeln k 18 aller FIWXdf oberkait 
FGIf bbererfayt M Öberfeit OQVXYZ bberkait P oberfeyt W Oberteit bedgik heeren ende vuerfte 2 

an] in N. Darumb WYg dafjelbige Zedgik dafjelbig f 19 ander V ſelber F 

ſeyn I find LTUVWXYZbcdgik 19/20 vader, moder! 21 vn mutter MP 21/22 ehren. 
Das V. Gebot. Dad 22 Yernet I halt] Halten fol F/ houden fal 7 feynem 
DMPQTWXbcdfgik ſeynẽ L nechſten FGHMOD nechſtn I naͤchſtenn P 23 perſon 
UVXYZbcdfgik perfoen 2 felbige FT 24 bedarff FI bebarus N bederue / fordere 
EGOQgk furdere FX fürdere W fürder Xb fordere © 24/379, 1 töbten. Das VI. Gebot. Das i 


10 


15 


2. Eine furze Form a) der zehn Gebote. 379 


Das dritt Yeret wie man fich hallt gegen des nehiften hochſtes gut nach 
ſeyner eygen perſonen, das iſt ſeyn ehlich gemahl, kind odder frund, das man 
die ſelb nicht [BL. Av] ſchende, ßondern bey ehren behallte, Bo ferne es yderman 
muglich ift, und laut alßo: Du folt nit ehbrechen. 

Das vierd leret wie man fich halte gegen des nehften tzeytlich qutt, 


das manß nit nehme noch Hyndere, Bondern forddere, und Yauttet alfo: Du 
jolt nit ftelen. 


Das funfft leret, wie man fich hallte gegen des nehften tzeytlich ehre 
und gutt gerücht, das man das nit ſchweche, ßondern mehre, ſchuͤtze und 
erhalte, und lautt alßo: Du follt nit falſch getzeugniß reden wider 
deynen nehſten. 


Alßo ift vorpotten u ſchaden ynn allen guttern des nehften, und 
gepotten den jelben Bu frummen. Wan wyr nu das naturlich geſetz anfehen, 
Bo finden wyr, wie billich und gleych alle diſe gepot jeyn. Dan nichts ift 
hie gepotten gegen gott und dent nehften Bu halten, das nit eyn iglich wolt 
yhm gehalten Haben, wenn ex got an gottis und ſeynes nehften ftatt were. 
Die legten tzwey gepot leren wie boß die natur fey unnd wie veyn wyr von 
allen begirden des fleyfches und gütter feyn follen, aber da bleybt Frieg und 


1 halten fol I houden jal 2 des] dem Y necften FGIMOD nachſten P hoͤchſten FU 
hoͤheſtes Zedgik nach] negeft N 2 Perfone f gemalh DLTUg gemahel MPQf gemahel Y 
echten gade N freund? CDEILOQTUVWXYZbedfgil; 3 ſelbe VAYD jelbigen Zedfgik 

ferr Wf 4 Yauttet LUPQTUVXAYZbecdfgik 45 ehebrechen. Das VII. Gebot. Das i 
5 negften Q zeitlichen 75 zeitlichem X 6 man] men N fehlt Y man es Zedfgik nheme H 

furdere FI fürdere GOQWXD foddere LTZed fodbere MPU 78 ſtelen. Das VIII. Gebot. 
Das iĩ 8 zeitliche Xdf 9 gütem XD güten geruch f das (2.)] dafjelb 7 krencke N vermynderen Z 
fweche () denigremus mn mehr fehlte VX Yagik meer ſchuͤtze W maer befhuetten 2 10 behalte 
BFT entholde N Tauttet UYZbcdfgk gezeygniß GO 12 alle M 13 frommen PUVXY 
to bathen N vorderen 2 Menn DFILMPTUVWXYZbc/gk naturlich gejeß] leges natur, 
quas rationihumanz impreßitDeusmn 14 find Zedgik 15 yegklicher FI Pdf iglicher XZedgik 
16 got fehlt LMPTUVXYZbedfgikImn an] in N 16/17 were. Das IX. und X. Gebot. Die i 
18 des flayjeh MP der gueder N fcolden N bes bleybt ZU Xrieg] ſtryth N 17/19 Postrema 
duo praecepta maxime ad Iudæos pertinent, Sic enim illi putabant, tum latisfactum efle duobus 
illis prseceptis, quorum alterum furtum, alterum libidinem, prohibet, fi opere non pecallent. 
Verum, cauit eum errorem hic Moles, ut ſentirent [e etiam tum pecalle, cum uel proximi uxorem 
concupifcerent, uel eius bonis quoquo modo infidiarentur. Ea enim erat apud Iudaeos confuetudo, 
ut domini etiam in corpora feruorum ius haberent, Praterea libellus repudij illis erat concellus. 
Saepius igitur aceidebat, ut fi quis alterius uxorem copillet amare, cauflam fingeret, qua 
[uam domo eijceret, et illam alteram ad [e quacung occafione transferret. Sic multas et 
uarias excogitauerant quoq? artes, quibus aliorum ædes, agros, feruos, iumenta, et his fimilia, 
ad ſe transferrent, Illa tamen omnia honelta fiebant [pecie, ne appareret dolus. Hanc frau- 
dulentiam igitur et has technas, quibus aliorum uxoribus, item bonis aliorum infidiabantur, 
duobus his praeceptis Moles prohibuit, ut fentirent Iud&i, fe non ſolum tum peccalle, cum 
alterius uxori ſtuprum offerrent, aut bona furto eriperent, led etiam fi qualicung tandem 
oecafione, proximi [ui uel uxorem uel bona ad fe transferrent, uel fi minus re[ponderet 
euentus, ad ſe transferre conarentur. Quare [uperiora duo pr&cepta (6. et 7. n) crallos et 
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atbeyt, die weyl wyr hie leben, die lautten alßo: Du jollt nit begeren 
deynes nehften hauſſz. Du follt nitt begeren ſeyns weyb3, knecht, 
magd, fihe odder wa3 ſeyn ift. 

Kurczer beſchluſſz der Gehen gepott, jpricht Chriſtus jelber: Was 
yhr wollet das euch die menjchen thun follen, das ſelb thutt yhr yhn auch, 
das ift das gantz gejeg und all propheten. Matt. 7. Denn niemant will 
undand leyden vor feyn wolthatt oder jeynen namen eym andern laflzen. 
Niemandt will Hoffart gegen yhm erkeyget haben. Niemant wil ungehorfam, 
born, unkeuſcheyt ſeyns weybs, beraubung ſeyner gütter, liegen, triegen, affter- 
reden leyden, ßondernn Yieb unnd freundtihafft, dand und Hulff, warheytt 
und trew erfinden von feynem nehſten, das gebieten aber alles die Behen gepott. 


Bl. a6] Die uhertrettung ver feihenn. 


Widder das erft. 


Wer ynn ſeyner widderwertickeyt, Beuberey, ſchwartz kunſt, teuffell3 bund 
gnoſſzen ſucht. 

Wer brieff, tzeychen, kreutter, woͤrtter, ſegen und des gleychen gebraucht. 

Wer wunſchruten, ſchatz beſchwerungen, criſtallen ſehen, mantell faren, 
milch ſtelen ubet. 

Wer ſeyn werck und leben nach erwelten tagen, hymels tzeychen und der 
weyßſagern duncken richtet. 


manifeftos illos peccatores cohibent, Hæc autem etiam illis ſunt late, qui coram mundo sunt 
sanctißimi, neg? unquä uel adulterium uel furtum committunt, Sunt enim in his pr&ceptis 
etiam honeftißimx& rationes prohibits, quibus proximo incömodari poteft, etiam fi mundus eas 
inter peccata non numeret, led ceu iuftas probet ac commendet. mn 


1ßo langhe N weyl fehlt B die] Vnd I ende begerne A 2 ſyn wyff N Huyf- 
frouwe 2 knechts 75 3 Megbt Maͤgdt PU vych M Dich P beeften 74 Ein kurtzer I 
Gen corter 2° Wie Chriftug felber jpricht cafgek ſpricht Matth. 7. gik 5 wolent I wöllent W 
daffelbig FT f dafjelbige Zedgik thut yhn U Gallen T Maihei. vij. ca Z Math. am .7.MP 
fehlt dfgik 7 einem IYZedgik and’ MP et wolunt omnes falvam [uam famam ac nomen mn 
9 kriegen ABOCDFILMOPQTUW 9/10 affterreden] achterclappen N vff der erden W achter⸗ 
clapp Z obtreetationes, ac crucen mn 10 bad hulpe N Hilff ZIPWb 11 beuinde N 
nu ale N alles fehlt I 12 Bbertrettung der Zehen Gebott dfgik Die vbertrettung des 
erften gebot3 b (s. zu 378, 2) 13 Wider das 1. Gebot gi 14/15 Qui in aduerfa fua fortuna 
magicis artibus, aut illorum hominum qui eas impias artes exercent, opera utitur mn 14 wider⸗ 
wertfeit O verbriet oft fcaden ? ſwartz 600 teuffel Z bes duuel3 N 16 worde N fege- 
ninge N brufet N braudet dgik 1718 fehlt l Qui uirgulis diuinis, thefauris effodiendis, 
item Cristallinis [peculis, dant operam. Sagæ quogq?, quæ, pallijs infidentes, per aerem uehuntur, 
quæqꝛ pecus fascinant aut [egetes pelliciunt mn 17 wundſchrüten f wündjchruten <% 
ſchatz beſperungẽ GOQ ſchaͤtz beſchwerung MP ſchatzbeſchwerung Xb 18 milich 5 19 erwoͤlten 
GOQ vthgeleßen N ber fehlt GO 20 weyßſagen I waerſegghers 7 gebunden ZI bündel 
Zedgik predictiones mn 
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2. Eine kurze Form a) der zehn Gebote. 381 


Wer fich felb, fein fieh, Hauß, Kinder unnd allerley gutt, vor wolffen, 
eyßen, feier, waſſerſchaden mit ettlichen gebetten ſegnet und beſchweret. 

Wer ſeyn ungluck und widderwertickeytt dem teuffell odder boͤßenn 
menſchenn tzu ſchreybt, und nit mit liebe und lob alles boͤß unnd gutt von 
got alleyne auffnympt und yhm wider heym tregt mit danckſagen und williger 
gelaſſenheyt. 

Wer gott vorſucht und ynn unnoͤtige ferlickeyt leybes odder ſeel ſich gibt. 

Wer ynn ſeyner frumkeyt, vorſtandt odder andern geyſtlichen gaben 
hoffertig iſt. | 

Wer got und die hehligen mit vergeffen der feel nott, nur umb Beyttlich 
nuß willen ehret. 

Wer gott nit vortrawet altzeyt und yn allen ſeynen wercken nit Buuorficht 
hatt yn gottis barmhertzickeytt. 

Wer tzweyffellt an dem glawben odder an gottis gnaden. 

Wer nit andern weret den unglawben und tzweyffeln und Hilfft nit, 
das ſie glatoben und gottis gnade trawen ßo viel er mag. 

Und da gehoren her alle unglawben, vortzweyffeln, mißglatoben. 


Widder das ander. 

Wer an nott, odder auß gewonhehtt leychtlich ſchweret. 

Wer falſchen eyd ſchweret oder auch ſeyn gelubd bricht. 

Wer ubel thun gelobet odder ſchweret. 

Wer mit gottis namen fluchet. 

Wer nerriſch fabeln von got ſchwetzet und die wort der gefchrifft leycht— 
fertig vorkeret. 

Wer gottis namen nitt anrufft ynn jeyner widderwertickeyt und nit 
gebenedeyet ynn lieb und leyd, ynn gluck und unglud. 

Wer rhum unnd ehre unnd namen ſucht Bl. A 7] von ſeyner frumkeyt, meyß- 
heytt ꝛc. 


1 fiech ZW fich MPU fihe OQfk beeſten 2 waſſer, ſchaden ABGHLMOPQTUVWZ 
bedfgik water, ſchaden N aquam, aliasue iniurias mn ettlichen] etliken N etlich W beftimpten 
Zedfgik jommighe 2 certis precibus mn 3 glud U 4 lob] Luft U böjes IZUZedfgik 

gut? f Sheym) opp N dandfagung & 7 vorfucht] tempteert 2 ynn] ym ZU S from: 
teyt ZTU fromtait MP fromideit Z frümigfeit ce frömtfeit dgik ander MPQVXYZab 10 und 
die heyligen fehlt Zedfgikmn ſeelen VXYZbed/gik anime mn nothdroft N zeytliche Idfgik: 
tydtlikes N I1 nutzes exen I 14 tzweyffellt fehlt dfgik oder gotte® QTI graben 
zweiuelt dgk gnaden zweyffelt fÜ 15 ander MP ben anderen N zweyflen MP twiuelmoth N 
zweiuel Zedgk zweyffel fi 16 gnade] milericordiam mn vermag MPZedfgik vormad N 
17 dar hoeren Heer N vnd miß glauben FI ende valjche gheloue etc. Z 18 Die vbertrettung 
des andern gebots. 5 (s. zu 378,2) ander] II. Gebot i 19 oͤn Q 20 feyn gut geluͤbd 
Zedfgik pia ac bona uota mn 21 jwert GO 22 mit] da mit I bey % 23 borlite N 

fotte ende Yydel fabelen 2 fablen MPf ſchwetzet] jeht N jchriefft X fchrifft Y_ 25 ſeyner 
fehlt Y 26 gebenebeyet] lobet Zedfgik ende onghelud, ghewin ende verlies 2 27 zum, 
ere FI rim, er f ofte name N von] in 2 froͤmkeyt ZU febmfeit Tagik frumidept VV 
frümideyt X fromideit Z frömigteit c 
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Wer gottis namen anrufft falſchlich als die ketzer und alle hoffertige 
heyligen. 

Wer gottis namen nit lobet yn allen dingen was yhm furkfompt. 

Wer nit weret andernn die gottis namen unehren, felſchlich brauchen 
und durch denjelben boßes wircken. 

Und daher gehort die eyttel ehre, rhum und geyitlicher hoffart. 


Widder da3 dritt. 
Mer nit gottis wort horet odder leret. 
Wer nit bettet und gott geyjtlich dienet. 
Wer nit alle jeyne werck leſſit gotis werd jeyn. 
Wer nit gelaffen ftett yn allen ſeynen werden und leyden, das gott mit 
yhm mache wie er toill. 
Wer nit den andern alles tzu thun hilfft und yhn weret da widder 
tzu thun. 
Widder das vierdt. 
Wer ſich armutts, gebrechens, vorachtung ſeyner eldern ſchemet. 
Wer ynn nit yhre nodtuͤrfft mit ſpeyß und kleyder vorſorgt. 
Viel mehr wer yhn flucht, ſchlecht, nachredet, haſſzet und ungehorſam iſt. 
Wer nitt von hertzen groſſz von yhn haltet umb gottis gepott willen. 
Wer ſie nit ehret, ob ſie gleych unrecht und gewallt thun. 
Wer ſeyne herrn und ubirkeyt nit ehret, trewe und gehorſam iſt, ſie find 
gut odder boße. 


Wer nit hilfft tzu dißem gepott und widderſtehet den ubertrettern deſſelben. 
Und da gehort her alle hoffart und ungehorſam. 


1 felſchlich, oder falſche lere (leer f) gibt, als Zedfgik aut pernitiofa (perniciola n) 
{pargunt dogmata mn bie feßer und fehlt I boffertigen Zacdfgik 2 iusticiarij mn 
3 fur kuͤmbt F fürtumpt G0Q9 4 den anderen N 5 den felbigen Zacdfgik qwadt dhon N 
6 hoeret N rim FO genftlihe FIWXZabedgik gaiftliche MPf geiſtlicke houerdye N gheefte- 
lyke houerdy 2 7 Die vbertrettung des dritten gebot3. 6 dritt] III. Gebot. z 8 leret] leeſen 
gheeſtelyck J diſcore nolunt mn 9 bittet DW geyſtlich fehlt 2 10 laft FI laßt @O 
lafjet MPWf 10/11 fein. Wer nicht gedultig (gedültig acdgik) ift, vnd feinen willen bricht 
(pricht f) und toͤdtet. Wer Zacdfgik Qui non patienter aduerlam fortunam tolerant, aut [uam 
uoluntatem nd cohibent ac mortificant. Qui mn 11ftehet Zabedgik 12 mat T 13 alles 
diß F diß alles LMPQTUVXYZabedfgik alle dyt N yhn] ihm a 14 thun. Und da 
gehört her tragkait (tradeit 7) zu gottes dienft (dinft 7) PT thun. Hie her gehören alle Halftarrige 
(Hoffartige 92 Hoffertige i) eigenfinnige, widerſpenſtige koͤpffe (köpff f) Zacd/gik Huc pertinent, fi 
qui pertinaces ſunt ac dur ceruieis, fient Moſes uocat, uel, ut Paulus, qui dvdadeıs lunt mn 
15 Die vbertrettung de3 vierden gebots 5 vierde Z IIIT. Gebot i 16 armuͤt VId gebrechen X5 

öltern GMOP 17 ynn]den hhre] ere @O mit fehlt Y_ mit kleydern (klaidern 7) FI 
beßorghet N 18 fihlehet Zacdgik ſchlahet f und fehlt DLMPQTUW 19 helt FIVAYZ 
abedfgi: gebades N gepot3 VXYb Gebots Zacdfgik. 20 gleych] wol N 21 dberfait F@IO 
öberfeyt ZOXZa oberfait MPf öbirkeyt VV oberkeyt W Oberkeit dedgik find] fein FT fyn N 
feind Pjeyen f 23 defjelbigen Zacdfgik 24 dar heer horth N Hieher gehört dfyi gehören ae 
vnnd gehorfam P und] auffrur, vntrew und Zacdfgik omnia genera fuperbiw et leditionum, et 
fi qui in obeundis negocijs infidelius ac negligentius agunt, aut parere magistratui nolunt mn 
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2. Eine kurze Form a) ber zehn Gebote. 383 


Widder das funfft. 
Wer mit ſeynem nehften Bornet. 


Wer Hu yhm fagt racha (das find allerley tzornß und Haffes beychen). Mattn. 5,22 


Wer Hu yhm jagt fatue, du narr, das find allerley ſchandwort, fluͤch, 
lefterung, nachreden, richten, urteylen, honſprach ꝛc. 

Wer ſeyns nehſten ſund oder gebrechen ruͤget und nit bedecket und 
entſchuldiget. 

Wer ſeynen feynden nit vorgibt, nit vor ſie bittet, nit freundlich iſt, 
nit wolthutt. 

Und hierynne ſind alle ſund des zornß und haſſz, als todtſchleg, krieg, 
rauben, brennen, tzencken, haddern, trawren des nehſten glucks, frewen ſeyns 
unglucks. 

Wer nit ubet die werd der barmhertzickeyt auch kegen ſeynen feynden. 

(Bl. U 8] Wer die leutt tzuſammen hetzt oder henget. 

Wer uneynickeyt macht zwiſſchen andern. 

Wer nit vorfunet die unehnigen., 

Wer nit weret odder furfompt Korn und uneynickeyt wo er fan. 


Widder das ſechſt. 


Wer iunckfrawen ſchwecht, ehebricht, blutſchanden und der gleych unkeuſcheyt 
wircket. 


Wer unnaturliche weyße odder perſonen (das ſind ſtummen ſunde) 
gebraucht. 

Wer mit ſchandparn worten, lydlin, hiſtorien, bilden, die boͤße luſt reytzt 
oder tzeygt. 

Wer mit ſehn, greyffen, willigen gedancken ſich reytzet und befleckt. 

Wer die urſach nit meydet, als freſſzen, ſauffen, muͤſſickeyt, faulheyt, 
ſchlaffen unnd weybs oder manß perſonen gemeynſchafft. 


1 Die vbertrettung des fuͤnfften gebots db funfft] V. Gebot i 2 zömet FT zirnet GO 
zurnet I zürnet MPWXZabedgik zürnt f 3 8u fehlt I yhm)] Yon Z 4 mare] dohr N 
ghy jott 2 5 honſpruͤch FIPVXYZab honſprechen 7 honſpruch LMQTU honſpraken N hön= 
ſprach W Honjprüche edfgil: fpytich ſpraken 7 x. fehlt GLMNOPQTU 6 jeyne] jeyn Z 
reget N  zubdedet gik 10 Hierinnen f ende des hates 2 haſsis ZOTU haſſes MPVXYZ 
abedfgik todſchlag LUPQ TUedfgik 11 Beenden] kyuen N tramren] bedroue N negite & 
gluck B glüd F 13 ſyne vyende N 14 die Zeile fehlt! henckt X 16 verjönet MPD 
17 fur kumbt 7 fürfumpt GOQ furkumpt 7 und fehlt c 18 Die vbertrettung des jechften 
gebots 8 ſechſt) VI. Gebot © 19 ehebreht ABOCDLT blothſchẽödet N gleyehen 
LMPQTUVXYZabedfgik 20 würdet FLQT beit N wurdet U wirdte X würdte b boen / 
21 ftumende FI ftumme UVXYdf ftomme 7 funden UVY jünden Xd 22 braudet % 
23 ſchandpern F ſchambern GO ſchantperen I jchendighen N ſchamparen % jchandelite 2 Yydlen 7 
23/24 vermweden offt beioyjen Z 24 tzeygt] tzeytt B toenet N fehlt mn 25 greyffend M 
taften N odber willigen Xd willige ABCDGHLMOQTUVWYZacf banden FN veuket] 
verwecken 2 26 ſupẽ, bandetere J leddicheit NZ fauldait @ fauldeyt HO 27 manß 
gemeyn, perfone ſchafft W ſuſpecte ghemeenjcap 2 
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Mer mit uberigem ſchmuck, geberden 2c. andere Hur unkeuſcheyt rehytzet. 
Wer hauß, ram, Heyt, Hulff ftattet folche ſunde Bu thun. 
Wer eynß andernn keuſcheyt nitt Hilfft bewaren mit radt und tadt. 


Widder das jiebend. 


Wer dieberey und rauberey und wucher treybt. 

Wer falſch gewicht und maß braucht odder boße wahr vor gutt auß gibt. 
Wer unrecht erbguͤter und King eyn nympt. 

Wer vordienet lohn vorhelt unnd ſchuldt vorleudnet. 

Wer jeym nehften durfftigen nitt borget odder leyhet on allen auffjat. 
Alle die geytzig ſeyn unnd eylen xeych Bu werden. 

Und wie fonft frembd gutt behalten oder Hu fich bracht wirt. 

Wer des andern ſchaden nit tveret. 

Wer den andern nit warnet fur fchaden. 

Mer ſeyns nehjten vorteyl hundert. 

Wer ſeynes gewinft vordrieß hatt. 


Widder das acht. 


Wer vor gericht die warheyt ſchweygt und unterdruckt. 

Wer ſchedlich leugt und betreugt. 

Item alle ſchedliche ſchmeychler und oren bleßer, tzweytzungigen. 
Wer des nehſten gut, leben, werck und wort ubel außleget und ſchmechet. 20 
Wer den jelben boßen tzungen ftatt gibt, Hilfft und nit widder ftehet. 
Wer jeyn ungen nit braucht Bu entjchuldigen ſeynß nehſten namen. 
[8.81] Wer nit ftrafft den affterreder. 


1 vbrigen Y geichmud FT geimude N vit geberden Ab ze. andere] ain X eind zu 
der FI to der N zu Y reybet] reyßet N Loden Z 2 Hilffe 7 hylff ZZ ond hilffe I hilff W vi 
huͤlff X ond Hilff 5  geftattet XZabedfgik 4 Die vbertrettung des fibenden gebot3 5 fiebend] 
VII. Gebot i 5 dieberey, rauberey F'GIOD diuery, zouery ZU und rauberey fehlt N NReuberey, 
Geig und gik wuͤcherey MP wodery 2 6 wichte ofte N ghewycht, valſche! auß gibt) 
uendunt mn 7 ende renten entfanghe Z 8 Qui iustam mercedem mercenarijs non 
pendunt mn verdienten FIXbf vorentholt N fürhelet Q_jchult ontlennen 2 verkadet N 
onthouben Z 9 feinem FIVXZabedfgik jeynen V behouigen N odder] noch Zacdfgi 
leychet UPlenet N 10 die] dieda FF ayrich N ahirich ZU feyn] find BMPQVAXYZabedik 
feind I  eyllent MP haejten I 11 Die vreemde goede hebbe, ende behoude die tot hem ghebracht 
weerden 2 oder fehlt FI 12 die Zeile fehlt N 15 feines nechften (neheften Zacdgik) 
FIZacdfgil; hoer3 naften 2 gewinß FHWbf gewinneß I 16 Die vbertrettung des achten 
gebots. D acht) VIII. Gebot. i 17 ſchweycht Z verſchweygt FT 18 oder betreuget % 
19 Die oren blajerd, die met twe tonghen fprefe, ander met dem monde jprefen, dan jy int herte 
draghen. 2 ſchmeychler und fehlt IT und fehlt XYZabedfgi vrenblefer und VXYZabedfgk 
Dhrenblafer und plaßer FIMP Hiveygungiger ABODHLTUV zwaygüngiger FMP zwey⸗ 
zungiger GOZa zway züngiger IQWedgik twetungige N zwyzungige X5 zweytzungiger Y zwai⸗ 
züngiger f 20 ſchwechet FGIOQVWXYbAfgik vorachtet N 21 jelbigen Zacdfgik nit 
fehlt ABGHO 23 achterclapper N achterclappers 2 
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2. Eine kurze Form a) der zehn Gebote. 385 


Wer nit alles gutis von yderman jagt und alles boßes ſchweygt. 
Mer die warheytt ſchweygt odder nicht vorficht. 


Widder die letzten tzwey. 
Die tzwey lebten gepott find Hill und mal geſetzt, da wyr hyn komen 
jollen, und teglich durch puß dahynn arbeytten mit Hilff und gnaden gottis, 


denn die böße neygung ſtirbt nit eher grundlich, das fleyfch werde denn Bu 
puluer und new geſchaffen. 


Die funff fynn werden eyngeſchloſſen ym .5. und .6. gepott. Die .6. werd 
der barmhertzickeyt ym .5. und .7. Die .7. todtjund: Hoffart ym .1. und .2., 
Unkeuſcheyt ym .6., Zorn und haſſz ym .5., Fraſſz ym .6., Trackheyt ym .3. 
und wol ynn allen. Die frembden fund find ynn allen gepotten, denn mit 
heyſſzen, radten und huͤlff widder alle gepott gefundet fan werden. Die ruffenden 
und ftumen fund find widder das .5. und .6. und .7. gepott ac. 

Inn allen dißen werden fihet man nit anders, denn eygen lieb die das 
yhre jucht, nympt got was feyn ift und den menjchen was der jelben tft, und 
gibt nitt noch gott noch menjchen ettwas don dem das fte hatt, ift und mag, 
das wol Aug. jagt: Der anfang aller fund ift die eygene ſeyns ſelbs Yiebe. 

Aug digen allen folget das die gepott nit ander? denn Yiebe gepieten 
und lieb verpieten, und die gepott nit erfullet denn Yieb, auch nit ubertrit 


1 böfen cdfgik ſweygt Q 2 verjchweigt Z vorbyddet N no defendit, fieubi perieli- 
tetur mn 3 Die vbertrettung der letzte zwayen ge. 5 Ietjten GO z3wey gepot Y zieh 
Gebot % 4 lebten ziwey Zacdfgik teefe, ende een exembel 2 hun] dahin 7 4/7 Qui quoquo 
modo alterius, fortunis infidiantur. Qui alterius feruos aut feruas ad fe pelliciunt, contra 
dominorum uoluntatem. Qui mutuum alijs dant, ea (pe, ut cömode in ipforum bona inuolare 
polfint. In fumma, hie funt prohibite omnes rationes, quibus proximo damnum datur, 
quamuis eas iura et leges negx puniant neg damnent. Proprie enim contra inuidiam et 
auariccam poftremum hoc pr&ceptum attinet. Quod autem ad alteram partem de uxoribus 
attinet, id magis ad Iudæos est referendum. Neq? enim eiusmodi occafiones nobis [unt, quæ 
fuerüt apud Iud&os, Nam repudiare ſemel ductam coniugem nobis non licet, ficut Iudeis, 
ob quamcung (excepta tamen fornicationis caulla) caullam. Hoc tamen fieri potest nonnun- 
quä, ut aliquis diuitem puellam alteri technis quibusdam præripiat. mn 5 huͤlff YXV 
huͤlffe Zacdfgik gnade gik 6 eher] ee F ehe Igik 8 beſlaten N 6.) vi. N 
9/10 .ij. Geytzigkahyt im .vij. Vnkeuſchayt 7 10 Fraſſz)] Gulſicheyt 2 Tragkeyt I Tracheyt 
VYZacdgik Tragkait f 11 frembde Zacdfgik find fehltf 12 Hilff F@IOPWb gefun= 
digt TU gefündigt MQ gefündiget PXbdfgik gekündiget NV YZac xuffende VYZacdgik 
rüffende Xdf 12/13 peccata clamantia, item Sodomitica mn 13 ſtumende FIf fünbden 5 

das .v. vj. vnd V7Y dag fünfft. fechft und Xd ꝛc. fehl 14 wirden Z fit W nichts 
Zacdfgik 15 jelbigen Zacdfgik 16 nitt]) nichts 5 nit gott 7 wider Gott AKOTUVYZacd 
tweder got MPXbfgik ben menjchen FI dem minſchen vormach N Debemus enim deo 
laudem et gloriam, et in proximum omnis generis officia sunt conferenda mn 17 fint Augu: 
ftinus 2 beghinſel ? fein FIWXD 18 dife M difem PXdfgkl allem dfgik folgen Ze 

nit) nichts Zacdfgik anderſt W 19 und lieb verpieten fehlt GO vorbieten ZQT nit] 
nichts WXbdfgik erfullen U erfulle VY exfülle Zacdfgik nit] nichts Wafgik 19/386, 1 auch 
bis lieb fehlt I 


Luthers Werke. X, 2 25 
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Röm. 13, io denn lied. Drumb jpriht ©. Paul, das die Lieb jey erfullung aller gepott, 


gleych wie die boͤß Yieb ift ubertrettung aller gepott. 


Die erfullunge der ſelben. 


Dez eriten. 

Gottis fort und lieb ynn rechtem glawben und allteyt ynn allen 
wercken feſt vertrawen, gant bloß, lautter yn allen dingen gelafjen jtehen, fie 
find boß odder gut. Da gehort her alles was yn der gangen jchrifft vom 
glamben hoffnung und der lieb gottis gefchrieben ift, wilchs alles furglich ynn 
dißem gepott begriffen ift. 

Des andern. 

Lob, eher, gebenedeyung unnd anruffen gottis namen unnd jeynen eygen 
namen [8.8 ij] und eher gan vernichten, das alleyn gott gepreyijet jey, der 
alleyn alle ding ift und wirkt. Da gehort her alles was von gottis Lob, 
ehre, dand, namen, freude ynn der jchrifft geleret ift. 


Dez dritten. 

Sicch got ergeben, das alle vnßer werck er alleyne thue ynn ung, denn 
diß gepott foddert eyn geyft arme feel, die do yhres nitt ſeyn vor gott opffert, 
das er yhr gott jey und ynn yhr ſeyns wercks und namen befome nach den 
tzweyen erjten gepotten. Da gehort her alles was von gottis dienjt, prediget 
hören umd gutten werden den leyb unter den geyft Bu merffen befolgen ift, 
da3 alle unßer were gotis find und nit unßer. 


Des vierden. 
Williger gehorfam, demuͤtickeyt, unterthenickeyt aller gewallt umb gottis 


1. Betri 3, 18 joolgefallen willen, als der Apoſtel S. Petrus ſagt an alles widerpellen, clagen 
zit. 2,» und murmulen. Da gehort her alles was von gehorjam, demut, unterthenicent, 


eererbietung gejchrieben ift. 


1 jant Paulus 7 fint Paulus 7 Paulus ENOD der apoftel jant Paulus I 3 jeldigen 
Zacdfgik Die erfuͤllung des erften gebots d (s. zu 378, 2) 5 liebe und fürcht (forcht Xdf) VXYZ 
abedfgik fi Deum ames, eumg metuas mn ynn (1.)] ym EVXYZabedgi: rechten Zabedgik 
6 betroumen Heel ende al 2 7 find] fein FT jeyen fgir Da) Hier gſchrifft MP gefchrifft QW 
10 annder MP Die erfüllung des andern gebots b (s. zu 378, 2) 11 eher] ehre EVXYZacdgik 
ere FT eereb benedeiung ed/gik antopinge N fein ZMP aignen I 12 eve IT eh VXY 
ehre Zacdgik eer D eere f gang] Heel ende al 2 verachten II 14 freude] fröwde M vn 
fremde Xd wort Zacdfgik uerbo mn geſchrifft WY_ 15 Die erfüllung des dritten gebots. D 
16 auergheue N dat he N er fehlt N alleyne fehlt 2 hu I thü QXd 17 fordert 
FGINOWbFf forbbert jhr nichts fein X jves (nicht fein) fur Zacdfgik 18 fein werd Xb 

name Zacdfgik 19 predig FIOVWXYZabef prediten N 20 Yeyb] lidfam N 21jeyen f 
22 Die erfüllung des vierdten gebots 5 23 allem FI 24 als bis jagt fehlt mn ſant 
Peter FIVD ©, peter AYadfgik Sanct Peter Ze reſiſtencij oft clage 2 24/25 wedderkurrent, 
lagen vonde N 25 murmelen FWYa murmeln IUZedfgik mürmele QXd fehlt l vngehorſam 
edfyik 26 eerbietüg GHLMOPQTVYa exe erbietung I eerbedinge N fehlt 1 
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2. Eine kurze Form a) der zehn Gebote. 387 


Dez funfften. 

Gedult, ſanfftmuͤtickeytt, guͤttickeyt, fridlickeyt, barmhertzickeyt und aller 
ding eyn ſuſſzes, freundlichs hertz, on allen haſſz, tzorn, bitterkeyt gegen eynem 
iglichen menſchen, auch den feynden. Da gehoren her alle lere von der gedult, 
ſanfftmuͤtickeyt, frid, eynickeyt. 


Des ſechſten. 


Keuſcheyt, tzucht, ſchamhafftickeſt yn wercken, wortten, berden und 
gedancken. Auch meſſickeyt ynn eſſzen, trincken, ſchlaffen, und als was der 
keuſcheyt furderlich iſt. Da gehoren her alle lere von der keuſcheyt, faſten, 
nuͤchtern, meſſig ſeyn, beten, wachen, arbeytten und wo mit keuſchheyt 
behalten wirt. 

Des ſiebenden. 

Armut des geyſtes, mildickeyt, willigkeyt ſeyner guter tzu leyhen und 
geben an allen geytz und begirde leben. Da gehoren her alle lere, vonn dem 
geytz, unrechtem gutt, wucher, liſt, betrug, ſchaden, hynderniß des nehſten am 
tzeytlichen gutt. 

Des achten. 

Eyn fridſame, heylſame tzunge, die niemant ſchadet und hderman frummet, 
die die uneynigen ſunet, die verleſterten entſchuldiget und verficht, das iſt, 
warheyt und eynfeltickeyt ynn wortten. Da gehoren her alle lere vom ſchweygen 
und reden, das des nehſten ehre, recht, ſach und ſelickeyt antrifft. 


(Bl. Biijj Der letzten tzwey. 
Das iſt, volkommende keuſcheyt und verachtung tzeytlicher luſt und guͤtter, 
grundlich, das alleyn ynn gehnem lebenn volnbracht wirt. 
Inn allen dißen wercken ſihet man nit anders, denn frembd, gemeyn, 
das iſt gottis und des nehſten lieb, die ſucht nit was yhr iſt, Bondern was got 


1 Die erfuͤllung des fuͤnfften gebots. 5 2 fridlich und frydigkait P fredefamheit N 
feundlicheyt Y freuͤndlickehyt 9Z freundligkeit abedfgik und fehlt I 3 allen fehlt I 
4 yedliden X __paciencij Z 5 frid und f vreede ende Z 6 Die erfüllung des jechften gebot3. % 
7 zucht vn I Bucht fehlt 1 geberben Zacdgik gebarden f 8 ym Y efizen und Z ende 
flaepen 2 9 förderlich % beholpelid 2 van vaften 2 10 war mit MP 12 Die erfüllung 
de3 fjibenden gebot8 5b Des fiebend Y 13 Armut des geyſtes] Si fentias quantum tibi, ad 
recte uiuendum, defit mn guͤttern MP 14 alle giricheit N dem] den AN 15 giricheit N 

betrug YO 16 zeytlidem FÜ 17 Achte 7 Die erfüllung des achten gebot8..5 18 fromet Za 
19 oneygen Q  fonet 7 verfünnet Xf verjonet db verlöfterten GO vorbiddet N verficht V 
20 von  jweigen GO 22 DieX DesIX.ondX.k ziweyer 7 Die erfüllung der legten 
zwey gebot. 2 22/24 Duobus postremis Sie fatisfeceris, Si proximi comodum ubig promo- 
ueris, negg unguam commodi tui caulla, ei iniuriam feceris aut incomodaueris mn 23 vol: 
tommenn LMPQTUVXZacdgik voltomene Y volfummene db volfomne f welluft en aller 
goeder 2 24 yhenem MVWY jhenem PXZabedfgik yenem U bem tofamenden N  Teue, bat 
is na dit leue J volbradht F@IMOPQWF 25 ſichet MP fiht W nit Z nichts cdfgk 
25/26 frembd bis ift fehlt mn 26 ift (2.) fehlt Zacdfgik gottes IZacdfgik gades O 
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und de3 nehften, unnd ergibt ſich yderman frey Bu ehgen, dient und 
willen. 

Szo fihiftu das ynn den tzehen gepoten gar ordenlich unnd kurtzlich 
begriffen find alle lere, die dem menjchlichen Yeben nott find, wilche Bo yemandt 
halten will, hatt er allitund gutt werd Hu thun, das yhm mit nott were, 
andere werck u erwelen, hie und da Lauffen unnd das thun, da nichts von 
gepotten it. 

Das alles ift mercklich angebeygt damit das nichts yn dien gepoten 
geleret ift, was der menſch yhm ſelb thun, Yafjzen oder von andern begeren 
jol, jondern was er andern, gott und den menfchen thun und lafjen fol, das 
wyr e3 greyffen muͤſſen, das die exrfullung ftett ynn der Liebe gegen andern 
und nit gegen uns, denn der menjch thutt, leſſet und fuchet yhm jelb jchon 
tzuviel, das nit zu leren, Bondern zu weren not ift. Darumb lebet der am 
aller beiten, der yhm felb nichts lebet. Und der lebet am aller ergiſten, der 
yhm ſelbs Yebet, denn alßo leren die Gehen gepott, darauf man fihet, wie 
wenig menjchen mol leben, ia als eyn menfch niemant mag wol leben, drumb 
Bo wyr das erkennen, mufjen myr nu leren, too wyrß nehmen follen, da3 wyr 
wol lebenn und die gepott erfullen. 


[2b.] Iheſus. 
DEr glatt 


teylt fich ynn drey hewbt ſtuͤck, nach dem die dreh perjon der heyligen gottlichen 
dreyfaltickeyt dryn ertzelet werden, das erjt dem Vatter, da3 ander dem Sohn, 
das dritt dem heyligen geyft zu Bu engen, denn das tft der höchit artickell ym 
glawben, darynnen die andern alle Hangen. 


1 und) ift, und Zaefik vorgift N Frey fehlt l 3 fiheft du FI ſichſtu GOWX ſichſt 
du MPb gar] gang N ordentlich 9 Ze drbentlich gik unnd fehlt IT 4 dem menſchen not 
Zacdfgik ben menfchen in ſyn Yeuen 7 5 halten] onderhouden 7 er fehlt afgik 6 erwoͤlen 
GO ermelen,oftt vth to feßen N hie] heer Thyr N dar FIN das nichts Q 8 angetage N 
9 doen oft laten I 10 dem menjchen MP doen oft laten / 11 greyffen] taften onde voelen N 

tafte moghe J voruullinge der gebade N veruullinghe der gheboden ZU jtehet LOTUVXYZ 
abedgik 12 doet ende latet ZU und fehlt N jchon fehlt I 13 fo veel 2 14 alder U 
nichts]) nit I nicht NVXYZabedfgik Bud Iebet (lebt I) FT aller fehlt dfgil: 14/15 die 
hem feluen Yeuen: dat i3 die hoer eyghen profyt altyt jueke, ende verghete hoers naeſte. Want 
als jint Paulus jeyt. Die Liefde ſueket niet dat hoer i3, maer dat gheen dat hoors naejte to behoert 2 
15 ſicht W 16 ia bis leben fehlt l mag niemandt XD 17 das (1.)) infirmitatem noftram, 
quod non poßimus legi Dei fubijei ac fatisfacere mn myr] wir FGIMOPQUVWÄTYZabedfgik 
lernen (leernen) MPOQOTUVXYZabedfgik wir e8 f 18 Preftat autem eam facultatem 
fides in Patrem, Filium et Spiritum fanctum, de qua nunc dicemus mn 19 fehlt Xb 
20 Auslegung des Glauben? Zacdfgik Explicatio Symboli Apostolici mn glauben F gelauben I 
21 perjonen Ff 22 Tryualtigkahyt MP dryn] dreyn ABODG@HLMOPQTU darein FIW 
dar inne N darin XZabedfgik genoemt 23 geyſt Büeygen Tk eignen I gheattribuyrt 2 
Höhift] Höhefte Zacdgik principael 2 24 darin 7 hangen] begrepen worden ende inhanghen I 
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2. Eine kurze Form a) der zehn Gebote, b) des Glaubens. 389 


Hie ift zu merden das zweyerley weyß glawbt wirt. Zum erften von 
gott, das ift wenn ich glawb, das war jey, was man von gott jagt, gleych 
als wenn ich glawb das Bl. Biiij] war ey, was man vom Turcken, teuffel, heil jagt. 
Dißer glawb ift mehr eyn wiſſzenſchafft odder merdung, denn eyn glawb. 
Zum andern wirt yn gott geglarobt, das ift, wenn ich nit alleyn glatob, 
das war jey, was von gott gejagt wirt, Bondernn fee meyn traw yn yhn, 
begeb und eriwege mich) mit yhm Hu handelln und glawb on allen tzweyffel 
er werd myr alßo jeyn und thun wie man von yhm jagt, auff milch weyß 
id) nit glawbte dem Turcken odder menschen, wie hoch man fein Lob preyffete, 
denn ich glawb Yeychtlich, das eyn man frum fey, ich wags drumb nicht auff 
yon zubamwen. Soldier glamwb, der es wagt auff gott wie von yhm gejagt 
wirtt, e8 jey ym leben odder fterben, der macht alleyn eynen Chriften menſchen 
und erlanget von gott alles was er will, den mag feyn böße faljches herk 
habenn, denn das ift eyn lebendiger glawb und der wirt gepotten yn dem 
erſten gepott das do jagt: Ich byn deyn gott, du folt keyn ander göter haben, 
drumb ift das tworttlin Inn fait wol gefeßt unnd mitt vleyß war Bu nehmen, 
da3 wyr nit jagen, Jch glawb gott dem Vatter odder von dem vatter, Bondern 
ynn gott den datter, Inn Iheſum Chriftum, Inn den Heyligen geyjt. Und 
den glatoben joll man niemant geben denn alleyn gott, darumb wirt die 
gottheytt Iheſu Chrifti und des heyligen geyſtes damit bekandt, das wyr ynn 
yhn gleych wie ynn den vatter glawben. Und wie e3 ein gleich glawb iſt yn 
alle drey perfon, Bo find die dreh perſon auch eyn gott. 


Das erite teyll des Glaubens. 


SCH glamb ynn Gott den vatter allmehtigen jchopffer 
hymels und der erden. Das ift: Ich verjag dem bößen geyit, aller 
abgdtterey, aller Heuberey und mißglawben. 


1 geglaubt F geglewbet VXYZacdyik geglaubet Lf 2 da8 es war VXYZabedfyik 
3 dath idt war N van den N von Türden Q vnd der Hell 7° von ber Hell I jaht B 
4 ein merdung FI meynung ZQOTUV maynung MP meynunge AYb wahn Zabeyik won f 
opiny 2 obfcura quædam cognitio feu opinio mn 5 ander MP yn] an FXYZabedfyik 
6 dat idt N ſatze b tramen FIX bedfgik 7 begibe Xdf exwige f ouergheue my hecl 
ende al in fyn handen 2 yhm] yhn AB yn G jn O handlen /f allen] enich I 8 er 
werd] wer I wird Zacdf welche E 9 glaube 7 gleube «a dem menjchen / 10 dann GOU 
fein Q wag e8 Zedfyik 18 erlange a ben] dem ABGO ber EUYbe vöß FI böfes 
MPXb böße fehlt Zacdfgik falſch I! im corde impuro et hypocriticomn 14 im Zacdfgik 
14/15 yn bis gepott fehlt N 15 feyn] nit Xd 16 worttlein ZU wort N Sun) An 
VXYZabedfgik vleyß)] nernftichent 2 17 gott bis odder fehlt dfgik . 18 ynn] An VAYZ 
abedfgik Sun (beidemal)] An VXYZabedfgik 20/21 an yhn VAYZabeyg an In dfik 
landen VXYZabedfgik gleicher FIVAYZabedfgik 21/22 yn alle] an alle PN YZabedfyik 
allenn E 22 Perſonen (beidemal) f 24 an Gott VAYZubedfyik Schepffer Zacdfyk 
25 ber fehlt VXYZabedf widerſage Xb 26 abgötterey, Zeuberey W  mißglaubens P 
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Ich je meyn trawen auff keyn menjchen auff erden, auch nit auff mid) 
ſelbs noch auff meyn gewalt, kunſt, qutt, frumkeyt odder was ich haben mag. 

Ich ſetz meyn traw auff feyn creatur, fie find ym hymel odder 
auff exden. 

Ich erwege und ſetz meyn trew alleyn [BL. Bo] auff den bloſſen, unfichtlichen 
unbegreyfflichen eynigen gott, der hymel und erden erſchaffen hatt und alleyn 
ubir alle creatur ift. Widderumb entjege ich mich nit fur aller boßheyt des 
teuffel3 und ſeyner gejelfchafft, denn meyn gott ubir fie alle ift. 

Ich glawb nichts defte weniger ynn gott, ob ich von allen menjchen 
verlaſſen odder verfolget were. 

Ich glawb nichts dejte weniger, ob ich arm, unuerftendig, ungeleret, 
veracht byn odder alles dings mangell. 

Ich glawb nicht? deite weniger, ob ich eyn funder bynn. Denn dißer 
meyn glawb foll unnd muſſz ſchweben uber alles was do ift unnd nitt ift, 
uber fund und tugent und uber alles, auff das er ynn gott lautterlih und 
reyn fich hallte, wie mic) das erjte gepott dringt. 

Ich begere auch keynn Beyhenn von yhm, yhn Buverfuchen. 

Ich traw beſtendiglich ynn yhn, wie lang er vorkeugt und ſetze yhm 
keyn tzill, tzeytt, maſſz odder weyße, ßondern ſtell es alles heym ſeynem gott— 
lichen willen ynn eynem freyen richtigem glawben. 

Szo er denn almechtig iſt, was mag myr geprechen, das er myr nit 
geben unnd thun muͤge? 

Szo er ſchoͤpffer hymell und erden iſt und aller ding eyn herr, wer wil 
myr etwas nehmen oder ſchaden? ia wie wollen myr nit alle ding tzu gutt 
kommen und dienen, wenn der myr gut gan, dem ſie alle gehorſam und 
unterthan ſeyn? 


J vortruwent N feyne VA feinem ZU keynen Yed fainen f 2 frumideyt VV 
frömideyt X fromideit Z frümigfeit e froͤmkait f frömkeit dgik fromfeit @ oder fruͤmbkeyt 5 
3 trato] vertrawen F trawen IPXbedfgik vortruwent N traw T treüm W jeyen fyik 5 er= 
wige f erwege und fehltl trew] vertrawen 7’ trawen IPXbedfik vortrumwent N traw QTYa 

den] deyn Q 6 unbegreyfilichen fehlt VXYZabedfgikmn geſcapen N gejhaffen VXYZ 
abedfgik alleyn fehlt! 7 ereaturen Z Iniht Yan Gott VXYZabedfgik 10 werde Q 
mwerdt X werd 8 11 dejtweniger P 12 mangell] ghebrack hadde N ghebreed Hebbe Z 
13 nichs P 14 Glauben dfg fol unnd fehlt N ſwemmet bouen 2 15 tugent] doth N 

an Gott VXYZabedfgik lauter Icdfgik puer 2 16 dringt] leert 2 17 tempteern 2 
18 vertram FIT getram P volhardich 2 jnen P auff yn XYZabedfgik ers W verzeucht 
FILMOPQVWXYZabcdfgik vortueth N 19 Bil] ftiden N tefen 2 stell es] ftelle 7 

alle in fynen N 19/20 göttlihem Q__20 richtigen EIPVWXYZacdfgik opaherichtighe Z 
22 möge U 23 ein ſchoͤpffer 7 ein ſchopffer I een ſchepper 2 Schepffer Zacdfgik hymels 
IVXYZabedfgik hemelsl ding] creature 2 24 wolden N julle 2 25 ber] er VXYZabedfgik 

guts FZacdgik gut gan] gunftich is 2 güttes If gůts Xd güttes günnee W  gon f 
26 vnderthon Wf find VXYZabedgik 
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2. Eine kurze Form b) des Glaubens. 391 


Die weyl er denn gott ift, Bo mag ex und weyß wie erß machen mitt 
myr ſoll auffs beſte. Die weyl er vater ift, Bo wil erß auch thun und thutt 
es hertzlich gerne. 

Die weyll ich daran nitt tzweyffel und ſetz meyn traw alßo ynn yhn, 
Bo bynn ich gewiß ſeyn kindt, diener und erbe ewiglich und wirt myr geſchehen 
wie ich glawb. 


Das ander teyl. 

UND yn Iheſum Chriſtum ſeynen eynigen ſohn unßern 
hern, der empfangen iſt von dem heyligen geyſt, geporen von 
der iunckfrawen Maria, gelitten unter Pontio Pilato, gecreutzigt, 
geſtorben und begraben, [8.86] Nydder geſtigen Bu der helle, am 
dritten tag aufferſtanden von den todten, auffgeſtigen tzum hymel, 
Sigend tzur rechten gottis des almehtigen vatter, von dannen 
ar zukunfftig ift zu richten die lebendigen und die todten. 

Das ift: 

Ich glawb nicht alleynn, das Iheſus Chriftus warhafftiger eyniger 
gotis john ift ynn eyner ewigen gottlichen natur und weßen don ewwideht 
ymmer geporen, Bondernn auch das yhm von dem vatter alle ding unter- 
torffen find und auch nad der menjcheyt meyn und aller ding eyn herr 
gejegt ift die ex mitt dem vatter nach der gottheyt geſchaffen hatt. 

Ich glawb das ynn den vatter glawben und Bu dem vatter niemant 
fommen mag, twider durch kunſt, werd, vornunfft, noch alles da3 man nennen 
fan yn hymel und auff ewden, denn alleyn yn und durch Iheſum Chriftum 
ſeynen eynen john, das ift, durch den glatoben yn ſeynen namen und hirſchafft. 

Ich glawb feſtiglich das er myr zu gut empfangen ift von dem heyligen 
geyft on alles menschliche und fleyſchlichs werd on leyplichen vater oder manß- 


1 vermad 2 vn] ung waißt f er es VXYZabedfgik 1/2 mit miv made ZU 
myt nıy malen N 2 dat alder bejte N 2/3 tut de es geven Wf _negqz est aliud 
opus, quod æque lubens [ufeipiat, ata@ iuuare homines mn 4 ich auf) daran I tvameır 
FIXbdfyik treüw W vortrumen N alfo fehlt YI ynn] auff VXYZacdfgil 5 fein Diener, 
ja Kindk my wert N 7 teyl des Glaubens IY_ 8 yn] an VXYZabedfyik 9]14 der 
bis todten fehlt dfgik 9 enpfangen ZIPU hahlgenn P heilgen X 10 maghet 2 gelyden E 
11 Neder gheclömen I zu den hellen FI 12 auffgefaren gen VXYZabe Dpgheclömen / 

um] gu CODE zu GLMOPQTW zu U zu den hymeln FI 13 zu der FIP zür dev M 

gerechten P rechtern Handt N vaters FMTVXYZabe vatter® HILPQUW vaders N 
14 ex fomen wird c kunfftig Z 19 feyn X feind d noch Ya 20 die] wie W geſchaffen 
ift D’Wabd 21 das niemant ynn (an VXYZefgi) LMPQTUVXYZabedfgik niemant fehlt 
LMPOQOTUVXYZabedfgik 22 weder FGIMOPWXDdfgi: noch doer gheleertheht, verftant, 
oft werden 2 23 im Himel Zacdfgik hymeln Xb 24 eynige FGIQTUVXYZabedgik 
aynigen MP enigen N enighen 2 yn] an en ſyner dominacij oft heerfchappye 2 ſeynem (2.) 
HIVXY herſchaft EFGIMOPQTVWXYZabe 24/25 Herrſchafft. Der empfangen ift von 
dem Heiligen Geift. Ich dfgik 25 empfangen ZX 26 on] vn on W  menjchlich &  fleifchlich % 
26/392, 1 werd, ſonder mans toe doen, op bat 2 manßzaeth N manjamen P manßſome W 
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jamen, auff das er meyn und aller die yn yhn gleroben ſundlich, fleyſchlich, 
unreyne, verdamplich empfengniß reynigete und geyftlich machete durch gnedigen 
twillen ſeyns unnd des almechtigen vatter2. 

Ich glawb dag er myr geporen ift von der reynen iundfrawen Marien, 
on allen ſchaden yhrer Yeyplichen und geyftlichen iunckfrawſchafft, auff das er 
noch ordnung vetterlicher barmhertzickeyt meyne ſundlich und verdampte gepurt 
und aller feyner glawbigen gebenedeyet unſchedlich und reyn machte. 

Ich glawb das er feyn Yeyden und creuß fur meyn und aller glatobigen 
junde getragen hat und da durch alle Yeyden und creuß gejegnet und nit alleyn 
unſchedlich Bondern auch haylſam und hoch verdienſtlich gemacht Hatt. 

Ich glawb das er geftorben und begraben ift, meyne fund und aller 
jeyner glawbigen gank Hu tödten und begraben, datzu den Yeyplichen todt 
erwurgt und gank unſchedlich, nuͤtzlich, heyſſam gemacht hatt. 

Ich glawb das er Bu der helle nydergeftigen ift, den teuffell und alle 
jeyne gewallt, Lift unnd boßheyt myr unnd feynen [81.8 7] glamwbigen zu dempffen 
und gefangen Hu nehmen, das myr der teuffel Hynfurt nicht Schaden fan und 
mic) von der helle peyn exlößet, die ſelben auch unſchedlich unnd verdienftlich 
gemacht. 

Ich glawb das er jey aufferftanden am dritten tag von den todten, 
myr unnd allen jeynen glatobigen eyn newes leben Bu geben und alßo mit 
yhm ynn gnaden und geyft erwecket hatt, hynnfurt nymmer Bu jundigen, 
Bondern yhm alleyn Bu dienen ynn allerley gnaden und tugenden unnd alßo 
die gepott gottis erfullen. 

Ich glawb das er auffgeftigen jey Bu hymel und von dem vatter em— 
pfangen gemalt und ehre ubir alle engele und creaturen, und alßo ſitzet Bu 
der rechten hand gottis, das ift, er ift eyn kuͤnig unnd herr ubir alle gottis 


1 aller der die FI alle ber de N an yhn V an ihn XYZabedfgik fleijfid Z 
2 unreyne fehlt I verdamlid FUVWYZacfgik vordoemde N verbamliche X rainiget 5 
macht I machet 5f dorch fynen N 3 feyns fehlt N feinen gik 3/4 Vaters. Geboren 
bon der Jungfrawen Maria. Ich dfgik 4 myr] wyr 4 iungfrawen T maghet ZU Maria 
FIMPYVXYabedfgik 5 maghedvems 2 6 na FGILMOPQTUVWXYZobedfgik 
ordnung] ſchickinghe N Wertlicder Q 7 glewbigen Z glauben f fegenet Zacdgik jegnet f 
vnnſchedliche O 7/8 machete. Gelitten unter (under f) Pontio Pilato. Ih dfgik 8 leyden 
und fehlt N 9 fünder W dardburd f 10/11 Hat. Gecreubiget, Geftorben vnd begraben. 
Ich dfgik 11]13. Ich bis hatt fehltl 12 barzü d 13 baetlick, vn heylßam N 13/14 Hat. 
Nider gefaren zur Helle. Ich d/gik 14 neder ghebaelt 7 14/15 allen feinen f 15 dempffen] 
te niet doen 2 16 hynfurt] hyr na N nicht fehlt I nicht mer d 17 jelben fehlt Zacdfgik 
felbe nu au MP 18 gemacht hatt X 5 18/19 gemadt. Am britten tage (tag f) auff- 
erftanden von den Todten. Ich dfgik 19 van der doot Z 20 alle jeyne ABGEHLMOQU 
oelauben 7 U 21 Yinfür 5 vordan nicht mer N 23 zu erfülle XB 23/24 erfüllen. 
Auffgefaren gen Himel, Sitend zur rechten Hand Gottes x. Ich dfgik 24 auffgefaren jey 
gen VXYZabedfgik opgheclöme i8 tel vatter fehlt Y 24/25 entpfangen U entfangen hebbe N 
25 fien HM fitte N 26 künig LOTUVXYZabedgik 
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2. Eine furze Form b) des Glaubens. 393 


gütter jnn hymell, Hell und exden. Derhalben er helffen fan myr und allenn 
glatobigen ynn allen unßern nötten, widder alle unßer widderſacher und feyndt. 

IH glawb das er wider von dannen von dem hymell komen wirt am 
tungften tag gu richten die Yebendigen, die denn erfunden werden, und todten, 
die yn des verſtorben find und alle menfchen, alle engel und teuffell fur ſeyn 
gericht? ſtuel komen muffen und yhn leyplich fehen, mi und alle ſeyne 
glawbigen Zu erlößen von dem Yeyplichen todt und allen gepredhen, und 
tzuſtraffen ewiglich feyne feynd und widder ſacher, unnd ung von Yhrer gewallt 
ewiglich Hu erlößen. 


Das dritte teyl. 

ICh glawb ynn den heyligen geyſt, eyne heylige Chriſtliche 
kirche, eyn gemeynſchafft der heyligen, eyne vergebung der ſund, 
aufferſtehung des fleyſches und eyn ewiges leben. Amen. 

Das iſt: 

Ich glawb nit alleyn, das der heylig geyſt eyn warhafftiger gott iſt 
mitt dem vatter und Sohn, ßondern auch yn und tzu dem vatter durch 
Chriſtum und ſeyn leben, leyden, ſterben und alles was von yhm geſagt iſt, 
niemandt kommen noch ettwas deſſelben erlangen mag on des heyligenn geyſts 
werck, mit wilchen der vatter und Sohn mich unnd alle die ſeynen rhuͤret, 
wecket, ruffet, tzeucht, durch und yn ChriſBl. Boſſto lebendig, heylig un dgeyſtlich 
macht unnd alßo tzum Vatter brengt, denn er iſt das, damit der vatter durch 
Chriſtum und ynn Chriſto alles wirckt unnd lebendig macht. 

Ich glawb das do ſey auff erden Bo weyt die wellt iſt, nit mehr denn 
eyne heylige gemeyne Chriſtliche kirche, wilche nit anders iſt, denn die gemeyne 
odder ſamlung der heyligen, der frummen glawbigen menſchen auff erden. 
Wilche durch den ſelbenn heyligen geyſt vorſamlet, erhallten und regiret wirt, 
und teglich jnn den Sacramenten und wort gottis gemehret. 


1 ynn] ym VXYZabedik ende in ber eerden? 2/3 Feinde. Bon bannen er komen 
wird zu richten die Lebendigen und die Todten. Ich dfgik 3 von dannen fehlt 2 von dem] 
vom f von den VZac Himeln ac 4 tödten W 5 yn de3] vorhenn N alle menjchen 
fehlt I feinem Zacdgk 6 richt ſtuͤll M richterſtůl PU ftul Fe yhn fehlt Xb 7 prechen 27 
8 in ber ewicheit 2 ung fehlt MP _ jrem f 9 in der ewicheyt 2 zuͤerledigen XD 10 teyl 
des Glaubens. IY beel des ghelouens 2 11 an den VXYZabedfgik 11/13 eyne bis Amen 
fehlt dfgik 12 eyne fehlt Zac ſunden VYZae jünden Xd 13 eyn fehlt VXYZabe 
14 Das ift fehlt Y_ 17 leben und 5 leyhden fehlt acd/gk 17/18 und (2.) bis mag fehlt mn 
18 beifelben] dafjelben AB@HZOW des jelbigen Igik fehlt } vercerighen 2 19 welchem 
FIQXZabedgik teltem N wildiem V_ vnd der jon Yrhüret] onftedt 2 20 tzeucht] en 
ſueckt J durch fehlt 2 dorch Chriftum vnnde in N 21&u dem! bringt FGIOPWXLdfgik 
pringt M 22 alle dinge N würd 7’ würdet I 22/23 macht (machet f). Eine heilige 
Chriſtliche Kirche (Kirch f). IH dfgik 23 ſey fehlt I jeyn V 24 Chriftenlide LZUQTW 

die fehlt MP gemeinheit N 24/25 die vergaberinge der heylige Z 25 verfamlunng f 
26 felbigen dfgik hailge M  verfamelt Q_ werb XD 27 taͤglichen P 
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Ich glatob das niemant fan felig werden, der nit yn dißer gemeyne 
erfunden wirt, enntrechtlich mitt Yhr halltend ynn eynem glatoben, toortt, 
facramenten, Hoffnung und lieb und feyn Jude, ketzer, Heyd oder junder mit 
yhr jelig werde, e3 ſey denn das er fich mit yhr vorfune, voreynige und yhr 
gleychformig werde ynn allen dingen. 

Sch glamb, das yn dißer gemeyne oder Chriftenheyt alle ding gemeyn 
find und eynß iglichen gutter des andern eygen und niemandt ichts eygenn 
jey, darımb myr und eynem iglichen glawbigen alle gepet und gutte werck 
der gangen gemeyne Zu Hulff fomen, beyftehn und fterden muͤſſen tzu aller 
tzeytt ynn leben und fterben unnd alßo eyn iglicher des andern puͤrden tregt 


Sat. 6,2 mie Sanct Paulus leret. 


Sch glaub das do ſey ynn der felben gemeyn unnd ſonſt nyrgend 
vergebung der fund, dag auſſzer der felben nicht helff wie viel und groß die 
gutte werck ymmer ſeyn mügen Zur fund vergebung, aber ynner der jelben 
nitt ſchade, wie viel, groſſz unnd offt gefundiget werden mag zur vergebung 
der fund, wilche bleybt wo und wie lange die jelben eynige gemeyne bleybt. 


Matth. 18,18 Wilcher Chriftus die ſchluͤſſell gibt unnd ſpricht Matth. 18. Was yhr werdet 


auff bynden auff erden, jol auffgepunden ſeyn yn dem Hymell. Defjelben 
gleychen Bu dem entelen Petro an jtatt und bedeuttung der entzelen eynigen 


Matth. 16,19 kirchen Matth. 16. Was du wirſt auff bunden ꝛc. 


Ich glawb das do tzukunfftig iſt eyn aufferſtehung der todten yn wilcher 
durch den ſelben heyligen geyſt wirt widder aufferweckt werden alles fleyſch 


1 gemeinheit N 2 wirdt, und es Xb eyntrechtlich AZ eintrechtiglich Zacdik: ain- 
trehtigflih f Halten ZQXd Holde N gelaubigen wort I 3 Sacrament PYacdfgik 
Juͤde (Jude 5), Heyde, ketzer VXYZabedgik: Zud, Hayd, Ketzer Tuerck, Heyden oft funder 2 
ludeus, gentilis, hereticus mn teßer fehlt LUPTU 4 werde] werden I mach worden Z 
verfüne 7 Yhr (3.)] dir GO 5/6 dingen. Die Gemeine (Gemain /) der Heiligen. Ich 
d/gik 6 gemeinheit N 7 find] ſy N und (1) fehlt Zedfgik itlichen Z7 jdlihen X 
gütter] Hütter GO ander M ehgens (1.) 6 ichte] nichts DWXYD eygenn] eygens Y 
8 yedlihen X ghelouighen menjchen 2 9 gemeinheit N  Hilff FHZILMPQOTUWB bey 
ftee Xb mich fterde X 10 ynn] ym DAX im W veblicher X bürde XZabedfyik: 
burde Y laft 2 drage N 11 Sant IZ ſeit Galath. 2 11/12 ©al. 5. leret (leert fg). 
Bergebung der Sünden. Ich dfgik 12 dar ßyn N gemeinheit N unnd] vi das Ad 
13 fünden gik ſelbe VY jelbige ü 14 gütte WXi guten 6 möge W zu ber FI zu Xb 
felbigen dfgil: 15 nitt] nichs 7 gejundet 7 gu der FT zu VYZedgil: zü Xb 16 jelbe 
FIVXYD jelbige Zacdfgik gemeinheit N 17 Matt. 28. 7 Matth. am .18. 7’ Matthei 
am .yoiij. b Matth. am achzehenden Capitel c 17/18 Matt. am (am fehlt %) 18.Cap. Was 
je auff Erden Löfen werdet, ſoll auch im Himel loß fein. Deffelbigen d/gik 18 vp loeßen N 
dpgeloeßet N Yin den Zimc Da felben Q Deijelbigen Zac 19 eintelen (1.) I enigen N 
engeligen Ab einzelen (2.) 7 enteligen Xd aingeln f ainige MP der Sundern enigen N 
vnd einigen (ainigen f) Zacd/gik 20 kirch. P Matt. 26. 7 Matth. am .16. 7 Math. xv. Y 
Matthej am jechzehenden Capitel c Matth. am .16. Cap. Alles dfgik vploeßen N bunden op 
erben, bat jal ghebonden weſen in de hemel / 20/21 auff erden Löfen wirft zc. Aufferftehung 
(Aufferftegunge gAl) des Fleiſches. Ich dfgik 21 do fehlt N 22 ſelben] ſelbigen f fehlt I 
vorwecket N 
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2. Eine kurze Form b) des Glaubens, c) des Vaterunfer2. 395 


das ift alle menjchen noch dem Yeyb oder fleyſch frum und bößen, alßo das 
eben das jelb fleyjch Bl. © 1] das geftorben, begraben, vorweßen unnd mander 
weyß umbfomen ift, widder komen foll und lebendig erden. 

Ich glawb das noch der aufferftehung ſeyn wirt eyn ewiges Leben der 
heyligen und ewiges fterben der funder und tzweyffell on dem allen nitt, der 
batter durch den Bohn Iheſum Chriftum unßern herein mit und yn dem 
heyligen geyſt werd myr diße ſtuck alle laſſen gejchehen, das heyft Amen, das 
iſt Es iſt trewlich und gewiß ware, 


[2e.] Das vatter unßer. 


Vorrhede und bereyttunge 
tzu Bitten die ſieben bitt bon gott. 
VAtter unßer der du biſt ym hymell. 
Die meynung: 

O almechtiger gott, die weyll du durch deyn grundloͤſſz barmhertzickeyt 
unß nitt alleyn tzu gelaſſen, ßondernn auch gepotten und geleret haſt durch 
deynen eynigen lieben ßohn unßern herrn Iheſum Chriſtum, das wyr durch 
ſeyn vordienſt und mittell dich eynen vatter achten und nennen ſollen, ſo du 
doch billich nach aller gerechtickeyt eyn geſtrenger richter ſeynn moͤchtiſt uber 
unß ſunder die wyr ßo viel und ſchwerlich widder deynen gottlichen aller beſten 
willen gethan und dich ertzurnet haben, Szo gib unß durch die ſelb barm— 
hertzickeyt ynn unßer hertz eyn troͤſtliche tzuvorſicht deyner vetterlichen lieb 
unnd laſſz unß empfindenn den aller lieblichſten ſchmack und ſuͤſſickeyt der 
kindlichen ficherheyt, das wyr mit freuden dich eynen vater nennen, kennen, 


1 nad FGIOUVWXYZabedfgik: gudt vnde qwadt N frome dfgik boͤß FI bofe 
dfyik 2 dafjelbige Zacdfgik fleyſz Q vormweßen] vorratet N 2/3 mancherley weyſe Ib 
3/4 werden. Vnd ain Ewiges Leben. Ich dfqgil 4 nah FILMOPQTUVWAXYZabedfgilk 
5 vi eyn ewig Yon] an FGHILMNOPQTUVWAZabedfgik allem FI ale N 7 werde 
LMPQTUVXYZabedgik myr] wir 5b alle deſe ſtucken voergHefeit 2 Hehft] ift Zacd/gek 
9 Das vatter unßer] Eyn furk form des Pater nofter zu vorjten vnd zu bethen, fur die Jungen 
finder ym Chriften glaubenn. D. M. L., hierauf die Vorrede Uns. Ausg. 6, 11, 4—15 H 
10 Borrhede und fehlt I 11 bitt] gebeede N 12 indem FN 13 maynung ift. # Meynung 
it ZI 14 die weyll] nad) dem N gruntloßen milde barmharticheit N  Poteras equidem 
omnipotens Deus, tuum perlequi ius, et ſæuerum in nos peccatores exercere iudieium, g toties, 
et tam grauiter contra uoluntatem tuam delinquerimus, teq3 offenderimns, Verum, cum per 
mifericordiam mn 15 allyen A 16 fun A 17/20 fo bis haben fehlt mn 18 aller] 
dev I  gerechtigfeyt D ſtrenge N ftrenger gik mechteft GO möchjten d 19 armen Bunder N 

leyder Bo N erlih Q deyn P dynen hilgen benedyeden gotliken N boͤſten GO 
20 gethon f erzörnet U erzornet VY ſelben P 20/21 de ßuluen dyne grütloße barmhertigkeit N 
21 vnßem herte N 22 empfindenn] fpoeren vnde befinde N Tieblichiften geſchmack J 23 met 
blifcap 2 
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Yieben und antuffen mügen ynn allen ungern nödten. behütt un, das wyr 
deyn Kinder bleyben und nit vorſchulden, das wyr auß dur aller Liebjten 
vatter eynen erjchredlichen richter unnd ung ſelb auß kindern Bu feynden 
machen. 


Du willt aud) das wyr nit alleyn vatter, Bondern ynn gemeyn unßer 
vatter dich anruffen unnd alßo eyntrechtlich fur alle fampt bitten. Darumb 
gib ung eyn eyntrechtliche brüderliche liebe, das wyr un allfampt warhafftige 
brüder und ſchweſter erkennen unnd achten unnd dich eynen gemeynen unßern 
Yieben vatter fur alle unnd Yderman bitten, al3 eyn find fur das ander, 
[Bl. Eij] gegen jeynem vater thut, Yaß niemant unter ung da3 feyn juchen odder 
de3 andern fur dyr vorgeffen, Bondern abgethan allen haſſz, neyd unnd tzwitracht 
ung als die waren frumen gottis finder unter eynander lieben und alßo 
enntrechtlich Jagen mügen nit meyn vatter Bondern unßer vatter. 


Auch die weyll du nicht eyn Yeyplicher vatter bift, der auff der erden 
ift, Bondernn der du ym hymell biſt eyn geyftlicher vatter der nit ftirbt unnd 
ungewiſſz iſt unnd yhm jelb nit Helffen mag wie der yrdeniſch und leypliche 
vater, damit du ung anteygift, wie ubermeffig du eynn beſſer vatter bift und 
lereſt Beytlich vatterihafft, vatterland, freund, gutt, fleyih und blutt fur dyr 
vorachten, Szo gib unß, o vatter, das wyr auch deyn hymliſch Kind ſeyn 
mügen, lere unß der jeelen unnd des hymliſchen erbteylls alleynn warnehmen, 
das und das Heyttliche vatter land unnd yrdiſche erbgut nit betriege, umb— 
fange, hyndere unnd gank Bu yrdifchenn kyndernn mache, das wyr mit rechten 
waren grund mügen fagen: O hymeliſcher vatter unßer und wyr warhafftig 
deyn hymliſche Kinder find. 


1 mögen W da3] damit afyik 1/2 wy yr dyne leuen finder N 2 moeghe 
bliuen 2 vorwerde N 2/3 wt d, die ghy onje minlife vaber jyt 2 2 Tiebfter @Oacdygik 
3 ſchrecklike N fchredlichen gik finder ABCDGHLMOPQTUVWYZacdfgi 5 Od 
wultu N ynn gemeyn fehlt mn 6 eintrechtigflich Tedgik aintrechtigllih f ſampt 
fehlt I 7 eindrachtige N brüberliche fehlt Y Lieben ACDGOUW altoßamende N alle Z 

warhafitig GO 8 Schweitern f  befennen N} 8/9 eynen bis fur fehlt I 9 fur 
(für TW) vnd alle DLMOPQTUW 10 vater] Yeue vader N 11abgethon Wf ziweytradht Z 
12 ung] vn 5 vnnd f ons allen al Z finder gades N unter fehlt 7 13 eyntrechtigklich 
UXZbedgi aintrechtigklich ⸗ möge W 14 Ock nad dem N auff erden VXYZabedfgik 
15 Bonder ZT unnd] noch ZMPQTZacdfgik 15/16 vnd gewiſs Xb 16 ift oder 
MTZedfgik mag] müge LMPQT tan N can 16/17 wie der ixdifche vater #7 16 jirdiſche 
AZabedfgik 17 antzeygiſt) to kennende gift N wo auerfloedigen N böffer @ poffer O 
18 freund] cognatos mn fleyſchs Xb 18/19 carnem quoq; et sanguinem, et quiequid tandẽ 
fublime in mundo eft mn 19 vn8 och leue vader N Kinder VXYZabedfgik 20 mögen W 

erfigubes N 21 beirüge FT 21/22 umbfange) boſtricke N 22 yrdiſche Y finder MP 
23 waren LMPTVXYZb ware Q warem rechtem U mögen hymliſchen 7 24 fein PHIXb 
ſeynd 600 ſeyen LZMPTUVY fein (fein a) mügen Zacdfgik 
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Die erſte bitt. 
Geheyliget werde deyn name. 
Die meynung iſt: 

O almechtiger gott, lieber hymeliſcher vater, deyn heyliger name wirt 
> auff dißem elenden jamertal leyder ßo manchfeltig vorunheyliget, verleſtert 
unnd geſchmecht, wirt vielen dingen tzu geeyget, da deyn ehre nit an iſt, wirt 
auch yn vielen ſtuͤcken und tzu fundenn mißpraucht, das auch das ſchendlich 
leben woll eyn ſchand und unehr deyns heyligen namens mocht heyſſen. 

Szo gib unß deyn gottlich gnade, das wyr unß vor alle dem behuͤten, 
das nit tzu ehr und lob deynes heyligen namens reycht. Hilff das alle tzeuberey 
unnd falſche ſegen abgethan werden. Hilff das allerley beſchweren des teuffels 
oder creaturen durch deynen namen auffhoͤre. Hilff das alle mißglawben unnd 
ubirglawben außgewurtzelt werden. Hilff das alle ketzerey, falſche lere, die 
ſich ynn ſcheynn deyns namens dargeben, zu nicht werden. Hilff das aller 
falſcher ſcheyn der warheyt, frumkeyt, heylickeyt niemant betriege. Hilff das 
nieſBl. CiijJmant bey deynem namen ſchwere, Liege oder triege. Behuͤt unß vor allem 
faljchen troft unter deynem namen ertichtet. Behuͤt unß vor aller geyftlicher hoffart 
und eyteler ehr tzeitlichs rhums oder namens. Hilff das wir ynn allen unßern 
nötten unnd geprechen deynen heyligen namen mügen anruͤffen. Hilff das wyr 
yn der angft unßer3 gewiffen unnd am letzten fterben deynes namen nit 
vorgeſſen. Hilff das wyr yn allen unßern güttern, wortten unnd werden 
dih alleyn Toben und ehren, nit unß davon eyn namen geben oder fuchen, 
Bondern dur alleyn,. des alle ding alleyn find. Behuͤt unß vor dem fchend- 
lichen laſter der undandparfeytt. Hilff das auß unßernn gütten werden und 
leben alle andere gereybt werden, nit unß, Bondern dich ynn unß Buloben 
unnd deynen namen ehren. Hilff das auß unßern bößen werden oder geprechen 
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o 
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3 ift fehlt B 4 almechtighe ewighegodt N Lieber fehlt mn billige benedyede 
gotlicke Boete name N 5 op bit dal der trauen, olacii 2 manichfelltig BZLMQTUVAYZ 
abedfg manigfeltig FTi  vorungeheyligeth Z | verlöftert 60 beleftert 7° verſchmacht FT 
geſchmehet VXYZabefgik geaygnet FI togelecht N zugeeygnet X7 an] inne N 7 yn 
vielen ftüden und fehlt 2 vil IW Hu fehlt FI toßundenn N 8 namen Za 9 So] 
Drumb d Darumb (ik allem PXbf ale W hüten % 10 reycht] "wort ghedaen 2 
11 Beegheninge N abgethon Wf werde teuffela] boeßengeiftes N 12/13 vngeloue, 
bygeloue vñ auergeloue vthgeradet N 13 ubirglawben] aberglauben OVWXZabedfgik fehlt | 

vnde valſche N 14 ynn)] vnder dem N im dynes hilgen N namen FHZN vthgeuen N 
15 hypariſy 2 frumikeit 7Z frümideyt X frümigfeit ac froͤmkait f froͤmkeit dgik betriegen 
UVXYZab 16 adder 7 allen & 17 teöft AG gedichtet N bebedt 2 Houerdye N 
18 rumbs F 19 mögen W mügen fehlt Zacdfgik 20 anzfte vnde noth vnßer confcientien N 

gewiſſens PVXYbedfgik letſten GO letzten fehltl ſterben] ende vnßes dodes N deynen 7 

namens FIMPbik hilgenn namenn N nit] yo nicht N 23 dung ſyndt U feynd 7 

vor) von I 24 ber fehlt W vndanckperkayt FT 25 ander minſchen N gereybt] 
beriwedet 2 26 vnſern auß Funßern] vnnſer MP 
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niemant geergert werd, deyn namen zu unehren odder deyn lob nach Bu Lafjen. 
Behuͤtt unß das wyr nichts begerenn twidder Heyttlich noch ewig, das nitt 
deynes namens ehre und lob ſey, und Bo wyr ſolchs werden bitten, wolteſt 
unßer torheyt nicht erhören. Hilff das unßer leben alßo jey, das wyr als 
warhafftig Kinder gottis erfunden werden, das deyn veterlicher name nit 
umbjonft oder falfchli) uber und genendt werde. AMEN. 

Und yn dag gepett hören alle pfalmen und gepett, da man gott ynnen 
lobet, ehret, ſinget, dandet, und das gantze alleluia. 


Die andere Bitt. 
Czu fome deyn reyd). 
Die meynung: 

Diß elend Yeben ift eyn reych aller fund und bößheyt, darynne eyn herre 
it der boͤß geyft aller bößheytt und fund eyn anfang und hambtſchalck. 
Deyn reych aber ift eyn reych aller gnaden und tugent, Darynne eyn herr ift 
Iheſus Chriſtus deyn Lieber Sohn, aller gnaden und tugent eyn haubt und 
anfang. Darumb Bo Hilff und gnade unß lieber vater. Gib ung fur allen 
dingen eyn rechten beſtendigen glawben ynn Chrifto, eyn unerſchrockene Hoffnung 
yn deyn barmhertzickeyt wider alle bloͤdickeyt unßers fundlichen gewiſſen, Eyne 
grund gütige liebe tzu dyr unnd allen menfchen. 


Behüt ung vor unglatoben und vortzwey Bl. € iiij]ffeln und endlichem neyd. : 


Hilff un von der unflettigen luft der unfeufcheyt und gib unß eyne liebe Bu 
der iunckfrawſchafft und allerley keuſcheyt. Hilff unß auß der tzwitracht, krieg 
und unfrid, und laß zu komen deyns reychs tugent, den frid und eynickeytt 


2 weder FGIMOPWXbedfgik noch N ewiglih VYZabedfgik eroidlih X 3 namen 
Zacdfgk und] noch Zacdfgik ſollichs 5 wölleft F Ro wil N 4 unßer torheyt] ons 2 
hören P vorhoeren, Bunder wille dath alle jchiden to dynem laue vnde ere und to vnßer 
nutticheit. Help dath alle une Yeuent, worth, vnde werde, danden vnde bogherte alßo Bun N 
fey] moet wejen 2 5 gades vor dynen oghen ftedes werden geuundenn N deyn] fein b 
dyn hilge Boete vad’life N namen FI 6 vorgheeues N vergheefs 2 7j8 Und bis 
alleluia fehlt I 7 gehören FIXZabedfgik 8 Item hue pertinet hc uox Haleluia. mn 
Haleluia cdfgik 11 Die fehlt A maynung ift F’ meynung ift I 12 fund und fehlt 
VXYZabedfgik omnis generis flagitia mn darynnen VXYZab 13 hawbtſchalck] capteyn 2 
14 Auerſt dyn ryke N ift aber XD und fehlt I 15 jun 7 16 ßo fehlt 
LMPQTUVXYZabedfgik grade] ontfarmt ZU fur] vor P 17 beſtendigen] volhardighe 2 
ynn]) an ? Chriſtum Nk hapen N 18 ſundlichen fehlt 2 gewiljen) conſeientien NZ 
gewiſſens Addfgik 19 gütige] gütte AMPQTUVXYD Eine (Ain f) brünftige ſuͤſſe Liebe 


Zacdfgik Gen vafte goede liefde 2 ardentem .... amorem mn Liebe] bejtendige leue N unnd] 
vor N 20 verzweuflen MP ende nyt tot dem eynde toe 2 delperationem, item inuidiam mn 
endtlihen ZU endlichen Y 21 ene reyne leue N 21/22 Liebe zu allerley zucht und 


keuſcheit gik 22 maghedoem ZU dem twedrachte N 22/23 krieg vnfried Zacdfgik 23 und 
unfried Dis 401,20 bittet fehlt im Straßburger Exemplar von W zu fümen 7 vreede, 
enicheit N 24/399, 1 concordem ac placidam agamus uitam mn 
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und ftille rüge. Hilff ung das nit Born odder ander bitterfeyt ynn ung 
ſeyn reych ubirkomme, Bondern durch deyn gnad yn unß regive eynfeltige 
ſuͤſſickeyt und brüderliche trew und allerley fruntſchafft, miltickeyt, ſanfft— 
muͤtickeyt ꝛc. Hilff das nit unordige betruͤbniß und ſchwermuͤtickeyt jyn ung 
ſey, Bonder laß zukomen die freudt und luſt yn deyner gnade und barm— 
hertzickeſt. Und endlich das alle ſunde von unß gewand werden und wyr 
deyner gnaden aller tugent und güter werd voll, muͤgen deyn reych werden, 
das alle unßere hertz, muͤt und ſynn mit allen crefften jnwendig und auß— 
wendig dyr, deynen gepoten und willen untertheniglich dienen und ſich alleyn 
von dyr regiren laſſen, nitt yhn ſelbs noch dem fleyſch, wellt odder teuffell 
folgenn. Hilff das ſolch deyn reych angefangen ynn unß zunehme und teglich 
ſich beſſſere unnd mehre, das unß nicht uberfalle die liſtige boͤßheytt, die trag- 
heyt tzu dem guͤtten, auff das wyr nit widder tzu rucke fallen, ßondernn gib 
unß eyn ernſten furſatz und vormugen nit alleyn antzuheben frum ſeyn, 
Bondernn viel mehr kecklich darynnen fort gehen und volnbrengen, wie der 


prophet jagt: Erleucht meyn augen, das ich nitt entſchlaff odder faull werde 8. 13, ai. 


ym angefangen guten leben und der feynd meyn alßo toiderumb gewaltig 
werde.' Hilff, das wyr alßo bejtendig bleyben und das deyn tzukunfftig reych 
dißes angefangen deyn reych bejchliefjz und volend. Hilff ung auß dißem 
ſundlichen ferlichen Yeben. Hilff unß yhenes leben begeren und dißem feynd 
werden. Hilff unß den todt nit fürchten Bondernn begeren. Wend von 
ung die lieb unnd anhangen dißes lebens, auff das alßo deyn reych ynn ung 
aller ding volnbracht werde. Und ynn diße bitt gehören alle pfalm, verß 
unnd gepett, da man gnad und tugent von gott bittet. 


I xwe FIXb rũwe O ftilles leben Zacdfgik ftillen ruft 2 ſeyn reych ubirfomme] jy Z 
befame N 3/4 Boeticheit, broederlife leue vnd trume, alle frunffcop, vnde alle de ebdele 
fruchte vnde gaue des Hilligen geiftes. — Help N 3 freuntſchafft ZILTUFAXTYZabedfyik 
freintſchaft GO freündtichafft Q 4 x. fehlt ILMPQTUVXYZabedgiklmn vmordenliche 
FIXb vnreedelick N vnorbeliche P onbehoorlife 2 betruͤbtnuß FZPf betrubtnis VAX beterübtnus 2 
fmermütifeit @ ſwermuͤtigkeit O 5 jondern DLMPQTUVZacdgik tzukümen E deyner] 
der E 6 endlich) ten Yeften ZU junden 2 9 dyr nach deyne LMPQTUVAXYZabedfgik 
v na ouwen 210 no] nach d der mwerlt N dembuuell N 72 böffere@O 13 dem 
gütten] gottes dienft 7 gibt GO 14 ernftaftigen N ernftlichen P een neerftelyd voer— 
neme, niet 2 zu fein Zacdfgik 15 kecklichj koenliken N daghelice ZU zu gehen Ad vnd 
zu Xb volnbringen BDELTUVXYZabedgik: volbringen FG@HIMOQ volpringen Pf 
16 Propheta dieit pfal. 13 mn faul A 17 wider Zacdfgik 18 alßo fehlt beſtendig) 
volhardich 2 19 angefangen reich FT vul endige N 20 ferlichen] ſorchliken 7 dath 
tofamende Yeuent N dat ewych leuen 2 21 forchten FI foͤrchten d 22 den anhangt N 
anhang PXdb 23 aller ding fehlt 1 volbradht FGIMOPQU volpracht f dyth gebeth N 
hoeren N hoore J pjalmen LUNPQTU VXYZabed/gik verß fehlt mn 24 begheert 2 
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Die dritte bitt. 
Deyn will geſchehe ala ym Hymell und auff der erden. 
Die meynung: 

[Bl. Cv] Unßer wille gegen deynem willen geachtet ift nymmer gutt, 
Bondern alteytt boͤß. Deyn wille aber ift alteytt der befte, uberauß auff das 
höchfte Hu Yieben und Hu begeren. Darumb erbarme dich unßer o lieber vatter 
Und Yaß nit nad) unßern willen etwas gejchehen. Gib und lere ung recht 
gründliche gedult haben, wenn unßer will geprochen wirt oder vorhyndert. 
Hilff Bo yemand ettwas redet, ſchweygt, thutt oder left, das ungern willen 
wider ift, das wyr nitt drumb Hornige und boͤß werden, nit fluchen, nit 
clagen, nit ſchreyen, nit richten, nit vordamnen, nit vorſprechen ꝛc. Hilff 
das wyr unßern wider ſachern und vorhyndern unßers willens demütiglichen 
weychen und unßern alßo faren lafjen, das wyr fie loben, gebenedeyen, wol— 
thunn als denen, die deynen gottlichen allerbeſten willenn widder unßernn 
willen volnbrengen. Gib un gnade, das wyr allerley Frandeyt, armut, 
ſchmach, leyden und widerwertickeyt willig tragen und erfennen das dafjelb 
deyn gotlicher wille ſey ungern willen zu creußigen. Hilff ung das wyr auch 
unrecht gerne Yeyden und behuͤtt unß vor der rad, laß unß nit boͤß mit boß 
bebalen, gewallt mit gewallt vortreyben, Bondernn ynn folchen deynen willen 
der unß dafjelb tzufuͤgt mwolgefallen haben, dich Toben und dyr danden. Laß 
unß nit dem teuffel odder bößen menjchen Zu rechnen, wenn unß ettwas 
wider unßern willen begegent, Bondernn alleynn deynem gottlichen willenn 
der ſolchs alles ordenet tzu unßers willens hynderniß und Bu mehrer felickeyt 
yn deynem reych. Hilff ung, das wyr willig unnd froͤlich ſterben, und den 
todt yn deynem twillen gerne auff nehmen, das wyr nit mit ungedullt odder 
vortzagung dyr ungehorfam werdenn. 


2 geiheh M als] Wie gik ym] yn Zinn hymeln Pound) Alfo auch gik der 
fehlt INUf 3 maynung ift 7 meynung ift 7 4 beine GO deynen U 5 uberauß] bauen 
alle N bouen al 2 aller hoͤchſte FI 6 Lieben] minnen gu fehlt N Diib Z 
7 onjerm FIUVXYZbedfgik 8 ofte vorhindert wert N 9 thutt fehlt I vnßerm 
DLMQTUVXYZabedfgik vnßerẽ I unßem N vunjerem P 10 dar nicht vmme N 10/11 vloeken, 
elagden, noch 2 noch Mage U 11 ſchreyen] ropen N nit richten fehlt I noch rechten, noch 2 

bordammen EI verdamen MOPUf widderſprechen Zacdfgik x. fehlt IUlmn 12 Verhin⸗ 
derern dik vnßen willen N onjen wille 2 wile U 13 loben fehlt P hbenedeyen I 
13/14 benebyen, unbe gudt dhon N ſegenen Zacdgik jegnen f 14 deinem 5 gottlichen fehlt I 
15 volbringe F@IMOPY volnbringen VXZabedfgik 16 ſchmach] verjmaetheyt 7 willich- 
liten N  befennen N] 17 vnnſer MP 18 geren f ben va E die wrake te beghere Z 

qwadt mit qmade N böfen F böfem fk 19 noch gewalt mit walt N folddem 
FHIVXYZabcdfgik deinem IYabedfgik 20 bafjelbige Zacdfgik zu loben Xd zu 
danden Xb 21 ben teuffel ABMPQUZa to leggenn N 22 begegnet UXZ abedfgik 

deynen AB 23 die dar aljo gheordiniert Heeft 2 ſolichs 7 orxdinet ZZ fehidet N willen 
UZacfgik ſeligkeyt D 24 uns fehlt VXYZacdgik 24/25 und bis auff nehmen fehlt mn 
25 geren f 
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Hilff das wyr, alle unßer glid, augen, Hungen, herken, hend und fueß 
nit Hhrer begirden noch willen gelafjen werden, ßondern ynn deynen willen 
gefangen, geftöcft und geprochen werden. Behuͤtt unß vor allen bößen jpenftigen 
hardmütigen halftarigen eygenſynnigen und eygen willen. Gib ung eyn 
rechten gehorjam, eyn volkomene ledige gelafjenheyt ynn allen dingen geyftlich 
welltlich ewiglich und Heytlih. Behutt unnß vor dem gratofamen laſter des 
nachredens, vorleumbden, affterreden, freuel richtenn, vordamnen, verfprechenn 
andere menſchen. O das groflze unglud und die Bl. € 6] ſchwere plage ſolcher 
gungen ivend fern von ung, Bondern lerne ung, das, wenn wyr ettwas fehen oder 
hören ftrefflich und ung mißfellig vonn andernn das wyr dafjelb ſchweygen, 
Bu deden, dyr alleynn clagen und deynem willen heym geben und alßo allen 
unßern jehuldigernn hertzlich vorgeben, mittleyden mit yhn haben. 

Lerne una erkennen, das ung niemandt ſchaden thun mag, er thu yhm 
denn ſelbs vorhyn taufentmal mehr jehaden fur deynen augen, auff das wyr 
da durch mehr Kur barmhertzickeytt ubir yhnn, denn Bu Born bewegt werden, 
mehr yhn Bu iamern denn Bu rechnen. Hilff ung das wyr ung nitt freiven, 
wenn es ubell gehet denen die unßern willen nit gethan odder leyde gethan, 
oder jonft mißfallen yn yhrem leben. Auch) das wyr ung nitt betrüben, 
wenn es yhn wol gehet. Und yn diße bitt gehören alle pialm, ver unnd 
gepett, do man widder die funde unnd feynd ynnen bittet. 


Die vierde bitt. 
Unſzer teglich brott gib unß heutt. 
Die meynung. 


Das brot iſt unßer herr Iheſus Chriſtus der die ſeel ſpeyßet und troͤſtet. 
Darumb o hymliſcher vater, gib gnade das Chriſtus leben, wort, werck und 


1 wyr fehlt HXZabedfgik vnßen leeden N 2 yhrer] vber MP eeren N deinem 
FXYZbedfgik 3 gheuanghen, ende beduonghen 2 allem PT gtwaben, wedderſpennigen N 
4 halßſtarcken FI engen] eygenwilligen I vorfeerde N eyn fehlt VXYZabedfgik 5 rechte P 

gehorfam, vnnd Z volkume 7 ledige fehlt I 6 ewich N Zeitlich und Emwiglich cdfgik 
6/7 voer die vreeſelike funde des achterclapg I 6 grawfamen] greßelife N 7 verleümbens FT 

affterredens F’ fehlt IT athterclappens, wreuelikes richtes N vordamme E verdamen GIOPUX Bf 

verſprechenn fehlt I 8 andern 7 groͤſſze A gröffe CET ſolicher I 9 Zungen] 
valfchen tunge N jferren FTere acdgik Ieer f 10 ftreflich® FT dat ſtraflyck is, ende ons 
mißhaghet ZU van ander Iuede N dafjelbige Zacdfgik 11 deynen Q oumen godtlifen 
wille ouergheuen 2 beualenn N 12 herhlichen 713 Lere VXYZabed/gik bekennenn N 

thu] tun Z 14/15 wir mehr dadurch ac 15 dardurch f zu ber FIT zu PDf zu 
VXYZacdgik 16 yhn] jeyn VXYZabdfgik feind 5 iamern] beklagen N rechen FITVXYZ 
abcdfgik 17 denen fehlt N gethan] thün X5 gethon / 17/18 leyde gethan, oder fehlt 
VXYZabedfgikmn 18 oder ſonſt mißfallen fehlt I yhrem] yhren VY jren X onjen 2 
19 wol] qwalid 2 19/20 Und bis bittet fehlt Zacdfgji 19 pfalmen FILMPQTUVXY! 
falmen 2 22 teglig a 23 maynung tft. 7’ meynung ift. I 24 herr] leue here N 25 0 
lieber hymliſcher VXYZabedfgik caleftis pater mn 


Suthers Werke. X, 2 26 
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leyden unß und aller wellt geprediget, befandt unnd behalltenn erde. Hilff 
das wyr ſeyn wort und were ynn allem leben fur eynn krefftig exempell 
und fpiegel aller tugent haben. Hilff das wyr ynn leyden unnd toidder- 
wertickeyten unß duch und yn ſeynem leyden und creuß ſtercken und troͤſten 
muͤgen. Hilff das wyr unßernn todt durch ſeynen todt ym feſten glawben 
ubirwinden unnd alßo kecklich dem Lieben furgenger ynn yhenes leben folgen. 
Gib gnade, das alle prediger deyn wort unnd Chriſtum ynn aller wellt nu$- 
parlich und ſeliglich predigen. Hilff das alle die deyn wortt predigenn hoͤren, 
das ſie Chriſtum leren und daran ſich redlich beſſern. Du woltiſt auch 
gnediglich alle frembde prediget unnd lere, do Chriſtus nitt erlernet wirt auß 
der heyligen kirchen treyben. 

Erbarme dich aller biſſchoffen, prieſtern, geyſtlichen und aller ubirkeyt, 
das ſie durch deyne gnade erleucht unß recht leren unnd furen mit wortten 
und guͤtten exempell. 

[81.€7] Behuͤtt alle ſchwach glawbigen, das fie ſich nitt ergern ob dem boͤßen 
exempell der ubirkeyt. Behuͤtt unß vor ketzeriſchen und abtrinnigen lerern das 
wyr ynn eynem teglichen brott ynn teglicher lere unnd wortt Chriſti eynß 
bleyben. Lerne unß durch deyne gnade Chriſtus leyden recht betrachten hertzlich 
faſſen und ſeliglich yn unßer leben bilden. Laß unß des hehligen waren 
leychnamß Chriſti an unßerm letzten ende nit berawbt werden. Hilff das 
alle prieſter das hochwirdig ſacrament wirdiglich und ſeliglich tzu der gantzen 
Chriſtenheytt beſſerung handeln und brauchen. Hilff das wyr und alle 
Chriſten das heylige ſacrament tzu ſeyner tzeytt mit gnaden ſeliglich empfahen. 


1 aller] all der N allen menſche? unnd behalltenn werde fehlt 1 2 jeym Q 
5 mögen W durch ſeynen tobt fehlt I Yym] in enem N  jn feſtem XYZabedfgik veſtem W 
6 telich] koenliken N ftoutelyd 2 borgeer FI in dath tofamende leuent N ihenem f 
leben] lieben LT 7 aller] alle der N 7/8 nußparliche P profitelid 2 8 ſelig⸗ 
lichen HP vnnd hören X 9 das fie fehlt Xbdfgi lernen VXYZabe erfennen lernen dfgik 
wölleft FXDdf woͤllſt I 9/10 Wil od gnedichlifen N 10 prediger Pf predige VYZac 
predig WXb prediget unnd fehlt 2 geleret N gheleert 2 12 aller gheeſtelyken prelaten 
ende regente 2 öberfait MP öberkeytt GIOQXZa dbirkeyt VY oberteyt Wbedgik Oberkait f 
13 fie] die 7 __ furen] leiden N 14 guttem V güttem Xb exempelen N exempeln Pedfgik 
15 gläubige X glaubige D ob] an N 15/16 den böfen exempeln FI den giwaden exempelen N 
16 öberfait FMP überkeit GHTOQVYZa oberkeit WXdbedgi Oberkait 4 voer valſche ketterſſche 
leer Jabtrunigern A afjneden N abtrunnigen Za abtrünnigen edgik leeren POTUVWXYZ 
abedfgik 17 ynn teglicher] eyn trechlicher 7 der Xb brot des worts Chrifti PU eynß] 
eindrachtich N 18 Lere acdgik Leer f 19 jeligflichen M jälig f 19/22 Laß dis brauchen 
fehlt Xb 19 heylgen V 20 an] ynn LQYZa in MPTVI Bnſern P ende) noode 2 
21 alle priefter fehlt dfgi: hochwerdighe Hilige N Sacrament in aller welt dfgik und 
ſeliglich fehlt N ſeliklichen P 22 böfferung GO handlen I gehandelt und gebrauchet 
(geprauchet f) werde. Hilff (Huͤlff f) dfgik 23 to bequemen tyden N Bu ſeyner tzeytt fehlt 
dfgik ſeliglichemn Z_empfahen müge Xb 
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Und ſumma ſummarum, gib unß unßer teglich brott, das Chriftus ynn unß 
und wyr yn yhm ewiglich bleyben und den namen, das wyr bonn yhm 
Chriften heyſſen, mwirdiglich tragen. Inn diße bitt gehören alle gepett oder 
pjalmen, da man fur die ubirkeyt bittet, Konderlich twider die faljchen Yerer, 
fur die Juden, feger und alle yrrigen menschen, auch fur alle betrübte und 
tröftloße leydende menschen. 


Die funffte bitt. 


Und vorlas uns unfere ſchulde, als wyr vorlaffenn 
unßern ſchuldigern. 
Die meynung: 

Die bitte hatt eyn anhang und eyn bedingung, das wyr, zuvor follen 
unjern jchuldigern vorgeben, mern das gejchehen ift, Bo mügen wyr denn 
jagen: Vorgib ung unßere fchulde. Und das ift oben ynn der dritten bitt 
gepeten, das gottis wille gefchehe, der will das man alles gedultig leyden foll 
unnd nitt boͤß fur boͤß geben, nitt rache fuchen, Bondern guͤtt fur 60% geben, 


als unßer vatter thutt ym hymell, der ſeyn Bonne Yeft auff gehen ubir die matıs. 5,4 


frummen und bößen und left regen uber die yhm danden und die yhm nit 


1/3 Und dis tragen] Gib vns einen feligen friede (faligen frid /) vnd einigfeit jun allen 
landen. Behuͤt (Behüte cdfgik) vns fur (vor f) Krieg und Hader, vnd allem vnfriede, Auff das 
wir des teglichen (täglichen f) brods, vnd Yeiblicher narung mit ftiller ruge gebrauchen (ruͤwe 
prauchen mügen f brauchen mügen dgik) zu deinem Yob. Gib allen Königen, furften (Fürften 
edfgik) Heren vnd Rethen (Räthen f) guten verftand, vnd trewen willen jeliglich (ſaͤligklich f) 
vnd friedlich yhr (jre cdfgik) vnterthan zu regieren. Behuͤt (Behüte ed/gik) aller (alle dfyik) 
vnterthan fur (onderthanen vor f) auffrur vnd allem vngehorſam. Lere vns durch deinen Geift, 
Goͤttlich Haushalten, Kind und gefind Chriſtlich regiern zu deinem dienft, Lob vnd ehre. Behuͤt 
vnſer find vnd gefind fur (vor f) ſunde vnd fehand, fur (vor f) fahr und fchande (ſchaden cdfgik) 
an leib und ſeele. Behuͤt (Behüte cedfgik) die Frucht (Früchte Früchte d/yik) auff dem felde, und 
alles Viehe fur (vor f) vngewitter, Gift, Wilden thieren, vnd allem ſchaden zc. Du wolteft 
(wölleft f) alle Gefangene, Hungerige, Dürftige, Nadete, Elende, Widwen, Waiſen, fanden (Krande 
edfgik) und Betrübte (betrübten f) Menſchen gnediglich tröften vnd erlaſſen. Zacdfyik ent- 
sprechend mn 3 wirdigklichen I trage. Verleyche (Verleyhe 2) vns, das wir vns vmb 
zeptlich narung nicht bekoͤmmern (befümmern 5), oder auß armüt deynen namen verleugnen (vers 
Yaugnen 5), jonder (junder 5) gib vns die nottürfft onjer narung. In Xd Bund in 7 In 
dyt ghebeth Hoeren alle beede N 4 do VX berkait FMP dberkeit GIOQZa dbirkeyt VY 
oberkeit WXdedgik Dbertaitt f pit FO faljhe U Teer df 5 ferger PO ireige EXD 
dwalende 2 vorbyſterde N 6 troftlofen @ leydenden AMPQOTU armen, dirfftige, leidende 
Zacf Item pro affiietis, defertis, mileris, egenis, grauiter afflietis hominibus mn menjchen 
fehlt P 8 alla und wir 7 10 maynung ift 7° meinung ift I 11 anfang I bedingung) 
bedeuttung ZM PQU beleydigung W heidingung Zac bedudynghe 2 zuuoen 7° 12 fehuldenern N 

mögen W 14 gebeten] beghert ende ghebeden Z 15 boͤß (1.) fehlt P  gtwadt vor gwadt N 
boͤſes fur boͤſes U fur (für) boͤſes (7.) VNYZabedfgik rachen E vboͤß fur gubt U fur 
(für) boſes VWXYZabedfgik 16 funnen FIb fonne X koft P 17 ftomen Uedfgik 

guden vnde qwaden N Heft fehlt & regnen IMPWAÄD 17/404, 1 vi nit (nicht) danden 
LMPQOTUVWXYZabedfgik 
26* 
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danden. Drumb bitten wyr, o vatter, tröft uns unßer gewiſſzenn itzt unnd 
an unßerm letzten ende, wilchs fur unßernn funden unnd deynem gericht 
grewlich erſchrickt und erſchrecken wirt. 

Gib unßern hertzen deynen frid, das wyr deyns gerichts mit freuden 

pi. 193, erwartenn mügen. Gang nitt mit ung ynn die ſcherpffe Bl. € 8] deyns gerichts, > 
denn do wirtt keyn menſch rechtfertig erfunden. Lerne uns, lieber vatter, nit 
auff unßer guͤte werck oder vordienſt uns verlaſſen oder troͤſten, ßondern 
alleyn auff deyne grundloße barmhertzickeytt lautter und feſt uns wagen und 
ergeben. Deſſelben gleychen laß uns auch nit vertzagen umb unßers ſtrefflichs 
ſundigen lebens willen, ßondern deyn barmhertzickeyt hoͤher, breyter, ſtercker 
achten, denn all unßer leben. 

Hilff allen menſchen die yn todts noͤtten und yn der anfechtung ſolcher 
vertzweyffelung geengſtet find unnd ßonderlich dem .N. odder dem .N. Erbarme 
dich auch aller armen ſeelen ym fegfewr, ßonderlich N. und N. Vorgib yhn 
und uns allen unßere ſchulde, troͤſte ſie und nym ſie tzu gnaden. Gib uns 
deyne guͤte vor unßer boͤßheytt wie du uns gepoten haſt tzu thun. Stille den 
grawſamen affterreder, anclager und großmacher unßer ſunde den boͤßen geyſt 
itzt und an unßerm ende und yn allen engſten des gewiſſen, die weyll wyr 
auch affterreden unnd der menſchen ſund groß tzu machen uns enthallten. 
Richte nit uns nach anclage des teuffells unnd unßers elenden gewiſſen und 20 
erhoͤre nit die ſthmme unßer feynde, die unß tag unnd nacht fur dyr ſchuldigen 
gleych alls wyr nitt hoͤren wollen die affterreder unnd vorclager der ander. 
Nym von unß die ſchwere laſt aller ſunde und gewiſſen, auff das wyr mit 
leychten, froͤlichen hertzen ynn gantzer tzuvorſicht deyner barmhertzickeytt leben 
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1 eonfcientien N! itzundes N 2 letzen B 3 Bo gruwliken N  erjchrede U 

4 vnſern Q 5 möge W Gang] Gee Ff Ge I Gha N Gehe VYZabedgik ſcherffe HZacdgik 
iderff LOTUVY 6 geuüde N  Ler QX Lere V YZabedfgk 7 uns fehlt FI ober] 
vn FInoh P 8 grundlöße A lautter] bloth N 9 Deijelbigen YZ vertzagen] ver- 
twiuel& 2 ſtrefflichs] ftrefflichen IPVXYabedfgik fträfflichen und W fehlt 1 10 bereytter Q 
vnnd jterder P 13 beanxſtet vnd henoedet Byn N geengjtet fehlt VXYZabedfgik benout 2 
fein 7° ſonderlicher DLMT funderlider PW oder der Xb 13/14 Erbarme dis und N. 
fehlt VXZabedfgikmn 13/15 Erbarme bis gnaden fehlt P 14 ßo ym fegfewr find ZTU 


fo im fegfeür jeyndt M 15 ale CEDELMOTUVWYZacdfgik al Xb 16 thuen Y 
den] dem A dein Q 17 athterclapper NZ  anclager fehlt FIl größmader AQEP 


fehlt mn 18 igundes N Yyebo Pb Yo X vnßern Z engften] noeden N geivifjen] con= 
feientien NZ gewifjens VXYZabedfgik die weyll] nachdem N 19 achterclappẽs N achterclap 
te doen 2 größ ACH vns wille entholden N 20 vns nicht NYcedgik ons nit f anlagen 
VXYZabedfgi: elenden fehlt 1 gewiſſens FIPXbcdfgik confeientien N 21 onnjerer P 
beſchuͤldigen FIN beclappen 2 22 achterklapper N achterclapper? ZU andern FHPTVWXYZ 
abedfgik anderen 1 23 jchwere Xd laſt) borden N ende onfer confeiencij ZU confeientien N 
24 leihtem PTVXYZabedfgik frofihem 9 frölihem XZabedfgik bergen] hertzlichen 
ABCD@LMOPQUW hertzlichem gewiffen VXYZabedfgik ea leeta et confirmata [pe mn 
ganzen Z_gotlifen barmherticheit N 
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und fterben, leyden und thun muͤgen. Und ynn diße bitt gehoͤren alle pſalm 
und gepet, die umb fund, die barmhertzickeytt gottis anruffen. 


Die ſechſte bitt. 
Und nitt eynfure unß ynn vorſuchungen. 
Die meynung: 

Drey vorſuchung oder anfechtung haben wyr, das fleyſch, die wellt, den 
teuffell. Drumb bitten wyr: Lieber vatter, gib unß gnade, das wyr des 
fleyſchs luſt Bivingen. Hilff das wyr ſeynem ubrigen eſſzen unnd trinckenn, 
ſchlaffenn, faulentzen, muͤſſigganck widderſtreben. Hilff das wyr das ſelb mit 
faſtenn, meſſigem futter, clayder, lager, wachen und arbeytten dienſtpar und tzu 
guͤtten werckenn geſchickt machen. IBl. D1] Hilff ung das wyr ſeyne boße neygung 
zur unkeuſcheyt und alle ſeyne begirde und reytzen mugen mit Chriſto anß 
creutz ſchlagen und todten, das wyr keyner ſeyner anfechtung bewilligen und 
folgen. Hilff ßo wyr ſehen ein ſchon menſch, bild oder andere creature, das 
das nit eyn anfechtung ßondern uns eyn urſach ſey keuſcheyt tzu lieben und 
dich ynn deynen creaturen tzu loben. Hilff ßo wyr ettwas ſuſſes hoͤren, etwas 
lieblichs empfinden, das nit darynnen luſt, ßondern deyn lob und ehre geſucht 
werde von und. Behuͤt ung vor dem groſſzen laſter des geytzs unnd begirden 
der reychtuͤmer dißer wellt. Behuͤtt uns, das wyr nit die ehre unnd gewallt 
dißer wellt ſuchen oder ynn die ſelb neygung vorwilligen. Behuͤt uns das 
der wellt untrew, falſcher ſcheyn und reytzung uns nit bewege yhr Bu folgen. 
Behuͤt una das wyr nit von dem boßen und widderwertickeyten der wellt tzu 
ungedult, rache, Born odder andere untugent gebogen erden. 

Hilff das wyr der welt Liegen, triegen, verheyſſen, untrew und alles 
yhrem gutt und boßen abjagen, vorjachen (tie wyr denn ynn der Tauff 


1 alles leiden Zacdyik pati omnia mn mögen W gebeth, hoeren N Palmen 
INXZabcdfgik 2 Gotts Y 4 Und fehlt df füre vns nicht gi vorſuchunge Z ver 
ſuchunge FI belöringe N verſuchung d 5 maynung ift FKX 6 verfuhungen Y_ welt, vn F/ 
mwerlt, ent 2 7/8 das flaiſchs MP 8 welluft 2 vbringen ZZ überigem Q vbrigem VV 
übrigem Xb des vleeſchs gulficheyt in eten Z 9 ignauiam et otium, quibus accendi folet 
caro, caueamus mn flapen, vulen, leddichgaen mwedderftaen N widderfterben 40 wiberfterben G 

das ſelb] dafjelbige cdfgik dat vleeſch! 10 meifigen Z_meetigher voedinge N klaydern FI 

lager] glyger MP lecto nö molliore mn lager, arbeyt, wachen, vit erbeyten 7° und 
fehlt Zacdfgik 11 ung fehlt N 12 zu ber FT und reytzen fehlt 6 mögen W an 
das F'If 13 lage Q ſchlahen acdfgik 13/14 obder (oder) folgen VAXYZabedfgik 
14 menſchen bild FT amnbere fehlt 2 creaturen LMPTUVYZacdfgik creatur X 15 nit 
anfechtung Q 16 Hören) jmede N 17 lieblich Z lyeplich MP empfinden] Hoeren ofte 
vorneme N vinden Z entpfinden HZ | fundern 7 18 werden I groſſem V ber gyricheit N 
d’ ghyricheit! 19 Reychtumben O 20 felbige f bie toeneiginghe des vleſchs! 20/21 Behuͤt 
bis folgen fehlt VXYZabefgikmn 21 reytzung] becoringhe Z 22 dem] ben VXYabddgik 

boßen] vungelude N den böfenn mwiderwertigfaiten f wiberwertigfait FI vernolghers 
23 oder in FÜ anderer i 24 verheyſſen] tofeggen N allem FIVXZabedfgik alle LUPTU 
allen Y_ 25 und boßen abjagen fehlt 2 böfem gik vorſachen] verfagen FIXZab fehlt cdfgik 
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geredt Haben und darynne feft bejtehen und teglich mehr und mehr Hu nehmen. 
Behuͤtt und vor des teuffel3 eyngeben, das wyr nit ynn Hoffart und unßer 
engen twolgefallen und anderer verachtung betvilligen umb reychtumb, adel, 
gewalt, Zunft, geftallt odder anderer deyner gutter willen. Behüt uns, das 
wyr nit ynn haſſz und neyd fallen auß yrgend eyner urjachen. Behüt ung, 
das wyr nit folgen der anfechtung des glawbens, der vortzweyffelung, itzt und 
an ungern lebten ende. 

Laß dyr befolhen ſeyn hymeliſcher vatter alle die widder die groffe, 
manichfeltige anfechtung ftreytten unnd arbeyten, fterdfe die do noch ftehen, 
hilff wider auff denen die gefallen find und ligen darnyder. Und gib uns 
allen deyne gnade, das wyr yn folchen elenden unfichern leben mit Boviel 
feynden on unterlaß umbgeben mit eynem ritterlichen fejten glawben bejtendig- 
lichen fechten unnd die ewigen kron erlangen. 


Die ſiebende bitt. 
Szondernn erlöße ung von dem ubell. 
[Bl. Dij} Die meynung: 

Diße bitt bittet fur alles boͤße der peyn und ſtraffe, wie denn die 
heylige Kirche thut ynn den litanien. Erloͤße ung o vatter von deynem ewigen 
tzornn und der helliſchen peyn. Erloͤße uns von deynem geſtrengen urteyll 
ym todt und am iungſten tag. Erloͤße uns von dem ſchnellen gehenden todt. 
Behuͤt uns vor waſſer und fewr, vor blitzen und hagell. Behuͤt uns vor 
hunger unnd tewre tzeytten. Behuͤt uns vor kriegen und blutt vergieſſen. 
Behuͤtt uns vor deynen groſſen plagen, peſtilentz, frantzoſen und andere ſchwere 
kranckheyt. Behuͤt uns vor allem uͤbel und noͤtten des leybs, Szo doch, das 


1 geredt] gelauet N da ynne B darinen MPf 2 houerdye N Hochfart P 3 wol⸗ 
gefallen] beleuinge N andere Z  verwilligen MP conjenteren ZU umb] und Q 4 geftallt] 
ſchonheit N fehltl andere I 5 und neyd fehltl vth yeniger orfafe N wit enighe verjate 2 
fehlt mn 6 yetz MP igundes N Yo X hetzo b 7 vnſerm FTUVWXYZabedfgik vnſerem I 
8 befolchen M befollen X fein o FT diße] die VX YZabedfgik 9 manigfeltige F'Tb 
manigfaltige O manchfeltige ek ſtercke, die, die danohh O do fehlt Q 10 wider auff fehli FI 

die da gefalle P jeynd A fein P danyder VXZ danidder a 11 ſolchem FIVXYZabedfgk; 
ſollichen O ſolichem W ſoͤlchem i vn vnſichern MP vnficherm d 12 vmme beuangen N vumb= 
gehen Zefyik eynen VYZ  ritterlihem 6 12/13 beſtendlichen M vulhardichlife N volhardelid Z 

sicut decet Chriftianos milites mın 13 ewige UVXYZabedfgik 14 fiebenden ZT 
igbenden MPU 16 Die fehlt H | mahnung ift 7 meynung ift 7 17 Die] Die P bofes k 
18 Hayligenn P_ der letanien N der Litaney W der Yetanij 2 latanien C Ietanien FIQUXDb 
Letaneyen UP O leue vader N 19 ftrenge Ngik urteyll] richte N 20 gehenden] gehen 
FOPXb fehlt I gechyendten M ghoienden N jehen yik 21 bliße gik hagell] donner N 
22 tewren FIVXZabedfiyik tewer Y kriegen] verlih N frieg dfyik bloth ftortent N 
23 fur (vor, für) peftileng ZLMPQTUVXYZabedfyik voer peſtilecij, Spaenjche poden / 

anderer FU 23/24 andern ſchweren frandheyten I 23 ſchwerer FXb 24 trandheiden N 
frandheite k uns fehlt I Yodoch alfo N 
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ynn dißen allen deyns namens ehre, deyns reychs mehrunge und gotlicher 
wille jey. AMEN. 


Amen. 


Hilff gott, das alle diße bitt wyr ungetzweyffelt erlangen unnd laß 
uns nit daran tzweyffeln, du habſt und wirft uns hyrynnen erhoͤren das e3 
ia und nit neyn odder tzweyffel ſey. Szo ſprechen wyr frolich Amen, das ift 
war und gewiß Amen. 


13.) Das Aue Maria. 


HJe ift czu merden, daß yhe niemand jeyn trawenn unnd Bunerficht 
ftelle auff die mutter gottis odder yhr verdienſt, denn ſolch tzuvorſicht gepurt 
alleyne gott al3 der eynige hohe goti dienst, Bondern das man durch fie und 
durch die gnad Bo yhr geben ift gott preyffe und dande Und fie nicht anders 
Yobe unnd liebe denn al3 die von gott ſolche guͤtter auß lautter gnaden on 
berdienjt erlanget hatt, wie jie jelb befennet ym Magnificat. 

Gleych als wenn ich auß anjehen des hymels, der Bonnen und aller 
creatur mich beivege, den jchepffer der jelbigen zu loben und fie ynn meyn 
gepet und lob menge und fprech: Ach gott, der du alßo jchöne feyne creatur 
geihaffen haft, gib myr ꝛc. Alto auch hie ſoll das gepett die mutter gottis 
eyn mengen und jagen: Ach gott, wild eyn eddel menſch haſtu hie geichaffen, 
gebenedeyet jey fie x. Und der du fie Bo hoch geehret Haft, gib myr auch ac. 
Das yhe aljo das hertz nicht auff Yhr beruge, fondern Bl. Diij] durch fie dringe 
Bu Chrifto und got ſelber. Darumb lautt auch das Aue Maria alßo, das 
e3 alle ding gott gibt und ſpricht: 


1 diem ZMTX dyſem PUDf dieſem VYZcgk al bdefjen dingen N allen yik 
namen E eh E 2 AMEN] fehlt PVXbnn x. dfgik 3 fehlt UZac 3/6 Amen 
bis jey] Vnd ftraff ons nicht jn deynem zorn vnd grymmen, fonder (funder 5) nach deiner vätter- 
lichen gonft (gunſt 5) vnnd züchtigung, vnnd erledig vnns don difem jündtlichen leib des todts. Xd 
4 dath my N  5uns(1.) fehlt ABFGOW 3weiflen M Haft P’WZacdfgik hyrynne VYZe 
hierinne adfyik in alle dejen ghebede 2 6 nicht ein nein Zacdgik  frölichen O 7 hier 
folgt in H Malers Impressum, vyl. die bibliographische Vorbemerkung 8 Auslegung des 
Aue Maria Zacd/yik Anno 1522. gi Erſtlich ausgegangen im XXI. are. 7: Explicatio 
Salvtationis Angelice mn 9 yhe]) Hye V vertrawen ZIMPZacdfgik: vortruwen N 
10 jte Zedfgik 11 einigen 7 als ock die hoechſt' dienft alleen godt to behoort Z 12 gnaden 
edfgik 80) de N gegeben Zacdfyi:  prehfje] Yaue N 13 beminne 2 auß Yautter 
gnaden fehlt 2 Yautterer I 14 erkennet O in fuo Cantico mn 15 oder fonnen X 
oder junnen 5 16 mich bewege] werde beweghet / ſchoͤpffer ODEILMOPQTVWXYD 
ſelben Z der jeluen creaturen 2 17 menge] ahedende 2 Ah ik 18 erihaffen 5 my 
v ghenade etc. 2 bie fehlt I 19 eyn mengen] ghedachtich wejen Z Ah il⸗ wilch) 
wie FIXb Welch edel gik haft du MPWf 20 Vnd ber, der du d fie] di P 
my ock gracij etc. 2 21 Ye nit alſo FI beruhe PXb dringe] beiveget tworde / 
22 Chriſtum N 
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Gegrufjet jeyftu Marta, voll gnaden, der herr ift mit dyr, 
gebenedeyet biftu unter den weyben und gebenedeyet ift die Frucht 
deynes leyb3, Iheſus Chriſtus. Amen. 

Da fiheftu das hyrynn keynn gepett, Bondern eyttell lob unnd ehre 
begriffen ift, gleych wie ynn den erſten wortten des vater unßers auch keyn 
gepet iſt Bondern lob und ehre gotis, das er unßer vatter und ym hymel ſey. 
Darumb kunden auch wyr auß dem Aue Maria widder eyn gepett noch an— 
ruffen machen, denn es uns nicht tzympt die wortt weytter deutten, denn ſie 
lautten unnd der heylig geyſt geſetzt hatt. Doch mugen wyrß handeln auff 
zweyerley weyße: Zum erſtenn als eyn betrachtung, das wyr drynnen 
ertzelen die gnadenn, die yhr gott geben hatt, Zum andern das wyr eyn 
wunſch datzu thun das ſie von yderman dafur erkandt und gehalten werde. 

Auffs erſt iſt ſie voller gnaden, damit ſie on alle ſund bekandt wirtt, 
das iſt eyn hoch groß ding. Denn gotis gnade macht ſie voll alles gutten 
und ledig alles boͤßen. 

Auffs ander iſt got mit yhr, das iſt, das alle yhr thun und laſſen iſt 
gottlich unnd geſchicht yjyn yhr von gott, datzu beſchuͤtzt er fie und bewaret fur 
allem das yhr ſchedlich ſeyn mag. 

Auffs dritte iſt ſie gebenedeyet fur allenn weyben nicht alleyn darumb, 
das ſie on wehe und ſchmertzen und on verſeerhung geporn hat, uber Heva 
und alle ander weyber, ßondernn das ſie auch fruchtpar iſt worden und 
empfangen hat on alle ſund, von dem hehligen geyſt eyn leypliche frucht, das 
keynem weybe geben iſt. 

Auffs vierde, das yhr frucht gebenedeyet iſt, nemlich der vermaledeyung 
enthallten, die uber alle Finder Heue gehet, das fie yjnn ſunden empfangen 


1 ſeyeſt du MPf 2 gejegenet (1.) Zaci Geſegnet d/gk Du biſt benedyet manck allen 
vrouwe N Bift du MPf weybern FIUVXYZabedfgik geſegenet (2.) Zacdgi gefegnet fk 
4 fiheft du FIMPf hyrinnẽ W hierinen f 5 wie die ynn (200 wie hie in W de3 pater 
noſters 2 7 Drumb Za tünnen d koͤnnen gik auch fehlt dfgik widder] weder 
FIMOPWXDfik no N! eyn fehlt N 8 breder wt te legghe 2 9 Het O mögen W 

wyrß] wir fie LOTUVXYZabedgik wir ſy MPf wy dath N haddlen If 10/11 Zum 
bis hatt fehlt 1 betrachtung darynnen wir erkelen X5 10 darinnen FIWf 11 andern 
mal I 12 wundſch ZUZacdgik vunſch oft een begheerte ZU van enem hderman N bar 
fur I darfür f befant en gheachtet 2 13 fund] find I erfand VXYZabedfgk 
14 Hohes I groß hoch U 16/18 Auffs dis mag fehlt LMTU 16/19 ift got dis dritte fehlt l 
16 alles FI 17 yn yhr] per ipfam, ceu per infrumentum mn becſchuͤtzet (beſchuͤtz 5) und 
bewaret er ſy (fie ZX5) vor FIXb er und Pf bewaret Be (fy 5) Nf 18 alle dem, dath N 
19 gefegenet Zacd gejegnet f weybern FIPVXYZabedfgik vrouwen N 20 ßmerte N 

vnnd verferung FI fehlt 2 verjeherung ODZTU geteelt Heft, bauen N Gua FIMPW 
20/21 Heva und fehlt mn 21 ander fehlt b vrouwen N 22 findt I 23 nener 
vrouwe N 24 Ten berde 2 gefegenet Zacdgik gejegnet f Nemlichen P ber] vö ber Xd 
24/25 fur (vor f) dem fluch enthalten der Zacdfgik 25 Eue FIMP Heua H Eua W ber 
Heue Zacdfgik 
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3. Auslegung des Ave Maria. 409 


und des todt3 und verdampniß ſchuldig geporn werden. Aber die frucht 


yhrs leybs allein gebenedeyet und wyr alle durch die jelbige gebenedeyet 
erden. 


Zum andern 


Iſt nu hie eyn gepet oder wundſch dagu tzuſetzen, da3 man bitte fur 
alle die diße Frucht und mutter vermaledeyen. Wer vermaledeyet aber diße 
frucht und mutter? Alle Bl. Diiij] die jeyn wort dag Cuangelion unnd den 
glawben verfolgen und vermaledeyen, alßo itzt thun die Juden und Bapiften. 


Darauf denn folget, das it niemandt diße mutter und yhre Frucht jo 
faft vermaledeyet als die mit viel roßenfrengen fie benedeyen und das Aue 
Maria ymer ym maul haben. Denn die finds am meyhſten, die Chriftus wort 
und glawben am höchften vermaledeyen. 


Darumb Shaw drauff, Es wirt diße mutter und yhre Frucht zweyerley 
weyße benedeyet, leyplich und geyitlih. Leyplih mit dem mund unnd mit 
den wortten des Aue Maria, das find yhr ergiſte leſterer und vermaledeyer. 
Geyftlih mit dem herten, das ich yhr Kind Chriftum ynn alle ſeynen toortten, 
werden und leyden lobe und benedey, das thut niemant denn der recht Chriftlich 
glewbt, Denn on ſolchen glawben ift keyn hertz gutt, Bondern es ſtickt naturlich 
voll fluchens und leſterns wider gott und alle ſeyne heyligen. Darumb wer 
nicht glewbt, dem iſt tzu ratten, er laß das Aue Maria und alle gepett 
anſtehen. Denn es iſt von ſolchen geſchrieben: Oratio eius fiat ynn peccatum. 
Seyn gepett werde tzur ſund ps. 108. 


1 der verdamnuß 7 verdamnis VYZacd verdamnuß df 2 geſegenet (beidemal) 
Zacdgik gejegnet f jelbigen MP 4 die Zeile fehlt | 5 Szo 8 N Hier toe ſalmen 
toe dboe 2 nun EGOX wunſch CDEFHLMPQTVWAXYZb 6 alle fehlt LMPTU die, bie 
dife FT die fo dyfe P verfluchen Zacdfgik 6/7 Wer bis mutter fehlt mn 6 verfluchen Z 
verflucht cd/gik 7 und mutter fehlt LUMPQTUVXYZabedfgikl Euangelium Wgik ben 
feht N  7]8 den kerſteliken ghelouen Z 8 verfluhen Zacdfgkl alke T als VXYZabcdfgik 

itzundes N jgundt X yetzundt 5 Papiften] gotlofen O die papiften YDd die Turcken, 
Joeden etc. 5 9/13 Darauf bis drauff fehlt I 9 itzundes N jtundt X yetzund 5 nyeman P 
10 verfluchet Zacdfgik vielen Zacdgik vilen f quam qui stultis precatiunculis eam 
colunt mn gebenedeyen FI jegenen Zacdgik fegnen f 11 in dem munde N die] fie 
VXYZabedgik findt X find 5 Bunt meiften N 12 am] vppe dat N höften LUW 

verfluchen Zacdfgik 13 ſchaw) Bue N dranff A darauff PUZafgik daruff W Es wirt 
fehlt N brucht werden N 14 gebenedeyet FIVXD gejegenet Zacdgik gejegnet f und 
fehlt M 14/15 mit ben fehlt FI 15 ergerfte 7 Verflucher Zacdfgik 16 allen 
FIMPTUVWXYZabedfgik 17 gebenebey EFI fegene Zacdgik ſegne f dan alleen bat / 
18 glawbe LMPTU glaub Xb 18/19 Denn bis heyligen fehlt I 18 ftedt FHIMPWXdf 
19 loͤſterns GO wer] be 21 ynn fehle f 22 tzur] to ener N funden c fünden dgik 

Pſalmo UXbd Palm .cig. cf Pfal. 109. dgikmn 8.108. fehlt L 
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1] 4.) Der Eylfft Pſalm 
czu beten umb erhebung des Heyligen Euangelion. 


Hilff Gott, wie ift der Chriftenn Ko wenig worden unnd die gletobigen 
haben abgenommen unter den Yeutten. 

2 Das macht, man prediget allenthalben unnuͤtze ding. 

Sie predigen widder yhr getwilfen, was man nur gerne höret. 

3 Got wolte außrotten alle glate prediget Und alles was von hohen 
dingen leret. 

4 Die da fagen: unßer lere foll recht haben, wyr haben macht Bu reden, 
wer wills ung weren? 

5 Die weyl denn die armen verrouftet find unnd die dürfftigen ſufftzenn, 
Wil ih mich auffmahen, ſpricht der herr. Ich will eyn heyl auffrichten, 
dauon man foll freydig widder fie handelln. 

6 Das wortt gottis ift lautter wie eyn durchfewrt ſylber ynn yrdiſchen 
gefeilen, jtebenfeltig iſt es gereynigt. 


2 Ewangelion HE Euangelij N Euangelium W 3 ift] ſynt I 5 allen Halben M 

alleen 2 6 jamwitticjeit N was bis horet fehlt nur fehle N geren I 7 wolle HI 

will doch vihraden N aufßreutten 7° außreüten I te niet doen 2 alle valide tonahe Z 

predige FI predifye N prediger LOPTU 9 da fehlt Q 11 fein W nodtroftigen N 

feüffgen 7W fuechten N 12 heyl] ſalichmaker Z 13 freydig] dryſtliken N handlen 7 
handel MP 14 lautter] eyne N  dorchgheluttert N 15 vaten N 


11.v] Der ij. Pfalm 


zu beten umb erhebung des Heyligen Euangelions. 


HIlff HERR, die heyligen haben abgenomen und der glewbigen iſt 
wenig worden unter den menfchen kindern. 

Eyner redet mit dem andern unnübe ding und veden heucheley mit 
uneynigem hertzen. 

Der HERR rotte aus alle heucheley und die zunge die da ſtoltz redet. 

Die da jagen: unfer zunge ſoll uberhand haben, ung gepürt zu reden, 
wer ift unfer herr? 

Weyl denn die elenden verjtoret find und die armen füffgen, will ich 
auff, fpricht der HERR. Ich will eyn heyl auffrichten, da3 getroͤſt darynn 
handeln jol. 

Die rede des HERAN find lauter wie durchleutert ſylber ynn erdenem 
tigel, beiverd fiebenmal. 


20 Vnd heucheln, vnd leren aus c 21 vneinigen Y 22 vewtte XD wolte auj: 

totten c zungen c 23 ober Hand Xb 25 find] werden ce feufigen Xd ſufftzen V 

26 ein Hulffe ſchaffen, das c Heyl] teyl d 26/27 darynn handeln] Yeren c 28 ift lauter c 
im Ze exdenen c 


— 
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4. a) Der 12., b) 67. Pſalm. 411 


1] 7 Gott Du twoltift es erhallten unnd uns Bl. Do] bewaren ewiglich 
fur dißem volck. 
8 Denn es mehren ſich allenthalben die gottloßen, wo die bauchdiener 
regieren unter den leutten. 


Der Ari. pſalm 
zu beten umb tzu nehmen des glawbens. 

Gott jey unns gnedig und benedey uns Unnd exrleuchte unns mitt ſeynem 
erfentniß. 

2 Das toyr willen mugen auff erden, was jeyn thun ift, Und unter 
allenn menſchenn, was jeyn heyland ift. 

3 63 dande dyr, o gott, diß vold. Ja es dande dyr alle mwellt. 

4 Das die leutt Freud und wonne haben dauon, da3 du felb3 die Yeutt 
recht richtift und furift die menſchen auff exden. 

5 63 dande dyr, o gott, diß vold, Ya e3 dande dyr alle welt. 
15 6 Nu das land hatt ſeyn gewechs geben, Szo benedeye uns gott, 

Unßer gott benedeye uns. 
7 Gott benedey uns und das Yyhn furchte alle wellt. 


3 
© 


I wölleft FI willeſt dath N 3 Mente fid meren N 3/4 als dat lyff ouwer regenten 

des volda 5 ot. oe O 6 glaube Q 7 gebenedey ZFIT jeiner FI Byner N 

9 mögen W 10 heylig land I jalichmater 2 12 woninghe 2 jelbft Z 14 dandt MP 

all de N 15 gewech3] vrucht N gebenedeye FIT 16 gebenedeye (ebenso 17) FI 
17 forte FI alle] all de N 


ın Du HERR wolteft fie bewaren und uns behüten fur diefem gejchlecht 
ewiglich. 

20 Es find gottlofen umb und umb, Wenn unter den menjchen kindern 
die loſen erhöhet werden. 


Der ſxvij. Pfalm 
zu beten umb zunemen des glawbens. 


GOtt jey ung gnedig und fegene uns, Er las ung jeyn andliß leuchten. Sela. 
25 Das wyr auff erden erkennen ſeynen weg, unter allen heyden ſeyn heyl. 
Es danden dyr Gott die volder, Es danden dyr alle völder. 
Die völder frewen ſich und iauchtzen, das du die Yeut recht richteſt und 
fureft die leut auff erden. Sela. 
63 danden dyr Gott die völder, Es danden dyr alle völder. 
30 Das Yand gibt ſeyn gewechs, Es fegene und Gott, unfer Gott. 
63 fegene ung Gott und aller welt ende furchte yhn. 


18/21 Denn es wird allenthalben vol Gottlofen, Wo jolche loſe Leute unter den menſchen 
berrfhen ec 18 wölleft Xb 20 gotlofe Xb 23 vmb erhebung Zac 27 jautzen Yb 
28 fureft] vegiereft Ze 31 alle welt c foͤrchte 5 


1) 


11) 
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Bon der ganızen, dag ift, von der weßenlichen 
unnd erbfund fampt yhren feuchten. 


Gott ſey myr gnedig nad) deyner hulde Und tilge ab meyn ubirtretten 
nad) deyner grundloßeg barmhertzickeyt. 

2 Wafiche mic) wol von meyner untugent Und veynige mich von 
meynen junden. 

3 Denn ich erkenne das e3 eyttel ubirtretten mit myr ift. Unnd meyn 
jund ift ftette fur meynen augen. 

4 Dyr alleyne hab ich mich verjundigt und ubell fur dyr than. 
Darumb wirftu recht haben yn deynen wortten und reyn erfunden, wenn du 
gerichtet wirdiſt. 

5 Sihe ih bynn yn mutter leybe gemacht Bl. D6] von ſundlichem ſamen 
Und meyn mutter hatt mid) von jundlihem jamen empfangen. 

6 Sihe du Haft luſt datzu das rechtſchaffen iſt. Heymlich ym ver- 
porgenn haſtu myr weyßheyt fund than. 


1 wejelichen MP 2 mit eren N früchten. Der funffgigft pfalm (pfalmen 7). TU 
früchtten. Der fünfftzigſt (fünffzigift @) Pialm. MPQ 3 Hulde] ghenabe Z 5 Waͤchſe M 
Waͤſche P 7 bekenne N 8 ſtets FI 9 gethan FT 10 würftu ZT wirft du MP 
wurftu 7 gevundenn N 11 gericht A gerechtiget W wirſt ZZ würbeft MP werdet W 
12 Syche MP fündtliden P famen] zade N ſomen W jaet 2 13 zade N famen W faet 

entpfangen U 14 Syhe MP welluft 2 rechtgeſchaffen FT Yym] in FI 14/15 in 
der vorborgeheyt N 15 haft vu ZELMPQOTU gethan FIMP 


Don der gantzen, dag ift, kon her mefentlichen 
und erbfunde fampt yhren feuchten. 


GOtt ſey myr gnedig nach deyner guete und tilge meyn ubertrettung 
nad) deyner groffen barmhertzickeyt. 

Waſſche mich wol von meyner mifjethat und reynige mich von mehner 
funden. 

Denn ich erkenne meyne ubertrettung und meyne funde iſt ymer fur myr. 

An dyr alleyne Hab ich gefundigt und ubel fur dyr gethan. Darumb 
wirſtu recht bleyben ynn deynen orten und reyn erfunden wenn du 
gerichtet wirft. 

Sihe, ih byn ynn untügend gemacht und meyne mutter hat mid) ynn 
funden empfangen. 

Sihe, du haft Luft zur warheyt, Du Yefjeft mich twifjen die weysheyt 
heymlich verborgen. 


16 weſenlichen 5 18 meinen Y_ meine fjunde ce 21 fündt Xd funde c 22 meine 
mifjethat c 23/24 gethan. Auff das du recht bleibeſt jnn c 24 wirft du 5 erfunden 
merbeft c 26 bin aus fundlichem ſamen gezeuget ce und fehlt Y 28 warheit, Die im 
verborgen liget, Du c 28/29 bie heimliche mweißheit c 
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4. ec) Der 51. Pfalm. 413 


1) 7 Beſprenge mich mit Iſopen, ßo werd ich reyn. Waſſche du mich, ßo 
werde ich ſchneeweyß. 
8 Laß mich hoͤren freud und wonne, Szo werden getroſtet die gepeyn, 
die du tzurſchlagen haſt. 
5 9 Wende deyn angeficht von meynen funden Und tilge ab meyn gantze 
untugent. 
10 Erſchaffe yn myr gott ein reynes herk Und ernewe ehmen richtigen 
geyit yrn meynem ynnwendigen. 
11 Verwirff mich nicht von deynem angeficht Und nym nicht von myr 
io deynen hehligen geht. 
12 Gib myr widder den troſt deyns heyls. Und der freye geyſt faſſe mich. 
13 Ich will die ubertretter leren deyne wege, Das ſich die ſunder Hu dyr 
ekeren. 
14 Aber meyn gott, gott meyns heyls, erredte mich von den blutigen, 
ıs Das meyne ztzunge frolich predige, wie du frum machiſt. 
15 Herr gott thu meyne lippen auff, Das meyn mund verkundige, wie 
groß don dyr gu hallten ſey. 


I wirt FI Waͤſchſe MWaͤſche PU du fehle FT 2wirde F wirdt 7 3 freund LM 
vurnechde ende blytſeap ZU beente N 4 zerichlagn FIPUW 7 Sceppe N gott fehlt 
DLMPTUWI 9 verwürff ZT deynem ZI 11 uwes falicgmaters 2 13 terenn N 
14 myn3 ſalichmakers / redde N 16 Yeffgen F@IO do dp myne lippẽ, vp dath N 


II] Entſundige mich mit Iſopen das ich reyn werde, waſſche mich das ich 
ſchneeweys werde. 
20 Las mich hoͤren freude und wonne, das die gebeyne froͤlich werden, die 
du zuſchlagen haſt. 
Verbirge deyn andlitz von meynen ſunden und tilge alle meyne miſſethat. 
Schaffe myr Gott eyn reyn hertz und ernewe ynn myr eynen willigen geyſt. 
Verwirff mic) nicht von deynem angeſicht und nym deynen heyligen 
25 geyſt nicht von myr. 
Las myr widder fomen den troft deynes heyls umd der freye geyit 
enthalte mid). 
Sch will die gottlofen deyne wege leren, Das ſich die junder zu dyr 
beferen. 
30 Errette mich von den blutſchulden, Gott der du meyns heyls Gott bift, 
das meyne zunge rhuͤme deyne gerechticeit. 
HERR thu meyne Tippen auff, Das meyn mund verfündige deynen rhum. 


21 zeſchlagen ec 23 myr] jnn mir de Vnd gib mir einen newen gewiſſen geift c 
26 Tröfte mich wider mit deiner Hülffe, Vnd ce den fehlt Y__ rege] freidige e 28 Denn 
ich wil die vbertretter deine c 30 bluͤtſchuldigen Xd der du mein Gott und Heiland bift c 
31 beine Gerechtigkeit rhͤne c 32 deine Lippen Y mein Ieffgen b beinen Rhum verkuͤndige c 
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16 Denn dich geluftet keynes opffers, ich wollts font mwoll geben, Und 
haft feyn gefallen am brand opfer. 

17 Eyn zu brochen geyft, das find die opffer fur gott. Eyn Bubrochen 
und tzurſchlagen hertz, das wirftu, gott, nicht verachten. 

18 Thu wol an Zion nach deyner gutte, Das du bawiſt die mauren Bu 
Hieruſalem. 

19 Als denn werden dich luſten die opffer der gerechtickeyt, brand opffer 
unnd gaben. Dann werden kelber auff deynen alltar kommen. 


Bl. 27) Der .ciij. pſalm, 
Gott tzu danckenn fur allerley wollthatt. 


Dancke dem herrnn meyn ſeele Und alles was ynn myr iſt ſeynem 
heyligen namen. 
2 Dancke dem herrn meyn ſeele Und vergiß nicht ſeyner vergelltung. 


3 zerbrochen zůbrochnen O zerbrochen FMOPW zerprochen 7 4 zerſchlagen 
FIMPW wurſtu ZT würdeſt du wurſtu U 5 Sion FGIMOPW 6 Serujalem 
FILMOT 7 dann MP 9 Der hundert vnnd der dryt PU Pfjalmen 7 10 fur] vmb #7 
13 beloninghe 2 


Denn du haft nicht Luft zum opffer, ich gebe e3 fonft, und brandopffer 
gefallen dyr nicht. 

Die opffer Gottes find eyn zubrocdhen geyit. Eyn zubrocdhen und zu— 
ſchlagen her wirſtu, Gott, nicht verachten. 

Thu wol an Zion nach deynem gutten willen, bawe die mauren zu 
Serufalem. 

So wirſtu Yuft Haben zu den opffern der gerechtickeyt, zu den brand- 
opffern und ganten opffern. So wird man farren auff deynen alltar legen. 


Der .ciij. Pſalm 
Gott zu dancken fur alferley wolthat. 


LObe den HERAN meyne feele Vnd alle meyn ynwendiges jeynen 
heyligen namen. 

Lobe den HERAN meyne jeele Vnd vergiſs nicht was er myr widder 
gut? than hat. 


14 Ich wolt dirs fonft wol geben c 16 Gottes] die Gott gefallen ce zubrochener XD 
geengfter c 16/17 geengftes vnd zefchlagen e zurichlagen XD 17 wirft du d 18 nad 
deiner gnade c 20 Denn werden dir gefallen die opffer ce mirft du 5 20/21 die Brand= 
opffer c 21 Opffer ce Co] Denn ce Tegen] opffern e 24 Vnd was jnn mir tft c 
25 Hellgen c 26 widber fehlt c 27 gethan Zac 


= 


10 
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4. c) Der 51., d) 108. Pſalm. 415 


1) 3 Der da verſchonet aller deyner untugent Und hehllet alle deyne 
kranckheyt. 


4 Der deynn lebenn erloßet von dem verderben Und dich umb ringet 
mit gnad unnd barmhertzickeyt. 
5 5 Der deyn begird fettiget mit guttem, Daher deyn iugent fich vernetvert 
wie eyn adler. 


6 Der herr ifts, der da recht verichafft Und gerichte allen die gefchendet 
werdenn. 


7 Er hatt ſeyne wege Moſi wiſſen laſſen Und ſeyn thun den kindern 
von Iſrael. 
8 Der herr iſt barmhertzig und gnedig, Langmuͤtig und von groſſen gnaden. 
9 Er wirt nicht ftette tzancken Und wirt auch nicht ewiglich drewen. 
10 Er hat uns nit than nach unfer funde Unnd hatt ung nicht vergollten 
unßer untugent. 
15 11 Denn Bo hoch der hymel ift von der erden, Szo hoch hatt ex ſeyn 
gnade laſſzenn uber ſchweben uber die yhn furchten. 
12 Alto fernn der morgen tft vom abent, Szo fernn hatt er von und 
than unßer ubirtretten. 


1 


10H 3 vmme beuanget N Galf ein aren A aarnt? 7 verſchafft] bejtelt X 
veroordent 2 alle Q 9 Moyfi EI finder 7 10 Iſrahel GHUW Yirahel MP 
12 ftet3 FI Banden] tornenn N gram wejen 2 dröwen FI bleyben W 13 thon W 
14 vnſern MP ſünden P 15 iſt fehlt Q 16 forchten FT 17 ferxen (beidemal) FI 
fer W aubent MP 18 gethban FI thon W auertreedinge N 


I) Der aller deyner miſſethat gnedig ift Vnd heylet alle deyne kranckheyt, 
20 Der dich Erönet mit guete und barmhertzickeyt. 
Der deynen mund fettiget mit gutem, Da3 deyne iugent verneiwet wird 
tie eyn adeler. 
Der HERR Ichafft gerechtickeyt und gericht Allen die unrecht leyden. 
Er hat feyne wege Mofe wiſſen laſſen, Den kindern Israel ſeyn thun. 
2» Barmhertzig vnd gnedig ift der HERR, Langmütig und von groffer guete. 
Er wird nicht ymer hadern Noch ewiglich zorn halten. 
Er hat nieht mit uns gehandelt nach) unjern junden Und hat uns nicht 
vergolten nach unfer mifjethat. 
Denn jo hoch der hymel uber der erden ift, Leſſt er jeyne guete walden 
uber die jo yhn furchten. 
So ferne der morgen ift vom abent Left er unjer ubertrettunge von 
uns ſeyn. 


3 


o 


19 Der dir alle deine Sunde vergibt ce Trangheit Z gebrechen e 19|20 Der dein leben 
vom verderben erloͤſet, Der c 20 mit Gnade ce gutt X 21/22 Der dich mit troft erfuͤllet, 
das du ſchoͤn wirft, Und macht dich jung und friſch wie c 22 abdler Y 24 Die kinder c 
25 Geduͤltig vnd groffer c 27 hat... gehandelt] Handelt ce Vnnd uns Ad 27/28 vergilt 
on? ce 29 guete]) gnade ce 30 foͤrchten d31 von] uber Z 
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1] 13 Wie fi) eyn vater uber Kinder erbarmet, Alßo hatt ſich der herr 

erbarmet uber die yhn furchten. 

14 Denn er weyß was toyr fur eyn gemechte find Und hatt gedacht wie 
wyr ftaub find. 

15 Das der mensch ift wie das graß jeyn lebtag Und bluet wie eyn feld blume. 

16 Denn der geyſt verſchwindet ynn yhm und bleybt nicht, Das er nit 
mehr weyß von jeyner ftette. 

17 Aber des heren gnade weret von ewigkeyt biß zu ewickeyt Und ſeyne 
gerechtickeytt Uber die yhn furchten Von Kind Bu kinds Find, 

[81.98] 18 Die da hallten jeynen bund Und gedenden an jeyne gepott, 
das fie die tun. 

19 Der herr hat ſeynen ftuel ym hymel bereyt Und ſeyn reych wirt uber 
alles regniren. 

20 Dandet dem herrn feyne engele, die yhr mechtig ſeytt von krefften 
und auß richtet was er jagt, das man höre die ftym feyner wortt. 

21 Dandet dem heren jeyne heerſcharen und feyne diener, die yhr thut 
was yhm wolgefellet. 


1 auer de finder N 2 forchten FI 3 gemaecjell N creature I 9 forchten FI 
find] kindes tyt 2 12 ſtull FO 13 berfcoppien N regieren W 15 vßrichtet GO man 
fehlt E 16 dandent P jeyne Heerfcharen und fehlt 1 hoͤrſcharen @MOPQ ſchare N 


1 Wie ſich eyn vater uber Finder erbarmet, So erbarmet fich der HERR 
uber die jo yhn fürchten. 
Denn er fennet was fur eyn gemecht wyr find, Er gedendt daran das 
wyr ſtaub find. 
Eyn menſch iſt ynn ſeyner zeyt wie hew, Er bluͤet wie eyne blume auff 
dem felde. 
Wenn der wind daruͤber gehet, jo iſt fie nymmer da Und yhre ſtette 
fennet fie nicht mehr. 
Die guete aber de3 HERAN weret von ewigkeyt zu ewigkeyt uber die 
jo yhn furchten Und feyne gerechtickeyt auff kinds Kind, 
Bey denen die jeynen bund halten Und gedenden an jeyne gebott das 
fie darnach thun. 
Der HERR Hat ſeynen ſtuel ym hymel bereyt Und ſeyn reych wird uber 
alles hirſchen. 
Lobet den HERAN yhr ſeyne engel, gewalltig von krefften, die yhr ſeyn 
wort ausrichtet, Das man hoͤre die ſtym ſeynes worts. 
Lobet den HERAN alle ſeyne heerſcharen, Seyne diener die yhr ſeyn 
wolgefallen thut. 
19 foͤrchtẽ d 20 dran a 22 jun feinem leben wie graß c 26 Die Gnade c 


27 foͤrchten 5 30/31 Reich herrſchet ober alles c 31 herſchen 5 32 Engel, Ir ftarden 
Helde ce 32/33 feinen befelh ce 33 hört a 34/35 feinen willen c 
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4. d) Der 103. e) 20. Pjalm. 417 


1] 22 Dandet dem herrn alle feyne werd an allen ortten ſeyner hirſchafft. 
Dande dem herrn meyne jeele. 


Pſalmus xxix. 
fur gutt regiment und weltlich uhirkeit. 
Der herr antwortte dir tzur tzeyt der widderwertickeyt Und der name des 
gotis Jacob ſchutze dich. 
2 Er ſende dyr huͤlff von dem heyligen ort Und ſtercke dich von Zion. 
3 Er ſey eyndechtig aller deyner gabe Und deyne brand opffer muͤſſen 
fett werden. 
10 4 Er gebe dyr was deyn hertz begerd Und erfulle alle deyn anjchlege. 
5 Wyr tollen tauchen auff deyn Heyll Und ynn deynem namenn 
panir auffwerffenn. Der herr erfulle alle deyne bitte. 
6 Nu weyß ich das der herr jeynem gejalbeten helffen mwirtt Und yhm 
anttiwortten von jeynem heyligen hymel. Denn das hehll jeyner vechtenn ift 
gewaltig. 


De 
= 


1 alle fehlt I an] in Ni heridafft ZFGHIMOPQW 3 De .XIX. Pjalm N 
3/4 Der xix. plalm fur ein FT 4 fur] vmb PU öberfait FMP öberteyt GHIQ Oberkeyt OW 
5 antwurtte W zu der FI to der N namen FI 6 Jacob] Ja 60 ſchuͤtzt F bofcherme N 
7 hilff ZFIOW Sion FGIOW 9 fett] feift P 10 was] das FT 11 iauchgen] 
froloden FT juchtzen MP iuhe N on3 verbliden in uwen falichmafer 2 12 banneer vprichten N 
13 jeynen P 14 antwurten Z von] vnnd O die ſalichmaker ſyner vechter Handt 2 rechtern 
handt N 


1 Lobet den HERAN alle jeyne werd, an allen orten ſeyner hirſchafft. 
Lobe den HERAN meyhne jeele. 


Pſal. xx. 
fur gut regiment und weltlich ubirkeyt. 
20 DER HERR exhöre dich zur zeyt der angft, Der name des Gottes Jacob 
ſchuͤtze dich. | 
Er jende dyr Hulffe vom heyligthum und fterdfe di) von Zion. 
Er gedende all deynes ſpeysopffers und deyn brandopffer mufje fett 
jeyn. Sela. 
25 Er gebe dyr was du ym fynn Haft und erfulle deyne anjchlege. 
Wyr woͤllen von deynem heyl rhuͤmen und ym namen unfers Gottes 
panir auffwerffen, der HERR erfulle alle deyne bitte. 
Nu mer ich, das der HERR ſeynem gefalbeten hilfft und erhöret yhn 
ynn ſeynem heyligen hymel. Das Hey! ſeyner rechten iſt mechtig. 
16 herſchafft XZabe 19 oͤberkeyt XZa Oberkeit be 20 di inn der not c 
22 hylff X Hilff 5 von] aus c 23 müß Xb fett] feyft XD 25 wa3 dein hertz begert c 
fülle 5 all deinee 26 Wir rhlimen, dag du vns Hilffeft co 27 werffen wir Panir auff c 
HERN gewere di) aller deiner c 29 Himel, Seine rechte hand Hilfft gewaltiglich. e 
Luthers Werke. X,2 27 
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1] 7 Diße faren mit twagen unnd ihene mitt roſſen. Wyr aber wollenn 
dencken an den namen gotis unßers herren. 

8 Sie find gefrumet und gefallen. Wyr aber find auffgericht und ſtehen. 

9 Herr Hilff dem konige Und anttwortt ung, wenn wyr dich anrufen. 


Bl. E1) Widder der Chriftlichen gemeyne und des Euangeli feyude 5 


pſalmus .78. 


Here e3 find Heyden ynn deyn erbgutt gefallen und haben entweyhet 
deynen heyligen tempell. Sie haben auß Hierufalem fteyn hauffen gemacht. 

2 Sie habenn die corper deyner knechte den vogelln unter dem hymell 
tzu freſſen geben und das fleyſch deyner heyligen den thieren auff exden. 

3 Sie haben blutt vergoffen rings umb Hierufalem wie waſſer und 
war niemandt der begraben thurft. 

4 Wyr find eyn ſchmach worden unßern nachparnn, Eyn hon und jpot 
denen die umb uns wonenn. 


- 


0 


1 xoffen] peerden N 4 künige @GIMOPW anruffenn AMEN. I 5/6 Der (Be) 
lxxviij. pfalm wider (Teghen N) FN 5/425,6 Psalm 79. 25. 10] Borrede auff die Epiftel 
ſanct Pauli An Titon ... E (vgl. die bibliographische Einleitung) 7 ſeind Q erue 2 
8 hieruſalen C Jeruſalem FILMPTUl 9 lichamme N Iychaems 2 10 beefte 2 11 vings] 
runth N Serufalem FIMNPQTU Jeruſalen L 12 der] de dar N thorſt FIMP 
13 jmaheit N nachpawrn FU nachpawren I nachbaurn. Ein ſchand W 


1 Hhene verlafien ſich auff wagen und roſſe, wyr aber woͤllen denden 
an den namen unjers Gottes. 
Sie find nydder geftürkt, wyr aber ftehen auffgericht. 
Hilff HERR, Der Eönig erhöre uns zur zeyt wenn wyr ruffen. 


_ 


Widder der Chriftlichen genreygne und des Euangeliong feynde 


Pfal. Irrir. 90 
HERR e3 find heyden ynn depn erbe gefallen, die haben deynen heyligen 
tempel verunreyniget Und aus Jeruſalem fteynhauffen gemacht. 
Sie haben die leychnam deyner Enechte den vogeln unter dem hymel zu 
treffen geben Und das fleyjch deyner heyligen den thieren ym Lande. 
Sie haben blut vergoffen umb Jeruſalem her wie waſſer Und war 3 
niemand der begrub. 


15 wollen fehlt e 16 des HERAN vnſers Gottes Ze 17 geſtuͤrzt vnd gefallen e 
18 Der] Dem Xd zur zeyt fehlt ec 20 Pſalmo d Pſal. 89. Y 21 heylgen b 
24 gegeben c 


4. Der e) 20. f) 79. Pſalm. 419 


I] 5 Herr warumb wiltu Bo lange uber uns tzurnen Und erhitzen deynen 
eyffer als eyn fewr? 

6 Geuß auß deynen tzorn uber die heyden die dich nicht kennen und 
uber die reych die deyn namen nit anruffen. 

5 * Denn ſie haben Jacob auff freſſen, Und ſeyne behauſung habenn ſie 
verwuͤſtet. 

8 Du wolltiſt nicht gedencken an unßer vorigen untugent. Laß deyne 
barmhertzickehytt uber uns eylend tzuuor kommen, denn wyr ſind duͤnne 
worden. 

10 9 Hilff uns gott unßer heyl Zu ehren deynes namens, Grredte unns 
unnd ſey gnedig unßern funden umb deynes namens willenn. 
10 Warumb twiltu die heyden Yafizen jagenn: wo ift nu Hhrer gott? 
Laß fund werdenn unter den heydenn fur unfernn augenn die vache des blutts 
deyner Fnechte das vergofien ift. 
15 11 Laß fur dich kommen das fufften der gefangenen. Grubere die 
finder der todtung mit deynem groffen arm. 


1 worumb 7 wilt du MP zornen Q 1/2 dyne Hefticheit N tw graemfcapp aenitefen 
als een vier Z 3 ertennen FT 4 beyne LMPOTU 6 verftoert 2 7 woͤlſt FT 
Wille N 8 jnelle voerfame N 10 Heyl] jalichmater 2 12 wilt du MP WW 15 des 
fuffgen ABG des ſeüfftzen OW feuffgen ZU Buechte N gefangen I Erubere] vnde befitte N 
Eröbere OP verheft 2 


1 Wyr find unfern nachbarn eyne ſchmach worden, Eyn ſpot und hohn 
denen die umb ung find. HERR wie Yange wiltu fo gar zuͤrnen und deynen 
eyffer wie feur brennen laſſen? 

20 Schut deynen grym auff die Heyden die dich nicht kennen Und auff die 
koͤnigreyche die deynen namen nicht anruffen. 

Denn fie haben Jacob auffreffen Und ſeyne heufer verwuͤſtet. 

Gedende nicht an unfer vorige mifjethat, Las bald deyne barmhertzickeyt 
uber ung gröffer feyn, Denn wyr find faft dünne worden. 

25 Hilff una Gott unſers heyls umb deynes namens ehre willen, Errette 
una und vergib uns unfer funde umb deynes namens toillen. 

MWarumb follen die heyden jagen: wo ift nu yhr Gott? Las unter den 
heyden fur unfern augen fund werden die vache des bluts deyner Fnechte das 
vergoſſen ift. 

30 Las fur dic) fommen das jeuffgen der gefangenen. Nach deynem groſſem 
arm behalt ubrig die Finder des todes. 


17 nachtbarn X nachbar Y nadhtbaurn d Höhn V hoͤn X 22 auff gefreffen Ade 
23 vnſer vorigen Ze 23/24 Erbarm dich vnſer bald, Denn c 25 Gott vnſer Helffer c 
27 Warumb Leffeftu e 30 gefangen XD groffen YZbe 31 ubrig fehlt c 
27* 
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12 Bebale fiebenfeltig unfern nachparn ynn yhrenn ſchoß yhre ſchmach, 
damitt ſie dich geſchmecht habenn. 

(Bl.Eijj 13 Wyr aber deyn volck und ſchaff deyner weyde wollenn dich 
lobenn ewiglich unnd deyn lob ſingenn von find Bu kinds kind. AMEN. 


Eijn nemejn gepet ſich gotte zu brefellen 
ijnn allerleij ſachen. 

Herre ich erhebe meine ſeele tzu dyr, laß mich nicht tzu ſchanden werden. 
Meyn gott ich hoffe auff dich, laß meyne feynde ſich nicht frewen uber myr. 

2 Zwar alle die auff dich harren, werden nymmer Bu ſchanden, Es 
werden aber tzu ſchanden die verechter, da doch nichts ynnen iſt. 

3 Herre weyße myr deyne wege Und lere mich deyne ſteyge. 

4 Leyte mich ynn deyner warheytt unnd lere mich, denn du biſt der 
got meynes heyls, auff dich harre ich alle tage. 

5 Gedenck herr an deyne barmhertzickeyt unnd an deyne gnade, denn fie 
iſt von ewickeyt. 


1 nachpawrn FGIO nachbaurn jrem W ſmaheit N verjmaedinghe 2 3 aber] 
haben U 4 zuloben GO van finde tijt tot Eindes tijit 2 Amen fehlt N 5 gemains A 
gemeine® 7 beth M  hbefelhen ÜDFGILOTUW beuelcdenn MP 6 pᷣake N 7 heeue N 
9 harren] wachtenn N 11 Stege 7 voetpaden 2 13 harre] ware N verlaet id my 2 


Und vergillt unfern nachbarn fiebenfeltig ynn yhren ſchos Yhr ſchmach, 
damit fie dich HERR geſchmecht haben. 

Wynr aber deyn vol und ſchaff deyner weyde danden dyr ewiglich 
Und verfundigen deynen chum fur und fur. 


Eijn gemein gepet jich Gotte zu ergeben jun allerleij ſachen 


Pfal. xxv. 

ZU dyr HERR erhebe ich meyne jeele. Meyn Gott ich hoffe auff dich, Yas 
mich nicht zu ſchanden werden, das ſich meyne feynde nicht freien uber mid). 

Denn keyner wird zu fchanden, der deyner exrharret, Es müffen aber zu 
ſchanden werden die on urſach verjchmehen. 

HERR zeyge myr deyne wege und lere mich deyne fteyge. 

Leyte mich ynn deyner warheyt und lere mich, Denn du bift der Gott 
meynes heyls, teglich harre ich deyn. 

Gedenf HERR an deyne barmhertzickeyt und an deyne guete, die von 
der wellt her geweſen ift. 


16 nachtbarn Ab yhrem Z jved ſchos] Bojem c 18 danden wir dir d 22 NAch 
dir c verlanget mich ec 24/25 dein harret, Aber zu jehanden müfjen fie werden die loſen 
verechter c 25 vrſachen «a 27]28 Gott der mir hilfft c 


nn 


1) 


25 


4. f) Der 79. g) 25. Pjalın. 421 


1] 6 Gedende nicht an die fund meyner iugent noch an meyn ubertrettung. 
Gedenck aber du an mich, herr, mit gnaden, umb deyner guͤte willen. 

7 Gutt und auffrichtig ijt der herr. Drumb Yeret er die funder ſeynen tveg. 

8 Die jenfftmütigen wirtt er leytten ym gericht Unnd die jenfftmütigen 
wirt er lerenn feyne wege. 

9 Alle ftenge des herrn find gnad unnd warhehyt denen, die jeyn tejta- 
ment und ſeyn Beugniß behüten. 

10 Herr umb deyns namens willen ſchone meyner untugent, denn ſie iſt groſſz. 

11 Wer ift der man der gott fürchtet? Den wirt ex leren ſeynen auß- 
erweleten toeg. 

12 Des jeele wirt wonen ym gutten Bl. Eiijj Und feyn fame wirt das 
land erben. 

13 Das geheymniß des heren ift bey den die yhn furchten Und jeyn 
teftament wirt er yhn fund thun. 
15 14 Meyn augen ftehen ymer zu dem bern, Denn ex wirt meyn fuſſz auß 

dem ſtrick wickelln. 


= 


- 
o 


2 güte] gudertirenheyt 2 3 den Büderen N feine 75 voetpaeden Z 8 namen NQ 

9 forchtet AA fort I 9/10 außerwöleten GO itercoren 2 11 in den guden N in bie 

goeden ZU jamen Z jaeth N} fome W 12 erben] befitten Z 13 De vorborgenheit N Dat fecreet Z 

denen FILMPQTU forchten FI 14 yon] im 7 tüdih N than ABGHO ton W 
125 fuͤß W 16 loeßen N winden 2 


I) Gedenck nicht der ſunde meyner iugent und meyner ubertrettung, gedend 
aber meyn nad deyner barmhertzickeyt umb deyner güte toillen. 
Der HERR ift gut und recht, darumb wird er die junder unteriveyjen 
20 auff dem wege. 
Er Yeyttet die elenden vecht und leret die elenden jeynen weg. 
Alle fteyge de3 HERAN find güte und trewe denen die ſeynen bund 
und zeugnis behuten. 
Umb deynes namens willen HERR ſey gnedig meyner mifjethat, die da 
» 9108 iſt. 
Wer ift der, der den HERAN furcht? Er wird yhn unterweyſen den weg 
den ex ertvelet. 
Sehne feele wird wonen ym guten und ſeyn jame wird das land befien. 
Das geheymnis des HERAN ift unter denen die yhn furchten und jeynen 
30 bund wird er fie wiſſen laſſen. 
Meyne augen ſehen ſtettes auff den HERRN, Denn er wird meynen 
fus aus dem netze zihen. 








18 meyn fehlt c 19 xecht) frum ce Darumb vnterweiſet er c 22 Die wege des c 

eitel güte vnd warheit c 93 behüten] halten c 24 namen c 26 fuͤrchtet Zac fürchtet 5 

26/27 den bejten weg c 28 wird im guten wonen c 29 foͤrchten d 30 wird ... Lafjen] 
lefit c 31 ftetigg 5 zu dem HERAN ce 
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1] 15 Sihe auff mich und ſey myr gnedig, Denn ich bynn alleyne und elend. 

16 Die truͤbſalln meyns herkenn find manchfelltig worden. Füre mich 
auß meynen nötten. 

17 Schaw meyn elend und meyn erbeyt Und nym von mmyr alle meyne junde. 

18 Schaw meyne feynde, denn fie haben fich gemehret Und mit frevelen 5 
haß haſſen ſie mid). 

19 Beware meyne ſeele und errette mich. Laß mich nicht tzu ſchanden 
werden, denn ich trawe auff dich. 

20 Recht und ſchlecht behuͤtte mich, Denn ich wartte auff dich. 

Erloße meyn gott den Iſrael Von allem ſeynem truͤbſall. 10 


Pfalmus .r. 
Herre warumb wirſtu Bo ferne abtretten Und dich verpergen zu den 
beytten der widderwertickeyt? 
2 Der gotloß wirt Hoffertig ſeyn und verprennen die armen, fie fallen 
auff yhren muttiwillen, was fie nur erdenden. 15 


2 deoefniffe N droefheyt 2 manigfeltig FIM manichfelltig P 3 deynen T 4 vnnd 
arbeyt 7 5 frevelen] fernyndighen 2 10 Iſrahel U van alle ſynen droefniffen N van allen fyn 
droefheyden 2 11 Der (De N) .r. Pjalm. FIN Pſalmus .x. (der zehent M) Widder den Anti- 
chriſt vnd ſeyn Reych zů beten. LMPTU Wider den Antichrift vit fein Reych zü betten. pfalm.x. Q 
12 wirft du MP ferre ZW dyh tho vorberghen N zu] in N 15 Be man dendenn N 


1 Wende dich zu myr und jey myr gnedig, denn ich byn eynfam und elend 
Die angft meynes herken ift gros, fure mich aus meynen nötten. 
Sihe an meyn iamer und elend und nym iveg alle meyne funde. 
Sihe, das mehner feynde jo viel ift und mit frevelem haſs Hafen 
fie mid). 20 
Beware meyne jeele und errette mich, Las mich nicht zu ſchanden werden, 
Denn ich tramwe auff did. 
Schlecht und recht behute mich, Denn ich harre deyn. 
Gott erlöje Iſrael aus alle ſeyner not. 


Pfal. X. 35 
widder den Antichrift und fein reich zu beten. 
HERR mwarumb tritteftu jo ferne, verbirgeft dich zur zeyt der not? 
Wenn der gottlofe uberhand friegt, mu3 fich leyden der arme, Sie treyben 
yhren mutwillen tie fie e8 furnemen. 


18 meyn] meinene nym wegl! vergib mir c 19/20 Bnd hafjen mich aus freuele 23 Ge: 
ſchlecht X5 24 aller Xbe 28 Wenn] So lange ce kriegt)] Hat c 28/29 mus der 
Elende leiden, Sie hengen fi) an einander vnd erdencken boͤſe tüd c 


1 


1 


4. g) Der 25. h) 10. Pſalm. 423 


1] 3 Denn der gottloße lobet was da iſt nach Luft ſeyner jeelen und der 
geytzige benedeyet und leſtert gott. 
4 Der gottloße fur ſeynem auffgeblaßen Korn fragt noch niemants, aud) 
gott ift nichts fur eyttel ſeynem muttoillen. 
5 5 Seyn thun engftet fich altzeyt nach der Höhe, dein gericht ift von 
jeynem angeſicht. Er handelt frey gegen alle ſeyne widderwertigen. 
6 Er ſpricht ynn ſeynem hertzen: ich werde nicht twanden, ich werde on 
ubell jeyn fur und fur. 
7 Seyn maul ift voll fluchens, triegens und geytzes, unter ſeyner Bunge 
o iſt muhe und exbeht. 
(Bl. Eiiij) 8 Er ſitzt auff der lawre der vorhöffe, ynwendig todtet er die 
unjhuldigen, fein augen ſehen heimlich auff den armen hauffen. 
9 Er lauret verporgen wie eyn lawe ynn feynem loch, er lauret das 
er den armen erhaſche. Er derhafcht den armen Bo er yhn tzeucht ynn 
ſeyn netze. 


a 


2 ghyrighe N Yöftert GO 3 jeinen I auffgeblaßnen 7 nal FAIMPUW 
+ nit ZLZMPQU ſeinen 1 5 böde MP 6 allen feinen FIW ſeyne P 7 wanden] 
bomweeghen N 8 fyn to allen tyden N 9 maul] mueth N geybes] ahyricheit N zungen FI 
11 Yawre],warte W verhoffe CDZ vorhoffe LIMPOTU in den wachthueſen N 12 fehn M 
13 Yöwe FGIMOPQ lewe W im ſyner tulen N 14 erwifcht MP erhaͤſcht W grhbe, eer he 
geypt N der hafcht B erhafht FT derdaſchet GO der erwyſcht MP exrhäft W 


II] Denn der gottloſe rhuͤmet ſich wie es yhm geluſt und der geytzige ſegenet 


ſich und leſtert den HERRN. 
Der gottloſe weyl ſeyn zorn fort gehet fraget er nach niemand, alle 
ſeyne anſchlege ſind on Gott. 


20 Er treybt jeyn thun ymmer dar, Deyn gerichte find Hoch von yhm, ex 


2 


handelt trögig mit jeynen feynden. 

Er ſpricht ynn ſeynem herken: ich werde nymer mehr umbgeftofjen 
werden, Es wird nicht not haben. 

Seyn mund ift vol fluchens, Lift? und trugs, unter jeyner zungen ift 
mühe und erbeyt. 

Er fißt auff der laur ynn den Höffen, er erwuͤrget die unſchuldigen 
heymlich. Seyne augen haben acht auff den armen hauffen. 

Er Yauret ym verborgen wie eyn lew ynn der huͤle, Er lauret das ex 
den elenden erhaſſche und exrhafiche yhn, wenn er yhn ynn ſeyn netze zeucht. 


a 


16 fich feines mutwillen ce jn d dYhn gelüft (geluft Y) XY 18/20 ift fo ftolg vnd 
zornig, das er nach niemand fraget, Inn allen feinen tuden hellt er Gott fur nichts. Er feret 
fort mit feinem thun ce 20 hoch] ferne c 21 truͤtzig Xd allen feinen c 22/23 mehr 
darnider ligen, Es wird fur und fur fein not c 24 liſts] falſches c 24/25 Seine zunge 
xicht an⸗ 26 vnd lauret c erworget Y 27 augen halten auff die Arnıen c 
28 leeb X law Y Leb 5 Hole Xb 29 erhafihet c 
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10 Und er tzubricht und kruͤmmet Und tzufellet den armenn hauffen mit 
ſeyner gewallt. 

11 Er ſpricht yn ſeynem bergen: got hat yhr vergefjen und verporgen 
jeyn angeficht, ex jihet fie nicht mehr an fur und fur. 

12 Stand auff herr, gott erhebe deyne hand, vergiß nicht der armen. 

13 Wie lange fol der gotloße got leſtern? das er ſpricht ynn ſeynem 
hertzenn: du fragift nichts darnad). 

14 Du fiheft fie iah an, denn du biſts, der beyde die erbeyt und das 
wuͤeten fihet, das es ynn deyne hende geben werde und der arm hauff wirts 
dyr laſſen, der du bift der weyßen helffer. 

15 Zubrich den arm des gottloßen unnd ſuche den boßhafftigen, Bo wirſtu 
jeyn ungottlich weßen nymmer finden. 

16 Der herr ift eyn konig ymer und ewiglich. Ihr Heyden werdet umb- 
fommen auß jeynem land. 

17 Das begirde der armen haftu herre erhöret. Du wirſt yhr hertz 
bereytten und deyn ore wirt auffmerden. 


1 zerbricht FI zurbricht ZOT zerpriht MP zerfellet FMP zerfellt 7 zurfelet ZLATU 
vordrudet N 2 jeynem W 3 feinen M 4 fichet M fit P vorder vnde border N 
5 Stee FT 6 jal U öfteren GO das) dar N 7 nichs W 8 ſicheſt MP biſt A 
biſt de N 9 dauent angueft N am fihet ZT fidet MP 11 zerbrich FIMP wirſt du M 
würſt du P 12 nicht meer N 13 tünig FGIMOPQW werden MP 13/14 vmbkummen 
G0Q 15 Haft du IP 


Er zuſchlecht und kruͤmpt und fellet den armen hauffen mit feyner getwallt. 

Er ſpricht ynn ſeynem bergen: Got hats vergeffen, Er hat jeyn andlik 
verborgen, Er ſihets nicht mehr. 

Stehe auff HERR Gott, erhebe deyne hand, vergijs der elenden nicht. 

Warumb jol der gottlofe Gott leſtern und ſprechen in ſeynem hertzen: 
Du frageft nicht darnach? 

Du fiheit ia, Denn du ſchaweſt dag elend und iamer, das dyr3 ynn die hend 
geben werd. Der arme hauffe wirds dyr heym ftellen, Du bift der waiſen helffer. 

Zubrid) den arm des gottlofen und fuche den böfen, jo wird man ſeyn 
gottlos weſen nymmer finden. 

Der HERR ift König ymer und ewwiglich, Yhr heyden werdet aus jeynem 
land umbfomen. 

Das verlangen der elenden höreftu HERR, yhr hertz wird fich richten, 
das deyn ore drauff mercke. 


17 zufchlehet und drückt nider, und ftöffet zu boden den c ſeyner fehlt c 18 hat es Ib 
19 fihet e8 Ab wirds nimer mehr fehen c 21 jnn feinem hertzen ſprechen c 23/24 jamer, 
Es ftehet jnn deinen henden, Die armen befelhens dir, Du c 23 div es Xb 24 wirbt es Xb 
25 des] der Ze das böfe ce 27 yhr] Die ce werdet] müffen ce 29 Höreft du XAd hertz 
ift gewis c 30 merdet c 
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n 18 Auff das du dem weyßen und dem armen jeyne jad) richteft. Das ſich 
hynfort nicht mehr eyn mensch gefurchtet mache auff erden. 


1 daftu U 2 hynfurt FLMTU hinfur an I vorda N hinfürt PW erden, Got 
hab lob 7 


m Das du vecht jchaffeft dem waiſen und armen, Das der menſch nicht mehr 
frevel jey auff erden. 


4 freuelih Xb mehr troge auff ac 


5 [5.] Die Epiſtell Sanct Pauli ad Citon, 
Eijn Chriſtlich leben tzu unterrichtenn. 


Das erſt Capitel. 
PAulus eyn knecht gottis, aber eynn Apoſtell Iheſu Chrifti tzu predigen 
den glawben der außerweleten gottis unnd das erkentniß der warheit, wilche 
10 zur gotſBl. Evſſelickeyt furet, auff hoffnung des ewigen lebens, wilchs verheyſſen 
hatt der unluͤgenhafftige gott fur den zeytten der welt, hatt aber offenbart tzu 
ſeyner tzeytt ſeynn wort, durch die predigt, die myr vertrawet iſt nach dem 
befelh gotis unßers heylands. 

Tito meynem ßon von art nach dem gemeynen glawben Gnad, barm— 
hertzigkeyt, frid von gott dem vater unnd dem herrn Iheſu Chriſto unßerm 
heyland. 

Derhalben ließ ich dich tzu Crete, das du ſolltiſt vollend anrichten da 
ichs gelaſſen hab, und beſetzen die ſtedte hyn und her mit Eltiſten, wie ich dyr 
verordnet hab, wo eyner iſt unthaddelich, eynes weybs man, der glewbige kinder 
habe, nicht beruͤchtiget mit ſchwelgerey odder ungehorſam. Denn eyn Biſſchoff 
ſoll untaddelich ſeyn, als eyn haußhallter gottis, nicht hoch von yhm ſelbs 
hallten, nicht tzornig, nicht weynſuchtig, nicht beyſſzig, nicht ſchendlichs gewynß 
gyrig, ßondernn gaſtfrey, guͤttig, zuͤchtig, gerecht, heylig, keuſch, auff das er 
mechtig ſey tzu ermanen durch die heylſame lere und tzu ſtraffen die widder— 
ſprecher und hallte ob dem gewiſſzen wort der lere. 
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5 ſancti FI ad] an LMPQU to N Titũ W 6 die Zeile fehlt LUPQU 
9 der (1.)] den Q außerwoͤleten GO die erkantnyß W bekanteniſſe N 10 zu der FI 
to der N gottes feligfeit W Hoffnung] den hapen N 11 geofjebart I 12 predig FIW 
prebifye N predige P 13 beuelch MP befelch W 14 meyn W gemeynem LQU 18ftötte GO 
ber] wedder N bir FT 19 verordnet] beualen N vnſtraflick N 20 berichtiget F 
odder fehlt MP 21 vnftraflid N nichts hochs 7’ nichts Hohes I 22 beeteſch N 
beyfizig, nicht fehlt LMQ gewinſts U 23 guedich, tuchtich, richtich N 23/25 keuſch, 
und halte ob dem gewiſſenn (gewiſſe U’) wort der Yere, auff das er merhtig (maͤchtig MP) fey, gu 
(zu ZMQ) ermanen durch dye heylſame lere, und Buftraffen (zü ftraffen ZMQ) die widderjprecher 
ELMPQU 
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Denn es find viel widderſpenſtige und unnuge ſchwetzer und verfurer, 
Bonderlich die auß der beſchneyttung, wilchen man muß das maul ftopffen, 
die da gantze heußer verferen und leren das nicht taug umb ſchendlichs gewinß 
toillen. Es hatt eyner auß Yhnen gejagt, Yhrer eygen prophete: Die Greter 
find yhe Yügener geweßen, böße viech unnd faule beuche. Diß tzeugniß tft 
war. Umb der urſach willenn ftraffe fie ſcharff, auff das fie gefund jeyn ym 
glatoben unnd nicht achten auff die Judiſſchen fabelln und der menjchen gepott, 
til die warheytt abwenden. Den reynen ift alles reyn, den unreynen aber 
und unglewbigen ift nichts reyn, Bondern unreyn ift beyde yhr ſynn unnd 
gewiſſen, fie jagenn, fie erkennen gott, aber mit den werden verleugfen fie e3, 
ſyntemal fie find an wilchen gott gramel hatt, und gehorchen nit und find 
gu allem guttem werd untüchtig. 


Das ander Gapitel. 


DU aber rede, was wol anftehet der heyljamen lere, den elltijten, dag 
fie Bl. € 6] nüchtern feyen, vedlich, tzuͤchtig, geſund ym glatoben, ynn der Yiebe, ynn 
der gedult. Den allten weyben des jelbenn gleychen, das fie geperden wie den 
heyligen zympt, nicht leſterynn, nicht weynſuchtig, qutte lererynn, das fie die 
iungen weyber Hucht leren, menner Tieben, finder Lieben, Hüchtig ſeynn, keuſch, 
haußlich, guttig, unterthan yhren engen mennern, auff das nicht verleftert 
werde das wortt gotti3, defjelben gleychen die tungen menner ermane, das fie 
tzuchtig ſeyen. 

Allenthalben aber ſtelle dich ſelbs zum fur bild gutter werck und hallt 
dich ynn der lere unſchedlich und redlich und das wort heylſam und untadlich 
auff das der widderwertige ſich ſcheme unnd nichts habe, das er von unß 
muge boͤßes ſagen. Die knechte, das ſie yhren herrn unterthenig ſeyen ynn 
allen dingen gefellig, nicht widderpellen, nicht entwenden, ßondern alle gute 
trew ertzeygen, auff das ſie die lere gottis unßers heylands tzieren ynn allen 
ſtucken. 

Denn es iſt erſchynen die heylbertige gnade gotis allen menſchen und 
zuͤchtiget uns, das wyr ſollenn verleugnen das ungottlich weßen und die wellt- 


1 widerſpennige C kleffer N 2 de mulen N 3 beferen W taugt W gewinfts U 
+ je augen FI yher Q 5 gewehen fehlt N vihe FT 6 vrjadh]) jah ZZMPQU ſtraff 
ih fie Q_ ſcharpff GIOPW 7 fablen MP ber fehlt LMPU 8 iſts LMPU alle 
dinge N 10 gewiſſen] ſamwitticheit N  verlaugnen FT 11 jeyntemal FT jeytmal MP 
na dem mael N grewel UT gehoeren N 12 allen EN 14 wa3 der heilfammen (Hayl- 
jamen MP) lere wol anftehet (anfteet MP). Den Alten ELMPQU ölltiften G 15 nuͤchter F 
16 weybern FI vrouwen N bat Be in de Beeden ſyn als N 17 Yejteryn fein ELMPQU 
Löfterin GO leſtrerinn W fie fehlt A 17/18 den iungen vroumwen N 19 vnderthon W 
eygen fehlt ELMPQU 19/20 nicht das worth Gottis (gotes MPQ) verleftert werde (werd P) 
ELMPQU 19 verlöftert GO 22 zum] tho enem N 23 vnftraflid N 24 dz fich d’ 
wid'wertige ſcheme P 25 mögeW Den tnechte ELMPQU 26 wedderkurren N enwenden F 
entuoeren N 29 es ijt fehlt P | hahylmertige FI Heylbar N heylwertige W allen] an 
allen FI 30 wyr] myr ZMP |30/427,1 weltlichen I 
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liche Yuften. Und guchtig, gerecht und gottjelig leben ynn dißer wellt und 
warten auff die jelig hoffnung und erſcheynung der herlickeytt des grofjen gottis 
und unßers heylands Iheſu Chrifti, der fich jelbs fur uns geben hatt, auff 
das er uns erlößet von aller ungerechtickeyt unnd reyniget yhm felb eyn volck 
gum eygenthum, das da eyfferig were Hu guten werden. Solch rede und 
ermane unnd ftraffe mit aller macht, laß dich niemant verachten. 


Das dritte Eapitell. 


ERynnere fie, das jie den furjtenthumen und geweltigen unterthan ſeyn, 
der uberfeyt gehorchenn, Bu allem gutten were bereytt jeyn, niemant leftern, 
nicht haddern, gelinde jeyen, alle ſanfftmuͤtickeyt beweyßen, gegen alle menfchen. 
Denn wyr waren auch weyland unweyße, ungehorjam, yrrige, dienend den 
luſten und mancherley wolluſten unnd mwandellten ynn boßheytt und neyd, 
waren heſſzlich unnd heſſig unternander. 


[Bl. € 7] Da aber erſcheyn die freuntlickeyt und leutjelickeyt gotis unßers 
heylands nicht umb der werck willen der gerechtickeyt, die wyr than hatten, 
jondern nad) jeyner barmhertzickeit hat er ung jelig gemacht Durch das bad der 
twidergepurt und ernewerung des heyligen geyft3 wilchen er außgofjen hatt uber 
ung reychlich durch Iheſum Chrift unßern heyland, auff das wyr auf defjelben 
gnaden gerechtfertiget, erben jeyn des ewigen lebens nach der hoffnung, das ift 
yhe gewißlich war. 

Solchs will ich das du treybiſt, auff das die, ßo an got glewbig ſeyn 
worden, ſich vleyſſigen yn gutten wercken furtrefflich u ſeyn. Solchs iſt gutt 
und nutz den menſchen, der torichten fragen aber, der geſchlecht regiſter, des 
tzancks unnd ſtreytts uber dem geſetz entſchlahe dich, denn ſie ſind unnuͤtz und 
eyttel. Eynen abtruͤnnigen menſchen mehde, wenn er eyn mall und aber mal 
vermanet iſt und wiſſe das eyn ſolcher verkeret iſt unnd ſundigt als der ſich 
ſelb verurteyllt hatt. 


1 lüſte in 4 gerecht] richtich N 2 den Baligen hapen N 3 gegeben W 
4 aller vntuged U jelb fehlt N 5 da fehlt U enfferig] Heftig N Sol$ U 8 Under: 
richte N daS fie fehlt N 9 der uberkeht dis jeyn fehle LMPQ b6bbertait F’ öberfeit 610 
oberfeit W gehorfam FI hoeren N allen E Töftern GO 10 gelinde] ſmydich N  janfft- 
mutideyt E_ allenn EFILMPQU 11 weyland] eermal3 N yrrige] vorbuftert N dienende F 
12 Iuften] bogerten N und manderley wolluften fehlt FI wanderten FI 13 heſſzlich 
unnd fehlt I Hatich vnd heeteſch N vnter einander FI underainander M underaind’ P under: 
eynander W 14 Do FI erihyn MP freintligfait GO 15 thonn P thon W heten FI 
hetten MPW 16 hat... gemacht] machte ELMUPQU 17 vornyginge N 18 Chrift] 
chriſtũ FIW auf] dur ZLMPQU 19 gnadbe ELMPQU gerechtfertigkeht 7 na bem 
bapen N 21 Solichs IO find ELMQU jeyndt P 22 ih Q@ werden den anderen 
voer to weeßen. N furtreffenlih FT 23 die thorichte FI torechten W 24 5and3] twiftes N 
25 Eynem E abtrynnigen GOPUMW ketterfjen N aber ein mal FI 26 wifje) wider 7 

wiffe dis unnd fehlt N fundig F fündig I 
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Wenn ich Bu dyr jenden werde Arteman odder Tychicon, Bo fome eylend 
tu myr gen Nicopolin, denn da ſelbs hab ich beichlofizen das wynterlager Bu 
haben. Zenan den fchrifftgelerten und Apollon jende mit vleyß vor her, auff 
das yhn nichts gepreche. Laß aber auch die unfern lernen ynn gutten werden 
furtrefflich jeyn, wo es die notdurfft foddert, auff das fie nicht unfruchtbar 
jeyen. Es grüffen dich alle, die mit myr find. Grüffe alle die ung Lieben ym 
glatoben, die gnad ſey mit euch allenn. 


Geſchrieben auß Nicopoli jnn Macedonia. 


[6 nach F] Vorrede auff die Epiſtel ſanct Pauli An Citon. 


DAS jit eynn kurtz Epiſtel, aber eyn außbundt Chriſtlicher lere, darynnen 
allerley ßo meyſterlich verfaſſet iſt, das eym Chriſten noth iſt tzu wiſſen vnd 
tzu leben: Auffs erſt, leret er, was eyn Biſchoff odder pfarrer fur eyn man 
ſeyn ſoll, nemlich der frum vnd gelert ſey, das Euangelion tzu predigen, vnd 
die falſchenn leer der werck vnd menſchen geſetz tzuuerlegen, wilche alltzeyt 
widder den glawben ſtreytten, vnnd dye gewiſſen von der Chriſtlichen freyheyt 
verfuren, ynn das gefengknis yhrer menſchen werd, die doch keyn nutz find. 
Im Andern Capitel, leret er allerley ſtennd, alt, iung, frawen, menner, hern 
vnnd knecht, wie ſie ſich halten ſollen, als die Chriſtus durch ſeyn ſterben 
erworben hat tzum eygenthum: Ym Dritten, leret er die weltliche hirſchafften 
tzu ehren vnd yhn gehorchen, vnd tzeucht abermal ann die gnad, die vns 
Chriſtus erworben hat, damit niemandt dencke, das es gnug ſey, gehorßam 
ſeynn der hirſchafft, ſyntemal alle vnſer rechtfertickeyt nichts iſt fur Gott, vnd 
befilht die halßſtarrigen vnd ketzer tzu meyden. Die Epiſtel ſanct Pauli 
An Titon. 


[7 nach 6] Dortor Caſper Guͤttels offen Beycht. 


ICh armer mensche Befenne gott meynem fchöpffer, erlöfer und jälig- 
macher, das ich mein lebenlang kainen rechten ftarden eynigen glauben zü 
Chriſtum Jeſum gehabt Hab, auch Kain rechte brüdexliche Yiebe gen meinem 
nechſten Chriften menſchen getragen hab, meer auff gebet und menjchen Yere 
meinem jelb3 verjtandt, güt, eere und vermügen, dann auff götliche wort mich 
gefliffen, dadurch ich göttlich gebot Hppigklich unnd fträflich übertretten und 
verlaft Hab, Derhalb got noch meinen nechften geliebt, Sonder mer got 
geuneret, geſchent und gelöftert, meinen naͤchſten gemeiden, gehaßt, beſchoͤdigt 


1 tumen I küme W eylen ZU Haftige N 2 gen] tb N Nicopoln GO Nicopolim I 

3 Zenam deyn Q fertige ab mit fleis, auff U 4/5 werden, voertoweeßenn, wor N 5 fur: 

treffenlih FI noturfft #°Oofordert FGHIOPQW 7 genaden E allen. AMEN. ODN 

25 Eyn gutte offne Beiht Xb Caſpar 0Q 26 armer jündiger Q 27 zu] in XD 

28 gen] gegen Ad 30 meynen Q 31 vpigflih 5 32 noch] oder Ab meynem Q 
geliebt] nit (nicht 5) geliebt X5 33 gemyden X gemitten 5 
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und veracht hab. Wie ſolchs mein gank fträflich verkert unchriftlich Yeben 
mein got wolt jtraffen am erften tag der gerechtigfeyt, kome ich armer, groffer 
jünder züuor yn der zeyt der gnaden, Lege heit alle mein fünde auff dein 
alltar unnd hoͤchſten priefter, meynem ſündtrager Jeſum Chriſtum ſelbſt und 
auff ſein heyligs fronn creütz. Bitte alſo ſein göttliche gnade: Gnade mir 
mein gott. Schicke meyn leben, ſterben unnd aufferſtehung in gnade nach 
deinem goͤttlichen willen. Amen. 


[9 race 7] Ein ſturtze außlegug des Beyligen Pater noſters. 


Die Seel: 
O Batter unßer der du bift in den Hymeln, wir deine find auff exdenn, 
bonn dir gejündert im elend, wie ein groß mittel ift zwischen dir und ung, 
twie jollen wir immer heymkommen zu dir in unßer vater landt? Got fpricht 


duch Malachiam .i. Ain kind eeret feinen vater und ein knecht feinen herren, mar. 1,6 


bin ich dan ewer vater, two ift mein eer? bin ich eiwer herre, wo ift mein 


forcht und eer erbietung? dan mein heylger nam wuͤrt bei) euch und durch euch Sei. 52, 5 


gelejtert und veruneret. Sa. 52. 


Die erfte bit, 
Die Seele: 

O Batter, das ift layder war, wir erkennen unßer ſchuld, bi du ein 
genediger vater und reche nit mit und, Sonder gib uns dein gnad dag mir 
alßo leben, das dein heylger nam in unns geheyliget werd. Laß unns Ye 
nichtz gedenden, reden, thun, haben oder furnemen, e3 ſey dan dein lob und 
eere darinn, das alßo vor allen dingen dein eer und nam, nicht unßer aygen 
epttel eer und nam in unns gejucht werd, gib ung, das wir dich wie die Finder 


einen vater Yieben, fürchten und eeren. got Pſalm am 136. ſpricht: Wie Yan Fi. 137, 4 


mein eere und nam bey euch geheyliget werden, So alle eiver her und gedanden 
zum böfen geneygt und in fundn gefangen ligt? So doch mein lob niemandt 
fingen fan in fremden landen. 


Die Ander Bit. 
Die Seele: 


O Bater, da ift war, wir enpfinden das unnßer glidmaß zu junden 
geneygt und die welt, fleyſch unnd teuffel in uns regiren wil und aljo dein 


2 wolt]) will Ad 3 dein] den d 4 meinen X meine 5 89 Ein Pater nojter 

ih fort begrepẽ feer ſchone, darinne de fele reedet mitt gade, ot wedderumme godt mit der fele 

De fele fpredt N 11 geſuͤndert] vorfcheide N 12 heymlommen fehlt N Yant famen N 

12/13 Godt antwordbet Malachie .i. N 15 eerbedinghe N by und N 16/18 als geſereuen 

ſteit Eſa. lii. De fele in dev erſten beedte N MBIT 20 giff dyne N 25 Yeef hebben N 

Godt ſecht Eja. lij. Geneß. viij. N 27 to dem qwaden N böftn I 28 Landen Pſal. 
exxxvi. N 29/30 De jele jpredt De ander beede. N 31 jpoerenn N ſunden] fingen Z 
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eere und name auß treyben. Darumb. bitten wir, Hilff uns auß dem elend, 

Yaß dein reich fommen, das dy jundt vertreiben und wir frumm, div beheglich 

gemacht, du allein in ung regireft und wir dein reich werden mügen in gehorfam 

5.Mvje3a,9 aller unßer Frefften inwendig und aufwendig. Got Deuteronomi. 31 jpridt: 

Woͤlchem ich helffen fol, den vertreyb ich und welchen ich lebendig, ſelig, reich 

und frumm madenn will, den tödte ich, verwirff in, mad in arm und zu 

Pi.rs, sonichten. Aber folche mein radt und that wolt ir nit leiden Pfal: 77. Wie 
Se. 5.4joll ich euch dan helffen und was jol ich mer thuͤn? Iſa. 5. 


Die drit hit, 


Die Seele: 

DA iſt uns layd, das wir dein hailſame hand nit verfteen noch) leidn. 
O vater gib unnd Hilff, das wir deynenn Götlidhen willen laſſen in ung 
geichehen, Ja ob es uns wee thut, Bo far du fur, ftraff, ſtich, haw und bren. 
Mac) alles was du wilt, das nur dein wil und Ye nit der unſer geſchehe, 
toeer, lieber vater und laß unns nicht? nah unßerm gut gedunden, willen 
und matnung furnemen und volbringen, dan unßer und dein will ſeind wider 
einander, der dein iſt allein gut, ob er wol nitt feheinet, der unßer iſt boß, 
gi. 78,365.0b er wol gleifft. Got ſpricht alßo: Es ift wol mer gejcheen, das man mich 
mit dem mund geliebt hat und das her weyt von mir geweſt und wen ich 
ſy angriffen hab, da3 fie fich bejjerten, Bo jeind fie zu ruck gelauffen unnd 
1.78,» mitten im werd mir entpfallen wie du liſt Pſalm. 77. Conuerſi junt in die 
belli. Die wol angefangen und mich beiwegt mit in zuhandlen, jeind umfert 

bon mir und widerumb in jund und mein uneer gefallen. 


Die Dierdt bitt. 


Die Seele: 


ACH vater, es ift Ye war, Nyemandt Fan ftard fein in feinen krefften 

1. Sam. 2,9.1. Regum .2. Und mer mag vor deiner handt bleiben, Bo du nit ſelbs ung 
ſterckeſt unnd tröfteft? Darumb lieber vatter greiff unns an, volbring deinen 

willen, da3 wir dein reich werden dir zu lob und zu eeren. Aber lieber vater 

ſterck uns in ſolchem handel mit deinem heylgen wort. Gib ung unjer teglich 

prött, Bildt in unßer herh deinen Yieben Bun Iheſum Chriftum, das war 
Hymelbröt, das wir durch in gefterekt, Frölich tragen und leiden mügen Abbruch 


3 gemafet werden N in dem horßäme N 4 Godt jpredit. Deutero. xxxij. N 5 vor— 
derue N 5/6 ryke, vraem N 7 und that fehlt N 8 id Juw meer N 9/10 De jele 
fpredt De drudde beede. N 12 giff gnade, unde N 13 und fehlt N 14 nur) allene N 
16 yeghen N 17 der bein iſt] dye N der unfer ift] une qwaeth N 18 gleifft] gudt 
ſchinet N  alfo) Pfal. Ixxvij. N 19 is verne N 19/20 warn id anhauẽ hebbe Be to 
beetern N 21 mir) ßyn Be my N 22 angefangen] betenget N bomweeghet hebben N 23 in 
myn N 24/25 De fele ſpreckt De veerde beede N 26 08) dat N 32 hemmeljche broth N 
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unnd tödtung unßers willens und volbringung deines willen. Ja gib auch 

genad der gantzen Chrijtenheit, ſend ung gelert Priefter und prediger, die una 

nit treſtern und ſpreuͤr eytler fablen, fonder dein heilige Euangelium unnd 

Iheſum Chriftum lernen. Got ſpricht durch Jeremie 5. Es iſt nit gut dag Matts. 15,28 
man den Hunden das heylthumb furwerff und dag prött der finder, ir Bundiget 

teglich unnd wenn ich euch vil laß predigen, tag und nacht, Bo folgent und 

hört ir nichts, unnd wirdt mein wort verachtet. 


Die funfft bitt. 


Die Seele: 


ACH vatter, das laß dich erbarmen und verfag uns nit darumb das 
lieb prött. Sonder das wir nicht genug thun deinem heilgen twort ift ung 
layd und bitten, toölfeft gedult mit ung armen Tindern haben unnd uns 
vergeben jolih unnßer Schuld, und ye nit mit uns in gericht gehen. Dan 
niemandt vor dir gerechtvertiget ijt, ſich an dein verheyfjen, das wir unnßern 
Ihuldigern Herglic) vergeben, den du verſprochen haft vergebung. Nicht das 
wir durch ſolche vergebung wirdig jeyen deiner vergebung, Sonder das du 
warhafftig biſt und genediglich vergebung verſprochen allen den, die iren 
nechjten vergeben. Auff dein verjprechen wir unns verlaffen. Gott Spricht 
Pialm .77. Gar offt vergibe ich und erloͤß euch und ir bleybt noch befteet nit, pi. s, 38f. 
eines geringen gelauben feyet ir, Nicht ein wenig mügt iv mit mix wachen matts.2s,40 
und beharren, fallet ſchnell wider in die anfechtung Mathei am 30. 


Die Sechſt bitt. 


Die Seele: 


SChwach unnd kranck ſeind wir, O vater und die anfechtung groß und 
manigfeltig im fleiſch und welt. O Lieber vatter halt ung und laß ung nit 
in die anfechtung fallen und wider fündigen, fonder gibe ung gnad, das wir 
beftendig bleiben und ritterlich Fechten biß an unßer end, dan on dein gnad 
und Hilff wir nichts vermögen. Gott fpricht Pſalm: 13. Ich bin gerecht und pi. u, 
richtig ift mein gericht. Darumb muß die fund nit ungeftrafft bleiben. Alſo 
müft ir das übel tragen, das ir darvon anfechtung hapt, ift ewr jund ſchuld, 
dy mich darzu zwingt, ſy zu ftraffen und ir zuwerrn. 


3 ftoff vnde faff, ydell fabelen, Bunder N 4 leren N vd. vnde in veelen ftede N 
7 myn worth wert N 8/9 De fele ſpreckt De voefte beede. N 10 weygere N 13 vor= 
late N 14 vorhetinge N 15 ſchuldenern N ghelauet N 17 gnedighen N 18 to: 
feggent N 19 Gar fehlt N 19/20 blyuen nicht beftendich, Gy ßyn enes geringen gelouen N 
21 beharren] beyden N befoeringe Math. xxv. N 22/23 De jele fpredt De ſoeſte beede. N 
26 befveringe N 28 13.) xi. N 30 befoeringe N ift] dath is N 
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Die Sibent bit. 


Die Seele: 

DJe wehl das ubel ung dan anfechtung gibt und mit junden anficht, 
So erloͤß ung Yieber vater darauß auff das wir von allen funden und ubel 
nach deinem götlichen willen exlöft dir ein reich fein mögen, dich ewigklich Hu 
loben, preyßen und heyligen, Amen. Und die weil du uns alfo haft gelert 
und gebotten zu betten und erhörung verheyfjen, hoffen wir und fein gewiß, 
O alferliebfter vatter, du wurſt deiner warheyt Bu eeren dijes alles ung gnedig 
und barmhertzigklich geben. 


Zu dem bejchluß 
ein unterrichtung des Gelaubens. 


AM Yetiten möcht mann fagenn, wie dan fo ich nit gelauben kundt, das 
ih) erhört bin? Antwurt: So thu toy der vatter des befeffen menjchen 


Dar. 9,2st. Marci 9. Do Chriftus zu im jagt: Kanftu glauben Alfe ding jeint muͤglich 


dem der do gelaubt? Da fchry der feld vater mit waynenden augen: O herr 
ich glaub, Hilff meinem gelauben, wi ex zu ſchwach ift. Amen. 


[14 race N] Ene vorſtlaringe des recjten gelaben. 


WO wol de Klarheit des Hilgen euangelii dorch Bunderlinge und unvor— 
dehnde gnade des almechtigen gades uns is erſchenen, wert doch leyder dorch boejheit 
der fleiflicfenn fryheit de julfite gnade to undvegeden milbrufet. Derhalven 
i3 to beflagenn, dath etlicke uth fneller vormeetenheit ſick vorroemen, jeggende: 
Ick hebbe nu mynenn Chriftum rechte leren kennen, Ick geloeve he vor my 
gejtorven, unde alle, wath he heft myn ßy, unde der gelyfen. De lathen fie 
in allen dingen benoeghenn mit loßem wahn unde menen, idt By dar alle 
mede uth gerichtet, keren fick nicht daran, dath de bohm ane vrucht blyve ꝛc. 

Ach leve minjche, dar hoert veele mehr tho. De fnelle gelove in der 
wyße, alß it zundes gejecht is, wert gelyfet ener waterblaßen, welcker fie 
lichtliken vorhevet unde doch neen bejtant Heft. Averſt wor de rechte gelove 


8at.5,613, dar van ©. Paulus jegt Gala. v. welder dorch de Yeve werdet, de kann 


nicht leddigh ßynn. Seghſtu averft: wor inne vormercke ic deſſen geloven? 
Antwort: wan du uth gnaden bevindeft unde vafen by dy gedendeft der woldath, 
de du dan dynem Chrifto entfangen hefſt unde dy dar alßo up vorleft, dattu 
dorch anmerdinge der gotlickenn warheit unde toßaginge boreyt bift, unvortzaget 


1/2 De jele fpredt De fveuede bede N 3 den dath oveuell vns befoeringe N ans 
uechtet N 6 preyßen] eren N 7 togejecht N Byn od wiſſe N 8 vns dyt alle N 
10]11 fehlen N 12 mann] iemant N 15 ſchry) reep N jelb fehlte N 16 Amen fehlt N 
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antoghaen alle toat dy mach boyeghen van allen creaturen, nicht twivellende, 
be By dy alBo ein gnedich waraftigh godt, alß du vann em aheloeveft. Alß 
den biftu ein vecht Chriften. Alß he den dyn is mit allem dath he heft unde 
beft dh gedenet, fick Bulveft umme dynen willen in den doth gegeven unde 
ghejtorven des alder jmelikeftenn dodes des cruces na dem toillen ſines 
hemmelſchen vaders: Bo moftu dem exempel na dynem negheiten ock denen, 
hulpe dhon, rath geven, ßynen Ichaden wenden, werven und vorderen ßynen 
bathen mit alle dem dattu hefſt unde vormachſt, unnd dath alle uth frygem 
froelickem geifte, ane anmerdinge dynes ghenetes alt Chriſtus dy Heft gedenet. 

Vrageſtu denn vorder nha den fruchten des gelovenn (de doch vafen de 
uthmendigenn wercke bodreepen, dar dann oe dath euangelion, Paulus unnde 
de gante hillige ferift veele jeggen): wo fan ick dath denn rechte vorftaen, dath 
de gelove my allene Balich make und de rechte gelove Heft vrucht (dath ßynt 
de werde) unde ſegſt doch, ick fcall myn vortruwen nicht in de werde fetten, 
Bunder in Chriftum, unde dath gefchuet dorch den geloven? Antwort: Idt i8 
nit ein klene befummerniffe, wente de jerift dendfet eer albeyde, de3 geloven 
unde der wercke myt groten hupen, welcker toſcriven veele tydt wolde hebbenn. 
Averſt ein dinge will ick dy nicht vorberghen, vorhape my dur werdeſt dh vorder 
lichtlikenn daruth weeten toentrichten: Wo kanſtu enen Ioeghener bekennen? 
Du kanſt em dath an ſynem voerhoevede nicht anmerdenn, oe nicht an den 
oghen anßehn, Bunder du moſt ßulckes mitt uthmendighen worden hoeren, 
wath de valſche unnde bedrechlife grundt ßynes harten By. Alßo kanſtu en 
vor enen loegener nicht ſcheldenn noch anklagen, du hebbeſt den betuchnifje 
uthivendigher worde. Alßo oe, wor recht Chriftlick gelove in dem minſchen 
is, fan he ßick nicht vorberghen noch entholden van uthwendighen tefen unde 
woldaden teghen Bynen negheftenn, al Chriftus ßick tegen dy bowyßet heit. 


Wente ©. Paulus ferift to den Roemeren am .x. ca. Mitt dem herten rom. 10, 10 


gelvevet men to der vechverdicheit, averjt mit dem munde geſchut betuechniſſe 
to der Balicheit. Wente idt is nicht genoch enem Chriften minjchen, dath he 
fit in enen winckell Bende und aldaer Chriftum in dem harten bofenne, 
Bunder de gelove, wor de recht is, breckt mitt wordenn unnde werden uth, 
ſchuwet nene gewalt, vruchtet nenen minjchen, neen droument ꝛc. Ock wan 


dat de noth eſſchet, fett he mede to Iyff unnde levent, AB dan ©. Paulus nom. s, 35 


van ßyck unde anderen gelvevigenn Bulveft jerift unde jegt: tve wert und dan 
Chriſto ſcheiden? vroſt? Neen. dath ßwerth? Neen. Hunger? Od nidt. 
Sin der Summen: Noch doth noch) helle, unde too de anderen wedderwardicheiden 
und minſchlike nothdrofticheit alle namen hebben, So fchoele wy der halven 
in dem beſluth holdenn, dath de gelove, den ic hebbe, my allene nutte By 
unde de leve, welcker bYoeyet und entjteit uth dem geloven, ſcoele anderen denen. 


Seggen aver etlicke den ſproeke Pauli to den Corintern: De leve i3 groter dan ı. Kor. 13,13 
de gelove, unde voeren oef in den fproefe Jacobi: De love ane werde is doth Sat. 2, 26 


— 38 alle recht, Averft ein moth ick dy feggen: De leve is groeter, averſt de 
Luthers Werke. X, 2 28 


Pf. 51,3 
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gelove 18 Xreftiger. Segitu: two geit dat to? Antwort: Dath water kumpt 
uth dem borne unde nicht de borne uth dem water. De love iS de borne 
unde de werde, de heruth ftortenn, ſyn de watere, wente idt 13 nicht moegelid, 
dat ein bom gude vrucht draghe, he By den voerhen gudt, wo fan den ein 
minſche ichteſwes gudes dohn ofte gude wercke veven, idt By denn Bafe, he By 
borhen gudt. Scaltu nu fraem und gudt werden, Bo moth dat de love 
werden. Entliken is uns to merden, wo ßick de love mit den werden und 
de wercke mit dem gelovenn bormengenn. Is dat de jumma van der Bafe, 
Dath wy in all ungen vortruwen, werden und vormoeghe vortzagen und 
bortivivelen und ung demodichlifen unßem heren Chrifto in enem rechten 
geloven alle underwerpen, jeggen und ropen mit dem propheten Pſal. I: O 
godt vorbarme dy myner na dyner groten barmherticheit. Darhen twille wy 
all ungen Datum und tovorficht gantzlicken jetten unde godt bidden, Dat he 
ung unße angebarne bloedicheit twille benemen, uns in dem geloven fterden 
und in broederlifer leve gantzlicken vorſtricken wille. Des helpe uns Chriftus. 
AMEN. 


[15 naeh N] Hyr na volghet 


eyn ſchone underrichtinge han dem rechten, waraftigeu 
unde chriitliken gebeede 
unde wat ummejtendicheit dar tho Horenn. 


Nah dem in allen dingen, de enem chriften van noedenn Byn, Dath 
ghebeth i3 ein van den voernemeften (mente in allen noeden unde befummer- 
nifjen, Be Byn wo Be Byn, Dar to in allen fteeden unde to allen tyden, in 
welderleye anvall he kumpt, Bocht he troft unde hulpe dorch dath gebeth) 38 
van noeden to weeten, two ein recht gudt gebeth ſcall geftalt ßyn, dat de 
minſche in noeden ßynes valjchen gebeedes halvenn nicht werde bedraghenn. 
Dath idt den gudt unde gade behaghelick ßy unde de minſche irlange dat, dar 
he umme biddet, moth ein gudt Freftich gebeth vyff conditien ofte umme- 
jtendicheit hebben. 

To dem eritenn 

33 dan noedenn in dem gebeede, Dath ein minjche fick to voern befinne, 
wan he beeden till, warumme dath he beedenn will, Dat is, eyn nothſake 
voerſtelle, De he gade dem heren wille Elagenn unde dar to troft unde Hulpe 
dan gade bidden. Reede warumme: wan id vor enen heren Fame unde wil 
biddenn, Bo moth id yummers eyn ſake hebben, anders fta ick mit fcanden 
unde werde mit groten uneren wedder vorwyſet. Oh, warumme Fame wy 
doc) voer de Hogen moegentheyt gades Bo unbereyt unde vallenn to al de 
blege in den bryg unbedacht, unbereit alß were idt der reede nicht weert, dath 
wy eyns to voern bedachten, wath wy doch wolden feggen, wan wy famen 
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vor den groten unbegryplifen alweldigen heren? Hyrumme de beeden till, 
jcal erſten auerdenden, wat vem, ſynen vrunden, anderen bedroeueden harten 
und der gangen chriftenheyt noth By. Voele minfchen lathen fick duncken, 
wan Be de blade hebben uthgeleefen, Den roſenkrans dorch de hande Laten lopen 
und veele mitt dem munde gefiftelt, dat je dan hebben gebeedet, fraget men 
Be, wat Be hebben gebedet unde worumme, ßo weetenn Be dar nicht upp tho 
antiwordenn. Dath is dan oe nyn gebeth, So fcall men nicht dhon, Runder 
men jhall gade dem heren fyne noth Klagen na deſſer wyße ofte der gelyfen: 
“Od, leue here, Dar plaget my de hovexdicheit, unduldicheit, tornn, affgunft, 
qwade begeerlicheyt. Dar ghebreckt my de othmoedicheyt, duldicheyt, vreede— 
ſammicheyt, kuyſcheyt unde all wes man bedarff Heft, befundern alß dat vader 
unje uthwyſet, Dath wy leyder nicht ßoeken de eere gades, Bunder uns fulveft 
in allen dingen, unßen egen willen ꝛc. Dath weith ick nemande to klagen, 
Bunder dyner gotliken barmherticheyt.“ Nu vinth eyn yderman wol vele noth— 
ſake in ſick, in ſynem eevenminſchen unde in der gantzen chriſtenheit, dar men 
billiken godt den heren alle ſtunde myt bloedigen tranen ſcolde umme bidden. 
hadde ein minſche anders nene nothſake ßunder ſynen unloven unde ſagafticheit, 
beßundern inn der noth, Dath he leyder gade dem hern Bo nicht truwet als 
he woll ſcholde, he hadde meer alß to veele alle ſyne daghe to bidden umme 
eynen vaſten gelovenn beßundern in der ſtunde des dodes. 
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To dem anderen. 


Wan ein minſche denn Heft woergeßettet warumme he bidden wil, Bo 
moth he toßeen, dath he ein gudt Fundament fette ſynes gebeedes, dath idt 
nicht vorlaren By, wente beedent is vorlaren arbeyt, wan ein minjche nicht 
irlanget dat he biddet. Hyrumme moth eyn minſche ſick vorbilden eyn gotlife 
tofaginge (dat iS ein wort dar godt wath inne lavet unde to jecht) alß “ick marto.21, 22 
jegge iuw: alle dat gy bidden des geloevet unde gy werden dat entfangen unde 
ſcall iuw bejcheen”. Item: Biddet unde iuw ſchall werden gegeven, Boefet Motth. 7, 
unde gy werden binden, kloppet unnde into fcall werden upgedaen’. Sulcke 
tofaginge ſcall eyn minfche fick voerſettenn unde gade der vormanen, fick ſulveſt 
dardorch vorwecken troftlifen to bidden. Wente al godt nicht hadde heten 
bidden und nicht gelaveth to twyden, Bo fonden alle creaturen myt all veren 
beeden nicht ein fandejforen van gade irlangen. Hyrumme alß ein minjche 
will beedenn, ſcall he gade vorholden ſyn Hillige worth unde jeggen: O leve 
here, du Hefit ung alle gelavet twat wy bidden, de3 jchoele wy geloeven, ßo 
ſchoele wy dath entfanghen. Dar upp Bo Hage id dy myne noth und bidde 
dy, leve here, will nicht anfeen myne gebredlicheit, Bunder dyne gotlifen gud— 
heit unde warheyt unde wil my dat gheven, dar ic dy umme bidde. wente 
du bift waraftigh unde rechtferdich unnde Holdeit dath du hefit ghelavet, mente 
“0 du dy ſulveſt dorch dyn egen worth uth milder barmherticheit dar to hefit 

vorplichtiget.” Dyt is de befte bevepdinge, dath men gade dem heren voerlegge 
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unde vormane fyner warheyt, ſyner gutheyt und ſyner eghen tojaginge unde 
dar vordan up buwe ſynen Yoven, Bo hyr na volghet. Hyr uth den volget, 
dath eyn minfche nicht wert getwydet umme ßyner werdicheit ofte ſynes 
gebeedes innicheyt twillenn, Bunder allene uth gotlifer barmharticheyt, De uth 


dem borne ſyner gotlifenn gutheyt alle beede voerkumpt und dorch ſyne Hilge 5 


toßaginge ung vorwecket to bidden, up dath wy leren befennenn, wo veele meer 
he vor ung forget und meer bereyt 93 to geben, dan wy to joefen und bidden. 
Hyr uth volget vordan, dath Be doerlifen dhon de alßo feggenn: Och ick wolde 
gerne beeden, wan ick des werdich were. Ick byn alto Bundich, ick vruchte godt 
will my nicht troydenn. Nicht alßo. Men ſcall nicht anßeen ſyne eghene 
unwerdicheyt allene, wente godt gift nicht umme unjer werdicheit wyllen, he 
weygert ock nicht umme unßer junde willen, Bunder he gifft allene umme 
ſyner gotlifen gutheyt willen, dar he fick to vorplichtiget Heft uth frygem 
willenn dorch ſynn Hilfige worth, dar up men oe hartlikenn jcall vaten unde 
jeggenn: “Och Yeve here, ick buwe nicht up myne werdicheyt ofte vordenſte, 
funder upp dyne barmherticheyt unde dyn Hilge worth, dar tho du dy fulven 
hefit vorplichtiget unde gelavet to twyden' ꝛc. Dat i3 de rechte wech des 
gebeedes, Dath wy und unmwerdigh kennen unde dor) de waren rechten 
befantniffe unßer unmwerdicheyt werdenn wy werdich to beeden unde vorhoert 
iverden, Dath wy befennen, wy ßyn unwerdich, unde una doc vafte vorlaten 
upp de gotlifen tojaginge unde allene up de warheyt unnde trumwicheyt gades 
uns troftlifen wagen. Dyt julfte bewyſen veele ſproeke in der ferift, dar godt 
vafen jpref nit umme iuwenn toillenn offte iuwer vordenfte willen ꝛc., 
under umme mynen willen, umme mynes namens ere willen will ick dath 
dhon’, Dar uth den volghet, dat unje gebeth ji nummer mad grunden up 
Bone egene innicheyt ofte werdicheyt, Bunder allene upp de boten waerheyt 
gotlifer tojaginge. two idt ſick anders wor upp grumdet, Bo is idt falſch und 
bodrucht ſick julveft, wan idt oe van groter andacht bloedige tranen weende. 


To dem drudden. 


Wan nu ein minjhe alßo Heft ein gudt Fundament ſynes gebeedes gejeth 
(Dath 98 de waraftige tofaginghe gades) Szo moth he oe enen vaften geloven 
dar up bouwen, Dath he yo nicht entwyvel an der toßaginge des waraftighen 
gades, Runder vaſte gheloeve, godt wille eene tioyden, wente darumme heft be 
ttopdinge togejecht und bevalen to bidden, dat men Yo vaften geloven hebbe, 
men Werde vorhoeret. Szo yemant alßo beedet dat he twyvelt an der twydinge 
gades unde ftelt idt upp eventuer, idt gejche oft nicht, alß leyder veele minſchen 
dhon, de alßo denden: Ick hebbe gedaen wat ick vormochte, ick weth nicht, oft 
idt gade behaghet offte nicht. Ick byn ein ſundich minſche unde myn werck 
is ſundich und unreyne, wo mad) dath gade behaghen, he i3 ein ftrenge recht- 
ferdich richter, wat vraghet he na fulfen vulenn ftindenden werden? unde 
alßo jett de blinde natuer ver oghe in dath werd, dath Be billikenn fcolde 
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jetten in de ewigen waerheyt gades unde fie dorch enen vaften geloven gantzliken 
darupp vorlaten. De den alſo twyvelen, de dhon vorlaren arbeyt, Dar to 
maken Be oeren truwen waraftighen godt to enem loegener unde achten ven 
enen lozen unwiſſen man, alß de ſynem lofte nicht koene ofte wille vull dhon, 
unde berovenn alßo oerenn godt der exe ſyner truwe unde ſyner warheyt dorch 
erenn ungeloven, Dar ock ſo ſwarliken inne geſundiget wert, Dath dorch de 
ſulven ſunde eyn Chriſten to enem heyden werth unde ſynen godt vorloechent 
unde vorluſt, unde ßo he dar inne blift, ewichliken an allen troeſt moth 
vorlaren ſyn. Hyrumme bauen alle ße ſick de minſche vor, dat he in ſynem 
ghebeede nicht entwivel alß Jacobus ſecht: De van gade bidden mil, de bidde Ya. 1, 6 
alßo, dath he nicht entiwivel in dem geloven. Wente dat iS de fafe dath he 
nicht wert vorhoert, dath he in fynem gebeede tioyvelt. Hyrumme eyn minjche 
ſy Bo unwerdich alß he wille offte Kan, dar licht nicht ahn, Bunder dar licht 
allene de macht ahn, Dat men gades iwaerheyt ere unde nicht dorch den 
unlovenn unde twyvel jyne mwaraftigen truwen tofaginge to Ivegene make. 


To dem veerden 

Moth by, dem geloven ein groth ſtarck bogheer unde vorlangent fyn, alßo 
dat) men myt ernſte vulhardichlyfen bidde, ın fulden vaften geloven, oft men 
idt rede hadde unde late nicht aff, folange men idt irlange. Dath leret uns 
de here in dem Euangelio in enem exempel enes notroftigen minjchen, de by &ut. 11, 5-8 
nachte quam to ßynem vrunde, biddende umme dre broth vor fynen gaft ꝛc. 
und de julfte, do he nicht wolde den notroftighen troeſten umme de3 willen, 
dath He ſyn vrunt was, mofte he doch ahn ſynen dand umme der vulhardicheit 
willen vem geven, dath he bogeexrde: alfo wil ung godt oc duſſem exempel na 
to der vulhardicheyt vorwecken, dath wy ock nicht up hoeren biddens, Bo lange 
wy werden getioydet. De averjt ſagaftich unde vordraten werden unde 
bormoeden darupp, is eyn tefen, dat idt en neen ernſt 98 gheweſt. Wanner 
godt vortoeghert de vorhoeringe, gheſchuet nicht dorh afgunft oft uth qwatheit 
alß oft he nicht twyden wille, funder geſchuet uth groter leve und barmherticheit 
una to dem beften, dath wy des to groter begerten unde vorlangent dar na 
krygenn, upp dat uns dat harte wyth unde ruem werde unde godt de here des 
to groter unde meer gudes dar moege in ſchudden. wente he iS eyn milde heer 
und entfuet ſick klene gave to geven, bßundern den Finderen den he wol veele 
gunde, war ver jack (dat ys dath harte) wyder und groter were. Nu Fan 
dath Harte nicht groter werden, alß idt is, Bo moth dath vorlangent unde de 
begerten de3 harten ſtarcker unnde groter werden, upp dath godt dar od 
averfloedigen vele in ftorte und des to groter loff ſyner mildicheyt unde de 
minfche de3 to groter baten unde Baliheit van Frige. Darumme moth men 
in dem vaften geloven enen dorjtigen geyft unde groth vorlanghent hebben, 
al3 de zele in den pynenn, unnde in julder vuerigen begerten vulhardich 
blyven, wente in den ende. Dax upp jecht godt dorch den propheten David: 
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51,11 Du Schalt wyde up jpylen dynen munth unde ic wil ven vorvullen. De den 


ſulkeyn groth vorlangent oft begertenn noch nicht enheft, de bidde godt den 


81.119,20 heren darumme, alß David fecht: Myn zele heft begeert, dat Be mochte 


vorlangent hebben na dyner gerechticheyt unde blyve vulhardigh, godt wert 
en troejten. 1 
To dem voeften 


Moth eyn minjche fick alßo Holden in dent geloven und bortruminge, 
dath he gade dem hern nenen ftiekenn offte mael jette, nene tydt ock nene mate 
offte wyſe voerſtelle ſyner vorhoeringe, funder dat alle ſynem willen, wyſheyt 
unde almechticheyt bevale, vrymoedigen unde vroelifenn vorbeyde der vorhoeringhe 
unde doch nicht wille weeten, wanneer, wor, two lange, durch welcke ꝛc., wente 
ſyne gotlife wyſheyt weeth avervloedigen untellife beter wyße, ftede unde 
ſtunde to ramen, alß wy bedencken moegen, all ſcholden ock mirakel darumme 
geſcheen. 


[16 nach N) Ene gude underrichtinge han der bicht. 


Nach dem de andacht ofte de meninge, de eyn minſche to enem werde 
beft, gift oe dem werde den namen, i3 van noeden, Dat eyn minfche tovornn 
betrachte, wath ſyne meninge ſy, alß he will to der bicht gaen. Oft he idt 
toille dhon van divange, van gewoente, van vruchten ofte van innicheyt unde 
begheerten ſyner jalicheit, alßo dat he allyferwol wolde bichten, wo nicht gebaden 
tere: Is dat de meninge Bo ſteyt Be to laven. Averſt is de meninge krum, 
Dat i3, van divange, van vruchten, van gewoente ꝛc., jo doch dat gante werd 
nit. Hyrumme Be eyn minjche tho, dat he by lyve nicht tho der bicht ga 
umme des willen, dat idt ghebaden ys, wente den gediwunghen denſt kan godt 
nicht Iyden unde ys eyn ſpot der gnade des Hilgen ſacramentes, welcker gnade 
he van rechtem harten nicht begert und doch mit enem valfchen gebere Bid 
alßo fiellet, alß tere id em ernſt, und doch 18 gelagen. eyn waerteken bringet 
mede ſyn lange vortoegerent unde dath he idt nu meer tegen den pafchen deyt, 
den up ander tyde de3 yars unde dath umme des gebades toillen, Ock dat dar 
na pajchen nene beteringe volghet, Runder blyfft na alß voer. 

De denn rechte bichten wil mit vruchtbarheyt, De fcall nene tydt, neen 
geboth anßeen, Bunder allene ſyne noeth unde de begeerten der jalicheyt, und 
alßo uth rechter leve der gnade famen, up dat he moege getroftet werden in 
ſyner confcientien. WB eyn minſche denn ſyne Bunde to voeren averdencket 
de to berumende, Bo ſcal he fick nicht avermacht parjen in der beruminge, 
gerade alß de were dath hoeuetftucke, unnde nicht dar Bo ſeer umme vortzaghen, 
alß koene he Bo rechte bitter rume nicht hebben, alß eme dundet van noedenn 
wille ßyn. mente dar licht nicht Bo groth macht ahn, Dath he fick myt den 
vorgangen padden unde jlanghen byte unde jla, alß an der leve unde begeerte 
des nygen levendes. Darumme ſchal ein minjche erſten voerwenden ene leve 


— 


0 


R 


5 


30 


> 


0 


1 


=. 


So 


= 


[I] 
oO 


2 


3 


4 


5 


= 


a 


o 


16. Eine gute Unterrichtung von der Beichte. 439 


und vorlangent to der beeteringe enes nygen leevendes. wanner he dar rechte 
leve to Fricht, Bo miſhaget eeme dan dat olde leevent unnde ßo kumpt de ruwe 
by fick julveft unde de waſſet den uth der leve und dat iS de rechte rue. 
Dar na moth de minſche hemelifenn by fick ßulveſt gade in dem harten erften 
dichten unde ieghen em alß ieghen den rechten hoegheftenn Prefter ofte Biffcop 
ſyne noth lagen, wente he allene de Bunde fan vorgheven uth eghener macht, 
ander tere de uthiwendighe bicht van nener macht ofte werde. Averſt de 
erjten inwendighenn bicht in dem harten iegen godt den heren mach de minfche 
mafen alß he beite fan, alß em godt de gnade vorlenth. Dar na alß be 
bichtet moth he to Keen, Dat he dat rechte hoevetſtucke date, nicht mene, wan 
he lange unde veele bichtet, dat he dan wol gebichtet hebbe. Idt iS dar nicht 
inne geleegen, ock nicht in des preſters vraghen, oe nicht allene in dem 
abjolveren. De rechte wech unde Heerftrate in der bicht ys de aderbloedighe 
gnade in der gotlifen tofaginge, wolcker godt to trofte allen ſundern gegeven 
heft, do he ©. Peter in der fteede der gantzen chriſtlikenn kercken de macht gaff 


to loezen unde bindenn, Mathei. xvi. capittel unde dar na klaerliker Mathei mattn. 16,19 
an dem zoiti. capittel: Ick ſegge iuw vorwaer: All wath gy binden upp dem Wetth. 15, ıs 


ertryke, Teall gebunden ſyn in dem hemmel, unde all wath gy loeſen in dem 
ertryfe, ſchal gelvezet jyn in dem hemmel.' Deije troeftlife hilge gnadenryke 
worde gades moth eyn iſlick chriſtenn minſche hartliken betrachten unde mitt 
grotem dancke in ſick bilden, wenthe hyr licht de macht unde gnade der bicht, 
vorgevinge der ßunde, troſt unde vreede der conſcientienn, all vroude unde 
Balicheyt des harten tegen all ſunde, tegen all vorſcrickinge der conſcientien, 
tegen vortwyvelinge unde anvechtinge der helichen porten. 

Nu fcal eyn minſche in der bicht dre dinghe merden. Dath erſte i3 de 
abjolutio, Dath ſynt de worde des prefters, de jeggen unde vorfundigen dy, du 
ſyſt gheloezet unde dyn Bunde font dor gade vorgeven na lude unde macht der 
upgenanten worde Chrifti: “Alle wath gy loezet' ac. 

Dath ander 98 de grade, vorgevinghe der Bunde, de vrede unde troeſt 
der conjcientien, alß den de wort luden. Darumme het idt eyn Sacrament, 
eyn Hilfich tefen, dath men de worth Hoerth uthiwendighen, de dar bedueden 
de geyſtliken gueder inwendich, dar van dat harte getroejtet wert unde gejtillet. 

Dat drudde 98 de gelove, de dath vaftichlifen dar vor holt, dath de 
abjolutio unde worde des prejterd war ſynt In der Eraft der worde chriſti 
“wath gy loezenn ſchal geloeßet ſyn', unde an dem geloven licht de macht 
allene. De allene mafet, dat de facramente werden wat je bedueden unde all 
war wert, wath de prefter jecht, wente alß du geloeveſt Bo gejchuet dy. Ane 
welckem geloven alle abjolutien, alle jacramente vorgeeves ſynth, ya meer 
ſchaden dan baten. 

Derhalven Schall eyn minſche warneemen, wanner he wert abjolveret, 
dat he de abfolutien nicht anders anneme, den ofte Be Chriſtus ſulveſt ſpreke, 
unde dar upp vaſte gelveven, he jy Bo waraftigen van ſynen junden geloezet, 


Röm. 14, 23 


Matt), 26, 26 ff. 
Luk. 22, 19f. 
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al3 Chriſtus de worde heft gefprafen unde de Abjolutien nicht anders Holden, 
alß dat worth Chrifti, Dath 98: Bo waer al de worde Chrifti jynt, Bo waer 
ſynt oc de worde in der Abfolutien geſpraken, Boverne de minjche gelvevet. 
Darumme Bo moth de minfche by lyve nicht tioyvelen, he ſy van fynen Bunden 
geloezet, anders deyt he deme jacramente enen hoen unde unere unde maket 
ſynen godt tho enem loegener. Dar uth men nu mad) merdenn, too vaerlifen, 
ya wo vevell Be mit der eddelen koſtliken gnade des Hilligenn Sacramentes 
handelenn, nicht ander3 dan de Boeghe de parlen unde den twaraftighen gnedigen 
godt Ko ſchendighen, vorlafteren unde hoenfprafen, De nicht vafte gelveven, Be 
Byn abjolveret van eeren Bunden, unde 13 en ene vormeringe unde bejtvaringe 
cerer Bunde, Dath idt veele beter were, Be leten de bicht anjtaen, uppe dath 
Be nicht vevell argher mafeden, wente alle dath nicht uth dem geloven is dat 
13 Bunde. Ro riiii. 


[17 nach N) Ban Miſſe Haeren. 


Nach) dem in allen ſacramenten de love moth werden alß dath rechte 
hoevetftucfe unde ane dem gelovenn de jacramente nicht nutte Bynt to der 
Balicheit unde in der mifje dath hilge jacramente ys dath hoevedtgudt, Bo 
mothmen vordan alßo handelen myt der miſſe, dat de love darinne werde 
gebrufet unde geſtercket. Scall dem Bo gejcheen, Bo moth ein minjche de worth 
Chriſti vaten unnde woll bedenden, darmede he de Mifje vullenbradht unde 
ingefeth unde uns to vullenbringen bevalen hefft, wente darinne Licht de Miſſe 
heel myt all verem weſende, vrucht unde nutticheit, ane wellken nicht van der 
Miſſe entfangen wert. 

Dyt ſynt de worth dar de miſſe iS mede inghejeth: Nemet hen unde 
eetet. Dat 93 myn liham, de vor iuw gegeven wert. Nemet hen unde 
drindet dar uth alle. Dath 98 de kellick de3 nygen unde eivigen tejtamentes 
in mynem blode, Dat vor iuw und vor veele vorgaten wert to vorgevinge 
der Bunde. 

Deife worth moth eyn iſlick Ehriften in der mifje vor oghen hebben unde 


vaft dar an hangen, alß an dem hoevetſtucke der miſſe, In melden oe de : 


rechte gruntgude bereydinge tho der miſſe unde tho dem Sacramente gelert 
wert. Dat merde hyr uth: Wan de minjche jcall myt gade dem hern handelen 
ofte to werde famen unde dan eem wat entfangen, Szo ınoth idt alBo to 
gaen, Dat nicht de minſche an heeve unde den erſten fteen legge, Runder godt 
allene an alle anßockent unde begeexrten des minjchen voerfamen und eeme eyn 
tojaginge dhoenn. Dath julve worth gades 18 de erſte grundt, de eggejteen, 
dar up ſick dar na alle werde, worde unde danden des minſchen bouwen, 
wolder worth de minſche moth danckbarlyken upp neemen unde der gotlifen 
tofaginge truweliken geloeven unde yo nicht dar an twivelen, idt ſy unde gejche 
alßo, alß he dy Heft toghejacht. deſſe truwe gelove is de anvangf, middel 
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unde ende aller wercke unde rechtverdicheyt, wente na dem de minſche gade 
de ere deit, dat he en vor waraftigh Holt unde befennet, ßo mafet he 
fie enen gnedigen godt, de en wedderumme eret unde twaraftich befennet 
unde holt. 

Alßo Heft Chriſtus in dem nygen teftamente ene tojaginghe ofte Lofte 
ghedaen, dar wy in gelveven ſcoelen, rechtverdich unde Balich dar dorch werden. 


Dat ſynt de vorgeſpraken worde Dath ys de Felli’ ꝛc. Wath 98 mu dyt zur. 22, 20 


teftamente ofte wat wert una darinne bejcheyden vann Chrifto? vorwar eyn 
groth, ewich, unuthſprekelick ſchat, nomptlik vorgevinge aller Bunde, alß de 
worth far Inden: Dyth 98 de kellick enes nygen, ewigen teftamentes in 
mynem blode, dath vor tum unnd vor veele vorgaten wert to dorgevinge der 
Bunde‘, Ofte he fcolde jeggen ‘Sue dar, minjche, Ick jegge dy to unde befcheide 
dy myt defjen worden vorgevinge alle dyner Bunde unde dath ewige leevent, 
und dath du wiſſe ſyſt unde weeteſt, dat fulfe tojaginge ofte ghelofte dy 
unwedderroplick blyvet, Bo wil ick dar up ftervenn unde myn lyff unde bloth 
dar dor geven unde beyderleyge dy to enem tefen und Begell na laten, dar by 


du myner gedenden fcalt, Alß he ſecht: Szo vafen al gy dath dhon, Bo doth zur. 22, 19 


dat in myne gedechtniffe.’ 

Hyr uth mad) men nu merden, Dath miſſe hoeren nicht beeter ys (to 
idt by dem bloten werde blift) al3 eyn ander Hiftorien vortellen hoeren. mente 
miſſe eyn facramente 98, Bo moth dar meer to famen alß dath hoerent allene. 
De denn til rechte miſſe hoeren ofte brufenn, de moth ſick myt dem teftamente, 
Dath ys myt der tofaginge, befummeren unde fynen loven dar inne weyden 
unde ftarden. Alß denn eyn minſche to der miffe kumpt, Bo feal he fid 


eriten vorbilden de faligen worde Chrifti Nemet hen’ ꝛc. unnde dar bordan matth. 26,26 


ßynen geloven unde bogerte up bouwen in deffer ofte der ghelyfen wyſe, 
jeggende oft dendende: O du alderbarmbertigefte here Iheſu Chrifti, de du uth 
dyner gruntloßen, milden gnade unnde barmharticheit in dynem teftamente 
my hefſt togejecht vorgevinge all myner Bunde unde de eiwigen jalicheyt unde 
dath idt oe ſcholde wiſſe ſyn Bunder wedderropen, biftu dar upp gejtorven. 
Ock dath ick Yo dar nicht ane fcolde twyvelen, hefſtu my dyn Hilge duerbar 
fleiſch und blot alß eyn Beegel unde eyn underpanth tho ener vorwiſſinge in 
dem hilgen facramente nagelaten, Dath ick dyner dar by jcholde gedenden. Ick 
bidde dy, leve here, will Bodan Hillich teftamente an my befteedigen unde ic 
Bo maraftigen dynes Inden? moete delaftich werden, alßo waraftigen dyn 
hilge duerbar fleifh und bloth Hyr vor mynen oghen wert gehandelt, welcker 
ice oc to fterefinghe myne3 gheloven van gantem harten begere to entfangende, 
iwente ick denn nu dar nicht to byn geſchicket, Bo vorlate ic! my doch ganklifen 
upp dyne Hilgen worde und twivel dar nicht ane, du ſyſt vor my geſtorven 
unde hebbeft dorch dynen doth van my genamen all myne Bunde. mente du 
bift waraftich unnde rechtuerdigh unde holdeft alß eyn uprichtich, waraftich 
unde truwe godt alle, dat du laveſt den iennen, de dy truewen unde loeven. 
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Alßo moth eyn minſche fynen loven vornygen unde ftarden upp de 
hilligen thofaginge unde ock Bo vafte ſick dar upp vorlaten, alß hadde he dath 
facramente myt dem prefter entfangen unde alßo in ener troftlifen tovorficht 
und vaſtem geloven wedder hen gaen, nicht tiwivelen, idt By alßo alß he 
gelvevet unde dath is den recht miſſe hoeren. 

De bereydinge to dem hilgen facramente wil ſyn eyn Hungerige zele, 
Dat 18 ein groth ſtarck bogeer der Buntheyt unnde reyninge der Bunde. AR 
idt den 98 myt der Miſſe to hoerenn, Bo 93 idt oe myt dem jacramente to 
entfangende, Dat 98: wan eyn minſche till dat hilge jacramente entfangen, 
Bo fcall dath fine meninge ſyn, Dath he wille fynen loven vornygen unde 


Matth.26,26 Starken in dem facramente upp de Hillighen mworde Nemet hen unde eetet”, 


Alßo dath dat rechte hoevetſtucke in der entfanginge des hilgen facramentes 
ſy de ftarfinge des geloven. Dar beneffenn jcall ein minſche ock betrachten ſyne 
geyftlifen gebreefe (Dath ſynt de qwaden toneginge to den Bunden) unde jcall 
de unſem leven heren Klagen, jegghende “Och, leve here, dar befaereth my de 
hoverdicheyt, eghenn Yeve, De gyricheyt, unkufcheyt, thorn 2c. All deſſe gebreefe 
jteefen in mynem harten, Dar fan neen minjche hen famenn, Bunder du allene, 
wente du den biſt de hoegejte arjte, Bo Klage ick dy myne noth unde fame to 


Matth.11,28d up dyne Hilgen troeftlifen tojaginge “Kamet to my all de gy arbeyden und 


beſwaret ſyn und ick will iuw troften’, unde geve dy de ere, dat du bift 
waraftich und rechtverdigh unde tioyvel dar nicht ane, Du werſt my dar inne 
troeſten, alß eyn mwaraftich true godt, Dat du dar van hebbeft loff und eere 
in evicheyt. Amen. 

Alßo Shall eyn minſche fick Hartlifenn vorlaten upp de goetlifen tofaginge 
und nit dar an tiwivelenn, na ſynem loven ſchall vem gefcheen, Nicht 
anmerden ſyne egene ghebreclicheyt, Bunder groth achten de gotlifen waerheyt 
unde guetheyt ꝛc. 


[19 nach N) Ein ſchone underrichtinge 
teghen ve anvechtinghe in dem dode 
Ocſt van der uthirmeelinge unde han der bokoeringhe des geloven. 


In dem daghe des qwaden gedende de3 guden unde in dem 


Bred.11,sdaghe des guden gedende des qwaden Eccleſiaſtici .xi. 


Nah dem ein recht chriftlick leevent is ein dagelifes Iydent unde ein 


Hiob 7,1 jtede ftryth mit dem boejen geifte, alß Job jecht: “Des minjchen Yeevent upp 


der erden is ein ftryth’, Darumme is idt ummoegelick, dath de minjche to 
yennigen tyden moege velich unde zefer ſyn, der orjafe halven iS van noeden, 
dat wy dem gebade Ehrifti nach alletydt wafen unde boreyt ſyn. Darup denn 
to dem erjten i3 mit vlyte to merckende, Dat tivyerleye bofveringe is, Nompt— 
lifen de dach des guden und de dach des qwaden. De dad) des qwaden is tho 
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der luchteren Hantt, De dach des guden tho der vorderen Hantt, uppe der 
Yuchteren fyden des qwaden dages vallen dufent aff, Averft uppe der vorderen 
ſyden des guden daghes vallen teyn dufent aff, uppe der Yuchteren fyden in 
dem qwaden daghe jundighet men dorch twivelmoth, anzft, vruchten, jagafticheit, 
unduldicheit, wemoth unde drofniffe, uppe der anderen fyden to der vorderen 
hant in dem guden dage fundiget men dorch eghenn beheegelickheit, vormeeten— 
heit, jefericheit, anbejcheden vroelickheit, valſchen waen unde betruewent. 
Darumme leyder an der tydt des vreedes meer Yuede vorghaen dan in der 
tydt des ſtrydes, meer luede werden vorlaren dorch dath gelucke dan dorch 
dath ungelude. 

Wo mol denne dejje jalighe Yere in allem ungelucke unnde wedderſtalt 
vor oghen ſchall geholden werden, Jodoch baven alle is idt meift van noeden 
in der ftunde des dodes, Dath wy dan in dem daghe des qwaden gedenden, 
de3 guden, dar wy uns dorch vorhalen unde ein boftant grypen, dat wy nicht 
vortwivelen, unde wedderumme in dem dage des guden, wan uns dath gelucke 
Buntheit, vrede, ere, gudt und tytlife wolvarth tolachchen, dath wy dan 
gedencken des givaden, una othmodichlifen vruechten, dat wy nicht vallen dorch 
de doeraftighen jefericheit. iwente de in der tydt des gheluckes vruchtet und 13 


orchvoldich, alß Job fegt: Ick entfach my alle myner werde? unde de wyſe Pred. 2,20 
man: Ealich i3 de minſche, dem alle tydt lede i3’, fodanne minfche Indet viob 5, ı7 


jtedes van fick unde in fick ſulveſt binnen dreht he ein Iyden und cruece, buten 
heft he heyll unde vreede. Alß dan werdet he buten unde lydet bynnen, bynnen 
drecht he Chriftum gecrueciget, buten vorhaven unde geeret. Alßo wedderumme 
de in der tydt des ungeludes hapet und betruewet in godt, indechtich ſyner 


gueder unde gnaden, alß Paulus fegt Ro. v. wy vorvrouwen uns in unfer Km. 5,3 


vorvolginge' 2c: Defje Iydet van den anderen und buthen fi, buthen drecht 
he ein cruece und Inden, bynnen heyll und vreede, unde alß denne Iydet he 
buten, Bunder freftighen werdet he binnen, binnen dreht he Chriftum gepryſet 
unde vorklaret, buthen gecrueciget. 

Hyr uth merde nu ein groth mirafel ofte wunderwerd, Dat godt 
almechtich dorch ſyne milden gnade unde barmherticheit in dem daghe des quden 
ofte geluckes went uns de oghen van den tytlifen quederen, de ung dan ieghen- 
wardich ſyn unde locken, unde wyſet uns in dath ungelude, dat wy nicht 
enjeen und oe nicht ieghenwardich 18. wedderumme in dem daghe des ungelucfes 
went he uns de oghen van dem qwaden, dat uns dan drenget unde vorjchrecket, 
und leth ung jeen de gueder de verne unde nicht ieghenmwardich ſyn. Dfte dan 
yentant fo dull were, dat he in dem daghe des ungeluckes wolde allene anjeen 
dat lydent unde noth de em dan voerholden, unde vorgete aljo de3 troftes der 
gueder al de gnade ꝛc. und feerde ſick nicht van dem arghen unde qwadenn: 
dejje mofte van noth weeghen vruchten, ſchuewen, vallen, ſick bedroeven unde 
aljo vortwyvelen. wedderumme ofte yemant oe Bo dul were, dat he in dem 
daghe des geluckes wolde allene anfeen de gueder oft gelude 2c., welcker dan 
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vor oghen iS, unde vorgheete des qwaden unde ungheluckes unde feerde fick 
nicht van den guederen unde gelude: deije feme in ein blinde Beefericheit, dar 
dorch He fick vormeete fyner gutheit unde alßo Were vroelick, luſtich, den 
vruchten gades (wolcker i3 de rechte dent gades) vorworpe, vryg und velich in 
iynem waenn van unghelude, welcker em doch harde vor der doere 18. Unde 
deife tive ſtucke Be wy dorch dagelickſche vorvarenheit alßo manck den lueden 
in der warlde lope, De ſick anders nicht enholden in eerem ungelucke, dan 
dath ße klaghen, wenen ꝛc. unde in eerem ghelucke lachchen, ſick vroeuwenn 
unde gades vorgeeten ꝛc. 

Hyr uth volghet dan: Alß nicht ene ſtunde is, in welcker wy nicht ein 
van deſſen beyderleye daghen hebben, alß des guden ofte qwaden, is van noeden, 
dat ock nicht ene ſtunde ſy, in welcker ein recht Chriſten minſche nicht vruchte 
ofte hape, vruechte in dem gelucke, hape in dem ungelucke. Aver in dem gelucke 
fan he nicht vruchten, he vorgheete denn de gueder gades, der gnade ꝛc. und 
dencke der qwaden, dath is des torns, der drouwinghe, der ſtraffinge gades 
unde ſynes gerichtes. Des gelyken in dem dage des qwaden ofte ungheluckes 
kan he der gueder gades, dath is der ßoeten barmherticheit nicht gedencken, he 
hebbe dan tho rugge ſtelt de dechteniſſe des torns, des gerichtes, der drouwinge 
und ſtraffinge gades. Dyt ſyn twe offer gade dem heren behagelick, Dath ene 
dat offer des laves, welcker in dem wedderſtalt unnde ungelucke wert betaelt, 


21. 50,3 Dar dan de propheta in dem pſalm: Dath offer des laves wert my eerende', 


Dath ander 13 dat offer des crueces, welcker in dem daghe de3 geluckes wert 


351,19 gegeven, Darvan oe in dem pſalm ‘Ein tobrafen geift i3 ein offer vor gade, Ein 


tobrafen unde tojlaghen herte werftu, here, nicht vorachten.” Alß defje dinge 
fie Bo bogheeven, is klaer am dage, dath godt de here ſyne Hilligen dorch ein 
wedderſpill, dath 18 dorch dinge de teghenn einander ſyn, jalic) mafet, mente 
dorch medderftalt unde ungelucde vorheevet he de ſyne bynnen unde dorch de 
luckſamicheit unde wolvarth vordrudet he Be bynnenn unde vorſchemet alßo 
de wyſheit der werlde, twelder ſick vorheevet in dem gelude, vortzaghet unde 


vorjindet in dem ungelude, mente Be enfennen nicht und Inden oe nicht den : 


vaeth de3 heren. 

Hyr uth fan men nu lihtlifen merden, wo men dem boejen geiſte jchal 
wedderſtaen in kranckheiden unde in dem dode, welcker, alß Be de Latefte, Bo 
i3 Be ock mand allen noeden de vaerlifefte unnd de ßwareſte. wente hyr moth 
men baven alle dinge wachten, dath men dem boejen geefte neen vulborth 
gheeve, de dan ander3 nicht, dan de vorgangen Bunde, den vruchten des dodes, 
de pyne der Helle, den groten torn des undrachtliken jtrengen richtes mitt 
unloeflifer Kiftiheit und behendicheit dem minſchen voerbringet, Dath he de3 
minſchen danden in deſſen groten greejelifenn noeden moeghe vorſtricken und 
alßo dar inne hechte, dat he der gueder gades vorgeete unde allene dende 
unnde fie bemoeye, wo he dejjen noeden entga und dar van vorloeſet werde 
unde fan em doch nicht entfleen. Hyrunder bedruecht de boeje geift veele 
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minſchen, dath he Be mitt defjen dingenn Bo harde drenget, dath Be menen 
nicht van dem boefen geifte Bunder allene van gade fodanne dinge ennwerden 
boergejtelt, Bo doc godt vorborgen unde dan aldermeift in ſyner gotlifen 
gutheit ſtille ſchulet. Gely alß de lucht Kur und unluftich i8, wan de Bunne 
mitt diefen wolcken beſworcken is, dath doch nicht der ßunnen Runder der 
wolcken ſchult is, wente de funne i8 in eerem ſchyne dan yo Bo klaer al Be 
boerhen alletydt is geweſt: alſo ock de gnedige godt, is alletydt guedich, milde, 
barmhartich und guderteren, wo tornich ofte qwaedt he ſchyne, Alfo dath 
Salomon toll Heft gejecht: “de gotloge vluecht dar en doch nemant Yaget’, Sr. 38, ı 
Und Mofes: de Yuth enes xufchenden blades wert Be vorfchreden”. Godt 3-Mofe2,36 
borbolghet nemant unde doch werth de gotlofe van em vorhaghet dorch de 
borgeetinge de3 guden in dem daghe de3 qtvaden. 

Wanneer denn de confeientia wroeget ofte de boeje geift mafet dem 
minſchen arbeit in dem dode van der Bunde, van der helle, van dem torne 
gades ꝛc, Szo fcall men wedder anttworden: dath Heft nu nene fteede, Idt is pred. 3,4 
ene tydt der droefniſſe ock ene tydt der vroewde. Der Bunde gedenden unde 
gades torne hoert to dem daghe des gudenn, Alle dinck aver Heft ſyne tydt. Kr. 3,1 
Alſo moth men ſick nouwe waren, dath men de tyde und eere wercke nicht 
dorch einander vormenge. Tho der tydt des qwaden (dat is des dodes) hoert 
nicht to dencken des qwaden, der ßunde unde der pyne, ßunder allene des 
guden. Alſo dede David pfal. xlii. WR myne knaken worden to grueſet, pi. a, 11 
hebben my myne vyende vorſpraken und vorachtet de my vorvolghen' — dath 
geſchuet in dem dode ofte in dodes bokoeringen, dat ock de knaken (dath is alle 
krefte) vorlamenn van iegenwardicheit des qwaden — wan Be my ſeggen dad) wi. 42, 4 
by daghe: wor 18 dyn godt? Dath is: du hefſt neenen godt, wente godt 13 
tornich uppe dy. Dar is nergen ein godt de dh wille helpen. Wath ſchal 
be dan dohn in Bodanem dage des qivaden? He jchall Hapen in godt. Darumme 
de prophete fick fulveft troeftende dor afiwendinge van dem qwaden unde 
anmerfinghe des guden fecht vordan: O myn Bele, worumme biſtu bedroevet gi. «2, s 
unde worumme borjtuerftu my?” wath ſcal ic (jegt je) doch angaen? myn 
ungelude drenget my, hyr ſchynt nicht anders dan de doth, de torn, de helle’ ꝛc. 
He antwort: “Hape unde truewe in godt, wante ick wil en noch laven, dei. 42,6 
de is myn godt und de heylant mynes antlates’, dath is: Darumme ſchaltu 
bilfifen hapen unde truewen in godt, mente de gueder des herenn ſyn noch 
vorhandenn, De dy alßo fchoelenn werden gegeven, dat ic! mit vroeuwden eene 
mad) laven unde finghen: Eya, du bift waraftighen myn jalihmafer, myn 
godt unde myn heylant. Yaeth dat ungelucke und de noth jo bitter ſyn alße 
mac), Bo weeth ick dat vorwaer und byn des gewis, dat ick noch werde laven 
und eren mynen godt und mynen ſalichmaker, den du nu vruchteſt alß enen 


40 ftrenghen richter unde ſcarpen ſtraffer. 


De ganten Yift unnde bodregherye des boejen geiftes in der jtunde des 
dodes is alle dar inne geleeghen, dath he defje tive moege dorch ein ander 
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bormengen, Den dad) de qwaden unde dechtenifje des qwaden, Ya vorgeetinghe 
des guden, wedderumme in dem levende und luckſamicheit vormenget he de 
anderen tive, Den dach des guden unde dechtniffe des guden, ya vorgeetinge des 
givaden. Hhrumme Bo vlytigen de boefe geift deſſe tive vormenget, Bo vlytighen 
unde noch veele vlytiger ſchall de minjche Be van ander jcheydenn, wente dath 
3. Moſe 11,318 ein reyne deer na der jerift, dath dar hefft enen gefloeveden voth, dath is 
in dem leevende alletydt vruechte, in dem ftervende vafte Hape, in dem leevende 
gedende des qwaden, in dem dode nicht anders dan de3 guden, Dath he alßo 
in dem geluce ſick vruechte, dat he lere in dem wedderſtalt vaſt unde unvor- 
tzaget weeſenn. Und Balich iS he, de deſſe lere ofte vegell in ſynem leevende 
dorch Eleen unghelucke unnde befummernifje (alß ein kint by den erſten bod- 
ſtaven) woll leret, dath he dar na de bowyſinghe ſyner kunſt in dem rechten 
ſtryde moeghe uthteenn, wente ein leevent alßo gebrufet unde gevevet Fan 
lichtliken unde willichlifen den doth annemen. De gueder aver der de minjche 
in dem daghe de3 qwaden fcall gedeneen, fynth nicht de gudenn werde de tod 
gedaen hebben, Sunder de gueder de3 heren, ſyne barmherticheit ung vorhen 
gegheven unde noch gevende wert. De barmherticheit alreede gegeven 18 dat 
leevent, werde unde Iyden unfes leven heren Iheſu Chrifti, Aver de grade 
noch vorhandenn is de eewighe vroeuwde, welcker in dem dode (alß ein vrouwe 
in dem wee der teelinge forget vor de vrucht, dath de moege werdenn beholden) 
alßo ock dorch anxſt der fele in groter ſmerte de vrouwde wert irlanghet. 
Offenb. 7,1 Denn idt moth van allen jalighenn waer werden, dath beſcreven fteyt: Sze 
ſynth alle gefamen dorch groth ungeluerfe unde hebben eere kleder ghewaſſchen 
in dem blode des lammes.' Alto Heft de gotlife wyſheit eeren ſchoeler geleert 
in dem bofe ghenompt horologium eterne japientie, dath 13 dat urwerck der 
Cir. 2, rewighen toyiheit, jeggende: "An dynem dode hoet dy dath du nicht anders dan 
myn Iyden unde myne barntherticheit anßeeſt, uppe dat dyn hapen moeghe 
bojtendich blyven. 
Deije lere hebben by na alle pjalmen in fick unde gheven ung ein exempel, 


#1. 143, 2fi. befundern pfal. cxlii. Alß de prophete hadde godt gebeeden, dath he doch nicht : 


mith em ginge in dat gerichte Unde two dath ſyn geeſt alßo were beanzitet 
unde beledet, oe ſyn herte in em vorjtueret, Dath he ſick beuruechtede (wo 
godt ſyn antlaeth van em keerde) he worde gelyck den de in der helle grundt 
vallen, heit he wyſliken ſyn oghe van den noeden dejjes daghes gewent unde 


Bi. 143,5 gedencket der guede des heren jeggende: Ick hebbe ghedacht der voerleeden daghe s56 


oe ghedacht up alle dyne werde unde werde noch vordan beth denden uppe 
de werde dyner hande.' Defje wercke gades (dar de propheta van jegt) fynt 
de mannichvoldige barmharticheit gades, voermals den veederen in Chrifto 
bowyſet, unnde in den Hillighen, de dath mafet, dat de fele fit in gade 
vorluftighe und aljo des to lichtliker de noth unde anvechtinge averwinne, hape 
».3,31n godt unde vorlate ji glatt up en; und an dem .iti. pfalm: WVele jeggen 
tho myner jele, eer i3 neen teoft in eerem gade.” Sue dar den dach des 
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qwadenn, Averſt wath deyt He? he ſeght: “here du biſt myn boſchermer, myn wi. 3,4 


ere unde richteſt my dath hoevet up Sue dar keert he fi van dem 


qwaden unde gedencket an des heren guede; unde an de liii. pſalm: “De wi. 54,5 


vroemden hebben ſick vorheeven teghen my unde de ſtarcken unde de 
weldighen hebben geſtaen na mynem leevende' ꝛc. Sue dath is de dach des 


gtvaden, Dar volget na de dechteniſſe des gueden: Seeth godt helpet my unnde mi. s4,; 


de here is ein annemer myner fele” Hyrumme fcall men de woldath de3 
heren, bejundernn dath Iyden unde de wercke Chrifti alßo betrachten, dath 
men nicht allene vorgevinge der ſunde unde falicheith der ßele dar dorch vorhape, 
Bunder men ſchall je oe Bo fteetlifen in ſynem herten dragen unde averdenden, 
dath men to dem Yateften uth groter verwunderinge der unbegrhplifen barm- 
herticheit unde woldath in der foeticheit des geeftes tho rechter leve weerde 
entfenget, dath he uthbreefe in dancherheit aldues ofte der gelyfen ſeggende: 
AH myn godt und myn here, wo unſpreekelick, unbegryplick, ya ungruntlick 
is dyne leve unde dyne guede, de du Bo grote dinge umme mynen willen 
woldeſt dhon unde Inden, wath ſcal ick doch dem heren tweddergeven vor alle 
de guder unde twoldath de he my avermaels Heft weddergeven? we fan doch 
genoch laven, pryſen ofte vorheeven den ßoeten heren unnde falichmafer? te, 
we dy unfer undandbarheit, blintheit unde unfinnicheit, de top leyder ßodane 
woldaeth nicht botrachten, nicht leven, nicht laven noch to Herten neemen ala 
wol boerlick tweere’ ꝛc. Myt defjen ofte der gelyfenn vevingen jcall fick de ſele 
reyſen to der leve uth jveter botrachtinghe des Iydens Chrifti, Bo veele al 
moegeli iS, wente alß dath herte in der Yeve Chrifti i3 entfenget, fan idt 
lichtliken alle dingk Inden, dohn unde vorkryghen. 

De aver dath Inden Chrifti nicht alßo betrachtet, dat he dar uth to 
julder Teve ieghen Chriftum werde entfenghet, dar dorch he umme Chriſtus 
twillen boreyt jy to dohn unde lyden alle wath Chriftus will, de deyt nicht, 
wente he botrachtet allene dath Iyden Chrifti umme vorgevinge twillen der 
Bunde ofte wolvarth der ſele. Aver de leve nimpt de Bunde enwech, de nicht 
umme eres eghen nuttes willen, junder umme der Yeve Chrifti willen hatet 
de Bunde. Hyrumme ſchall dan de miſheegelickheit der ſunde uth der leve 
famen, jo moth men tho dem erſten de leve uth den worden unde werden 
Chriſti (dath 13 uth der dechtniſſe der guedicheit gades) treden unde jughen. 

Als denn de boeje geeft weeth jodanne dechteniffe unde botrachtinge des 
lydens Chrifti (al gervert is) allene nodtroftich unde vruchtbar to der falicheit, 
bevfytet he ſick mitt untelliten ftrielen und bofveringhen den minjchen tovor— 
voeren dan der rechten banen mitt den greejelifen bilden der junde, des dodes, 
der helle 2c., welcker he oe Beer vorhoeget, vormeret unde bojiwaret. Alß dar 
den de ßele dorch werth vorrudet, is idt unmoegelick, dath je dath Inden 
Chrifti in deffer gedachten twyfe moeghe botrachten, ya twarı Be deſſe greejelifenn 
dinghe anfueth unde darup jtande blift, Bo wert je aljo vorveert, dath je alles 
troſtes vorghitt, ya oe aver dem Inden Chrifti eyn vordratenheit, milhagent 
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unde vorachtinge krygt und weeth nicht de arme, elende, dulle jele, dath je fie 
mit aller macht, Boveele moeghelik iS, van dem boejen geefte unde all den 
anderen greejelifen dinghen fcall keren, de oghen tho dohn unde mitt ganger 
botruminge troft und hulpe ſoeken by der guedicheit des heren. 

Mochte yemant vraghen, Oft enem dan ein funde in den ſyn feme, de 
he vorgeeten nicht hadde gebichtet, too he dar ſcholde byvaren? Antwort: Is 
he to dem exften mitt der leve Chrifti wol boveftiget, Bo wert he Tichtlifen 
rath vinden und de falvinghe des gheiſtes wert en leren. Schoele wy aver 
Yeren, Bo fegge wy alßo, dath he fodann funde beroume unde bichte, uppe de 
gotlifen tojaginge in enem vaften geloven fick Tate abfolveren, Heft he des tydt 
unde mathe, heft he aver nene tydt unde moth doch ein van beyden dohn, De 
funde botrachten ofte dat Iyden Chrifti, Szo jegge wy koenliken, dath he de 
Bunde flichtes vorlate, Be ſyn wo Be ſyn, gebichtet, ungebichtet, bedacht ofte 
vorgheeten unde entholde fick allene in den wunden Chrifti und boveftighe dar 
inne fyne danden unde late fick dath nenerleye wyß bomeeghen, dath Be nicht 
fyn gebichtet noc) beromet. Reede warumme: mente de groetefte junde 13 
vorlaten unde vorgheeten de dechtniffe und leve Chrifti, Darumme ſchall men 
fodane junde erſten wech nemen. 

Tho dem anderen. De beroumwinge, bicht unde botrachtinghe der ſunde 
ane der leve Chrifti ſynt van nener weerde, ya Be ſyn ſchedelick, mente de 
bordoemeden gedenden, beleden unde bichten ock eere ſunde und dath junder 
leve Chrifti. Sodane dechtnifle der ſunde vormeret de vortiwivelinge. 

To dem dorden. rn alle dem Yeevende de3 minjchen oe in dem dode 
moth de berouwinge unde lede der funde nicht uth der Bunde famenn, Bunder 
Be moth vleten uth der leve Chrifti, aver de leve Chrifti kumpt nicht Bunder 
uth den gaven und woldaden gades woll botrachtet. darumme hebbe ick 
gejecht, dath de minfche vor allen dinghen Shall ſughen eyn foete unde leeflick 
gemoete to Chriftum, unde dath uth ſynen wunden dardorch he weerde getaghen 
Chriſtum tho bekennen unde leven alß ſynen alderkoeteften unde Yeveften 
falichmafer. dem Bo gejcheen, volget dar na ungedivungen, one rechte berouwinghe, 
waraftih mijhaghent der junde unde ene lutter unde richtige boferinge. Is 
dem aver jo nicht gejcheen (dat de lede und berouwinghe der ſunde nicht fumpt 
uth der leve Chrifti) Bo is de berouminge loegenaftich und is ene galgenruie, 
meer nicht, unde alle dat dar uth kumpt in uthivendiger boferinge is valjch, 


21.4, siwente de .ylitii. pfalm jegt alßo: Du hefit belevet de rechtverdicheit unde 


gehatet de boejheit. 

To dem erjten moth ung vor allen dinghen leeff ſyn de rechtverdicheit 
unde uth der leve und boheegelicheit (nicht uth dem vruchten der ftraffinge) 
darna famen milhagent und vorfmadinge der boejheit. Darumme hatet men 
nicht waraftighen de boejheyt, men hebbe den erſten voerhen leeff de recht— 
verdicheit, welcker leve voerneemlikenn dar uth kumpt, wan eyn minfche anfuet 
de unſpreekeliken avervloedighen woldaeth unde leve gades, beßunderen in 
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Chrifto, und bogint dan to voelen unde ſmecken, wo ſtarcke men billifen den 
heren Chriftum jcholde leven unde fynem hilligen willen hoerßam fyn 2c. Dar 
volget den uth, dat de minſche van Herten fick julven mifhaghet, ya, mit 
rechtem ernſte hatet ſyne blintheit, undandbarheit ec, Dat he Bo nicht en is 
oc noch nee jo hebbe geweeſen, de uth ſulcker rechten ſoeten leve Chrifti de 
Bunde hebbe gehatet. unde dath i3 dan een recht vullenkamen beroumwinge unde 
ene noegaftige bothe, In welcker he ſcall to der ſalicheit beholden werden, ofte 
he oc de ſunde nicht avertelde noch bichtede, wente de godt Yeeff hefft unde 
deme gades wille unde werde wolbevallen, kan nicht vorlaren blyven. Hefſtu 
des aver tydt unde mathe, Bo fcaltu der gnade der abjolutien in der bicht 
nicht vorſuemen, uppe dat du des to vafter werdeſt in dem geloven uppe gades 
billige tofaginge. 

Ein ander vraghe: Wath ſchall de minſche dohn, Bo he befoert 
wert, oft he oe uthirweelet ſy to der falichett? Antwort: He Tchall Be 
vorſmaden. 

To dem erſten darumme: wente idt is ene grote vormeetenheit und ene 
vorßoekinge gades, ſick des voernemen weeten willen den raeth gades aver fick, 
wat godt mitt em voerhebbe ofte mit em wille maken. Darumme ſcall men 
in vorachtinghe dem boeſen geiſte ſegghen: Woll weeth den willen unde upſate 
des heren? Dath is my nicht bevalen noch gebaden, dath ick ſcall vorvorſchen 
ofte ßoekenn, wath godt aver my ofte iennighe creaturen gedencke oft in dem 
ſinne hebbe to donde, ſunder dat ick ſcall botrachten de gnade, gude unnde 
woldath des heren unde en van harten leven unnde laven, dath he dorch ſyne 
gotliken gutheit alle dingk hefft wolgemaket. De dar nicht mede tho vreeden 
is, ßunder ſteckt ſick in de vorborgen richte gades, is gelyck Lucifero, de erſten 
wolde gade gelyck weeſen, dath is weeten den raeth des herenn aver ſick unde 
alle ander dinge. Darumme arbeydet de boeſe geiſt mit alle ſyner liſt, den 
minſchen in dat ſulve ſtrick unde in den vall Luciferi to bringhen, Dath de 
minſche ſick voerneeme den raeth und willen gades aver ſick tho weeten, welcker 
doch godt nicht hebben will oe nicht Iyden fan. Unde war he alßo mitt 
Lucifer twreevelifen fticht in den hemmell, oc jchendighen mitt eeme valle in 
de helle unde wo he hoegher fticht, Yo he deper valt. Averſt du nicht alßo, 
funder Yath dy dat genoch ſyn unde nym idt an in dandbarheit, Dath du 
weeteſt fynen willen, dath du ſyne vorborghen richte nicht ſcoeleſt weeten, dar 
du den mitt deeme nicht tho vreeden weereſt, Bo biftu Lucifero gelyck in der 
hoverdicheit, Bo werſtu oe mit em vallen ꝛc. Mitt deffer loeſinghe i3 Paulus 
gejtricket unde heft fie! genvegen laten, do he ſick vorwunderde der hemeliken 


vorborghen richte gades unde veep, Ro. ri: O welck ene grote duepe des Küm. ı1, 23 


ryckdommes, beyde der wyſheit unde bofantnifje gades, wo gaer unbegryplick 
ſynt ſyne gherichte c. Darumme blyff in dyner eintvoldichett unde in den 
wunden Chrifti, uppe dath du nicht werdeſt vordrucket van der klaerheit der 


glorienn, wo du dy vormeeteft tovorvorſchen de moegentheit, Alß Salo. jegt. Syr. 25, 27 


Luthers Werfe. X, 2. 29 
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To dem anderen: De uthirweelinge fan men nicht beth fennen, dan in 
Chrifto, welder is de wyſheit gades, wente alle bofantenifje gades tert 
irlanghet in der leve. Aver de leve fan men ane Chrifto nicht hebben, alt 
poergefecht i3, worumme ſochſtu dan de bofantenifje buthen der botrachtinghe 


1.80r.2,2der wunden Chrifti? Dende up en unde fegge mit Paulo: Ick Hebbe my 


nicht uthgegeven under iuw ichteſwes to weeten, dan allene Chriftum den 
gecruecigden’, twente fcall men wat nuettes ofte jalighes weetenn, fan men 


Joh. 10, ınicht beth dan in Chrifto ghecrueciget weeten, wente de is unße doer, 


Matth. 18,3 


de ander? waer hen up fticht, is ein deeff und moerder, darumme ſchall he 
oe werden ghehangen to der eiwighen vordoemeniffe. Deſſe ſware bofveringhe 
van der uthirweelinge hefft Chriftus in dem cruece od vor und averwunnen, 
do he hoerde, He Hape ofte truewe nu in godt, de wert en vorloejen oft he 
til. Sze jeeden nicht Oft he fan edder oft he weeth', Bunder “oft he will’, 
Alß ſcolden Be jegghen: Idt ſchynt alßo, dath he nicht eniwille, al fan be 
ofte weeth wol to helpen’. Alßo gift de boeje geeft der jele in, ofte godt je 
ock wille falich maken, wente biftu nicht uthirweelt, Bo will he dy nicht ſalich 
mafenn. Hyr ſchall men den boeſen geejt vorwyſen upp ene ander tydt, mente 
in jodaner tydt des dodes ſchall men nicht difputeren noch twiſten van der 
uthirweelinghe unde were doch nicht baetlick, wan men rede dar vele na Jochte. 
wath ſocht he denn, des he doch nicht vinden fan noch jcall unde vorleth under 
der tydt dorch ſynen unhorfam ieghen godt, dath he billifen vor alle jcolde 
botrachten? Dat wolde de boeje geejt hebben, dat de minjche in der unrechten 
tydt in deilen dingen gade unhorfam worde unde alßo godt bofverde. Ya 
wat vrageſtu nu meer na der uthirweelinge alß do du in der weghen nod) 
legheſt? Hyrumme Bo bofere dy und werde alß ein klene kint, Bo werſtu 
gaende in dath ryke der hemmelen, dath is: wille nicht meer vorvorſchenn alß 
dath kint deyt van dyner uthirmweelinge. 

To dem drudden bovlyte dy, dat du Chriftum leeff hebbeft, Bo biftu 
uthirmweelet. du werſt en aver nicht leeff hebben ane dorch de botrachtinge 
ſyner leve, ſyner guede unde woldaeth, dath du dar dorch entfenget eene Yaveft, 
pryſeſt, ereſt 2c. alß vorgejecht is, oe is idt nicht moeghelid, dath de Chriftum 
leeff heft nicht ſcholde uthirweelt ſynn, were idt aver ßake dath du vorleeteſt 
de botrachtinghe der guede unde woldaeth Chrifti unde vorwilligheſt ofte 
vulbordeft de3 boefen geiftes anvechtinge, Bo wordeſtu doch nicht anders dan 
vorttoivelinghe vindenn, wente du kondeſt nicht vinden dath du ſochſt nach dem 
godt dy nicht heft togelaten fyne dorborgen richte to weetenn. Hyrumme Bo 
hoett dy vor Bodane Yiftige bodregherye des boejen geejtes. 

Noch ene vraghe van dem geloven in Chriſtum van den Sacramenten ac: 
myt deſſen unde veelen anderen, ya mit allen danden ane de danden van 
Chriſto ſocht de boeje geejt de vortivivelinge.. Hyrup is to antworden, dath 
men de oghen vafte tho gedaen Bodane danden vorachten unde vorſmaden jcall, 
unnde kanſtu nicht den rechten vaſten geloven (alß dy duncket) hebbenn, Bo 
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hebbe den loven des geloven, dath is: wunſche und bogheere, dattu enen 
twaraftigen Ioven moegheſt hebben unde loeve in deme loven der Hilligen kercken 
ofte. ene3 guden brundes, den du Tenneft in enem vaften geloven, wente alle 
deſſe boeje dancken ſynth nicht dyne Bunder des boejen geejtes upfate und 
voerneement. Alßo hefft ©. Bernardus enen jagaftighen broder (de nicht dorſte 
mifje holden, getroeftet, jegghende: “Ga hen, broder, holt mifje in mynem loven.' 
He dede aljo unnde wort van der bofveringe vorloeſet. 

To dem lYateften: wan de boeſe geeft mercket he to der luchteren ſyden 
dorch vortwivelinge nicht fan toynnen, bogint be to ftormen to der vordern 
Inden, dat is dorch dechteniffe unde botruewinge des guden, dath de vruchte 
de3 jtrengen richts vorga ofte dath men de Bunde und dath vevel nicht achte, 
alßo ftyge in ene doraftighe Beefericheit unde alßo veele groeter unde vaerlifer 
vall to bringhe. Wanneer deeme minfchen denn Bodane ſtricke worden voer— 
getoorpen, Bo jcal he angrypenn dath ander deel defjer lere, Nomptlifen in 
dem daghe des guden fcalt du nicht vorgeeten des qwaden, mente beyderiveeghen 
13 vaerlicheit, Altogrote feefericheit unde altogroth vruchte. Thegen de jetericheit 


deent de fproefe Pauli, wan je jeggen Idt is vreede und Heft nene vaer, Po 1. Tief. 5,3 


wert Be dat vevel und vorderven jnelle avervallen. 


Teghen de ſagafticheit und de vruchten deent de jproefe Job Wan du dy Siob 11, ı7 


dunden leſt du ſyſt all vordorven, Bo werftu wedderupgaende alß de morghen- 
fterne. Aldus moth de minſche fick wyſliken hebben, dat he dorch de wapen 
der rechtverdicheit ſick weete to bojchermen to der vorderen unde luchteren hantt. 
Is dath ung druedet de anxſt und vruchte, dat wy dan anſeen de guede und 
tooldaet des heren, is dat ung vorheevet de jeefericheit, Bo 13 he jalich de dar 
pruchtet den heren und hapet in den heren. 

In alle deſſen dingen und noeden i3 de negefte raeth, dat wy de Hulpe 
und gnade gades mit gankem Herten antopen, nu nicht allene, Runder od to 
allen tyden und bßundern in der ſtunde des dodes uns nicht vorlaten noch) 
betruewen in den Xreften de wy hebben entfangen, Bunder noch veele meer 
hidden, dat wy den vruchten mit der dechtenifje des guden und de vormeetenheit 
mit der dechteniffe des gqiwaden averwinnen, welcker allene van gade moth 


“ werden irlanghet. Dath gebeth welcker iS de dortige bogerte der dinge de wy 


35 


dohn fchoelen i8 unſe, aver dath dohn und vullenbringhent is allene gades 
des almechtighen heren, ghelavet unnde benedyet in ewicheit. 


AMEN 
LAUS DELD. 


297 
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[20 nacr 0) Ain Betrachtung und Bittung gegen Gatt 
gemacht durch Brüder Jeronimum. 


HErr, ich weiß das du warer Got biſt, ain Schoͤpffer der Welt und 
Menſchlicher Natur, Ich weyß das du biſt die volkommen Dreyfaltigkait und 
unzertailige unnd unabgeſcheyden unterſcheyden inn dreyen Perſon, Vatter, 
Sun, Hehliger gaiſt, ich weyß, das du das ewig wort biſt, das da abgeſtigen 
iſt von dem Hymel inn das Ertrich, inn den Leyb der Junckfrawen Marie: 
du biſt geſprungen auff das holtz deß creütz zuͤvergieſſen dein Koſtbarliches 
Bluͤt für unß arm ſünder. Ich bitt dich Demuͤtiglich, mein Herr, Ich bit 
dich hertzlich, mein Seligmacher, Ich bit dich umb deines Leidens willen, mein 10 
Troͤſter, das jo vil Koſtbarlichs blut für mich nit ſey unnützlich vergoſſen, 
ſonder inn vergebung aller meiner Sünd, für die ich beger der vergebung von 
dem tag, ſeider ich hab empfangen das waſſer deß hailigen Tauffs, biß auff 
den punct, und klag dir herr mein ſchuld. Unnd deßgleichen beger ich Ver— 
gebung inn dem jo ich hab Beleydiget und betruͤbt dein Volck. Und ich bitt 1 
demuͤtigklich von allen Menſchen dur Gott, das fie Got für mich Bitten, 
das er jey mein Sterck jegund und bis inn mein letftes ende, damit da3 der 
Teyndt nit Macht Hab über mid. AMEN. 


u 


[21 racr 0) Ain Gebett han der Hailigen Dreyhait. 


O Gott, du aller Hailigift Dreyhait, alß du ung nad) dir Gebyldt und > 
Geihaffen Haft inn unferer Seel, Geboren auß der NRainen und Keüfchen 
Junckfrawen Maria nad) der Menjhhait und ung am ftammen dei Creutz 
Erneret und Erlößt Haft, gewaͤſchen inn deinem Rojenfarben Blüt, verleyh 
unß deinen Götlichen Fryd vnd fegen, wend unß alles das ung jchad ſey an 
der feel. Amen. 25 


o 


[27 nach m,n] Calendarium. 


Carnes torreo Janus en trementes, 
Et latus comedo biboque ad ignem. 
Cisio Ianus Epiphanijs die dona Magorum, 
Vineit ouans Agne, noua Paulum lumina uertunt. 30 
Incido glaciem Februs securi 
Nec non mitia culta stercorizo. 
Et purgata Parens ad templum ducit Iesum, 
Sede doces sacra cum Petro Matthia gentes. 


2 Hieronymus W 5 vnabgejchide vnd'ſchide W 10 hertzigklich W 18 hab macht W 
24 alles das, das und W 25 jeelen W 
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En sum Martius qui puto gementes 

Vites, nec minus arbores comosas. 
Euocat ad studium puerile Gregorius agmen, 
Aeterni Gnatum patris Maris tenet aluus. 


Aprilis patule nucis sub umbra 

Post conuiuia dormio libenter. 
Præsulis Ambrosii laudes imitare sacerdos 
Et pellant equites Georgi more tyrannos. 


Maius nunc equito per arua lætus 

Atque hac glorior aucupatione. 
L:eta Crucis Helen& reperit pia cura trophæa, 
Vinea cum floret plebs Urbanum celebrabit. 


Aestiuo meto Iunius calore 

Has lsetas segetes diu cupitas. 
Ardua Solis equos trahis in fastigia Vite, 
Agni monstrat onus sed Baptistes tibi Petra. 


Granum Iulius aridis flagello, 

E spieis quatio coquente sole. 
Jam Marie Sobolem Baptista salutat in aluo 
Adficit Herodes nece Iacobum Sebedsum. 


Augustus uegetos cados coacto 

Quam possum bene circulis_papyro. 
Vincula post Petri patitur Laurentius ignes. 
Impie mœche dabas meretrici colla Iohannis. 


Nigris impleo dolium racemis 
September, bene uina concoquantur. 
Aegidius celebrat Marie uirginis ortum, 
Quo combusta die Solymorum moenia narrant. 


October boue semino iuuante 
Vt tellus ferat omnibus legumen. 
Christe tuas leges Celtis Dionysius adfert 
Seriptis Luca tuis fruimur, docuit Simo Persas. 
Pingues ditibus anseres Nouember 
Vendo, et ligna seco fauente luna. 
Pannonius docuit Gallorum Martius oras, 
Fertilis Elizabeth cantat Duringia laudes. 


Lætus uiuere nunc uolo December 

Occido quoniam suem triumphans. 
Post casti sacra Nicolei longissima nox est, 
Fausta dies celebrat tibi Christum uirgine natum. 
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[29 nach X] Croͤſtung was hey eynem fterhenden menſchen 
zuhandeln fey. 


GEdenck lieber menſch, das du getaufft biſt und das jtzundt dein tauff 
volnbracht ſol werden. Troͤſt dich des vaͤtterlichen gnedigen bundts, den Gott 
ym Sacrament der hehligen tauff mit dir gemacht hat, darynnen er dir ſein 
leyden und ſterben zu vergebung deiner ſuͤnd geſchenckt und verſprochen hat 

Mark. 16,16 Mat. ultimo: “Wo du glaubeſt und getaufft werdeſt, ſolleſt du ſelig ſein', 
Alſo das die tauff dir eyn gewiß wartzeichen ſey der goͤttlichen huͤlden und 
gunſt, darbey du verſichert wirdeſt, das dir dein ſuͤndt vergeben ſein unnd 
dir dein todt heylſam, Ja eyn eingangk zum ewigen leben worden auß 
gnedigem allmechtigen willen Gottes des vatters, ſons und heyligen geyſtes, 

2. Moſe 4,23 der dich getaufft hat. Hierumb gleich als das volck Iſrael jnn todts ferlig— 
keyten ſicher durchs Rodt mere gieng on allen ſchaden, Alſo hab du gar keynen 
zweiffel, ob dich deyn ſuͤndt, todt oder ander truͤbſall anficht: Gott wirdt dich 

Rom. s,ajn Frafft feiner verheiffung (Rom. dj.) durch verdienſt des ſterbens Chrifti, 
darauff du getaufft bift, geiwaltigklich erredten, Alſo das dir es eben jo wenig 
ſchaden müge, als es dem Herren Chrifto hat können ſchaden. HYyerumb fey 
gewiß der gnaden Gottes unnd verzage nicht ym leyden unnd fterben. Ver— 
trawe kecklich das dich dein herr Got Jeſus Chriſtus tröften und jeligen wirdt, 
de3 er dir zum wartzehychen die tauff geben hatt, wir ſeyn alle zum todt ver- 
urteylt, Haben unns auch jn todt willigklich begeben. Denn alle die wir jn 
nöm. 6,3 Iheſum Chriftum getauft, findt jn feinen tod getaufft (Rom. vj.), das wir 
auch wie er fterben. Denn toir fterben der fündt nicht, das fleyich fterbe denn 
auch leyplich. “So find wir yhe mit yhm begraben jn den tod durch die tauf, 
auff das gleich wie Chriftus iſt aufferweckt vonn den todten durch die herligkeyt 
de3 vatters, Alfo jollen auch wir jnn eynem newen Yeben wandeln. Sp wir 
aber ſampt yhm findt gepflankt worden zu gleychem todt, jo werden wir 
auch der aufferfteheung gleich fein’ ꝛc. Auff den allein vertraw fraydig, der 

1.305. 2,2ift die verfünung deiner fündt vor Gott j. Johann. ij. Der ift jn dife melt 
koͤmmen die fünder felig zumachen, Welche er jo gar hertzlich locket, da er 

Matt. 1,2s|pricht Matth. xj. Koͤmpt zu mir alle, die je muͤeſelig unnd beladen feyt, ich 
twil euch erquiden’. zu jhm koͤmpt man, wenn man auff yhn veſtigklich 
vertrawet, Ex Yeft feinen verderben, der zu yhm koͤmpt, fonder gibt yhm das 
ewig leben, yhm beville dein leyb unnd ſele. Denn er ift getrew, wirdt dir 
nit liegen noch felen. Hierumb fpri mit dem Heyligen Propheten Pjalm 

pſ. zu, 6. xxxj. In dein hende bevillhe ich meynen geyft, du haft mich exlöfet, Herr au 
treiwer Gott.’ 
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29. Tröftung bei einem Sterbenden. 455 


Eyn troͤſtlich gepet. 
O Du aller guͤtigſter Herr Jeſu Chriſte, erbarmm dich meyn und ſihe 
mic armen ſuͤnder ann mit den augen deiner barmhertzigkeit, Wie du anſaheſt Matıs.26,75 
Petrum jn des fürften hoff, Das fündig weyb am tyſch jn des Pharifeers sur. 7, srfr. 
haus und den ſchaͤcher am creutz. Verleyhe mir durch dein aller guttigfte zur. 23, 43 
gnad, das ich mit Petro meyn findt beweyne, mit dem fündigen weyb dich 
volfömentlich Liebe und mit dem jchächer dich ewigklichen ſehe. Amen. 


Neben dem trage man dem fterbenden fur Chriftum am creuß, da er 
mit feinem leyden und fterben unjer jündt, todt unnd helle ubertwunden hat, 
Darumb du dife drey ftück nicht jn dir fonder jn Chrifto anfehen muſt, jnn 
dir wirdeſt du verlorn, allein jun Chrifto wirdeſt du erhalten. Sihe das ift 
Gottes lamb, welchs die fündt der welt hynnimpt. Er hat jelber am creuß 300. 1, 2 
alle anfechtung der fterbenden erlydten, auff das wir yhe gewißlich ung tröften, 
er hab3 uberwunden. Wenn did nun jn tods nötten der eines anficht, So 
fere dein her davon nür auff Chriftum. Zum erſten: Ficht dich der todt an? 
Sihe wie er geftorben ift, alfo benimpt ex allen denen, die yhn anfehen mit 
feitem glauben, den todt, wie er ſelbs eyn figur desjelben anzeygt Johan. 
am .iij. Zugleich wie alle jo die fchlangen durch Moſen auffgericht anjahen 309.3, 14 
nit fturben von der gyfft der feuerigen jchlangen, Das auch der jo Chriſtum 
anfihet nit ſtirbt. Zum andern: Ficht dich die ſuͤndt an? So fihe an das 
gnadenbilde Chriftum, wie er deine jünd am creuß von dir nympt und die 
fur dich tregt. Daran zweyffel auch gar nicht, Denn alda find jundt 
nymmer fündt, Sonder die felben alle jnn feiner gerechtigfeyt vertilget, tie 
Paulus ſpricht .j. Cor. xv. ‘Got jey dand, der uns uberwyndung des t0d3 und ı. Kor. 15,57 
der fündt geben Hat jn Chrifto Iheſu unferm Herrn'. Zum dritten: Alfo 
auch fo dich die helle oder verzweyflung anficht, Sihe Chriftum an, der von 
deynet wegen von Got verlafjen und als ein verdampter gein helle gefaren 
ift, do er ſchrey: O Gott meyn Gott, wie Haft du mich verlaflen?” Inn matth. 27,46 
dert hatt ex deyn Helle uberwunden und dich der jeligfeit gewiß gemacht. 
Halt feſt und ſuch dich nür jn Chriſto, Jo wurdeſt dur gewißlich nit verlorn, 
fonder mit yhm gejegnet. Amen. 

Auff das du aber feit ym glauben Haltteft, jo bitte Gott umb eynen 
rechten glauben. Wo es nun die zeyt duldet, bette man dem Franden fur 
da3 vater unſer. Alſo betracht Liebes kindt, dag dich Chriftus deyn Herr 
heyft und Yeret betten, Darauf du gewiſs byft, e3 were dir gejchehen wie du 
bitteft, ſonſt hett ex dich nicht heyſſen bitthen. 

Zum erſten. Inn dem vatter unfer fiheft du, wie groß elend, jündt 
und yamer jn dijem Leben jey, das man yhm derhalben billich gramm werden 
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fol. Denn die weyl wir hie leben, jo leſtern wir nür Gottes namen, Seyn 
ym reich der ſuͤnden, Handeln wider Gottes willen, ſtecken jn der ammacht, 
jnn fünden, anfechtung und allem ubel. Darumb nyemandts des todts 
erſchrecken, ſonder viel mehr ſich frewen ſol. 

Zum andern Siheſt du ym vater unſer die groſſen guͤte und barm- 
hertzigkeyt Gottes, Denn Chriſtus zeygt an, das er unſer vater ſey, der dich 
von allem diſem elend erledigen unnd dargegen mit allen guͤttern erfuͤllen und 
begnaden wil, Derhalben er dich mit ſtarckem glauben heiſt bitten. Darumb 
ob du dich wol jn allen ſtuͤcken diß gepets ſtreflich befindeſt, Ruͤff nichts 
deſtermynder Gott ann, der wil dir außhelffen. Gedenck ob du gleich eyn 
baſthart oder ungehorſam kindt biſt, So tft doch er der allerguͤttigſt vatter ym 
hymel, do er dir deyn erbteyl geben wil mit Chrifto, der umb ſeines namens 
willen ſich deyn erbarmet. 

Zum drytten Vom gewwalt oder reich des tods, Teuffel unnd fünden jnn 
jeynen Schuß, Schirm und regiment annympt. 

Zum vierdten Seinen feligen willen an dir und dir zum beiten voln— 
bringt. Denn deyn aygner till verdampt dich. 

Zum fünfften Der dich jn aller not tröftet und ſtercket mit dem brodt 
feines worts. 

Zum ſechſten Der dir alle deyn fünd verzeicht, jo du num den andern 
auch verzeichſt. 

Zum fiebenden Der dich jn feyner anfechtung verleft, Sonder von allem 
ubel erloͤſet. Auff yhn vertramwe gentzlich, zu yhm ruͤff hertzlich. 

Das du aber frey zu yhm fliehen unnd ruͤffen magſt, So betracht jn 
den artickeln des glaubens was er fur eyn Got ſey, Was er umb deynet willen 
gethan hat, thut und thun wil, Alſo das du nur auff yhn allein allen deinen 
vertrawen ſtellen und jn yhn allein glauben ſolleſt. Denn er iſt almechtig, 
dem nichts widerſtehet oder unmuͤglich iſt, ſonder alles geſchicht was er will. 
Er iſt deyn vatter der dich liebet, der dir guͤnſtig iſt und dir wol wil, Er iſt 
dein ſchoͤpffer der on dein mitwuͤrcken von nichts auß gnedigem willen dich 
erhalten und ſeligen wirdt. 

Er hat dir ſeinen ſon Iheſum Chriſtum geſchenckt, Der dein empfengknus 
unnd ſuͤndtliche gepurt durch feine reyniget und heyliget, durch fein leyden und 
ſterben dich von ſuͤndt, todt unnd hellen erloͤſet, Durch ſein urſtend, hymelfart 
und herligkeit dich fruͤmm, gerecht und zum erben aller guͤtter Gottes gemacht 
hat, der du mit jhm richten ſolſt. 

Er hat dir ym wort des Euangelij ſeinen heyligen Geyſt geben, Durch 
welchen du eyn glied der Chriſtenheit unnd teylhafftig aller Chriſtenlichen 
gemaynſchafft, aller ſuͤnden Iedig, An leib und ſele ewigklichen ſelig worden 
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biſt. Darumb nür flucks daran, frey geftorben, die weyl du fo groffe tröftung 
unnd zufagung von Gott haft. 

Wo der fterbende geengftigt wirdt, So ſchrey man ym trewlich eyn, 
das er zu Got rüffe unnd ſchrey jn der nott. Der fan auch nicht laſſen, ex 
muß anttvorten und erhörn, Es wirdt auch aller ſchmertz leydlich, wenn man 
zu Gott rüffet. 

Nach gelegenheyt mag man dem krancken difer punct eynen oder mehr 
furhalten und nür auff Chriftum weyſen. Amen. 


[33 nacr Yy] Ein Kurtzer begriff des Bater unfers. 


Bater unjer der du bift ym Himel. 
Das ift: 


ACH du almechtiger, gnediger und gutiger vater, der du allenthalben 
umb uns und bey uns bift, jchaffeft, ernereft, erhelteft und beſchirmeſt. 


Geheiliget werde dein name. 
Das iſt: 
Dein name werde recht erkand, durch rechte lere und glauben, und da 
durch gelobet und gepreiſet. 
Zu kome uns dein reich. 
Das iſt: 
Regire du uns durch deinen heiligen geiſt, Denn wo wir von dir verlaſſen 
ſind, jo fallen wir ynn alle funde, laſter und unfal, Wie gejchrieben ift: ai Joh. 15,5 
mich fund yhr nichts thun. 


Dein wille geſchehe auff erden wie ym himel. 
Das ift: 
Wir wolten, dag ung alle wege nach unferm willen gieng, da3 wir on 
creuß weren, Aber Herre Gott, ſchaffe deinen willen an uns und gib uns 
gehorfam und gedult. 
Unfer teglich brod gib uns Heute. 
Das it: 
O Herre verforge auch den leib, gib und narung, Hugheit, guten leumud, 
gefundheit und alle leibliche notturfft, mie du verſprochen Haft. Sucht zum wars. 6,33 
erſten das himelreich jo werden alle andere güter euch zugegeben. 


Bergib uns unjere ſchuld, als wir vergeben unſern ſchul. 
Das ift: 


Dieweil nu der Herr ung leret und gebeut ung umb verzephung der 
funde zu bitten, jo jollen wir nicht zweiffeln, er woͤlle aud) vergeben. Dagegen 
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aber foddert er das wir auch verzeihen und fridlich fein, wie er Spricht: 


Matt. 6,14 Vergebet jo wird euch auch vergeben. 


Und fuͤre ung nit ynn verſuchung. 
Das iſt: 
Las uns nicht fallen, jo wir verjucht werden, Denn nicht zweiffel ift, 


1. Betri ,sder Teuffel begere uns ynn alle ſchande zu werffen, Wie Bet. ſpricht Das er 


wie ein zorniger lewe fuche ꝛc. Dafür wir uns mit unfern Frefften nicht 
mügen beſchirmen, Darumb Herr behüte du uns. 
Erlöje ung dom ubel. 
Das iſt: 


Hilff uns aus allerley not und widderwertigkeit Und fonderlich evrette 


ung vom tode. 
AMEN. 


[34 nach 2) Paflianal. 


Mart. Luther. 
ICH habs fur gut angejehen das alte Paſſional buͤchlin zu dem bett- 
büchlin zu thun, allermeift umb der finder und einfeltigen willen, welche 
durch Bildnis und gleichnis beſſer bewegt werden, die Göttlichen geſchicht zu 


Mart. 4,11 behalten, denn durch bloſſe wort odder lere, wie Sant Marcus bezeuget, das 


auch Chriſtus umb der einfeltigen willen eitel gleichnis fur yhn prediget habe. 
Ich habe aber etlich mehr geſchicht aus der Biblia dazu gethan, und jprüche 
aus dem tert dabey gejeht, das es beides deſte ſicher und feiter behalten werde. 
Und da3 altes zum guten anheben und exempel, ob yemand dem nad) wolt 
folgen, und jo er gefchict dazu tere, jolches befjern. Denn ichs nicht fur 
böfe achte, So man ſolche geſchichte auch ynn Stuben und ynn kamern mit 
den ſpruͤchen malete, damit man Gottes werd und wort an allen enden ymer 
fur augen hette, und dran furcht und glauben gegen Gott ubet. Und was 
ſolts ſchaden, ob ymand alle furnemliche geſchichte der gantzen Biblia alfo 
lies nad) einander malen yn ein büchlin, das ein ſolch buchlin ein leyen Bibel 
tere und hieſſe? Fur war man fan dem gemeinen man die wort und werd 
Gottes nicht zu viel odder zu offt furhalten, Wenn man gleic) dauon finget 
und jaget, Elinget und predigt, ſchreibt und lieſet, malet und zeichent, So ift 
dennoch der Satan ymer dar allzu jtare und wacker, daſſelbige zu hindern 


15 Mart.] D. Varti. cdf D. Martinus yik 16 Hab ef 16/17 ü in hunc libellum 
quoq; historiä paßionis Chrifti depietam referrem mn 20 yhn] jnen cdfgck gepredigt cdgik 
Geprediget f 21 Bibla Z dazu] paßioni Chrifi mn 25 vnd kamern cdfgik 31 gleich] 
fehlt m etiam n 32 zeihet c 
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und unterdruͤcken mit ſeinen engeln und gliedern, das ſolch unſer furnemen 
und vleis nicht allein gut, ſondern auch wol not und auffs hoͤheſt not iſt. 


Ob aber das die bilden ſtuͤrmer werden verdamnen und verachten, da 
ligt mir nichts an. Sie bedürffen unſer lere nichts, So wollen wir yhrer 
lere nicht und ſind alſo balde geſcheiden. Misbrauch und falſche zuuerſicht 
an bilden habe ich alle zeit verdampt und geſtrafft, wie yn allen andern 
ſtuͤcken. Was aber nicht misbrauch iſt, Habe ich ymer laſſen und heiſſen bleiben 
und halten, aljo das mans zu nühlichem und feligem brauch bringe. Alfo 
leren toir die unfern und die albern, Die Hüglinge follen widder unſer ſchuͤler 
noch meifter fein. Chriftus jey mit allen die yhm gletoben und yhn Lieb 
haben. Amen. 

(Holzschnitt: Gott erschafft die Welt.) 


Am anfang Shuff Gott hymel und erden, Gene. j. 1. Moſe 1, 1 

Und Got jahe alles was er gemacht hatte, und es war feer gut, 1. Mofe 1,31 
Gene. ij. 

Und Gott ruget am fiebenden tage von allen feinen werden, Gene. ij. 1. Moſe 2,2 


(Holzschnitt: Gott bläst Adam Odem ein und schafft Eva.) 


Gott Shuff den menſchen yhm zum bilde, zum bilde Gottes ſchuff ex ı. Moſe 1,27 
yon. Er jhuff fie ein man und weib, Gene. j. 

Gott bawet ein weib aus der riebe die er von Adam nam, und bracht ı. Moſe 2, 22r. 
fie zu yhm. Da ſprach Adam: Das ift ein mal gebein von meinen gebeinen, 
und fleiſch von meinem fleifch etc. 


(Holzschnitt: Eva bietet Adam den Apfel.) 


Gott gebot Adam und ſprach: Du jolt von allen bewmen ym garten ı. Moſe 2, ı6r. 
eſſen, Aber vom bawm de3 erfentnis guts und böjes foltu nicht effen etc. 

Die ſchlang jpra zum weibe: Mit nichte werdet yhr fterben, 1. Moſe 3, ar. 
jondern Gott weis, Wenn yhr da von efjet, jo werdet yhr fein gleich wie 
Gott etc. 


3 verdammen cdfi 4 jre ik 6/7 Negz enim unquä ullius rei abulum probaui mn 
9 weder fik 14 an alles cdfyik hett f vnd fihe da, E& cdfgik 15 Gen. j. edfgik 
fehlt mn 16 vümet f 18 Bnd Gott cdfgik yhm fehlt f zum bilde fehltn 19 Er] 
Vnd er cdfyik Menlin vnd Frewlin cdfgik Gen. ij. cmn 20 Vnd Gott der HERR bawet 
cdfgik Adam] dem Menſchen cdfyik 21 Adam] dev Menſch cdfgik ein mal] doch cdfgik 
Bein edgik Bain f beinen cdgil: bainen f 22 etc. Gene. ij. cdfgekmn 24 Vnd Gott der 
HERR cedfyik Adam) dem Menfchen cedfyik 24/25 eſſen von allerley Beume (Bewmen i) cdfgik 
25 von dem cdfgik ꝛc. Denn welchs (Dann welliches f) tags du dauon iffeft, wirſtu des todes 
fterben. Gen. ij. cdfgik 26 Ir werdet mit nichte (nicht f) des todes cdfyik 27 Wenn] 
das, welchs tages cdfyik 27/28 fo werden ewer (ewre f) augen auffgethan (auffgethon /), und 
werdet fein wie Gott, etc. Gen. iij. edfgik aperientur oculi ueltri, et eritis ficut dij [cientes 
bonum et malum etc. mn 28 Genelis .3. m 
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(Holzschnitt: Vertreibung aus dem Puradies.) 
1. Moſe 3, 15 Da ſprach Gott zu der ſchlangen: Ich mil feindſchafft jegen zwiſchen dir 
und dem weibe, zwifchen deinem ſamen und yhrem famen. Der felbe fol dir 
den fopff zutretten, Und du wirſt yhn ynn die ferjen beifjen, Gen. iij. 


(Holzschnitt: Arche Noah.) 


1. Mofe 6, 5f. Der Herr jahe, dag der menschen bofheit gros war auff erden, Und alles 
tihten und trachten nur boͤſe war ymer dar. Da rewet yhn, dag er den 
menſchen geſchaffen hatte, Gene. vj. 

1. Moſe 7, 17.23 Da kam die findflut vierkig tage auff erden, Vnd trug den kaſten empor 
uber der erden. Alfo ward vertilget alles was auff dem erdboden war etc. 
Gene. vij. 
(Holzschnitt: Verbrennung Sodoms.) 

1. Moje 18, 20 Der Herr ſprach: Es ift ein gejchrey zu Sodom und Gomorra, das ift 
gros, und junde, die find ſchwer, Gene. xviij. 

1. Mofe 19, 24f. Da lieg der Herr ſchwebel und fewer regen vom Herrn von hymel auff 
Sodom und Gomorra, und Teret die ftedte umb, Gene. ij. 


(Holzschnitt: Tischgesellschaft beim Osterlamm.) 


2. Moſe 12,3. 5ff. Der Herr ſprach zu Mofe: Am zehenden tage des erſten Mondes neme 
ein iglicher ein jchaff, da fein feil an ift, ein menlin, eines iars alt. Und 
behaltet3 bis auff den vierzehenden tag defjelbigen monden, und jchlachtets 
zwiſchen abend. Und folt feines bluts nemen und beide pfoften und die 
uberſchwelle damit beftreichen, Exodi. xij. 


(Holzschnitt: Untergang des Pharao.) 


2. Mofe 14, 27ff Der Herr ſtortzt die Egypter mitten yns meer, das das waſſer bedeckt 
reuter und wagen, und alle macht Pharao, dag nicht einer uberbleib. Aber 
die finder Iſrael giengen troden mitten durchs meer, Und das waſſer war 
yhn fur mauren zur rechten und zur linden, Exod. riiij. 


2 Gott der HERR gik 3 vnd zwifchen dem cdfgik 4 zertretten f ftechen dgik Gent. 3) 

Da ließ Gott der HERR Adam auf dem Garten Eden, das er das Feld bawet, bauon (daruon f. 
er genomen it, vnd treib Adam aus. Vnd lagert (legert /9) für den Garten Eden den Cherubim 
mit einem blofjen hauwendem Schwerd, zubewaren den weg zu dem Bawm des Lebens. Gen. 3. dfgik 
entsprechend n 6 Der] Da ber cfgik 7 Trachten jres herken cdfgik Yhn) e8 in cdfgik 
ben] die cdfgik 8 gemacht Hatte (hette f) auff Erden cdfgik 9 Sündfluß f Bud bie 
Waffer wuchſen, vnb huben cdfgik empor] auff, vnd trugen jn empor cdfgik 10 erden etc. gik 
etc.] fehlt cdfgik ab homine usqz ad pecus mn 14 funde, die] jre ſunde (Sünd) cdfgik 
faft ſchwere cdgik faft ſchwaͤr f 15 ſchwefel cdfgik regnen f vegenen gik von dem 
HERAN vom Himel erab (herab f) cdfyik 16 Gen. 18. c x. Gen. 19. dfgikmn 18 monden 
cdfgik 19 eine3] und eins (ains f) cdfgik 19/20 vnd ſolts behalten cdfgik 20 des 
monden cdfgik fchlachtet3] ein jgliche (yegklichs f jglichs dgik) Heufflin im gantzen Ifrael ſols 
(foll es f) ſchlachten cdfgik 21 abends cdfgik ſoll f 2122 an der tur (Thuͤr dfgik), 
und die oberft (öberft dgik) edfgik 24 ftörkt a ſtuͤrtzet cdfgik da das i Widder kam, vnd 
bebedet cdfgik 25 wagen vnd Reuter cdfgik currus et equites mn alle die f des Pharao, 
die jnen nach gefolget waren, ind Meer, dad cd/gik einer (ainer f) aus jnen cdfgik überblib f 
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(Holzschnitt: Moses erhält die Tafeln.) 


Der Herr redet alle diefe wort: Ich bin der Herr dein Gott, Exodi. xx. 2. Moſe 20, 1f. 
Gott verfündiget euch feinen bund, den er euch gebot zu thun, nemlich 5. Mofe 4, ı3 
die gehen wort, und fchreib fie auff zwo fteinern tafeln, Deut. itij. 


(Holzschnitt: Mannaregen.) 


Und als der taw gefallen war, fihe, da lag etwas ynn der wuͤſten, 2. Moſe ıs, 14i. 
duͤnne und klein, wie der reiffe auff dem lande. Und die finder ſprachen: Das 
iſt Man, Exod. xvj. 

Er ſpeiſet dich mit Man, auff das er dir fund thet, das der menſchez. Moſe s, 3 
nicht lebt des brods allein, jondern alles dag aus dem munde des HERREN 
gehet, Deutero. viij. 

(Holzschnitt: Die erhöhte Schlange.) 

Der HERR fprad) zu Moſe: Mache dir ein ehrne ſchlange und richte fies. More aı, s 
auff zum zeichen: Wer gebifjen ift und fihet fie an, der fol genefen, Rum. xrj. 

Alſo mus der fon des menschen erhöhet werden, auff das alle jo an yhn zon. 3, ısr. 
gleuben, nicht verloren werden, jondern das ewige Yeben haben, So. iii. 


(Holzschnitt: Mariä Verkündigung.) 


Der HERR wird euch ſelbs ein zeichen geben. Sihe, eine iungfraw ift ge. , 1. 
ſchwanger und wird einen jon geperen, Iſaia bit. 

Und der Engel ſprach: Fuͤrcht dich nicht, Maria, Denn du haft gnade sur. 1, sor. 
funden bey Gott. Sihe, du wirft Schwanger werden und einen jon geberen etc. 


Luce. j. 
I (Holzschnitt: Maria und Elisabeth.) 


Maria ftund auff ynn den jelbigen tagen und gieng auffs gebirge endelich, zur. 1, aofr. 
zur ftad Juda, und kam ynn das haus Zacharie, und gruͤſſet Elifabeth. 

Und da Elifabeth den grus Marie höret, hüpffet das find ynn yhrem 
leibe, Luce. j. art 
(Holzschnitt: Christi Geburt.) 

Und es begab fi) da fie zu Bethlehem waren, kam die zeit, das fie zur. 3, sr. 
geberen folte. Und fie gebar yhren erjten fon Und wickelt yhn ynn windel 
und legt yhn ynn eine frippen, Denn ſie hattert font feinen ratım ynn der 
herberge, Luce. it. 


2 Gott, Du folt keine (kain f) andere Gotter (Götter d/gik) Haben neben mir, etc. cdfgik 
Deus tuus. Non habebis Deos alienos Exo. 20. n 7 land ift. Vnd da e3 bie Kinder Iſrael 
fahen, ſprachen fie unternander (unberainander f) cdfgik 9 das du vnd deine Veter nie erfand 
batteft, Auff cd/fgik quod ignorabas tu et patres tui mn 10 vom Brod cdfgik alles] 
von allem cdfgik 11 egreditur m ingreditur n 13 Örinef 14 zum Zeichen auff edfgik 
genejen] leben cdfgik 15 des Menſchen Son cdfgik fo] diecdfgik 19 geberen (geperen f}), 
den wirbt fie (fy f) heiſſen Immanu EI dfgik et uocabitur nomen eius Emmanuel mn 
20 Denn fehlt dfgik 21 bey Gott funden cdfgi werben im leibe (Leyb f) cdfgik etc.) 
fehlt ce des Namen foltu Iheſus Haiffen ꝛc. d/gik et uocabis nomen eius Iesum etc. mn 
24 Maria aber cdfgik ſelbigen fehlt cdfgik auff das cdfgik 25 zu der cdfgik Jude 
dfgik Zacharias cdfgik Elizabeth. cdf 26 Vnd es begab fich, ala cdfyik Maria gik 
28 Herodes auf dem Throne i 30 Windeln cdfgik 31 hatte d hett f 
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(Holzschnitt: Beschneidung.) 
zul. 2, 21 Und da achte tage umb waren, da3 das Find befchnitten wurde, Da 
ward fein name genennet Iheſus, welcher vom Engel genennet war, ehe denn 
er yn mutter Yeibe empfangen ward, Luce. it. 
(Holzschnitt: Anbetung der Weisen.) 
Matth. 2 1f. u1 Zur zeit des koͤniges Herodis kamen die Weiſen vom morgen land gen 
Jeruſalem und ſprachen: Wo iſt der newe geborne kuͤnig der Juͤden? 
Und ſie fielen nidder, betten das kind an und thetten yhre ſchetze auff 
und ſchenckten yhm gold, weirauch und myrrhen, Matth. it. 
(Holzschnitt: Kindermord.) 
Matt. 2, 16ff Herodes ſchickt aus und lieg alle Kinder zu Bethleem tödten, und an 
yhrer gantzer grenge, die da ziveyierig und drunder waren etc. 

Da ift erfullet, das gejagt ift von dem Propheten Jeremia: Auff dem 
gebirge Hat man gehöret viel klagens und heulens, Rahel betveinet yhre 
finder etc. Matth. it. 

(Holzschnitt: Darstellung im Tempel.) 
Luk. 2,22. 34. Da die tage yhrer reinigung nad) dem gejege Mofi kamen, brachten jte 
das find Iheſus gen Jeruſalem, auff da3 fie yhn darftelleten dem Herrn. 

Und Simeon fegenet fie und ſprach zu jeiner mutter Maria: Sihe, diejer 
ift gejeßt zu eim fall und aufferjtehen vieler ynn Iſrael, und zum zeichen, 
dem widderſprochen wird, Luce. ii. 

(Holschnitt: Der zwölfjährige Jesus im Tempel.) 
gut. 2, 43.46.49 Das find Iheſus bleib zu Serufalem und feine eltern wuſtens nicht, 
Aber am dritten tage funden fie yhn ym tempel fiten mitten unter den lerern, 
das er yhn zuhoͤret und fie fraget. 

Und er ſprach zu feinen eltern: Was its, das yhr mich juchet? Wiljet 

yhr nicht, das ich fein mu3 ynn dem, das meines vaters iſt? Zuce. 1]. 
(Holzschnitt: Predigt Johannis.) 


Joh. 1, 6f. Es war ein menſch von Gott gejandt, der hies Johannes, Der fam zum 
zeugnis, das ex zeugete von dem Tiecht, Johannis .j. 
Zut. 3, 3 Sohannes fam ynn alle gegend des Jordans, und predigt die tauffe der 


bufje zur vergebung der funden, Luc. iij. 


2 würde dgi 3 genennet war von bem Engel cdfgik 6 kamen] Sihe, da famen edfgik 
7 new geboren a newgeborne dy 8 und beiten cdfgik 12 jr gante e jre gante dfgik 
gangen a etc. fehlt cdfgik 13 Jeremia, der da jpricht cdfgik 14 man ein geſchrey 
gehöret, viel klagens, weinens und cdfgik Rachel edfgik 15 Matth. ii. fehlt n 17 Bnnd 
da dfgik 18 Iheſum dgk 19 zu Maria feiner Mutter cdfgik 20 iſt] wird edfgik 
zu einem cdgik zu ainem f 23 wußten es f nicht etc. gik 24 Vnd e3 begab ſich nach 
dreien tagen cdfgik 25 zuhorete cdfgik fragte cdfgik 26 iſt es f gejucht Habt? edfgik 
29 ward cdfgik Der] Der jelbige cdfgik 30 von dem Liecht zeugete cdfyik 31 gegend 
vmb den Jordan cdfgik predigte cdfgik 
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(Holzschnitt: Christi Taufe.) 
Jeſus fam aus Galilea an den Jordan zu Sohanne, das ex fich teuffen matto.3, 13.107. 
lieſſe. Und fihe, da ward der hymel uber yhm auffgethan, und Johannes 
ſahe den geift Gottes, gleich ala eine taube herab faren und auff yhn fomen. 
Und jihe, Eine ftimme vom hymel erab ſprach: Das ift mein Lieber fon, an 
dem ich twolgefallen habe, Matt. iij. 


(Holzschnitt : Versuchung.) 


Da ward Iheſus vom geift ynn die wuſten getrieben, auff das ex verfucht mattn. 4, ı 
wurde vom teuffel etc. 

63 jtehet gejchrieben: Der menſch lebt nicht allein des brods, ſondern matıy. 4, 4 
aller wort, die aus dem munde Gottes gehen. 

63 jtehet gejhrieben: Du jolt anbeten Gott deinen Herrn, und yhme wattn. 4, 10 
alleine dienen. 

Es ſtehet geſchrieben: Du folt Gott deinen Herrn nicht verfuchen, Matts. 4, 
Matthei .ij. 

(Holzschnitt: Hochzeit zu Cana.) 

Iheſus ward auch geladen zur Hochzeit mit feinen iuͤngern, Und da fie son. a, ar. 
nicht wein hatten, ſprach feine mutter: Ste haben feinen ein. 

Ein iglicher menſch gibt zum exften den guten wein, und darnad), wenn on. 3, 10 
fie trunden worden find, den geringern, Johan. ij. 


(Holzschnitt: Johannis Tod.) 


Herode3 begieng jeinen iar tag. Da tantet die tochter der Herodiaz fur matth. 14, 6-11 
yhm, Und Herodes verhieg mit eim eide, Er wolt yhr geben, was fie foddern 
wurde. Und als ſie zuuor von Yhrer mutter war zugericht, Sprach fie: Gib 
mir da3 heubt Johannis des teufferd her auff einer ſchuſſel. Und er ſchickt 
hin und lies Johannes entheubten ym gefengnis, und fein heubt ward her 
getragen ynn einer ſchuſſeln und dem meidlin gegeben, Matth. riiij. 


2 ſich von im cdfyik 3 lieſſe etc. gik thet fich der Himel auff vber jm cdfgik 
4 erab cdgik auff] ober cdfgik 5herab f 6 dem] welchem cdgi wellichem f 8 getrieben] 
gefurt c gefürt dfgik 8/9 ex von dem Teufel verfuht cdfgik 9 etc. fehlt cdf 10 vom Brod 
alleine (allain f) cdfgik 11 aller] von einem jglichem (ainem yegklichem f jglichen :) edfgik das 
durch den mund cdfgik gehet cdgik get f 15 Matthej am .iiij. a Matth. 4. cdfgikm Matth. 14. n 
17 Iheſus vnd feine Jünger worden (wurden /gik) auch auff die Hochzeit geladen cdfgik 17/18 da 
es an Wein gebrach (geprach f), ſpricht die Mutter Iheſu zu jm cedfgik 18 feinen) nicht cdfgik 
19 Zderman c Jederman dfgik den fehlt cdfgik darnach fehlt cdfgik 19/20 In mn folgt 
Joh. 5, 6—11 im Wortlaut der Vulgata 20 den] als denn den cdfgik 22 Da Herodes 
feinen Jarstage (Jarstag gik) begieng, Da tantzte (tanget f) cdfgik der fehlt f 23 jnen. 
Das gefiel Herodes wol, Darumb verhieg er jr mit cd/gik 24 zugerichtet war cdfgik 25 mir 
her auff eine Schuffel (Schüffel fyir) das edfgik 25/26 Vnd der König Künig f) ward 
trawrig. Doch vmb des Eides willen, und der die mit jm zu tiſch ſaſſen, befalh (befalch f befahl A) 
ers jr zu geben. Vnd ſchicket Hin vnd entheupte (enthauptet f) cdfgik 26 entheubten fehlt cdfgik 
27 Megdlin cdfgik 


Ruf. 18, 35.38 


Sol. 11,25 f. 43f. 


Matth. 21,5. 87: 


Joh. 13, 4f. 


Luk. 22, 16.197. 


Matth. 26, 36 ff. 
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(Holzschnitt: Heilung des Blinden und Erweckung Lazari.) 

Da Iheſus nahe zu Sericho kam, ſas ein blinder am wege und ruffet: 
Iheſu, du fon Dauid, erbarm did) mein etc. Quce. rviij. 

Iheſus ſprach zu Martha: Ich bin die aufferftehfung und das leben. 
Wer an mich glerobt, der wird leben, ob er gleich fturbe, Und wer an mid) 
glewbt, der wird nymer mehr fterben. Da er das gejaget, rieff er laut: 
Lajare kom Heraus, Und der veritorbene kam heraus, gebunden mit grabe 
tüchern, Johan. rj. 

(Holzschnitt: Einzug am Palmsonntag.) 

Sagt der tochter Zion: Sihe dein koͤnig kompt zu dir janfftmütig, und 
reitet auff eym fullen der Yaftbarn efelinn. Aber viel volcks breittet die leider 
auff den weg, die andern hietven zweige und ſtreweten fie auff den weg. Das 
volck aber, da3 vor gieng und nach folget, vieff und ſprach: Hofianna dem 
fone Dauid, gebenedeyet jey, der da fompt ym namen de3 Herren, Hoſianna 
ynn der hohe, Matth. xxj. 

(Holzschnitt: Jesus wäscht den Jüngern die Füße.) 

Iheſus Legt ab feine Kleider und nam einen ſchuͤrtz und umbguͤrtet ſich. 
Darnach gos er waſſer ynn ein beefen, Hub an den tüngern die fufje zu waſſchen 
und trucket fie mit dem jhürke damit er umbgurtet war, Johan. riij. 

(Holzschnitt: Abendmahl.) 

Iheſus ſprach zu feinen iuͤngern: Mich hat herklich verlanget dis ofter- 
lamb mit euch zu ejjen, ehe denn ich leyde. 

Und da fie aſſen nam Iheſus das brod, dandt und brachs und gabs 
den iuͤngern und ſprach: Nemet, efjet, das ift mein leib. Und er nam den 
til, dandt und gab yhn und ſprach: Trindet alle daraus, das ift mein blut 
des newen Tejtament3, das vergofjen wird fur euch zur vergebung der ſunden. 
Solches thut zu meinem gedechtniz. 

(Holzschnitt: Gethsemane.) 


Iheſus gieng hinaus mit feinen iuͤngern uber den bad) Kidron, da war 
ein garte etc. Und nam zu ji) Petron und die zween jone Zebedei, fieng 


1—8 fehlt cdfgik 3 Luce am xviij. @ 78 et facies eius [udario erat ligata mn 
10 Künig f dir] mir f 11 einem Ejel, vnd auff einem Fullen (Füllen dfik) cdfgik 12 dem 
wege (1.) 2 hewen f hieben dgik Zweige von den Beumen, und cdfgik 13 xieff] ſchrey 
edfgik 14 Gelobet cdfgik jan dem cdgik 17 leget feine Kleider abe cdfgik 19 trüdnet f 
21/22 Iheſus dis leyde fehlt c 22 Luce. 22. dfgikmn 24 den (1.)] feinen cdfgik Nemet 
hin cedfgik 24/25 leib, der fur (für dgik) euch gegeben wird. Solchs (Solichs f Söldhs %k) 
tut zu meinem gedechtnis (gedechtnuß 5). Defjelben gleichen nam er auch den Kelch, nach dem 
Abendmal cdfgik 25 yhn] jn ben cdfgik Nemet Hin, vnd trindet cdfgik 25/26 Diefer 
Kelch ift das newe Teftament jnn meinem blut, das fur (für d) euch cdfgik 26 fur euch 
fehlt cdfgik 27 thut, fo offt jrs trinckt cdfgik Matth. 26. Mar. 14. Lu. 22. 1. Cor. 11. 
cdfgik Matth. 26. Luc®. 22. m Matth. 26. Luce. 22. 1 Corin. 11. 30 etc. Joh. 13. c etc. 
Johan. 18. dfgikmn Petrum cdfgik 30/465, 1 vnd fleng an zu trawren und zu zagen. Da 
ſprach Iheſus cdfgik 


- 


0 


20 


> 


5 


) 


= 


10 


15 


20 


34. Luthers Paffional. 465 


an betruͤbt zu fein und zagen, und ſprach zu yhn: Meine jeele ift betruͤbt bis 
an den tod, Matthei xxvj. 
Es erſchein yhm aber ein Engel vom Hymel und fterdet yhn. Und es aut. 22, 431. 
fam, das er mit dem tode rang und betet heftiger. Es ward aber fein ſchweis 
wie bluts tropffen, die fielen auff die erden, Luce. rrii. 


(Holzschnitt: Gefangenmahme Jesu.) 


Als Iheſus noch redet, Sihe da kam Judas der ziwelffen einer und mit Matt. 26, 47 ff. 
yhm eine groſſe ſchar mit ſchwerdten und mit jtangen. 

Und der verrheter hatte yhn ein zeichen gegeben und gejagt: Welchen ich 
kuͤſſen werde, der ifts, den greifft. Und als bald trat ex zu Jhefu und ſprach: 
Gott grüffe dic) Rabbi, und kuͤſſet yhn. 


(Holzschnitt: Jesus vor Kaiphas.) 


Da traten fie Hinzu und griffen Iheſum und fureten yhn zum hohen maıt. 14,46.53.55 
priefter Caiphas, dahin ſich die ſchrifftgelerten und Eltejten verfamlet hatten. 

Die hohen priefter und Elteften und der gante rath juchten faljche 
gezeugnis wider Iheſum, das fie yhn zum tode breiten, Und funden feines. 


(Holzschnitt: Jesus vor Pontius Pilatus.) 


Des morgens hielten alle hohe priefter und Elteften ym volck einen vat aut. 22, 66 
uber Iheſum, das fie yhm zum tode huͤlffen, Und bunden yhn und fureten 
yhn Hin und uberantworteten yhn dem Landpfleger Pontio Pilato. Und der zur. 23, 1.3 
Sandpfleger fraget yhn und Sprach: Biftu der Juͤden König? Iheſus aber ſprach 
zu yhm: Du jaget2. 


2 an] ingik Tod, ac. cfik 3 erſchien di erſchin fy & a prineipibus facerdotum 
et senioribus populi mißi mn 9hett f 10/11 ſprach, Gegruſſet (Gegrüffet d/gi%) feiftu 
Rabbi, Vnd kuſſet (küſſet /g2%) jn. Iheſus aber ſprach zu jm, Mein Freund, warumb biftu komen? 
Da traten fie Hinzu, vnd legten die hende (hend f) an Iheſum vnd griffen jn (in etc. :k). Da 
verlieffen jn alle Jünger, vnd flohen. Matth. 26. cdfyik Et ecce unus ex his qui erant cum 
Iefu, extendens manum, exemit gladiü fuum, et percuties leruum principis lacerdotum, ampu- 
tauit auriculam eius. Matth. 26. mn 13 Die aber Iheſum gegriffen hatten (Hetten f), fureten 
(füreten dik fürten f) jn zu dem cdfgik 14 fi} fehlt cdfyik 14/15 ſich verjamlet hatten 
(Hetten f). Petrus aber folgete jm nach von fernes (ferren f), bis jnn den Pallaft des Hohen 
priefters, und gieng (giengen g% gienge ?) hinein, vnd ſatzte (ſatzt 4) ſich bey die Knechte (knecht f), 
Auff das er jehe, wo e3 hinaus wolte. Die cdfyik 15 priefter aber und edfgil: 16 zeugni3 
cdyik zeügknuß f auff das fie in tödten, Vnd funden fein. Vnd wie wol viel faljcher Zeugen 
erzu (herzů f) tratten, funden fie doch feines (kains F). Matth. 26. cdfgik 18 aber hielten 
cdfgik: die Eltejten des volcks cdfgik 19 fie jn tödten cdfgik jn, füreten gik 20 vber= 
antworten adık jn den c Bilato etc. gik 23 jageft3 a. ſageſts. Vnd da er verklagt 
ward don den KHohenpriejtern vnd Eltejten, antwortet er nicht. Da ſprach Pilatus zu jm, 
Höreftu (Höreft du f) nicht, wie Hart fie dich verklagen? Vnd er antwortet jm nicht auff ein 
wort, Alfo das ſich auch der Landpfleger jeer verwunderte. Matth. 27. cdfyik 
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(Holzschnitt: Geißelung.) 
Luk. 23, 13. 16 Da rieff Pilatus abermal und wolte Iheſum Los laſſen und ſprach: Ich 
finde fein urfache des todes an yhm, darumb toil ich yhn zuchtigen und los laſſen. 
Joh. 19,1 Da nam Pilatus Iheſum und geiffelt yhn, Johan. rir. 
(Holzschnitt: Die Kriegsknechte krönen Jesum.) 

Matth. 97, 27 ff. Da namen die Friegsknechte des Landpflegers Iheſum zu fich yns richt- 
haus und famleten uber yhn die ganke char, und zogen yhn aus und legten 
yhm einen purpur mantel an und flochten eine dorne frone und faßten fie auff 
fein heubt und ein rhor yn feine rechte hand etc. 

(Holzschnitt: Pilatus zeigt Jesum dem Volke.) 
Joh. 19, 4f. Da gieng Pilatus widder heraus und ſprach zu yhn: Sehet, ich fure 
yhn Heraus zu euch, das yhr erfennet, das ich Feine ſchuld an yhm finde. 
Alſo gieng Iheſus heraus und trug eine dorne frone und purpur Fleid. 
Und er ſprach zu yhn: Sehet, Welch ein menſch. 
(Holzschmitt: Pilatus wäscht die Hände.) 

Matth. 27, 24f. Da aber Pilatus ſahe, das er nichts ſchaffet, ſondern viel ein groͤſſer 
getuͤmel ward, Nam er waſſer und wuſch die hende fur dem volck und ſprach: 
SH bin unſchuͤldig am blut dieſes gerechten, Sehet yhr zu. Da antwortet 
da3 gante volck und ſprach: Sein blut fome uber ung und uber unfer finder. 


(Holzschnitt: Kreuztragung.) 


Matth. 27,31 Da ſie yhn verjpottet hatten, zogen fie jyhm den mantel aus und zogen 
yhm jeine Kleider an und fureten yhn Hin das fie yhn creugigeten. 
Joh. 19, 17 Und er trug jein creutze und gieng hinaus zur ftette, die Scheddelftet 
heifit, auff Ebreifch Golgath. 


(Holzschnitt : Christus wird ans Kreuz genagelt.) 


Joh. 19, 18 f. Ada creugigeten fie yhn, und mit yhm zween ander zu beiden feiten, 
Mark. 15,28 Iheſum aber mitten ynne. Und die jchrifft ift erfullet die da jagt: Er ift 
unter die ubeltheter gerechnet. 


2 abermal zu jnen gik ſprach, Was hat denn (dann f) biefer vbels gethan (gethon f)? 
Ich edfgik 3 laſſen. Luc. 23 (22 k) cdfgik Johannis am zig. a fehlt f 6 jnn 
das cdfyik 8 Burper gg doͤrnen ce doͤrne dfgik 9 Hand. Vnd beugeten die Knie fur 
(vor f) jm, und fpotteten jn, und ſprachen, Gegräffet feiftu (feyeft du f) Juͤden (dev Juͤden gik) 
König (Juden Künig f), vnd jpeieten jn an. Vnd namen das Rhor, vnd jchlugen damit fein 
Heubt (Haupt f). Matth. 27. cdfgik etc. Matthei. 27. m Et genu flexo ante eum, illu- 
debant ei, dicentes. Aue Rex iud&orum, Et expuentes in eum, acceperunt arundinem et 
percuciebant caput eius Matth. 27 n 13 dörnen cdfgk doͤrne 14 fpricht edfgik Menich. 
Da jn die Hohenpriefter und die Diener fahen, jehrien fie, und ſprachen, Greußige, Creutzige. 
Johan. 19. cdfgik 16 viel] das viel cdfgik 18 an dem dfgk 19 finder. Matth. 27. 
cdfgikmn 21 Vnd da edgik Vnd do f 22 yhm) in ce creutzigeten. Matth. 27. cdfgik 
crucifigerent. Matth. 27 mn 23/24 die da heift Schedbelftet, welche Heifjet auff Ebreiſch Golgatha. 
edfyik Joh. 19. edlfgikmn 26 zu] auffedf 27 jnne. Johan. 19. Da ward cdfgik Iefum 
Iohan.19. Etimpleta mn iſt fehlt cdfgik 28 gerechnet. Mar. 15. cdfg gerechnet worden, Mare. 15. % 
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Pilatus aber jehreib eine uberjchrifft und ſetzt fie auffs creuße, und war 
geichrieben: Iheſus von Nazareth, der Juͤden König. 


(Holzschnitt: Kreuzigung.) 


Und es war umb die fechfte ftunde, und fte creußigeten jhn. Iheſus Lur. 29,34 
aber ſprach: Vater vergib yhn, denn fie wiſſen nicht was fie thun. 
Und Iheſus ſchrey abermal mit Yauter ftymmen: Vater yn deine hende Lut. 23, 46 
befelh ich meinen geift. Und als ex das gejagt, gab ex den geift auff. 
(Holzschnitt: Kreuzabmahme.) 
Und jehet, Ein man mit namen Joſeph ein radherr, der war ein guter Cut. 23, so ff. 
frumer man, der hatte nicht bewilliget jynn Yhren rad und handel, der war 
von Aramathia der Juͤden ftad und wartet auff3 reich Gottes, der gieng zu 
Pilato und bat umb den leichnam Iheſu, und nam yhn ab, wickelt yhn yn 
ein linwad. 
(Holzschnitt: Grablegung.) 
Da namen fie den leichnam Iheſu und bunden yhn mit leinen tichern Io. 19,051. 
und mit den fpecereyen, wie die Juden pflegen zu begraben. 
Es war aber an der tete da er gecreußiget ward, ein garte, umd ym 
garten ein newe grab, ynn welchem niemand yhe gelegt war. Dajelbs hin 
legten fie Iheſum, die weil da3 grab nahe war, umb des ruft tags willen 
der Juͤden. 
(Holzschmitt: Auferstehung.) 
Aber an der Sabbather tage einen de3 morgens frühe geſchach eine groſſe Matth. 28. 124 
erdbebung. Denn der Engel de3 Heren fur vom hymel herab, trat hinzu und 
twaltet den ftein von des grabes thuͤr und jagt fi) darauff. Und feine geftalt 





1 Oberſchrifft edfgi auff das gik 2 Sohan. 19. edfyikmn 4 [exta, et tenebræ 
fact® funt ſuper univerlam terram uſq; ad horä nonam. Et dicebat mn 5 faciunt. Luc. 23. n 
thun. Luce 23. Da fie jn aber gecreußiget Hatten (Hetten f), teileten fie feine Kleider, vnd 
tworffen (wurffen ik) das los darumb, Auff das erfuͤllet wurde (wuͤrde dyik) das gejagt ift durch 
den Propheten, Sie haben meine Kleider vnter fich geteilet, und vber mein gewand haben fie das 
803 geworffen. Matth. 27. cdfgik 6/7 xieff laut, vnd ſprach, Vater, Ich befelh (befilch f 
befelhe %) meinen Geift jnn deine hende (Hend f) cdfgik 6 ſtim a 7 gejagt, verſchied er. 
gue. 23. cdfgik expirauit. Luc. 23. mn 9 fihe edfgik 11 Arimathia edfgik Stad 
der Züden (Juden f), der auch auff das reich Gottes wartet cdfyik 12/13 leib Iheſu. Luc. 23. 
Da befalh (befalch f befahl %) Pilatus, man jolt jn im (jm jn gik) geben. Vnd Joſeph nam 
den Leib, vnd wickelt (widelet <) jn im (in d/gik) ein rein Linwand (Leinwadt 5). Matth. 27. 
Es kam aber auch Nicodemus der vormals bey der nacht zu Iheſu komen war, und brachte Myrrhen 
und Aloen vnternander (ainander f), bey hundert pfunden. Johan. 19. cdfgik; 13 findone. 
Luce. 23. mn 15 mit] jnn cdfgik 16 und mit den) mit cdfgik 18 welchds c welches 
dfgik 10/20 vmb des Nüftages willen der Juͤden, die weil das Grab nahe war. Johan. 19. 
cdfgik 20 Ielum. Iohan. 19. mn 22 Am abend aber des Sabbaths feiertags (feyrtags f%), 
welcher (mellicher f) anbricht am morgen des erjten tages (tags f Zeiertages gik) der (des 2) 
Sabbaten, fam Maria Magdalena, vnd die ander Maria da Grab zubejehen Vnd ſihe, es geſchach 
cdfgik 23 Erdbeben cdfgik fur] fam edfgik 24 walßelt ce von der thur (Thuͤr 
dfgik) edfyik 
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war tvie der blitz und fein kleid weiß als der ſchnee. Die hüter aber erſchrocken 
fur furcht und wurden als weren fie tod. 
(Holzschnitt: Die Frauen am Grabe.) 

Matth. 28,57 Aber der Engel fprach zu den mweibern: Furchtet euch nicht, Ich weis 
das yhr Iheſum den gecreubigeten ſucht. Er ift nicht hie, Er ift aufferitanden, 
wie er gejagt hat, fompt her und fehet die ftete, da der Herr hin gelegt war, 
Und gehet jchnell hin und faget3 feinen iuͤngern das er aufferitanden ſey von 


den todten. 
% h (Holzschnitt: Jesus erscheint Maria Magdalena.) 


Joh. 20, 11 ff. Maria Magdalena ftund fur dem grabe und weinet drauffen. Spricht 
Iheſus zu yhr: Weib, Was weineftu? Wen ſuchſtu? Sie meinet, es ſey der 
gartner, und Sprach: Herr, haftu yhn weg getragen, jo ſage mirs. Iheſus 
ſprach: Maria. Da ſprach fie zu yhm: Rabbuni, das heiſt Meifter. Iheſus 
ſprach: Ruͤre mich nicht an, Denn ich bin noch nicht auffgefaren zu meinem 


Bater etc. 
(Holzschnitt: Jesus zeigt sich Thomas.) 


Joh. 20, 26f. Und uber acht tage waren abermal feine iuͤnger drynnen und Thomas 
mit yhn, da kam Iheſus da die thuͤr verſchloſſen war, trit mitten ein und 
Spricht: Fride fey mit euch. Darnad) Sprach er zu Thoma: Reiche her deinen 
finger und fihe meine hende, und reiche her deine Hand und lege fie ynn 

meine jeitten, und ſey nicht unglerobig jondern glewbig. 

(Holzschnitt: Himmelfahrt.) 

Matt, 16, 14-19 Und da fie zu tifch ſaſſen, offenbaret ex fich und ftrafft yhren unglatoben 
und ſprach: Gehet Hin ynn alle welt und prediget das Euangelion allen 


Jerſchracken cdfgik 2 waren cdfgik Matth. 28. cdfgikm 4 ſprach)] antwortet, 
ond ſprach cdfgik 6 ſihet? HErr gelegen hat cdfgik 7eilend cdfgik ſaget es cdfgik ey] 
iſt cdf 7/8 dieite difeipulis eius, quia [urrexit et ecce præcedit uos in Galileam, ibi eum 
uidebitis, ecce prædixi uobis. n 8 todten. Vnd fihe, Er wird fur (vor f) euch hingehen jnn 
Salileam, Da werdet jr jn jehen, Sihe, Ich Habs euch) gejagt. cdfgik Matth. 28. cdfgikmn 
10 Madalena y fehlt mn drauſſen, ꝛc. cdgik daraufjen, ꝛc. f 12 fprach] jpricht zu jm cdfgik 
12/13 mir, wo (wa f) haſtu jn hingelegt, jo wil ich in holen. Spricht Iheſus zu jr, Maria. 
Da wante fie ſich vmb, und ſpricht zu cdfgik 13/14 Spricht Iheſus zu jr cdfgik 15 etc.) 
Gehe aber Hin zu meinen Brüdern, und fage jnen, Ich fare auff zu meinem Vater, und zu ewrem 
Bater, zu meinem Gott, und zu ewrem Gott. Maria Magdalena kompt (kömpt dgik) vnd ver- 
fundiget (verfündiget dfgik) den Juͤngern, Jh Hab den HEren gefehen, und ſolchs (ſollichs f) Hat 
er zu mir gejagt. Johan. 20. cdfgik Vade autem ad fratres meos, et die eis. Afcendo ad 
patrem meum et patrem ueftrum, Deum meum et Deum ueftrum. Johan. 20. mn 18 da 
tam] Kompt ef Kömpt dgik waren, und edfgik 19 ſprach] ſpricht cdfgik 19/20 deinen (beine 7) 
finger her edfgik 20 Hand her, und cdfgik 21 gleubig. Thomas antwortet, vnd ſprach zu jm, 
Mein HErr vn mein Gott. Spricht Iheſus zu jm, Dieweil du mich gejehen Haft Thoma, jo 
gleubeftu (glaubft du ), Selig find (jeind f), die nicht jehen, und doch gleuben (glauben f) cdfgik 
Refpondit Thomas, et dixit ei, Dominus meus et Deus meus, Dicit ei Ihefus, Quia uidifti me, 
eredidifti, Beati qui non uiderunt et crediderunt. n Johan. 20. cdfgikmn 23 Zu lebt, 
Da die Eilffe (Ailff f) zu cedfgik ſich Iheſus, und Schalt cdfgil: 23/24 vnglawben vnd jres 
bergen hertigkeit, das (und f) fie nicht gegleubet (geglaubet f) Hatten, denen, bie jn geſehen 
hatten, aufferftanden. Vnd ſprach zu jnen cdfgik uangelium gik aller cdfgk 
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ereaturen. Wer glewbt und getaufft wird, der wird felig, Wer aber nicht 
glewbet, der wird verdampt. 


Und der Herr nad) dem er mit yhn geredt hatte, ward ex auffgenomen 
gen hymel und fißt zur rechten hand Gottes. 


(Holzschnitt: Ausgießung des heiligen Geistes.) 


Vnd als der tag der Pfingjten erfullet war, waren fie alle einmütig zu ua. 2, 1-4 
hauffe, Und es geſchach fhnell ein braufen vom hymel ala eines gewaltigen 
twindes, Und man fahe an yhn zungen zurteilet al3 teren fie fewrig. Und 
er jagt fich auff einen iglichen unter yjyhn, Und wurden alle vol des heiligen 
geiftes Und fiengen an zu reden mit andern zungen. 


(Holzschnitt: Taufe, Predigt und Abendmahl in einer Kirche.) 


Sie aber giengen aus und predigten an allen orten. Und der Herr mart. ı6, 20 
twirdet mit yhn und befrefftiget das wort durch mitfolgende zeichen. Petrus 
ſprach: Thut buſſe und laſſe ſich ein iglicher teuffen auff den namen Iheſu une. 238.41 
Chrifti zur vergebung der ſunde, jo werdet yhr empfahen die gabe des heiligen 
geiftes. Die nu fein wort gerne annamen, lieſſen fich teuffen etc. 


(Holzschnitt: Christus als Weltrichter.) 


Iheſus ſprach: Yhr werdet jehen des menjchen jon ſitzen zur vechten watth. 26, 64 
hand der frafft und fomen mit des hymels wolcken. 


Wenn aber des menjchen jon fomen wird ynn ſeiner herrlideit und alle watın. 16,27 
heilige Engel mit yhm, Denn wird er fiten auff dem ftuel feiner herrliceit, 
und werden fur yhm verfamlet werden alle völder Und er wird fie von 
einander jcheiden etc. 


1 Wer da cdfgik ſelig werden cdfyik 2 verdanıpt werden (etc. :k) cdfyik 3 bett f 
auffgehaben cdfgik 4 Gottes. Mar. 16. cdfgikmn 6/7 zu hauffe] bey einander cdfgik 
8 windes und erfullet (erfüllet dfgek) das ganze Haus, da fie ſaſſen. Vnd cdfgik jnen bie 
cdfgik 9 ſetzte cdgik jeßet f 10 reden] predigen cdfgik zungen, nach dem der Geift jnen 
gab augzufprechen cdfgik Act. 2. cdfgikmn 11 die drei letzten Abschnitte stehen in kmn 
in der Folge 3. 1.2 Holzschnitt: Landschaft mit Aposteln cfgikmn 12 örtern ec 
13/14 Zeichen. Mar. 16. Petrus ſprach, So wiſſe nu (nun f) das gantze haus zu (zu fehlt k) Iſrael 
gewis, das Gott dieſen Jeſum, den jr gecreußiget habt, zu einem HErrn und Chrift gemacht Hat. 
Thut cdfgik 16 Geifted. Denn (Dann f) euch (ewer ik) und ewern Kindern (ewer Kinder geh) 
ift das (diefe «%) Verheiſſen (verheifjung %), und allen (aller gik) die ferne find, Welche Gott vnſer 
HErr erzu (Herzu f) ruffen wird. Die cedfgk ꝛc. Act. 2. cdfgikmn 18 ſprach, Bon nu 
(nun f) an wirds gefchehen, das jr fehen werdet cdfgik 19 hand fehlt cdfgik jan den 
MWolden des Himeld. cdfgik Matth. 26. cdfgikmn 92 alle Völder verjamlet werden cdfgik 
23 etc.) gleich als ein (dev gik) Hirte die Schafe von ben Böden jcheidet, Vnd wird die Schafe zu 
(Hirt die Schafe zü f) feiner Rechten ftelen, und die Bode zur Linden, zc. cdfgik Matth. 26. c 
Matth. 25. dfgikmn 
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(Holzschnitt: Aussendung der Jünger.) 

Und Iheſus ſprach: Gehet hin ynn alle welt und prediget das Euange— 
lion allen creaturen. Wer gleubt und getaufft wird, der jol jelig werden, 
Mer aber nicht glewbt, der jol verdampt werden. 

Palm xviij. Yhr dohn ift ausgangen yn alle welt und yhr wort an 
der welt ende. 


[35 nach v0] Beicht- und Betformeln. 


Ein gemeine beit und bitt umb vergebung der jünden 
und umb ein Gotjelig leben. 


ICH armer jündiger mensch befenne dem Allmechtigen Gott durch Jeſum 
Chriſtum meine manigfaltige fünd und vilfertige ubertrettung feiner heyligen 
gebot unnd feines götlichen willens, welche fich in meinem fleiſch gehaufft 
haben unnd on zal worden ſeind als der Sand am Meer. wie ein untreglicher 
Yaft find fie mir vil zü ſchwer worden, darinn ich, ad) Gott, biß Hieher nad) 
dem twillen des Fürften difer welt gelebt hab und gethan was meinem fleyjch 
und boͤſen Yüften hat woͤllen gefallen, in eytelfeyt meiner gedanden, in 
unnügigfept der wort, in torheyt der werd und blindheit meines herkens, in 
eygner lieb mein ſelbſt, in gedichte ſchein der fruͤmbkeyt unnd inn geferbtem 
todtem glauben. Nach dem ich den liſten und eingebungen des böfen geyſtes 
und meins fleyjchs inn ernſt nie widerftrebet, junder den jelbigen zů taufent 
malen mer weder des heyligen geyſts gottes meines Herrn trewer warnung 
und einjprechen gehorchet unnd gefolget hab, Unnd tie ich alfo den aller 
bejten Rath, gottes veracht, feinem heyligen namen geuneeret unnd erzuͤrnet 
habe, jo iſts mir leyd unnd rewet mich von herten. 

Dieweyl aber nun die gerechtigfeygt Gottes durch den glauben Jeſu 
Chriſti in alle und uber alle menſchen, die da glauben, ift geoffenbart, aljo 
das alle menſchen umb ſunſt gerecht gemacht werden durch die erlöfung, die 
da ift in Chrifto Jeſu, welchen der Allmechtig Gott allen menſchen fuͤrgeſetzt 
hat zu einem genadenftül durch den glauben in fein heyliges blüt: So fumme 
id) armer fünder heit inn der zeyt der genaden und barmhertzigkeyt und bit 
Got meinen Herren, da3 er mir wol einen rechten warhafftigen glauben geben 
durch Jeſum Chriftum und mwöll mir umb jeinet willen alle meine fünde 
vergeben, mich des verſichern unnd von tag zu tag ernewern inn dem finn 


2/3 Euangelium dfgik 3 aller dgik Wer da cdfgik ſol (ebenso 4)] wird cdfgik 

4 werden. Die Zeichen aber, die da folgen werden, denen, die da gleuben, find (jeind f) die, 

Inn meinem Namen werden fie Teufel außtreiben, Mit newen Zungen reden, Schlangen ver- 

treiben, Vnd fo fie etwas todlichs (toͤdtlichs dfik) trinden, wirds (wirdt es f) jnen nicht ſchaden. 

Auff die Kranden werden fie die hende (Hend f) legen, jo wirds befjer mit jnen werben. cdfgik 

Mar. 16. cedfgkmn 5 19, Ire Schnur gehet (geet f) aus cdfgik Land cdf Lande gik 
wort] rede cdfgik 
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meines hertzens, auf, das ich beſtendig mög verlaſſen alle gotlofe und weltliche 
begirden, meſſig nuͤchteren, gerecht, frumm, keuͤſch, gehorſam, guͤttig, mild, 
zuͤchtig und demuͤtig ſey unnd nad) dem willen gottes inn feiner goͤtlichen 
forcht allhie auff diſem jamertal leb, das ich der welt, allen ſünden unnd 
mir ſelbs alſo abſterb, damit ich der zufunfft meines Herren unnd Heylands 
Jeſu Chrifti mit gütter gewißſchafft und frölich erwarten möge. Amen. 


Ein andere kurtze Beicht. 


Herr Jeſu Chrifte, der du bift ein eyniger gefundmacher der verwundten 
gewiſſen, Wir armen dürfftigen fünder inn züverficht deiner gute und gnaden 
ftellen dir inn gemein für den böfen baum unſers hertzens mit allen feinen 
wurtzeln, äften und früchten, auch mit all feiner Frumme und tindelen, 
welche du all wol weyſſeſt und kenneſt, es ſey an innerlichen begirden und 
gedanden oder inn eufferlichen tworten unnd erden. Und bitten unſers 
armen vermoͤgens, ob wir auch etwas vermögen zü bitten, du woͤlleſt gnedig— 
lichen unſer fteinen hertz bejchneyden, für das alt ein newes ſchaffen, darzü 
mit eim newen geyſt begaben, mit deiner hymlifchen genaden fafft, und den 
gepftlichen waſſerbrunnen begieffen unnd netzen, auff das die innerliche gifft 
unnd fafft des fleyjches außgetruͤcknet, dem alten menſchen feinen gang abgeleynet 
unnd unfer her nicht ewig dörner unnd difteln zü der hellen, funder geyftliche 
frücht in der gerechtigkeyt und heyligfeyt bringen mög zum ewigen leben. Amen. 


Zü Gott dem vater ein gebät. 


ALmechtiger Gott, Hymelifcher vater, du ſchoͤpffer hymels unnd der exden, 
ob wir wol ung unwirdig befinden dich zu bitten, fo bewegt unns doch deine 
grofje barmhertzigkeyt und unfere not, das mir on unterlaß dich zu bitten 
urjad) gewinnen. Unns tröftet auch dein Allmechtige zuͤtigleyt, auß welcher 
dir nichts unmuͤglich iſt zů geben, es iſt dir nimmer zu ſchwer oder zü bil, 
zuͤtigkeyt allen glaubigen zů beweyſen. Darumb o allmechtiger ſchoͤpffer, ewiger 
guͤttiger Gott, hymliſcher vatter, zeuͤhe uns in dich und gib uns deinen lieben 
fun Jeſum Chriſtum unſern heyland im heyligen geyſt unnd im rechten glauben 
des hertzens zu erkennen, dadurch wir das ewig leben haben in dem ſelbigen 
deinem Sun Jeſu Chriſto, unſerem Herren. Amen. 


Zuü Gott dem fun, Chriſto unſerm Herren 
und Heyland ein gebät. 

Herr Jeſu Chrifte, du eyniger ewiger jun Gottes, der du umb unjert 
willen bijt menſch worden, auff das du ung zuͤ Gott dem vater fuͤreſt, der— 
halben auch zum vater gangen vnnd zü feiner rechten geſeſſen bift: Verleyhe, 
da3 wir durch den glauben im hehligen geyft bey dir im Hymlifchen weſen 
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jeyen unnd nach difem ellend mit deiner Harheyt umbgeben bei) div eroiglich 
bleyben mögen, Der du mit Gott dem vater und dem heyligen geyjt Lebeit 
und herrjcheft ein warer Gott zit etvigen zeyten. Amen. 


Zü Gott dem heyligen geyft ein gebet. 


KVm hehliger geyft, du einiger troft aller betrübten, ein vechter lerer 
der warheyt und ein brennends feür der gotlichen Lieb, entzünd aller bittenden 
bergen, auff das fie mit unaußſprechlichen jeuffgen bitten unnd erlangenn 
Got den vater durch Chriftum in deiner Frafft zuerfennen, in dein erfantnus 
zü nemen unnd das im waren Chriftlichen leben beweyſen mögen, durch den 
jelben unfern Seren Jeſum Chriftum. Amen. 


Umb ware buß und züufunfft des reychs Gottes 
ein gebet. 


O Unfer Herr unnd Gott Jeſu Chrifte, jeintemal vonn dir zeuget die 
heylige fchrifft, das du in zeiten deines ampt3 unferer feligfeit ſelbſt die buͤß 
und zufunfft des reichs der hymel gepredigt und nad) deiner aufferjtehung haft 
gejagt, Es het ye jein muffen das du leidet und am dritten tag von den 
todten aufferftundeft, und das die büß in deinem namen verfündiget würd 
und vergebung der fünden: Darumb wir armen jerenden abgeferten von Gott, 
die wir fien im finfternus und wandelen in begirden des fleyjches, thuͤn nach 
art difer welt, was unferem fleyſch und gemüt wol gefelt, die wir ferr find 
vonn der bürgerfchafft deines rechten Iſraels und frembdling bey feinem bund 
und züfagen: Wir ſuchen an und bitten dich in müglicher demut, das du 
durch die miltigfeyt deines geyftes ung zü deinem vol erivelen und auffnemen, 
una in jm zuͤm geyftlichen Iſrael erneiwern und zur buͤß und befjerung wider 
geberen wolteſt, dabey una beferen und zu dir mit eim ernſt und eifer unfers 
bergen ziehen, das wir alfo auffhören mögen von den werden des todes und 
der finjternus. 

Zerftöre auch in ung das reych der fünden, dempffe in ung die begirden, 
gedanden, wort und werck des fleyjches und feines gangs. Richt auff und 
ſtell uns zür befjerung und büß vonn unferen boͤſen wegen und wandlen. 
Laß unfere glider dienen der gerechtigfeyt zür heiligung. Verleyhe das zunemen 
in allen guten und dir beheglichen werden mit uberfluß, damit wir nicht im 
fleyich leben, junder von allen defjelbigen befleckungen und madelen ablafjen 
unnd aljo inn dein reich eingejagt, da3 wir durch die vergieffung deines theuͤren 
blüts (darinn du reynes unverwandeltes Laͤmlein unns gewaſchen haft) die 
vergebung unferer manigfeltigen grofjen jünden erlangen mögen. Amen, 
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Zu der heyligen Dreyfeltigen eynigfeyt 
vmb einen waren glauben ein gebät. 


O Allmechtiger barmherkiger Got, jchöpfer hymels unnd der erden, 
dieweyl du unter allen creaturen auß grofjer gütte allein den menjchen dir 
zum göttlichen bild gejchaffen haft, auff das er durch dein mittägliches ewiges 
wort, durch deinen eynigen Sun Jeſum Chriftum im heyligen geifte auß- 
gemuftert von oben herab wider geporen, gebeffert und auß difem jrdiſchen 
vergengflichen leben in das götlich ewig hymliſch Leben gezogen und auf gnaden 
eingefürt würde, Darumb du defjelbigen deines Suns nicht verſchonet, funder 
in für alle menfchen in bittern todt gegeben, auff das, wer in jn glaube, 
nicht verderb, funder hab das ewige leben: So kummen wir armen menjchen 
heut für dein angeficht, Klagen dir fo vil wir ymmer mögen nicht allein den 
grofjen unglauben, die ellend blindheyt unnd vermefjene unwiſſenheyt unfers 
verboßten hertzens, funder das wir auch ſolchs gar nicht wider zü herken nemen 
noch erkennen mögen, ja vil mer, da3 wir unfern unglauben für glauben 
halten, unfere blindheyt für das liecht ergreyffen, das fleyich für den geyſt 
auffblajen und inn jumma das, was kaum den minften fehein hat Göttlicher 
dinger, für das beit weſen und für deine warheyt aufgeben, dabey auch fo 
ficher einher faren on alle forcht, gleich ob wir mit dem tod ein bund gejchlagen 
unnd mit der Hell ein abrede gemacht (tie der Prophet jagt), ja gleich ob Se. 28, 15 
wir den hymel jchon eingenummen hetten und vor dir die aller beiten teren, 
ſo es doch (ac) Gott) unfere frücht, untugent, eygne lieb, rachſal, neyd, grymm, 
hochmut unnd die gleißnerifchen tuͤck des böfen leben tool außweyſen, was wir 
für ein baum fein mögen, Dardurd wir dann unfer3 unglaubens, deines 
grofjen zorns und ernftlichen gerichtes billig ſolten uberzeugt werden. Das 
hertz iſt kalt, die ware lieb ift gan verlofehen, alle güte und gedult ift 
untergangen. Wir haben nicht allein fein ernft zü deinem erfantnus, junder 
es ift auch uns alles zu wider, was da3 geheymmus des waren glaubens 
anlanget, was dein goͤtlich weyßheyt, hymliſche güter und ewigß leben 
erfordern. 

Ach Herr Gott erbarm dich, du brunn der barmherbigfeyt. Laß abgehen 
aus deinem munde dag twort des glaubens, ſchaff newe oren und bergen, damit 
wir dafjelb von dir hören, verjtehen und beivaren, auch im gehorfam dejjelben 
an unterlaß wandeln und das ewig leben haben mögen. Dann es ift Ye 
jolche3 wort nichts anders dann dein Sun, dein weyßheit, fterde und arm, 
unfer Herr Jeſus Chriftus. Amen. 

O Jeſu Chrifte der herkog der ewigen jeligfeyt, welchem der Vater allen 
gewalt gebenn hat zü eynem außtepler der himlifchen guter und Fenrich des 
waren glaubens gejebt hat, befuch uns heut mit genaden durch deinen Heyligen 
+ geyſt mit der einwirckenden krafft deiner aufferftehung von todten, auff das 
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wir deines leydens, bluͤtvergieſſens, ſterbens und aufferftehens im glauben 
geniefjen, da durch wir die gerechtigfeyt des glaubens, die du ſelbs biſt inn 
aller Gotjeligfeyt empfahen unnd mit den werden des glauben zit ewigem 
preiffe deines hymliſchen Vaters bezeugen mögen. Ach Herr Jeſu, ftehe auff 
und beſchuͤtz dein vold. Wölleft dem Sathan nicht zülaffen, das er für den 
waren glauben ein gedichten wohn auffrichte, fuͤrs lebendige wort ein todten 
buchitaben einfüre, für die gewißſchafft einen zweyffel, ja das finfternus für 
ein liecht auff werffe. Erbarme dich unfer, Chrifte, erzeyg dein herrligkeyt 
unnd die frafft deines heyligen geyit2. 

O du heyliger geyft, ein Gott mit dem vater und dem fun in madt 
und eeren, du tröfter aller in Gott betrübten bergen, der du bift ein Geyit 
de3 glauben, der liebe, de3 liechts und aller Hymlifchenn gabenn: kumme 
mit dem hellen glantz Göttlicher Elarheyt unnd bringe das hymeliſch liecht 
des glauben® inn unfer gewifjen, dadurch wir unfern unglauben unnd 
unwiffenheyt nicht allein erkennen mögen, funder auch gnediglich davon 
entledigt unnd mit reichem völligen verjtand Göttlicher weyßheit in der 
getvißichafft des waren glauben? umb Chrifti willen begabet und erfüllet 
iverden. 

Wapne ung mit dem jchilt de3 glaubens vor allem feuͤrigen geſchoß und 
unſtuͤmigkeyt des argliftigen böfen gehftes, daS wir geftereft werden im Herren, 
einen Ritterlichen fampff des gelaubens fempffen, des Sathans Reich, die welt 
und alle feindliche anjchleg uberwinden, Auff das wir zu lebt das end des 
glaubens darvon bringen mögen, das ift die feligfeyt der feelen und das ewig 
leben. Amen. 


Umb zünemen und beftand im rechten glauben ein gebät. 


ALmechtiger etviger güttiger Gott unnd Herr, ein vatter unſers Herren 
Jeſu Chrifti deines eynigen geliebten jung, wir die wir etwan abtrinnig und 
deine feind in unſerm finn, in untugent unnd böfen werden geweſt fein, 
welche du nun verjönet haft inn dem leyb des fleyſchs des felbigen deines ſuns 
durch den tod und von der finfternuß zü dem wunderbaren liecht deiner 
herrligfeyt im glauben haft beruffen, auff das du uns als finder des liechtes 
heylig, on wanckel, unftreflich für dein angeficht bringen und jtellen möchteft: 
Wir bitten dich betlich, du woͤlſt ung meren dein gnad und das Hein angeziindt 
ferblein de3 glauben? ymmer ye mer durch dein göttliche krafft auffblofen, 
das ein brennends feuͤr darauß werde, auff das wir in einem waren glauben 
behalten darinn zünemen unnd auffwachſen, das wir gegründet, ftatfejt und 
unbeweglich inn der hoffnung des ewigen lebens, twelche durch dein Euangelium 
verfimdigt ift, beharren und befunden werden, Durch deinen fun Jeſum 
Ehriftum und unfern Herren. Amen. 
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Umb das erfantnus Chrifti zü Gott dem vater 
ein gebät. 


ACh Herre Gott, Allmechtiger Hymlifcher vater, dieweyl du deinen fun 
Jeſum Chriftum auß grundloſer barmhertzigkeyt zu einem mitler, fuͤrſprecher 
und eynigen verföner zwiſchen dir unnd ung Haft firgeftellet, durch jn alle 
gnad und barmhertzigkeyt beweyſet und die hymliſchen ſchetz des ewigen lebens 
außzůteylen verſprochen, inn dem fo er von dir ins fleyſch außgeſand iſt menſch 
worden unnd hat den bittern tod umb unſerer erloͤſung willen gelitten, ſein 
bluͤt zü der vergebung unſerer ſuͤnden vergoſſen, nach dem er auch durch deine 
göttliche Erafft und mechtige ſterck ift aufferwecket und zii deiner rechten ins 
hymliſch weſen geſetzt worden, den heyligen geyſt, jo er empfangen unnd die 
gaben defjelbigen uber alles glaubig fleyſch außzügieflen: So fummen heut 
wir arme unwiſſende menjchenn, jchreyen zit deiner väterlichen Yiebe, die du 
gehabt haft zuͤ allen aufferwelten inn Chrifto, ehe der welt grund ift gelegt, 
du toölleft ung geben den gehft der weyßheyt und offenbarung zum erfantnuß 
defjelbigen deines ſuns unſers Herren Jeſu Chrifti unnd dein jelbft durch in, 
das wir dich den vater im fun und den fun mit dir vater im heyligen geyit 
ein Gott unnd Herren erkennen möchten. Gib erleuchte augen unferer 
verjtentnuß, auff das wir mwarhafftig ſehen mögen, wie wir gnediglich auß 
den finfternuffen zü deinem wunderbarn liecht beruffen werden, Welches da ſey 
die hoffnung folches hymliſchen beruffs und welches ſey der reichthumb des 
herrlichen erbs in deinen heyligen, und welliches jey die uberſchwenckliche gröffe 
deiner macht in allen waren glaubigen nach der wuͤrckung deiner mechtigen 
jteref, die du gewuͤrckt Haft inn Chrifto, als du jn von den todten haft auff- 
erweckt und zü deiner rechten im hymeliſchen weſen ſitzen laſſen und haft jn 
vor allen dingen zum haubt der gemein geben, welche da fein leyb ift. Ver— 
Yeyhe uns einen waren Yebendigen glauben, dadurch wir auch jm angehefftet 
und glider feines leybs fein mögen, damit twir alle fülle deiner göttlichen 
gnaden ſchoͤpffen unnd dir, deiner gütte unnd barmhertzigkeyt allzeyt dandbar 
befunden werden durch denjelbigen Jeſum Chriftum unfern Herren, der mit 
dir lebet und herrſchet in eynigkeyt des heyligen geyjtes, nun und ewiglich on 
ende. Amen. 


3u Gott dem Sun. 


DIr jey lobe, preyß, dand und eer, o Herr Jeſu Chrifte, der du alle 
unfere duͤrfftigkeyt auf dich geladen haft, den bittern tod umb unfert willen 
gelitten, geftorben bift am Creuͤtz, wider aufferftanden unnd zü hymel geftigen, 
ung armen dürfftigen menjchen mit deinem hymeliſchen vater züverjünen und 
deinen heyligen geyft mit zuͤteylen zur gemeinfchafft der hymlifchen güter und 
des ewigen lebend. Die weyl du uns auch in den tagen deines fleyſchs den 
vater in deinem namen haft zi bitten befolhen, jo fummen toir heut zu dir 
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mit unferen begixden, wiewol unfer hertz nod) alt, unfer gemüt zerſtrewet 
und unfer ganger menſch (ac) Gott) noch mer difen zeptlichen dingen anhanget, 
dann das wir ung nad) den hymliſchen gutern und gaben ernftlich feneten, 
oder auch dich der mafjen, wie e3 billich fein folte, im gantzen glauben bitten 
und anrüffen möchten. Du twölleft heut, O gütiger Jeſu, für ung fteen, 
unfere ſchwacheyt erfillen unnd ung armen unwirdigen creaturen erwerben 
das wir deinen Heyligen geyſt auß gnaden erlangen, welcher una unſer herk 
verneive, in deiner lieb entzimde und in dein und deines vaters erfantnus und 
in alle warheyt füre, das wir allhie in göttlicher lieb und forcht allzeyt leben 
und dich inn allem unſern fürnemen als unfern genedigen Gott und Herren 
jtet3 vor augen haben, Der du lebeſt und herrjcheft mit Gott dem vater inn 
eynigkeyt des heyligen geyftes, nun und eiwigli on ende. Amen. 


Zu Gott dem heyligen Geht. 


KBmm Heyliger geyft, du ehmiger troft alfer betrübten, du geyjt der 
heyligung und lebendigmachung, ein rechter lerer der götlichen warheyt. O 
du wonne und Freud aller Chriftglaubigen feelen, erfuͤlle die hertzen deiner 
glaubigen mit hymliſchen troft. Entzuͤnde inn uns das feir deiner Yiebe, auff 
das dadurch außgebrent werden alle Lüfte und eygenſinnigkeyt unfers fleyſchs, 
und teyle auß ung armen untoirdigen menjchen die reichen gaben und gefchend 
der göttlichen gnaden, dardurdh wir Chriftum Jeſum unfern Herren und Gott 
und feine erlöfung durch dic) erkennen und inn Chriſto ein newes recht— 
geichaffnes Ieben anfahen. Auch darinn täglich zünemen und beftendig biß 
ana end verharren, auff da3 wir aud) von allem jrthumb beym exrfantnus 
Chriſti bewaret inn allerley weyßheyt auffwachſen und durch di) umb feinet 
twillen ymmer Ye mer zum preyß gottes aufßgefürt und zübereytet werden, 
Durch den jelbigen unfern Herren Jeſum Chriftum. Amen. 


Ein gemeine dandfagung für das erfantnus 
der gaben gotte3, 


WIr armen dürftigen menſchen, Herr almechtiger Gott, werden durch 
deine manigfeltige gnedige wolthat, deren kein zal noch maß mag gefunden 
werden, hoͤchlich verurfacht dich zu loben und, wiewol wir dir darumb zuͤ 
danden unnd alles vermögens alle zeyt und ftunden deine wolthat zuͤ ruͤmen 
und in dandjagung deinen namen zü erheben uns ſchuldig befinden, Jedoch 
toöllen wir heit vor aller meniglich dir befantnuß thün umd jagen, das du 
un? armen jo vil auß lauterer barmhertzigkeyt gibeft und allein auß deiner 
miltigfept reichlich) außteyleft, das vil ee wir zuͤnemen und zů danden, dann 
du zü geben und zuͤ chenden nachlejfig, da3 wir uber der menge deiner gaben 
gantz vergeßlich werden. Herr Allmechtiger Gott, du kenneſt all deine miltigkeyt 
unnd wolthat uber unfere duͤrfftigkeyt außgejpendet, davon wir auch jre zal 
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unnd manigfeltigfeyt dir befelhen unnd heym tragen, dann fie jeind dein und 
du haft fie uns auß gnaden erzeyget und mitgeteylet, Darfür wir dir, fo vil 
wir ymmer mögen, unſers herken und gemuͤts dand, lob unnd eer lagen mit 
angeheffter demütiger bitt, du woͤlleſt uns alle zeht zii deinem geſchencke 
weyter bereyten, deiner gaben empfenglich unnd wirdig machen, daneben ung 
ein dandbar glaubig hertz verleyhen, das da deiner unzelichen wolthatten 
ftet3 on unterlaß eindend ſey und nimmer mög vergefien, Durch Jeſum 
Chriftum unferen Herren im heyligen geyft ziı dem ewigen preyß, glorien unnd 
maieltat. Amen. 


Ein danckſagung für die wolthat uns von Bott 
dur Chriftum geſchenckt, ein gebät. 
BArmhertziger ewiger Gott, hymliſcher vatter, wir fagen dir dand unnd 
loben di), das du uns auß deiner milten barmhertzigkeyt zu bereytet unnd 
gejchieft Haft gemacht zu dem erbteyl der heyligen inn dem liechte, das du 


s unns exlöjet auß der gewalt der finfternuß und fürt geſatzt haft inn dag reich 


der Lieb deins fung Jeſu Chrifti, in welchem wir haben die erlöjung dureh 
jein blüt, das ift vergebung unferer fünden nad) dem reichthumb deiner gnaden, 
welchs wir preyſen und mit dand hoch vor dir ruͤmen Durch denfelben Jeſum 
Chriſtum deinen jun unnd unjern Herren, der mit dir Herrfchet und lebet 
in eynigfeyt des heyligen geyjts, ein warer Gott zü allen ewigen zeyten. Amen. 


Umb getreiwe diener und umb frudt des Euangelion3 

ein gebät. 

Lab di Herr Jeſu ChHrifte gegen uns, die wir verlafien unnd als 
fcheflein, die feinen Hirten haben, zerjtreivet feind, deine barmhertzigkeyt bewegen 
und nach dem auch der ſchnit groß ift, der rechten arbeyter aber wenig, du, 
welicher ein Herr de3 ſchnits bift, mölleft deine getreive arbepter inn deinen 
ſchnit mit einer groffen anzale außdingen, Auch die, fo du außſendeſt in 
jrem gang mit deiner gnaden fürdern, darzıı mit dem hehligen geyft begaben, 
füllen und leyten, damit fie dir vilfeltige fruchte bringend, auff das alſo zuͤ 
deinem Yobe von dem reynen wehytzen in deiner ſchewren die garben der 
glaubigen mit hauffen verfamlet werden, Der du mit Gott dem vater inn 
eynigkeyt des heyligen geyſts lebeſt und herrſcheſt ein mwarhaffter Gott zit 
ewigen zeyten. Amen. 


Umb eynigfeyt des finnes unnd verjtands 
in götliden jaden. 
DO Du ewiger barmherhiger Gott, der du bift ein gott des fridens, der 
Yieb und eynigfeit, nit aber der zwiſpalt und manigfeltigfeit, mit welcher du 
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yet auß deinem rechten urteyl dife welt, darumb das fie dich, der du allein 
eynigkeyt ftiffteft und erhalten kanſt, verlaffen und auff jre weißheyt von dir 
gefallen ift, befunder in den ftücen, die deine götliche warheyt und die felig- 
feyt der feelen anlangen, haſtu fie ſich Lafjen teylen und zütrennen, auff das 
fie nit jrer vermeynten weißheyt inn der vilfeltigkeyt zu ſchanden wird und 
zu dir, O Liebhaber der eynigfeyt, widerkerte. Wir armen jünder, den du 
ſolches gnedigklich verliehen haft zu erkennen, bitten und flehen dich, du wölleft 
durch den heyligen geyft alles zürftreivte zujfammen bringen, das geteylet 
vereynigen unnd gan maden, Auch uns geben, das wir zü deiner eynigfeyt 
feren, dein eynige einige warheyt juchen, von allem zwiſpalt abweichen, da3 
wir eines finnes, willens, wiſſens, gmuͤts und verftant3 werden, der da gericht 
ſey nad) Jeſu Chrifto unferm Herrn, darmit als dann toir in der gleichmuͤtigen 
eynigkeyt dich hymliſchen Vater unſers Herren Jeſu Chrifti mit einem mund 
preyſen und loben mögen, durch genanten unfern herren Jefum Chriftum im 
heyligen geyſt. 


Umb ein ware Chriſtliche liebe ein gebet. 


HErr almechtiger Gott, der du biſt die lieb und wer in der lieb iſt, 
der iſt in dir und du in jhm durch Jeſum Chriſtum: Wir armen duͤrfftigen 
menschen ſchreyen heut zit dir mit jamerichem hertzen und bitten unſers armen 
vermoͤgens, du woͤlleſt die ungeferbte rechte chriftliche Lieb durch den heyligen 
geyft außgieſſen in unfere bergen, dardurch wir ung undereinander warhafftig 
Yieben, nit allein mit worten junder auch mit werden. Damit mir aljo 
unfern glaubenn reychlich beweyſenn als die da von oben herab geboren feind, 
nit auß vergenglihem, junder aus unvergengklihem jamenn durch das wort 
des lebendigen Gottes. Hilff ung daneben, O Herr Gott, und gib uns fo vil 
lichts, das wir alle gleißnerifche liebe, die auf uns ſelbs gericht und allen 
falfchen jchein, der nit von reynem hertzen gehet, eygentlich erkennen lernen, 
auff da3 wir nicht unter der geftalt unnd namen der liebe wider den glauben 
und wider deine göttliche warheyt handlen und alfo von der rechten Yiebe die 
durch das Creuͤtz im blüt Chrifti erworben entlich gar möchten abfallen, Durch 
den jelben unferen Herren Jeſum Chriftum. Amen. 


In leyden, frandheyten oder widerwertigfeyt zu Gott dem vater 
ein gebät. 

O Barmhertziger vatter, gib ung dein genad und die lebendige wuͤrckliche 
frafft deines heyligen geyſts, auff das wir inn allerley Creuͤtz, armüt, kranck— 
heyt, verfolgung und twiderwertigfeyt deinen väterlichen willen innerlich und 
eufferlich erkennen, den jelben mit rechter göttlicher gedult herklich annemen 
und ung darinn frölich unnd beitendiglich außleyden, Durch Jeſum Chriftum 
deinen fun und unjeren Herren. Amen. 
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In anligender not fi Gott zübefelhen. 


Herr Allmechtiger Got, der du tool weyſt wie unſere fichtige und 
unfichtig feind allwegen wachend und jorgfeltig fein, auch die gebrechen unſers 
duͤrftigen fleiſchs erkenneſt, der du es geſchaffen haſt: Dir befelhen wir uns 
ganz in deinen ſchutz und bewarung, ſchirm unnd zuͤflucht, hilff und troſt. 
Behalt uns, Herre Gott, unter den fluͤgeln deiner guͤte, das wir nicht immer 
mer im tod entſchlaffen. Erleuchte die augen unſers hertzens mit dem liecht der 
hymliſchen Sunnen, mit der wolluſt und wonne deines goͤttlichen worts unnd 
halt uns alle zeyt nüchtern und zü allen wercken wacker, kluͤg, weyſe und 
fuͤrſichtig, auff das wir dich) mögen loben und preyſen, dann du biſt allein 
guͤtig und voller gnaden. Amen. 


m 
o 


Bey dem franden wann man jn heymſuchet. 


ALmechtiger ewiger gütiger Gott, der du unter vil ander zuchtigung 
und vermanen, auch durch mancherley kranckheyt unnd mit dem fiechbet unfer 
fleyſch pflegeft zu zemen, jm damit fein ficherheyt dempffeft, Erinnerft de3 boͤſen 
lebens und jeines endes, auch des todes durch feine fürboten und ſchmertzen, 
Darzu deins gerichtes des jüngften tags und folgenden ewigen lebens gedechtnus 
bey dem fleyſch aufrichteft: So wir nun difen armen menſchen in feinem 
fiechbette rand under deiner handt befinden und bey im ſich die find erregen 
» und der tod offtmals verhanden ift, bitten wir armen neben und mit jm, du 
woͤlleſt gnediglichen umb Jeſu Chrifti deines Lieben fung, unſers Herrn, willen 
nicht mit jm noch der jcherpff deines gericht® oder feinem verdienfte nad) 
handelen, junder gnad unnd innerliche ſterck verleihen, damit ex dije deine 
päterliche befuchung willig annem, mit gedult trage, fich gegen dir gehorſamlich 
darinne halte und leyde. Steh jm bey in aller anfehtung, Biß ſein ſchutz 
und ſchirm in allen nöten und befunder too fich fein gewiffen für dir auff- 
thün und die fünd feines hertzens jn vor dir beflagenn wuͤrdendt, chend‘, geus 
aus miltigklich uber jn die herbe marter unnd leyden deine Suns, welcher 
gewiß unfere kranckheyt getragen unnd ftraff hat auff jich genummen, da er 
für ung die fünd worden, für unfer fünd auch ift geitorben und zür 
abwaſchung der jelbigen fein teures blüt hat vergoſſen, darnach vom tod auff- 
erftanden, auff das er unjer gerechtigkeyt und völliger heyland würde. Laß 
in fölcher deiner ubernießlichen gab und geſchenck, darziı jo manigfaltiger 
ungälicher wolthat deines ſunes geniefjen. Verleihe das er jey in einem rechten 
glauben zii einem fteten troft in der ungeftümigfeit der fünden zum ftarden 
ſchilt wider allen anlauff des böfen geyfts und zum harniſch, darmit er durch 
den tod ins leben dringe, ernjt gefaft und ergriffen habe und zür ewigen 
genefung behalt. Wir befelhen jhn dir gantz, himliſcher vater. Mad) jn 
gefund, dann er ift kranck. Hilff jm, dann er ift ſchwach. Nicht ihn auff, 
so dann er ift legerhafftig. Wafche ihn, dann er befent jein unreynigkeyt. 
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Ertzeney jhn, dann ex ift verwundt. Stercke jhn, dann ex ift forchtſam. Und 
nach dem du alles ubermeßlich kanſt und vermageft, jettig jn, dann er klaget 
hunger und durft. Nymm jn auff, dann er till zu dir feren. Made jn 
beftendig inn allem deinem willen. Verzeyhe jm in gemein alles das, damit 
er deinen eyfer unnd zorn verdienet hat, gib jhm für den todt das leben. 
Aber das alles durch Jeſum Chriftum deinen Sun unferen Herren, welcher 
a troſt und fürbild aller fünder den ſchecher am Creug mit jm ins Paradeyß 
hat eingefürt. Und der mit dir lebet unnd regiert inn eynigfeyt des heyligen 
geyftes, ein warer Gott in all ewige ewigkeyt. Amen. 


Wider die anfchlege der feinde gottes und feiner göttlichen warheyt 
ein gebät. 

ACH Herr du ſtarcker Got, der du zuͤ nichte machſt alle väth der got- 
Yofen unnd gewaltigen auff erden, alfo, das gar fein rath noch gewalt wider 
deinen ewigen rathe etwas vermag, fire auß dein ſache unnd verhinder alles 
fürnemen derjhenigen, die fich wider dich und dein heyliges wort verjamlet 
haben, fürdere gelücjelig in deinem heyligen namen alle die nit wandlen im 
Rath der gottlofen und auff den weg der fünder nicht tretten. Behuͤte fie, 
das fie nicht auff dem ftül der jpötter fiten, die deine warheyt verleftern und 
jv gotloß weſen vertädigen. Gib jnen den mund deiner weyßheit, dem nie- 
mands widerſprechen fan, dadurch diſe erkennen, da3 du allein Herr bift und 
dir niemands gleich fein möge, Durch Jeſum Chriftum deinen fun unfern 
Heren. Amen. 

Ein gebät für die Obrigkeyt. 

ALmechtiger eiwiger Gott, von welchem geordnet ift aller gewalt, wir 
befelhen dir alle die, jo auß deiner ordnung mit hoher unnd grofjer gemalt 
begabt feind, den Keyfer, die König, unfere Furften, darzuͤ all andere Oberkeyt, 
der du dag ſchwert zü füren und die unterthanen zit regieren befolhen haft, 
Und bitten, das du den Fürften unnd Oberfeyten (melche andern dienen jollen 
zum gütten) die geſchenck deiner genaden woͤlleſt verleyhen, auff das fich die 
übelthetter für jnen fürchtend, fie aber von den feinden deines namens gefiegend, 
frid und rühe erhalten, witwen und wayſen jn jren nötten und ſachen ſchuͤtzend 
unnd handhabend, Den unterthanen auch gnediglich verleyheit, das fie nicht 
inen jelbjt zum gericht und urteyl deiner ordnung widerſtreben, ſunder inn 
aller gebürlichen unterthenigkeyt nicht allein umb des zorns unnd ftraff, funder 
auch umb der gewillen willen den Oberfeyten und gewalthabern gehorchen, 
Durch Jeſum Chriftum unfern Herrn. Amen. 


Ein gebät vor dem ſchlaffen. 
O Herr Jeſu Chrifte, dur erlöfer der welt, du etwiges ivort des hym— 
liſchen vaters, durch dich jeind alle ding geſchaffen unnd on dich tft nichts 
gemacht, e3 wirdt auch om dich nichts erhalten. Es feind die jar, zeyt und 
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monat, tag unnd nacht duch dich nicht allein gejchaffen, funder auch allwegen 
erhalten unnd vegieret worden. Wir arme menfchen, die wir vor unjern 
feinden nymmer ficher find, bitten dich, du gütiger Herr, du woͤlleſt uns inn 
difer nacht unter die flügel deiner barmhertzigkeyt nemen unnd nit fallen 
noch den boͤſen feind erſchrecken laſſen. Hilff das wir auch im finfternuß das 
liecht jehen, Der du bift das ewige Kiecht und mit deinem hymliſchen vater 
unnd dem heyligen geyft lebeſt und herrjcheft, ein etwiger Gott nun und ziı 
ewigen zeyten. Amen. 


Ein gebät wenn man auffftehet. 


Wr danden dir, Gott unſer Hymlischer vater, durch Jeſum Chrift deinen 
lieben jun, das du mich dife nacht vor allem ſchaden und fahr behuͤt Haft und 
bitten dich, du woͤlleſt ung difen tag auch behiten vor fünden und allem 
übel, das dir unfer thün und leben gefalle, dann wir befelhen unſere leyb 
und jeele und alles in deine hende. dein Heiliger Engel ſey mit ung, das der 
böje feind feine macht an ung finde. Amen. 


[42 nach m) Qui loei sint docendi pro Euangelio plantando. 
Fides. 


In primis docendum, ut fidem et uim ac usum eius auditores recte 
intelligant sciantque esse cognitionem diuinitus donandam nec posse huma- 
nitus coneipi aut retineri, Ne scilicet libertatem carnis et otium boni operis 
inde discant, cum fides mortificet carnem et opera eius, et spiritus aßidue 
militet et pugnet contra peccatum, diabolum et mundum. 


Vis fidei. 
Vis autem fidei est nos iustificare alienaque iusticia, nempe Christi, 
induere, Quod est donum illud ineffabile Dei, quo redimit nos a peccatis, 
morte et Satana etc. Hinc sequi frustranea fuisse et esse omnia studia et 


opera nostra pro iustificatione et redemptione ubique per Ordines, Cære- 
monias, Vota, Missas, Peregrinationes reperta, aucta et hactenus defensa. 


Usus fidei. 


Usus fidei est Caritate seruire et uicißim induere nostra iusticia, 
sapientia et omnibus operibus nostris fratrem, sicut nos assumpti sumus a 
Christo et eius bonis uestiti et ditat. Hinc sequi necessaria esse bona 
opera tanquam fidei ueræ et efficaciter uiuentis signa. 

Luthers Werke. X, 2 31 
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Bona opera. 

1. Inter opera uero prima sunt, Magistratibus per omnia, non tamen 
contra Deum, obedire, pacem iuuare, honorare Principes, orare pro omnibus 
politijs et soliecitum esse quomodo illis prosimus et commodemus. 

2. Posthac hoc sunt Parentibus subesse, familiam curare et alere pane 
et uerbo, utroque scilicet regimine spiritus et carnis seruire. 

3. Erga uieinos proximos esse seruum quibus modis possumus. Inter 
quos primo loco habendi sunt Ministri uerbi, ut prouideantur digne et 
honorentur. 

4. Ante omnia ut opus illud necessarium urgeatur Oratio, scilicet pro 
omnibus ordinibus, sciendo quod Deus id tam copiose præceperit, opulenter 
promiserit, gratissimumque habeat. 


Sacramentum altaris. 


Aeque urgendum est studium pereipiendi Sacramenti, ne uel frigescant, 
nel contemnant. 
Crux. 


Post opera dicendum est de cruce et affeetu erga hostes et inimicos 
quoscunque, ut omnia feramus mala et pro persecutoribus oremus, Quo usu 
acquiritur spes et certitudo nostræ fidei et uocationis Ro. 5. 


Caeremoniae. 


Ultimo restat de Ceremonijs mutandis, retinendis, abolendis et nouandis, 
Ubi cauendum, ne quicquam nouetur nisi manifeste, ut est Missa, impium, 
Nec uulgo pro nouitate indulgeatur impetus mutandi omnia et confundendi. 


Aerarium publicum pauperum. 


Et de censibus et prouentibus in publicum srarium pauperum colli- 
gendis, ex quo pauperes et Ministri Ecclesiæ alantur. 


Scholae instituenda. 


Et de Scholis utriusque sexus instituendis, et bonis praceptoribus 
prouidendis, quibus ex ærario stipendium constituatur, unde commode niuere 
poßint. 

Decimae. 

De contraetibus reemptionis et aliorum censuum aut etiam de Decimis 
tota caussa ad Jurisperitos reijeienda est, quiequid illi iuxta ciuiles leges 
definierint, tuta conscientia teneri potest, sicut quælibet alia creatura humana. 
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[8.] Lesarten zu Amsdorfs Vorbetracdhtung Bd. 9. 


223, 1—3 Ein Chrifteliche vorbetracptüg, Ho man wil beiten Das heilig Vater vnßer 7 Ain 
ChHriftliche || vorbetrachtung vn befantnuß || in got. So man will beten das | Heylige vater 
vnſer. Bezoge || auß den prebige D. Mar || tini Luther zü Witte: || berg. Von dem wirdi | gen 
Nicolao dvonn || Amßdorff Licen- || ciaten in beüt: || jch gebracht. O Eyn Chriftlihe vor- 
betrachtung vnd befantnuß inn Gott. So man wil beten daß heylige batter vnſzer. Q fehlt W 
5 fule] merck O merde Q 7 tugenden I 

224, 1 öltern Q 2 volbringe 7 verbringe OQW 4 durfftig 7 Dürfftig O dürftig QW 
6 wöllft 7 wollt QW 7 on OQW verdienſt OW 10 on 0QW 10/11 und 
aller tugent empfangen I 11 und geboren fehlt I feind O ſynd W 15 Rüffe 0OQW 

bitt vmb dein O 17 müftu O 18 gerechtideit geben 7 19 Schaͤcher 00 ſchwacher W 
20 geacht worde 00 21 ewiglich OQW 22 ſetze alle 7 25 tritt id OQW 

225,2 Sind © 3 furder) Hinfur I fürtr W 4 behutte OQW den pitere I de bittern W 
5 fule] merd 00 5/6 luſt vn begixde 7 9 gedultigklichen ZQW gedultigklich O 
10 gedultigid OQW augen geet vn I 10/11 Augen wibderfert O 11 fronlich Q 

frölih mug (müg 0) 70 feölih mag W 14 er ſey fehlt O ſo wil ich ine fehlt I 
15 Gräüweln O noch Erſchrecken O dorvor Q götlih Q 1724 fehlen Q 18 mil 
der gejchehe I geiheh W720 Vnd nit einfüre uns 7 ynleite W 23 weibern 7 


[13.] 2esarten zum Sermon von Betrachtung des Leidens Bd. 2, 


136,5 laſſens VYZacdfgik es fehlt LMPQU 7verbamnen ad 9 der Juden] Juden LOU 
den M bye P 11 angeßeyget LMPQVZedgik angezeygt UXabf 12 tömen X 
13 ©. fehlt LQUVXZabedfgik Alberto MPXYZabcedfgik 14 gedacht XD einen 
Pſalter 7 15 Dem] Den U echte fehlt dfgik 16 darinne © tragen] Hagen XD 
17 faren fo verre Ab ferr f 24 vber fich jelb3 weinen und vber dfyik felber © 
25 abſcheyd LQUVXZacdgik abſchayd MPf 26 Maria Ad 27 den paffion XD 
ftunden Yd verzeucht VXYZabedfgik 28 068 dfgik zu ſchlaffen YO 28/137,9 In 
bis fucht fehlt dfgik 29 er lernt LZMPQU gelernt haben VXYZbe gelernet haben a 
31 etlihe VXYZab ſpruch ZMPQVZ fprüde a 
137,4 zu fehlt MP 6 hylfft es di X warn dis got ift fehlt VXYZabe dyr nit 
(nit U) got LZMPQU ifts] ift ZLMPQU iſt es X 8 viel Y 10 yon] es dfgil: 
11 dafur ZQUVZeg dauor MPX 14 feinen Abk eynigen] eyge LQUVYZabegik: 
aygen MPXf die] fur die X für died funde Ze fünde dyik Sind f IRQ Life 
fie] vor XD 16 jund] funder Z_ dem fünder (funder) MPQUVXYZabedfgik 17 be⸗ 
gegne Xbedfgik 17/18 vnaugjprechlicher % 18 vntrechliger P ontregliger X 20 wirft 
du ff 22 du die tieffe MP 23 ſeyſt (jeieft) dev Chriſtũ ZMPQUVXZacdgik habe 
es Xb gethan Zacdgik gethon f 25 yhn (jnen c) ſprach allen ynn gemeyn (gemain 2) 
VXYZabe 26 jelbigen LMPQUVXYZobedfgik  zappeld LMPQU zaplent X zerplent d 
zappelen c zappelte f 27 Apofteln LMPQUVAYZabedfgil; x. fehlt PVXZabedfgil: 
28 bag fehlt MP 29 finds P ſichſt. du 5 dorne LQUVXYZabedgik dürne MP 
doͤrne f 31 dorner VXYDb borne Zedgik done a dorn f fie fehlt a 32 nadel Q 
33 folteft du 5 ewig LMPQUV alßo] Als c Wie dfyik 34 diefe a 35 ernſte 
VXYZabedgik ernft f 37 ſolches U ſolche VY ſolch AZabedfgik ©. Bernharbus 
VXZabedfgik 38 da] das LMPQUVXYZabedfgik wuſte YZef wüfte a 
138,1 ergangen XD ſahe ad 3 Au wee db 4 weyber MP 6 man das am gik 
grone MP am duͤrren werden gik 9 zum] zů MP 10 yhn (nach uber) fehlt XD 
der] auff VXYZabedfgil: 11 vber yhn LMPQUVATYZabedfgil; erſchracken 
MPVXYZacdfyik 12 Apoſteln QUVXYZabedfgik beider QAYik 16 der gantze 
31* 
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nuß Zacfgik leyden U fein ſelbs UXDf 17 zuſchlagen Yabgik 19 Yeiden Y 
20 am] an VXZaedfyik 23 vil Y_ funde LMPUVYZae fünde QXbdfgik 25 und 
fungeft (füngeft) PX YZacdfyik vn fündigeft 5 26 fpileft dd werſtu ZOU wereftu 
VYadfgik 27 verwunde MP v'möcht LMPVXYZabedf vermocht QUgik 29 be= 
dendtejt MP 30 wie] wie wol LOUVXYZabedfgik gerichtet Haben, vn ZMP hatt] 


hätten X hetten d 31 Sünden k 32 Haft d 33 duͤrre empfindet Zabedfgik: 
35 müft du 536 dem] diefem d dijem fgik müft dudf 37 fterbe od’ ym ZLMPQU 
und ym fegfeur fehlt VXYZubedfgik beben] leben MP pydmen X 38 fulen] 


entpfinden X empfinden 6b &ift @ es fehlt MP hm] am LMPQUVXYZabedfgil; 
1 zu] des za LMPQUVXYZabedfgik ſolt du b 2 müglig Z 4 Auch weder dfgil: 
5/6 volbringen V Zacdfgik volnbringen 5 6 gnade cdik Genad f 7 ſelbſt volnbrengſt QU 
volnbrengeft 97Z volbringeft df volnbringelt g e8 fehlt LUPQUVXYZab iſts 
dfgil⸗ 8 dz die oben LMPQUVXYZabedfgik 9 jrem MPQYZabedfg yhrem UVX 
10 erfinden VXYZacdgik zu erfinden b 12 viexteil d virteil ik bebendt VXYZabedfgik 
13 das er fehlt dfgik 14 gedenden 5b weſentlich LUPQUVXYZabegik 16 natür- 
lichs DI edles VXYZacgik fehtb 17 allen Zac 20 der fehltk 21 tompts efgik: 
koͤmpts d 24 ſelbs LMPQUVXZabegi: 25 wayßt MP erfehlt VXb 27 jhenen] 
yhnen Y 28 und betrieglich fehlt Ab 29 nach] das 5b leyden Chrijti bedenden 
Zacdfgil: 30 vnnd das nicht MP 30/31 unnd die bis hören fehlt dfgik 32 find 
wyr LMPQUVXYZabegik 32/33 vnd haben den VXYZabedfgik 34 fund fehlt acdfgik: 
1 yhe] ya 7 ja XYZabedfgik 2 fterben OXd 3 au mit ablaß LMPQUVXYZ 
abedfgik 4 funden Zacf Sünden dgik 5 weht fehlt Zacdfgik eyngriffe Q wol: 
farten Yedf 6 toirffeft du VXYf würffeft du 5 aber deyn (beyne) LMPQUVXYD 
aber von dir deine funde (Sünde) Zacdfgik 7 find? LMPQUV XZabed 9 yhnn] 
an LMPQUVXYZabedfgik corper] leybe LMPQUVAYZabedfgik 10/11 jn zur Sünde 
gemacht für vns dfgik 11 wir würden (wurden f) in jm die Gerechtigkeit, die fur (vor f) 
Gott gilt dfgik würden LQVZe ſprich M ſprüch PX ſpruͤche Zeg jprüchen a müft 
du Xb tag] wöge X mügen d 15 wirft du Mdf würbeftu P ruͤhe P rühe 5 růwe f 
19 aufferftehüg LMPQUVXYZabedfgik 20 nd nichted 21 aufferftehen LMPQUVXY 
Aufferſtehung acdfgik aufferjteen 5 veriehlunden Xd ſicheſt P ytzund X yetzund 5 
22 ſunden UYZae jünden VXbdfgik 23 Paul dfgik vmb vnſer jünden willen dahin 
geben (gegeben g:k) ift, und vmb vnſer Gerechtigkeit willen aufferwedet. Rom. 4 dfgik ſunden, 
aufferftanden Zac 27 ſolt du öf 29 ofenlid M 30 vom Q eyes P 36 fihe 
LMPQUVXYZabedfgik 37 mögen Xb mügen f wenn gott MP 
3 eyge LQU aynen M fehlt P dahin gab ac. dfgik 4 erfennen a 5 jeynd] fünd 5 
8 bejtendiget V 9 der fünden 5 biſt)] iſt #6 foͤrcht X forcht Yd 10 Hinfür MP 
hindfuͤrder e Hinfürder g 11 andere weyß (weyſe) LUPQUVXZabefgik 14 eyn 
fehlt Xb gebende a 15 dorne Y 16 oder LMPQUXZegik odber Va widdert] 
wider ift XZabedfgik wie] was Q 17 gefiert M gefüret P 18 Yoffart 
LMPQUVXYZabcefgik 19 veracht U 20 fein zarteg LMPQUVX YZabedfgik 
22 gebend(e) UV X YZabedfgik 23 viel U thren Z jene] deyne Q der fich mol 
VXYZabedfgik 27 $0 fehlt LUPQU 28 vnd jehendlicher Zacdfgik 31 labſal 
LMPQUVXYZabefgik 32 drynnen Z 33/34 abder bis helffen fehlt dgik Mit bis 
helffen fehlt MPQUVXYZabef 35 leben] Leiden Zacdfgik 36 ©. Paul Y jagt] 
ſpricht d 36/37 fagt, Gal. 5. Welche (Welliche f) Chriſtum angehören, die creütigen jr 
Fleiſch jampt den lüften und begirden dfgik 
1 ©. Paulus LMPQUVXYZabedfgik 2 ein folches (ſolchs f ſoͤlches i) widerſprechen dfgik 
von den Sündern wider fich erduldet hat. Das jr nicht (nit f) in ewrem (ewerm fik) mut 
mat werdet vnd ablafjet, Ehre. 12. dfgik 4 im Flaiſch für und dfyik So wapent ech 
auch mit dem felbigen finn. 1. Bet. 4. d/gik ſolchen (follichen M) gedanden LMPQUVXYZabe 
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6 Epiftelnn PV’Zaedfgik Epiftel XYd S. Paulus LUPQUVYZac ©. Pauls vnd Peters d 
©. Pauli und Petri dfgik Peters X 7 eynem ZMUb aine P 8 gemalet. Gott jey 
lob Finis. M Got ſey lob. P 


[283.] Lesarten zum Sermon vom Gebet Bd. 2. 


175,8 begebe Ab erwege gik 10 allem Xabedfgik 12 von Gott etwas Zacdfgik 
14 allem Xbe kompt Zacfgik kompt d guedigg i 15 un] und vns Zacdfgik lernen 
VXYZabedfgik 16 ijt fehlt Xb 17 zu jüchen, au Ab kuhn] und dadurch (dar- 
durch f) kuͤne Zacdfgik als unnd fehlt VXYabedfgik ! 19 Iſts acdfgik 21 beten 
Zacdfgik 22 und fehlt X Marci 11. fehlt d 23 das] was dfgik bittet in 
ewrem (eiwerm fg) Gebett, glaubet fgik nur] mir g So wirdts euch werden dfgik 
24 gegeben Zacdfgik 25 wird euch auffgethan dfyik 25/30 Dan bis bitten genau 
nach Luk. 11,10— 13 fgik 26 yhm] in 5 da fur fehlt VXYZabe 27 $o] wo 
VXYZabe 27/28 eyn ſchlangen dis yhm fehlt Xb 30 denen VXYZac 31 befelch df 
befelh d 32 bitten VXYZabedfgik 


176,2 alleyn auff dije öbentewr (abentewer 5) fein gepett (gebät 5) ſetzt X 4/5 der Apoftell] 
in feiner Epiftel dfgik 5 etwas bitten f 5/8 der bis erlange genau nach Jak. 1, 6—7 
dfgik 6 bulgen] wellen VXYZabe 7 wigt VXYZab webd c 8 herß VXYZabefgik 
9 nichts] nicht X 10 empfengtlih Xd 12 eyner] eynen VXYZbedgik ainen f ſeynem 
VXYZab jein f 14 trewe vnd warheyt VXYZabedfg gejundiget VXYZac gejündiget 
bdfgik 16 verleuret VXYZabedfgik  darinne dbdik 17 gegeben % 18 auch fehlt 
dyik 21 vertrawen dag meyn Y 22 ich fehlt g 23 ehr] ehe VXYZacdgik ee f 

wufleft Y__ 24 müft du 6 25 mu3 fi nit Ya odder jeyn fehlt Xb 27 iſts 
VXYZabedgik 28 vor] fur VZacg für kl blutstropffen Zacdfgik 29 jeyn) find 
VYZacik feind f 30 und werden erhoret Zacdfgik exrhoret zü werden db 31 ſeyen Xb 
32 wirdig a mügeft ö 33 ernst] bergen VXYZacdfgik 35 zur Lügen g 36 di) 
fehlt k_ mijetrawe VYZa 39 wögehal® X wogenhals d 

177,2 unwirdigem dfgi vnuerdientem dig 4 du fehlt a 6 gethan VXYZabedgik gethon f 
7 Spruch) deß .25. Pjalm dfgik ſeyn] find VYZacdy jeind f lauter] eytel d/gik jnn 
der erfüllung cedfgik 911 tem bis ꝛc. fehlt dfgik 9 Pſalm am fünff und adhzigften c 
12 difen Y 14 ſetze VYZabedgik je X 15 heimgebe gik 19 von fehlt df 
22 ertrendt VXVG ertrendet Zacdfgik 24 die) die jelbigen Zacdfgik 25/28 Das 
bis ıc. genau nach Jud. 8, 10—11 dfgik 25 jeyn] find VYZe 27 zent] ziel Ze zus 
erbarmen VXYZabe 28 ı. fehlt Xb 28/29 Holoferno g Holoferne ik 29 alßo] 
ole 5 wurden dbedgik 30 ©. Paulus, Ephe. 3. dfgik 32 nennen] nemen Zedfgek; 
34 gank fehlt Y__ 36/179, 32 fehlt VXZabedfgik 


[24.] Lesarten zum Sermon von der Taufe Bd. 2. 


727,4 Kriehiih VYZd Krichiſch X Griechiſch acdfgik 8 Kinder VXYZabefgik 10 $o] 
alfo Xbf fehlt Y 11 da8 man, nad) gik woͤrtlins fyik woͤrtleins 5 man fehlt gik 
12 jgliden X taufft] getaufft VXYZabedfgik 13 oder teuffet Zacfg zoͤge VXZ 
abedgik zuge Y 14 Deuſcher k 15 fordert 5 16 von] vom X 19 volfomen 
Zedfgik 20 loͤſung a 25/26 im db 28 dem] den XD 29 fein zeichen Z 
32/33 geht auff ſteht Y 33 Paul, an Tit. VY Paulus an Tit. iij. XZabedfgik 


1) In V dürfte diese Streichung von Luther selbst vorgenommen sein, den ursprünyy- 
lichen Sinn der Stelle erreicht man aber wohl besser durch Einsetzung von alljtund an Stelle 
der gestrichenen Worte. 
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728, 1 eyn] ift ein X Widergeburt dgik: widergepurt f 2 MfoZedfy 2] E3 bis reich yenau 
nach Joh. 3, 5 dfyik 3 anderweit] zum andern mal X 8 rechtfertiger VAYZabedfgik 
11 volkomen VXYdfyik 13 gejehehen YO 13/14 der genftliche tauff X 15 volbradt Yof 
16 was] wie dfgik nit) nichts d 20 jelbigen Zedfgik 21 Paulus YZabedfgik 
ſeyn] find VXYZacy jeind f 22 Zum] in den dfyik ehe Zacdgik ee f (beides beide- 
nal) 23 vollenbracht cd volnbracht yik 25/26 Sich bis getragenn genau nach Ps. 51, 7 
dfgik 26 fterben Ze 27 jxe fünde d jren fündn f menſchen VXYZabedfgik 
28 nit] nichts d 30 Dejjelbigen Zacdfi 33 volbracht df Tauffe Hebung Zaci 

36 und fehlt Zacdfyik 37 Als da f 38 empfange XYZ 


729,1 frumen Zedgi fromen 2 3/5 Ex bis nhyddergang yenau nach Matth. 24, 31 dfyik 
4 orttern X örttern d 6 findtfluß Ad Sündfluß f 7 fönen Y__ 8 weybern VAYZ 
abedfyik Archen VXYZabedfyik 9 mwurdencdf 10 wurden archen VXYZabedfgik 
11 wurden b 12 andern] erften edfgi: Epiſteln d Epifteln Ca. 3. gik großere] andere 
Zacdfgik 12/13 findfluß Ab Sündfluß f 14 dieſſe Tauffe Zacdg dife Zauff f 
15 findfluß Ad Sündfluß f 16 findfluß X Sündfluß f mas] war VXYZabedfgil; 

29. Pialm dfyik verfundiget YZacdgik; verfündigt f 17 Der HERR fitet eine (ain f) 
Sindflut (Sündfluß f) anzurichten dfgek findfluß X5 mehr fehlt Za 18 find» 
fluß X Sündfluß f 19 8] er VXZabedfgik 23 gebeycht VXYZacdfgik gebeichtet b 
24 die weyl] weil Zacdfgik 26 Hiere. xvij. VY Sere. 17. Zbedf Sere. 18.9 27 häffner X 
Haffner © Haff Xb miſgeriet gik 28 tahe Xd hauffe Zacdfgik Hafen X 
29 unnd fehlt dfgik 30 mifgeraten gek Bo fehlt dgik 34 Und fehlt gik 
35 er ift Zacgik 


730,5 anzeyget 5 7 iſts]) iſt YO Sacrament Z 8 volbracht dff  Yym] inn Zac in df 
9 jundlihem e jündtlichem ddf dinge VXYabdgik ding f I11yoıngik 15 ©. Paulus 
bdfgk ſeyn] findt XYZabdedg jeind f jeien i% 18 ſprichſt du f 22 vnd treöftlichen 
Zacfgik 25 gejagt ift Zacdfgik 26 laſt XD 28 vnd bereiten cdfgik 28/29 vnnd 
zum aufferftehenn (aufferfteen f) XYZabedfgik 30 verbindeftu VXYZabedfgik 32 Yeben= 
lang VAXYZacfgik vil X 35 volbringen VXZabf 86 Viebe 5 


731,3 ſolches Zacfgl: folches i 6 verdammen fgk benugen g benügen ö 7 elben] 
fünden Xb 9 zu weil % ſundigeſt PYZac fündigeft Xddgik fündieft f 11 vor- 
pundtniß] vergebung Ad dahin. Daher jagt ©. Paulus Rom. 8. Es dfgik 12 fündliche 
böfe VXYZabedfgil: 12/14 an Chriftum gleubet, und derſelbigen (denjelbigen %) nicht folget 
noch drein verwilliget Vnd j. Joh. 2. ftehet gejchrieben, Vnd gik 13 jelbigen Zacdf 
14 Epiftel VAYZabedf 14/16 Und bis fund genau nach 1. Joh. 2, 1.2 dfgik 15 für: 
ſprechen X 17 gegeben Zacdfgik 19 verdamnet Xdgk 22 wilche die V Y welche 
die KZabedfgik 23 ©. Auguftin XD 26 fleyiche (Leib X fleifh d flaiſch f), veget 
fih auf VXYZabedfgik verwilligen Zacdfgik oder drinnen gik 27 ift (ift3 Zacdgih;) 
durch VXYZabedgik ift e8 dur f verdammet abik 29 fulet Va empfindet X fület 
YZe fület adfgik luͤſt d 31 fi Gott cdfgik feine junden Zacdfgik 32 zur] 
zu k rechnen Xb verwilliget f 33 darin 5 wuͤttenden Ndedfgik 37 ſunden Za 

732,2 das ift] Nemlich Zacdfgik diß fehlt VXYb diß alles fehlt Zacdfyik wie bag 
Zuacdfgik 4/5 gewißlih auch d 6 her] er VXYZabedfgik 8 richte c ſcherffe 
Yedgik 9 verfteeft du f 10 vol bleibt Zacdfgik vill fehlt d 12 yhe] iv y 
13 nachſtellige VXYZabedfgik 15 Pſal. 32. dgik 15/16 Selig bis ſeyn fehlt Y 

Selig bis rechnet genau nach Ps. 32, 1.2 dfgik 20 allen fünde Xd alln fündn f 
21 gewiſſens dedfgik 22 veyn VXYZabedik rain f getaufft VAYZabedgik myr 
fehlt Xb 23 fich mit mir verbunden (bberwunden 5) Xb rechen fgik 30 darumb] 
nemlich darumb dfgik angefangen haben Zefik vn dur X 31 vnd dur Zedfgek 

verdbammet fik 33 yhren X jvend 34 die do] der (devev 2) jo da dgik 34 jeyen] 
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find VXYZabe 34/35 Gehen dahin in jvem vnuerjtand und dfyil: 35 dahin Zac 
nit] auch nicht Zacd/yik 36 verharren XYZabedfyik alßo] alle edyik al jven f 
733, 1 fürwar f 2 zufchreibe XD 3 nit) nicht al d rechen gi: mil all, jo X 8 zu 
tylgen Xd Bo] aljo XD 11 am] an VXYZabedfyik daroben X 13 allen fehlt b 
vnſichers XD 16 ſunden Zac fünden d 17 dafelbft Y daſelbs Zefyik 21 jeynem 
VXYZabedfyil: 23 ceveaturn acdfych 24 er) der a bangen Y 25 feinen % 
29 davon gejagt ift fehlt dfyik: 31 zuuergeben D_ exnewet 7; 33 jgundt X Yegund b 
vorhin] zuuor afyik zugeſagt hat X 34 jtzüdt A Yyegund d 35 Glaubt du Ö 

haft du 2 biſt du 2 37 fündn f 


784,1 zu vergeben Ab 3 ausgetrieben VXYZabedfik; 4 des ſterben A das fterben d 
5 alles beides ad alle baide f beydes VAYZbegik Ebreern adfik 6 getaufft VXYZ 
abedfyik 7 anligt] anflebt dfyi: zu reinen dfyik 10 yn] an VXYZabedfyik 
18 und fehlt Y 20 den tod YZedfyik  vertreibe KYZbedfyik 22 vnd der Tauffe yil 
23 iſts] iſt es adfyik 25 welchem lernen a 26 geyftlichen] vnterthenigen VXYZ 
abedyik Bnderthänigen f 28 zu tödten VXYZabedfyik alle VYZacdgik 29 vühe b 
vüwe f gemacht %  vorgifft] gifft VXYZabedfyih 31 zu thun cdfyik 32 grewel 
VAXYZabcdfyik lebens VXYZabedfyik 35 Wellihem f 36 vill fehlt fyik Hoch] 
doh db Ternen Zabedfyik 38 leyten] richten gik 


735, 3 jolt man mafje VXYZabedfyik 4 nah] no XYd vnd Zacdfgik forderung 5 
igliher V YZacdy ydlicher X Yeglicher df 5 die (vor und)] wie Ad 6 jelbigen 
Zacdfyik 7 odder zu nemen fehlt Xb 9 nach VXYZabedfg gſchwindt A gejchwind df 
10 vnbejtendig X Yddfy 11 drüber dd 12 no) VXZabedfgik 13 nad) VAZabedfyik 
ſeyn] find VZ zu fein Nddfgik 14 vn nit (nicht 5) find zu vertilgen Nd  fünde 
(Sünd f) zu vertilgen VYZacdfgik menge Zacdfyik 16 heligen V 18 aus 
den yk yedlichen X 19 gegeben Zacdfgik: 20 ift allen XYZabefyg yedlicher X 
23 jorge X 24 Salomo yik 25 zu der ſtadt Xdf 26 zu der iX if 
29 gehören Y_ 34 den] dem dfgik antworten] finden Xb 36 dem] Dan Denn gil 
dargegeben % 37 tahen Xb haͤffner X Haffner d 38 folge thun Y 
736, I ydlicher X 3 groͤſſer fehlt f + zu vertreyben Ad 5 aber mag V Y’Zaubedyik 
6 einem i füderlich X fürderlich df foͤdderlich dyi 7 volbrengung V YZacdyk vol⸗ 
bringung Xdfi man fehlt Y_ 8 e3 fehlt adyik Yhm] ini 10 mühe VXYZabedyik 
mie f 11 die jündt X b 12 außer) au X 12/18 Wer bis ubirkome fehle VXYZ 
abedfyik 19 Pfarherr dfgilk 21 yhr] pre X yhren Ya jrent df jven dik 23 wie 
droben V YZacdgik wie daroben Ad alfo XD 24 ausgetrieben VYZabefyik menge 
Vbedfgil⸗ 28 wa] was XYbfyik ſolchen ſtenden VXYZabedyik ſollichn Stenden f 
30 kaumet VXYZabedfgik vberbleiben a jagt, cap. j. Zedfgik 31 bein getvende 
(getrand f) mit waſſer vermiſſchet dfgek 31 des erbarme VAYD Des erbarm Zedfyik 
34 mit exit g 35 froͤlig 5 36 hat verdienet VXYZabedfgik worden, vn XL 
38 engitlihe VXYZabedfgik einige Z 
737, 1 yn$] jun acf in dgik 2 ehe Zacdgik ee f 3 yhm] yon Y abfeuffen g Der: 
war c 4 alßo] jo Y 6 weder bfyik 7 ſchonet] vnſer verfchonet XD 10 jeines 
Kindes ik 11 arme, verdampte Abf 14 zwayntzigſten A zwehnßigften Ö auch 
fehlt Y 15 bey] bey uns X 19 her nah mals VXYZabedfyik 23 ſuͤndigeſt 
VXYZalbcdfyik deinen 2 24 glauben oder vertrawen, das Ad 26 Wan] Denn cdy 
Dann f die jod 28 veripottet KYZabedfyik laſt VXZabedfg 29 forte N 
furcht Y forchten f 30 froͤlich f 37 ewiglichen Ad 
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[25.] Lesarten zum Sermon von Beichte und Saframent Bd. 15. 


481,10 vor fehlt VYZacdfgik geprediget V YZacdfgik 17 hynzu gehen Y__ 18 die felben 
Zacfgik 19 gehandelt VYZaceg 21gethan VYZacdgik gethonf 23 nicht anders Zacf 

482, 11 zu dringen Zacdfgik 13 junden a 16 wollen fehlt Y_ 17 brauch 20 nemen. 
Bon der Beichte (Beycht fk) dfgik 22 if] jey adgik 23 Pjal. 32. cdfyik 23/26 Meyn 
bis junde genau nach Ps. 32,5 dfgik 25 fur Gott fehlt Zac 26/28 Ich dis jommers 
genau nach Ps.32,4.5 dfgik 29 exxx. Palm ce 130. Pal. dfgik 32 mufjen] mufjen 
auch V 

488, 11/12 Dafür werden dic) alle Heiligen bitten zu rechter zeit dfgik 12 diefe] die f 
22 odder leben Y auffwirffe f 24 verdamneft k 26 verdamnen Y%k 31 gethan 
edgik gethon f 32 Altar fyik 33 an dbenden f Altar fgik 35 gaben cdgik 

Und] Item gik 

484,11 beyden V YZacdgik baidi f 16 brenge Za 22 ſunde Zae Sünde dfgik er: 
ſchwinden VY 2s oder durch Zedfgik 28 Des] Das fyik 32 dieſe zeit adgık diſe 
zeyt Kirchoff cdfik 34 thüft du f iſts)] iſt V 

485,11 Thuftu es VYZacdgik Thuft du ef 12 Thüft du f 13 laufftf 18 gegeben %; 
21 vom] vem VYZacdfgik 25 ſolſtu YO 27 erfüllecdgik rfülf 29 Euangelium dyik 

486,12 Euangelium fgik 12/13 da bis machet fehlt fgik 17 Euangelium dfgik alle Y 
20 nur f geeft f fo ſolſtu nicht viel YO21 Beycht f 23 folt du f 24 fünden f 
25 oder in ber not fonjt dfgik 27 ala ob er VYZacdfgik ſelber Zedfgik 28 wir 
es f 29 wir e8 f ſchlahen Zacafik 30 haft du f diſen f 32 bift du f 
33 jo fehlt Y_ Solteſt du f 

487,13 vndandbere g bie] die wir VYZacdfgik 15 er e8 Zacdfgik 16 meynem VP’Yadfgik 
19 Abfolution cdfgik 21 folftu Y folt du f 23 haſt du f 23/24 deine Feile gik 
24 fäl f 26 emperen VYZacdfgik meynem V YZacdfgik 32 emperen V YZacdfgik 
33 daruber Y__ 35 zu viel Zacdgik zu vil f 

488, 16 eyn fehlt VYZacdfgik empfahiſt VY empfaheit dfgik 17 dere f 21 Abfolution 
cedfgik 23 Abjolution Zacdfgik 25 kanſt du f 27 Kanft du f 29 abjolutio Za 

vn Abfolution f 33 nur fehlt Zacdfgik 

489, 20 haft Zacdfgik ſolt du f 21 müft du f 23 Abfolution edfgik darumb fehlt Y 
25 haft Zacdfgik 26 Abfjolution dfgik 28 jeyn] ift g 30 auff (deidemal)] an 
VYZacdfgik Wbjolution 5 an bein dgik haft Zacdgik 

490, 11 Bom Sacrament des Altar? dfgk 13 zwinge 4 alfo fehlt Zacdfgik 16 ſacra⸗ 
ment fehlt Z__17 da fehlt acdfgik 18 zu) fo YZacdfgik 21 tragen lafjen Zacdfgik: 
25 Har fehlt Zacfgilk 27 iſts f 28 jo] die jo Y 29 bawidder VYZefgik den 
kopff Z 31 koͤnden Za kuͤnnen cdgik 33 Darumb)] Weyl fie uns, ſage ich, woͤllen 
trogen (trußen f), und für ein recht haben, was fie leren und thun dfgik gilt es f Gilts dgik 
33/34 weichen noch ſchonens, fonndern (fonder f) vber Gottes wort Halten. Daruͤmb mwöllen 
dfgik 35 Darumb] Vnd dfgik 

491,12 Euangelium fg 14 zu fehlt cdfg gethan Zacdgik gethon f aljv fehlt Y _ 15 da: 
widder V Yagik; 16 diſs] das a 18 8 ev Y 20 Euangelium gik frucht Vaf 
21 Euangelion VYZe 25 dem Euangelio] CHriftus befehl %__Euangelion Y 26 an 
dad f Euangelio Y Euangelium afgık 27 gehet e8 Zacdgik 28 erfenneten f 
29/30 wollen bis befennen fehlt Y 30 nu fehlt adfgik 34 aber fehlt Zacdfgik 
35 eynem VYZacdfy 

492,18 auch fehlt Zacdfgik muft du VYf 19 diſs] das Zacdfgik 21 Jeſus Chriftus 
dfyik 22 gab es f 23 gegeben Zacdfyik 24 Defjelbigen Zacdfgik Kelch cdfgik 
25 heiten f 26 draus YO Kelh Zedfgik 26/27 und ewigen fehlt Zacdfgik 
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27 meynem VYZacfgik 28 funde Zac Sünd f fünde di 30 widder VYZa leugnen 
cedfgik Können dgik 31 es fehli Y_ 33 Kelh cdfgik 34 da bey jein Y 


498, 11 ſeyn] find VYZacdgik 11/12 Tonnen? dgik 13 als jnen gik Gott] Chriftum dfyik 
14 jnen gik 20 jnen gik 22 eben fehlt Zacdy 23 Kelch edfgik 27 Keldh cdfyik: 
29 Kelch edfyik 31 dagegen eyik darwider f 32 ynn] zu VYZaegik zü f 

494, 12 mus es Zacdgik gegeben Zacdfgik 13 Kelch edfyik leugnen cdfgik hülfft es f 
14 einen Y madets Y nichts Zacdfgik 15 wir es f thuft du f Wilt du f 
16 ſollteſt VYZacfgik mich) mich fie VYZacfgik 17 dem] den Zacdfgik thedigen 
cdgik 19 daft f 20 wort V’fgik 24 halt es VYZacdfgik 97 zuͤr fyik 
28 das fehlt Zacdfgik dich) das dich cdfgik fonft fehlt Y 29 junden Y__ 31 die 
fünde VZacdfgik 

495, 12 fruht V 13 müft du f 15 erjchredet Zaucdfgik 16 biftdu f 18 anftofle VV 
anftöfje Zacdfgik falleſt f 19 bift du f 20 ift) ifte 7 24 forht f 28 an⸗ 
zugeben] antwort zu geben k 29 fäle f 

496, 13 meinem Z ichs] ih eg f 15 tanft du f did fehlt Zefgik ſtoͤnen] fteen f 
18 wo] do V da YZacdfik zeüheſt fi 19 Füleft du f 20 wilt du f anders 
fterde adfgik 24 gegeben Zacdgik 25 eine gifft a dafur VZe dafür Y_ 26 fru— 
migkeit Z fruͤmigkeit a frömfeit cdgik fromkait f 27 gegeben Zacdfgik 29 man es 
VYZacdfgik 30 Den V_ drinne adgi 33 vnd fülen Zacdfgik 34 feyn) find 
Vadgik jeind f ſeyn dis wolten] werden V 

497,24 acht f jeyn] find YYdgi% feind f 

498, 12 wird cdgik empfangen VYZacdfgik 13 empfangen VZedfgik auch fehlt Zacdfyil: 
14 eynige] eine Y Frucht df die auch hernach Zacdfgik folget adfgik 16 geefjen f 

getrunden Zacdfgik 18 alle ik eben, vnd wie Y 19 gethan Zacdgik gethon f 
20 folt du f 21 dir es f mir es f mangeln VYdy 22 wider VZacd widder Y 
weder Helek alle Y 23 folt du f 24 lebendig cdfgik 26 vnſerm cdfgik 

27 empfangen YZacdfgik 28 vberleng] vberig VYZaefgik völle f 29 vnd ich wil 
Zacdfgik dar] da Za 35 können dgik 

499, 12 da fehlt Y fület f wiltu VYZacdfgik 13 nicht bey dir Zacdfgik 15 mehnem 
VYZacdfgik 17 tonde dgik vnmuͤglich x 19 ferr unsfehlt Y_ 23 leiblich Y 
24 yhm ZUO27 wir es f 28 können dgik gethan Zacdgik gethon f 29 kaum Z; 
30 Bachofen f 31 nun f ferkelein YO 33 vnternander Zacik vnterenander g 


500, 9 gethan Zacdgik getfon f 10 ſtraucheln acdgik 12 hyn (vor gehe) fehlt Zacdfgik 
13 waift du f 16 verdamnen VYZedgk torheit vnſer? 17 ſondern V_ 18 könne dy 
22 wirft du f 23 gegeben Zacdfgik 25 jchonen VYZacdfgik  ferr f 26 woltejt 
VYZacik 29 empfangen V YZacdfgik 32 bift du f 33 haft Zacdgik empfangen 
VYZedfgik 34 Wiltu VYZacfgik gegangen Zacdfgik 35 kanſtu es V’ YZacdyik; 
kanſt du es f 
501, 8 gebenden Zacdfgik 9 Haft Yacdfgik 10 fälen f wirſtu Zaedfgik 11 ſiheſt 
acdfgik 12 Findeſtu es V YZacdfgik 14 Hülffeft Y Helffeft a yhm] yhn X tragen, 
fo gehets (geet e8 f) recht VYZacdfgik 15 bleibft du f 16 genöfjeft V YZacdgik 
genuſſeſt f fo grojier % 17 weynteft V Y teineteft Zacdgik mwaineteft f nichts VYZ 
acdfgik 18/19 allen dingen VYZacdfgik 22fäletf 2Uiftef 29 ftelift] ſchickeſt 7; 
502, 10 wiltu PYZacdgik wilt du f 11 Haft du f 12 ſprecheſt Zaedfg ſprechſt ik 
13 empfangen YZacdfgik 14 xugen fehlt Y rüwen f Haft du f 15 gegeben adfgik 
17 wirbiftu 9 wirftu Zacdfgik 20 ereutzs V creußes dik 22 gegeben Zacdfyilk 
denn] dem adfgik 23 nachkommen f 24 die da ftard VYZacdfgik die noch 
ſtercker ſind (jeind f) Zacdfgik 28 ins cereutz dgik 30 alle fehlt Zacfgik 
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503, 9 dar gegeben Zaedyik 13 hören] haben« 14 darinnen adyik 16 cynem V’YZacdyik 
amem f 238g f 29 yhm]yyn Fgebrauden Zacdfyik 32 dem andern V Yadfıy 

504,6 gegangen Zacdfyilk: 8 empfangen YZacdfyik: 9 koͤnnen dyik 10 ſich] vns 
VYZacdfyik 16 fünden VZedfyik ſunden Ya 22 thüt f 26 kanſt du f 
28 werbift VY werdeft Zacdgik wirdeft f lie] vor PYZacdfgik Vorhyn V YZacdfyil: 
30/31 vorhin YZacfyik nicht dahin f 33 gethan Zacdyil: gethon f 34 kanſt du f 
35 Füleft du f 


[26.] Lesarten zum Sermon von Bereitung zum Sterben Bd. 2. 


685,4 Die fehlt yik abſcheid « 5 yren NY jven Zbedfgik So ift Xb ifts Zacdyik 
ift es f 7 oxden VYZaucdl: nit] nichts X 8 zand3 VXZacdfgik 9 nad): 
gelafjenen PYZ 11 abjcheid % 12 gegeben VYZacdfgik 13 eynen VXYZabeyik: 
ainen fi 14 Yeutexlich d 15 beleideget V 16 deren] welche XD 17 boͤſen exempeln 
(exemplen Y) VXYZabedfgik 18 gewejen find (jeind f) VXYZabedfgik: 19 behafjtet 
VXYbik yurgent VXYa Yergent d 20 aljo Xb geben ift VV gegeben ift XZ abed/yik 
21 fterben dgl; 92 hebt fih an VXZabedfik 27 Pforte cdyik eben, ynn (in) das 
etvige (ewig Xbf) leben. Bund VAXYZabedfgik 28 jgundt X yhetzund 6 ynne 
VXYygik innen f 29 doch fehlt Y_ züfünfftigen Yogiſ- 

686,4 jagt] ſpricht d 416 Eyn weyb bis welt yenau nach Joh. 16,21 dfgik 9 Solchs 5 
10 darinnen lauter digek 11 müglis Y 12 der] des VXYZabedfyik ſacraments 
VXYZabedfgik 13 und der ölung fehlt VXYZabedfgik des jelben VXYZbedfyil: 
14 fie] es VXYZabedfyik nit] nichts gik 15 begirde Zacdfyik: des jelben 
VXYZabedfyik 17 auch fehlt XZabedfgik nit] nichts % 23 befümern VYZac 
befümmer Ad geſchehe Y 24 jeyn] ſey YO 25 geichehe VXYZacdfgik 26 Maria b 

ym feſten XYd feften V 27 geſchehe Yd 28 mocht] mag X 29 jeynem VPXagih 
30 es jey war VXYZabedfyik 32 gegeben Zacdfgik; 33 erihredlihe VAYZacdfyil: 
grewlih VAYD grewliche Zacdfyil: 33/34 mandhfaltige ce manchfeltige dgik 34 fünden 
VXbafgik funden YZac Das dritte b und fehlt adfgik 36 ewygen VX YZabedfyik: 
auß dißen] difer VXYZbedfgil diejer a 

687,1 bildet, und X 2 grewßlich Xd greißlidh f 3 vnd weich :% 3/4 zaghafftig 
VXYZabedfyik; 4 die fellt fchredliche dfyik  gehlinge V’Ydyik vehen X gehn= 
Yinge Zac jehen db gechlinge f boͤſen Xb töde VYZe tob 5 Tod f Tödte dgik 7 und 
vorterbet b er fehle VXYZabedfgik 8 forge VXYZabedfgik treyben VXYZubedfyil: 
9 fliehe Vabdfgik flyhe XYZe 11 erfand wird, yhe (je) VXYZabedfyik 12 fordern d 
13 ferr f 14 da fehlt b 15 außfchlagen bedfyik: 16 vnzeyttigen VA YZabedfyik 
17 vdder] und VXYZabedfgil: 19 vnd tieff Zacdfyik gewiſſens Adrl; 20 vor] 
fur Y__ 21 fuht VXYDf ſuchet Zacdgik 22 die yhe (je) gefündiget VXYZubedfyik 
23 weniger Xb 24/25 erfunden vnd bleyben VXYZabedfyil: 25 jun den Zacd/yik 
27 vnbereyt VXYZacd/yik 29 verdamnis V YZacdgik verbamnus Xdbf 30 fünden 
(jundenn Y) tieff betrachten VXYZabedfgik  teynen VXYZbedgik 32 hellen VAXYZ 
abedfyik Palm j. X Palm .51. d Pal. 51. fgek 33 fünde ift jmer fir (vor f) 
mir dfgik 34 follen Zacdfgik 

688,2 zur VXYb 4 vbrigen XKZabedfyk mit dem fehlt VXYZabedfgil: 5 forjchen] ver— 
ftehen VXYZabedfgik 6 Yiftige V 8 willen VXYZabcdfyilk 10 ex die Gottes 
VXYZabedfyik 11 dem] hie dem dyyik 12 letzt ſich nicht PX Ybdfgik 13 ich 
VXZabedfgik 16 nichts] nit X gar nicht? Zacdfgik nicht d 19 werde] wirdt 
XYZabedfy 20 menſch wil mit Y 21 gar fehlt db klagens XYZabedfgik ſunde, 
Helle Zacdfyik einem] eynen XYbR 24 vber dev Za 27 verloren (verloren Y) vn 
Gottes VAYZ abedfyik 28 nit VXYZabedfgik 31 yhn)] im d 32 yon] im d 
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zeere J. ſchlahe dfyik 838 iſts] ift X 34 yhn]) yhm YO 36 dem] den Y 37 dur 
e8 VAXYZabedfgik wenn e8 VXYZabedfgik 
689,2 dem] denn XYZabegik dann f 3 dir odder fehlt Zacdfgik 7 iynnen VXYZabedfgik 
8 ſtarrig VXYZabedfgik 10 erſchrecklich VXYZacdfgik erfchrödlih 5b 11 vberwunden 
fein Zacdfgik ſeyn heyligen] troft vnd jeligkeit (ſaͤligkait f) dfyik 13 das bilde VXYZ 
abedfgik 14 alfo hat Xb 14/15 das Hertz adfyik 15 gerüwigtih f 16 find 
die in AYZabedgik 17 fewrigen VXYZabedfgik gebiſſen waren VXYZabedfyik 
18 der ſelben XD Erine f Schlangen XYZabedfgik 19 Yebendigenn Schlangen 5 
20 müft du df woirft du d 23 unruge) trübfal k den fehlt k fride VXYZf Friebe 
abedik 24 muft du Xdf fünden Xbdgik junden YZac 25 deynem gewiffen, noch 
yn fehlt VXYZabedfgik bleyben bdfgik 26 muſt ableren VXYZacdfgik 27 fünden 
VXbdfg junden YZac anjehen fehlt Y_ 29 all fein liebe Xd 31 vnd tregt VXYZ 
abcdfgik 33 Defjelbigen Zacdfgik 34/35 deyne jund und fur dich] gleiche pein, und 
mit dir Zacdfgik 35 ander g 36 buͤrde Zacgi Burde f laft k fo werdet jr daB 
geſetz Chrifti erfüllen k  jelber fehlt Xb 36/37 Kommet bis helffen genau nach 
Matth. 11,28 gik 37 Sihe VXYZabedgik 38 magft du Kdf Sihe AYZabedgik 


690, 1 verbunden cd/gik verſchlungen VYZacdfgik 2 wie der Ze nit) nichts dk 4 am: 
fihet edfgik 5 gnade die vberwindet er dijelbe, jo X 7 junden a 7]9 aber jey dand, 
der vns den Sieg (wider fünde vit tod) gibt durch vnſern HErrn Iheſum Chriftum % 
8 gegeben Zacdfgi fünden VXddfgi funden YZac 10 Müft du 5 13 fiheftu A'gik 
fiheft du 5f diß] das XYZabedfgik geſchwinde YYPU14 müft du df mufteng 15 
gar Xb damit] mit cdik 16 vmbgeheſt Zacdgik vingeeft f 16/17 du muft dis ſelbs 
fehlt VXYZabedfgik 18 deinent Xb Hell] Helen VXYB Himel Zacdfgik 20 zaba= 
tani X5 o meyn gott fehlt VXYZabedfgik warumb] wie Y haft du Xöf 22 bu 
did damit Zacdfgik dich allein Y 22/23 vnd glewbeft (glaubft Xdf), dag fur VXYZ 
abedfgik 23 jey, jo VXZabedfgik wirft du d&  gewißlich] ewiglich cdfgik 24 dir 
es Xb nur fehlt Y nun f 25 wirft du Vf 28 bijt du 5 29 benedeien Y 
jegenen Zacdfgik benedeiet Y gejegenet Zacdfgik Haffteft du Xd nit fehlt Y 
30 erwachſen VXYZabedfgik feinen Xdf 34 Gideon dfgi Gidion k Midianiter dfyik 

mannen Ab 35 angreiff Yadık 36 ſchlagen ik fleucht Yabdik 37/38 und 
feyner heyligen fehlt dfgik 38/691,1 yn unß bis bild fehlt f 

691,1 böſe Xbdgik unß fehlt VXYZabedfgik 2 da zu reyken VXYZabedgil; darzů raiten f 
2/8 gar dis Chrifto fehlt VXYZabedfgik 3/5 Die laft dis ubirwand genau nach Jes. 9, 4 
dfgik 3 jeyner fehlt Y 4 Haft du d 5 Madianiter VXYZabe ſpreche Zef 
ſpriche a 6 bo fehlt VXYZabedfgik ſchwer Joch feiner Laft in dfgik 8/9 geforddert V 
9 Haft du df alle VXYZacdfgik zubrochen (zerbrochen fik) vnd vberwunden dfyik 
10 zur zeit gk Midian dfgik 11 Gideon gik ſchwertſchlege VXYZabedfgil: 
12 gethan VXYZabedgik gethon f 14 anfehten VXYZabedfgik 14/15 zerreifjen f 
15 er fehlt Y__ 16 aufferftehung abedfgik von den f tobten bezeuget, das er vberwunden 
fey yun VXYZabedfgik 18 und doch dur) VXYZabedfgik gehorſam dis 697, 37 fehlt 
in dem einzigen erhaltenen Exemplar von a vberwunden hat Zedfgik 19 Hymelisch] 
heimliche Y_ der fehlt Xb vnd doch dur VXYZbcdfgik 20 allermechtige VYZ al: 
mechtige Kbedfgik bezeuget Hat X 21 dafjelbige ge: gegeben Zedfgik gebe wil Xd 
22 Zu] Zum dfgik 24 mehrerm Abf 26 vnd der 5 hellen VXYZbcdfgik todes 
(tod Yb) hielten VXYb 27 gemacht X Ybafgik 28 fiheft du d 30 ſchuͤchtert 
VYZedfgik ſcheuüch (fcheuhe 5) mat Xb 31 fur, da fie fagten VXYZbedfgik andern 
geholffen, Sit % 34 mit fehlt YZcdfgik gut (gut3 cdf) gethan (gethon f) jondern 
(fonder XYbf) VXYZbedfgik 35 zu trieben (zertriben f) auff ein mal Zedfgik vn= 
ordentlich Xf vntereynander XYdf 36 vnordentlich Kbfy vnörbentlich dik beſtuͤrmet 
VXYZbedfgik 37 yrre werde VXYZbedfgik verzweyffelt / wie er der herr V 
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692,2 auskoͤnnen d tod. Zum andern, das VXYZbedfgik 3 nyrgent A’f niergent b 
nirgend ik Können d 4 niderfchlagen dfgik zu der f 5 andern VXYZbedfgik 
6 das fie dfgik Yöfe dfgik 7 gehört VXZbe gehöret Yafyik 8 hoffen] huͤlffe 
VYZedgik yylff Xhilffb Hülfff 9 es fehlt XYbdfgik alles (als Y) vmb jonft (funft 5) 
VXYZbedfgik 11 bilden fehlt Y_ höre vnd Zedfgik 12 geantworttet XZbedfgik 

bette X nur fehlt Zedfgik 13 gegeben Zedfyik 14 geacht Xd 15 vergefjen 
hat on X 16 jre jünde, tod und :  felbigen VXZbedfgik 18 Daß ift edfgih 
21 handeln (handlen f). Nub und krafft der Sacrament dfgik 23 zu fehlt VXYZbedfgik 
24 beycht fehlt X 25 vnnd bericht Xb und beolet fehlt VXYZbcdfgik 26 ſich anders 
edfyik 27 baroben Xf gejagt ift KZdefgik 30 die ding VAYZbc dYaund X 
yegund 5 mil das die XYZbedfgik 31 je y. Y Das Chriftus Ab ſoll (beidemal) 
fehlt Xb folle (beidemal) Y__ 32 Yiebe jolle Zedfgik 33 wirft du d 34 fumpft VXb 
tompft YZefgik tompft d 36 eufjerlichen cdfgik 38 einen VZcdfgik 

693,5 daran, das VXZbedfgik daran des Y 8 ſuͤndt, helle Xdf Sunde, Helle YZedgik 
9 ſeyner] der Y gegeben Zedfgik 12 Solche (Sölche ö) zeichen, ſolch (ſoͤlch A) Zedfgik 
13 Yiegen, weder A 14 put X5 fteuert X fteurt 5 fteüret f 14/15 und vorjehung d 
16 gröfte VXY gröffefte Zedfgik gröften 5 17 vñ zeichen Xd 18 weder efgik 
19 dazu fie gewiſe zeichen geben find, nicht zweiffel Xd der fie gewifje zeichen find (zaichen 
jeind f), nicht zweiueln Zedfgik zeychen geben, nicht zweiffel VY 20 wird jo VAYZbcdfgik 
21 hülfftse f 22 Die jünde, der tob A 23 beine jünde, dein tod % 25/26 angezeygt 
VYZecdfgik gegeben Zedfgik 29 wolte VYZedgik wolt Xdf zu ſchympffen VAYZ 
bedfgik dem jaccament VXYZbedfg 30 feyn] ftehen XAb ſolches VXYD ſolche Zef 
32 von fünde, tod % 34 blefjet VYZedgik blafet Xb bläjet f wie fehlt VXYZbedfik 
35 und fehlt dfgik 36 gnade cdy wirdickeyt odder (oder) VXZbcdfgik 

694, 1 jey eyn gewis VXYD fey ein zeichen Zedfgik 2 der waren VXYZbedfgik biſt du df 
3/4 die ander wirdigkeit i 7 nichts] nitt XD 10 gegeben Zedfgik 11 meine fünde, 
tod 2 14 fterbe VYZedfgik fterb Ab 17 Sihe XYZedfgik einen ſolchen (ſoͤlchen 7) 
VXZbedfgik ber, der die VXYZcdfgik: 18 eyn fehlt Y_ zeichen vnd zuſage % ein 
zufage Xd und zujag fehlt k 19 beruffen VXYZbedfgik 20 der begirde VXYZ 
bedfgik 22 glauben fehlt VXYZedfg folt du df folten gi 23 gegeben Zedfgik 
24 zufage Y aller] Chriſti und aller Zedfgik 25 fterben] mich jterden VXYZbedfgil: 

meine fünde VXYZbedfgik 26 vberwinden Abdik 27 und mih VAYZbedfgik 
28/29 diejen feinen VYZedfgik 29 feinen Y jeyn fehlt b vnwirdig Zedfgik 
31 were dgi 33 vill fehlt Zedfgik 34 haben fehlt Z_ vom Himel haben cdfgil: 
35 fchon] fie gleyh VXYZbedfgik ſolchs X ſolches 5 fie (vor ubirkemen) fehlt VXYZ 
bedfgik gleuben cdgik glauben f 36 hilfft cdyik Hulff es d halffen VYZedfgik 
hoͤlffen X 37 Apofteln dfgik 

695, 1 an] jnn Ze wilde P welche XYZbedfgik 2 do fehlt XYZbedfgik gegleubt Zedfgik 
3 ubirfummen] volfömen X volfumen 5 zeichen VXYZbedfgik 5 funden 7 gröffer 
VXAZef das dz betrübte Xb hertz db 6 jn den Xb Gottes wort VXYZbedfyil: 
7 zeyhen X alle k 8 wider die fünde, tod 2 nichts % lieblichers begirlichers f 
9 dingk fehlt Zedfgik dan fehltb ben fehlt VXYdfgik denn fünde, tod % 11 nit] 
nichts 2 13 gegen dgik 14 gegeben Zedfgik 17 da8 er alleyn jn Ab  fterben 
fey, under d 20 Engel, vit alle Heyligen 5b und] das ift dfgik 21 altars VXYZ 
bedfgik 22 tod, ſuͤnde, Helle VXYZbcdfgi die ſuͤnde, tod, helle % 24 die gemehn- 
ſchafft 5 25 auch) ſolchs (folches X ſölchs %) VAYZbdcdfyik Darob VXAYDf 26 aber 
fehlt gik nit vet an XYZbedfgik von dem hochwirdigen gik 27 wilden VY 
welchen Xb 27/28 vnd verpflicht Ad 28 aller heyligenn fehlt VX YZbedfgik 29 yn) 
an VXYZbcdyik 30 Pſal. 32. cdfyik Firmabo super te oculos meos 4 ſtets 
VXYZbecdfgi 30/31 wil dich mit meinen augen leiten k 31 auff fehlt VXYZbedfgik 
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33 Vnd gehet P YZbcdfyik 34 empfangen Z im Elifeo AZbedfyil: 35 yhr] er YZ 
36 mit jenen dfyik: fie fehlt ce Hatten d 38 feurige Ad ifts cdgik gewislich 7: 
einen ydlichen X 
696, 1 der Pſalm Xd Pfalm .34. cdfgik 1/9 Der engell bis treten genau nach Ps. 34, 8. 
125, 1. 91, 11—13 dfgik: 2 Do fehlt Xb 124.] Bnd Pal. exxiiij. (125. c/gik) 
VXYZbefgik 5 bis ynn Y bis jnn Ze biß ind Pſalm .91. cgik 6 jein Engel d 
di] vö dir XD 6/7 und bewaren Y und dich bewaren fehlt Ze 8 baſiliſchken 
XYZb ſolt dud lewen VXYZe Löwen b 9 ſtercke] ſtricke Zedgik ftrid f 10/13 ex 
hat dis gnade genau nach Ps. 91, 14—16 dfgik 11 anfechtung X 13 ewige VXYZbe 
15 genau nach Hebr. 1,14 dfgik 15/19 Daher kompts (kumpts d koͤmpts d), das der 
heilige patriarch Jacob Gen. (Gene. am. Kbedf) xlix. jagt, Do (Da dgik) ex fterben folt, 
Nempt war, ich (folt, Ich Afgik) werde zu meinem volde (Bold d) gefamlet, und ift geftorben, 
ond gejamlet zu feinem vold. Alfo auch zu Moſe (Mojen Zedfgik) vnd Aaron Hat Gott 
geſprochen, Du jolt gehen zu deinem vold und deinen vetern, damit ausgedrudt (ausgedruͤckt dik) 
wird, daß der tod ein gand (gang KZbedfgik) ift zu viel mehr volds, die auff vns warten, 
denn wir verlaſſen. Diſs find alles grofje ding, Wer mags glewben (glauben Xdf)? Dar: 
umb fol man wiſſen, das (das es Xi) Gottes werd find, die gröffer find, denn (dann f) 
yemand benden mag, vnd fie (die X) doch wircket (würdet 5) ynn ſolchen Heinen zeichen 
der (den 5) jacrament. Das er vns lere, wie (wie ein 5) groß ding (ding es cdfgik) ſey ein 
rechter glawbe zu Got. Zum neunzehenden VAYZbedfgik 23 e3 alſo XD 24 er 
Chriftum, alle Heilige VXYD 24/26 alle bis alßo] Chriftum anruffen, Sol aber Zedfgik 
24 bejondern VY 25/26 die Mutter dis hatt] anruffen VXYD 26 alßo fehlt VXYb 
27 bett] gebet VXYZedfgik gebät b 28 ytzund X yetzundt d gehört hat XYZbedfgik 
yhnen] yhn V ihn den ſelben XYD den Engeln Zedfgik 28/29 und bis gibt fehlt 
Zedfgik 30 jm dgik auffrupffen f fie] er Zedfg wiſſe Zedfgik 31 thete 
Zedgik thet f zu fehlt Xb yhnen] jm Zedfgik 32 fie] in Zedfgik 
697,1 Das ſelbig VAVG Dafjelbige Zedfgik 2 auffrupffen f 3 ich bitt 5 4 wirft 
VXYZbedfgik 5 lang fehlt fgik Gott bitten PXYZbedfgik vnd jeyne heyligen fehlt 
VXYZbedfgik 6 letzte VXYb fur] vmb VXYZbedfgik 8 maift ꝛc. fgek 9 des 
jelbigen VXYD 12 habe e8 VXZcdfgik hab es 5 als fehlt VXYZbcfgik gethan 
XYZedgik gethon f ers Zegik das erfüllen X 14 zweinbigften d 17 hellen 
VXYZbedfgik 17/18 beine fünde, deinen tod & 19 der fünde, des todeak 19/20 Sunbe, 
Helle Ze 20 vñ hat fie Id 21 gemadt VXYDb 22 befielt 7 Y befilcht Xdf 
befilht Zedgik 23 Engel Y alle (beidemal) g 24 feelen Zedfgik empfahen 
VXYZbedfgik 26 figeftdudf 28 groffen f huͤlffe VYZefgik 29 Pfalm .111. cdfgik 
29/30 Gros find die werd de HERAN wer jr achtet der hat eitel luſt dran gik 30 allen 
VYZ ſeinem YZbedf 32/33 die fünde, tod vnd 7 34 allein] als VXYZefgik 
35 leuchtert c 36 zemen dfgik daB] Da Y 37 Das YZbefgik x. fehlt 
VXYZbedfgik 
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482, 16/17 Rateinifch X5 18 glaube X man fehlt b 21 für die augen d 25 habe 
ih] ift X 

488, 17 menge 5 20 jagen wir Xb 

484,5 bed beit Xb vnfer 5 6 gebachnen 7 Arrius XD 11 jgundt X yetzundt d 
17 erkant X die torichte X die törichte d 18 wer es b 19 ſchuͤſſelkorb Id 
26 jagen wir d 29 jtzlicher X 

485,5 auch alle 5 8 kelch XD 12 fo] ſolche X 15 faget Ab 19 dundeler d 
24 jtzlicher I 
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486,14 Auff dag Ad möcht wir XDb 15 vom hymel Xd 17 ehren] erden d 26 Filet] 
empfindet X 

487, 15 folteft du d darinnen 5 17 im gangen Ad fleinfte XD 19 zallet AD 
21 zu fehlt Xb 22 glei Xd 23 fulen] empfinden X 

488, 11 ydlichen A’ 12 koͤrnlein vil wüderwerd X 13 heubter d 15 zielen] zelen 5 
16 zielen] zelen X 19 mund] wind X 23 yedlid X 27 fullet] empfindet Xd ()) 

jtzlicher A 
489,5 koͤnden X Tonnen d 7 findeft du d 8 nichts] nit X nit d 12 haft du b 
müft du 6 15 fület] empfindet X& 18 Yyeblicher X predige X predig 522 folt 

es fih X 28 herſchet XD 29 Haft du 5 yhn ja bereyt XD 

490, 1 bift du d 3 fuͤlens] entpfinden® X 4 jtzlichẽ X ? fo] aljo X5 8 wirft 
du 5b 14 zů gehet 5 22 dur da8 5 fo] aljo X 25 jo ein groß d 
28 empfecht Xb rechts natürliche 534 Das nun 5 i 

491,13 alfo iſt X5 24 hohdb MWBilte Xb 

492,12 dich fehlt Xb 16 nerriſchen Xb 17 dörffen Xb 24 verſuchſt du X 

493, 9 erden XD 10 fein] eyn X 12 Kyrſen X kirſſen 5 18 fo] aljo X 19 dur) d 
28 wunder b 

494,14 müß XD 17 jo] alfjo Xd 23 fulen] entpfinden X empfinden 5» Wilt du d 

495,12 jo] alſo X 13 bift du 5 darffeft X 16 hetteſt X 18 hetteft du ihn ID 
19 daroben X 23 wol jo] wol aljo Xd 

496, 11 Soltft du 5 14 fo) alfo X mu X muß 5 21 möchteft du d 22 ilt es Xb 
23 fo) alfo 6 hoͤreſt du 5 27 ſtrychen X 


497, 16 jtzlichen X 19 fo] aljo X 22 aber fo] aber alſo Xd 23 fo] aljo X 
94 jo] aljo X 27 Haft du d 28 yhenen] diem X 
498, 12 laſt du Xd 13 biſt du d 16 jagen wir e3 findt XD 18 faren die XD 


19 ertzſchwirmer Ab 23 fo] 8 alſo Xb ſol XF 28 ſchwirmer Xb 29 ſchwirmer Ad 
30 ſchwirmer Ad 

499,36 Das iſt Xb 37 iſſeſt du 5 

501, 24 das Sacrament 5b 29 fan es Ab 

502, 12 Borzeiten X Bor zeitten 5 15 bereite Xb 16 braucht Xd 19 hinweg fehlt Kb 
22 jgundt X yegund 5 dem] den 5 24 haben wir X 26 fo] alſo X5 28 alio 
empfahen Ad hetteſt du d 

503, 24 tod wolt fein 5 jo] alfo Ad 

504, 22 predigt) predig X 23 gibe d 27 predig Xb predig X 28 der vorteyl d 

505,12 predig X 17 Alfo XD 18 jtzlicher X feld XD 20 predig Ad 22 jollen 
es Ab 24 man es Ab 29 ers)] er es d 

506, 14 predig d 16 jagen wir Xb 18 darinnen 5 19 Worku X Worzuͤ d 26 ib: 
liher X 29 jtzlicher X 

507,17 ftede Xb 18 fule] empfindt Xd 20 fornen Xb 24 weiten Vo ſollen XD 
25 es fehlt Xb 

508,21 loͤſung ober zaichen X 25 weder 5 andern nüß ſey X 33 haft du d 

509, 15 jtzliche X 17 fulen] entpfinden X empfinden 6 vom Xd 18 hinzͤ 20 ſtat X 
ftatt 6b 26 duͤrffeſt vun 629 ich] wir d 

510, 14 einer gleychnus Xb 15 yedlicher X 17 ydlichen A 20 von] vom 
23 empjahen 5 28 zuerlöfung Xb 29 nechfte Ab weyſt X& 30 nichts] nit X 
nicht d 

511,17 jagt] jpriht 5 10. fehlt b 18 ydlich X 20 doch fehlt Xb 23 negjten X 
nechſten 5 24 Solches Xd 26 jtzlichßs X 27 erkennen XD 
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512,10 mä es Xb 13 haft du 5 15 zuchtmeifter Xd 18 weiß alles Xb 19 ander? XD 
24 hoͤchſten X 

513,12 zupredigen] zu jagen Xd 16 Zähen Xb wird Beichtet, beiehet, das 5 19 Yatein X 

Beieher Xd 22 bejchleuft Xd Johan. am. tij. XD 23 newen b 27 empfangen b 

514, 12 thaen X tahen 5 19 wirft du d 

515,14 Chriften menſch X 16 zur rechter Xb Alle fehlt Xb 19 iſt es X 21 bes 
fenne X 27 fies db 30 geyrret AD 31 jgundt X 

516, 13 wir e8 X 16 negjten X nechſten 5 17 ynn] yhn jn X jn inn d 22 negften X 
nechſten 5 23 zubelffen fehlt b 25 vndtereynander Xd 28 zweyntzig Xb 
29 ich es Xb 

517, 15 hylff X hilff 5 17 bedoͤrffen Xb 22 den rad] diſe rechnũg X 24 onjern X 
28 yedlicher X 

518, 16 zu fünden X 20 negjten X nechften d ſchaffner Xd 21fterbend 23 kuͤnnen X 
24 zu bezalen 5 27 beichedigt Xb 28 werde 5 

519, 13 negften X nechften 5 14 dem Adam, aljo Xd 15 hoͤchſte 5 16 vorzeite X 
25 jo] aljo Xd 27 vwedlicher X 28 wurden 5 yedlicher X 29 gebracht 5 
31 rechnen 5b 

520, 12 aljo Ab zwo 5b 14 nechſten 5 17 Abfolution 6 nechſter Xd 18 als ob es 
Gott Xd 25 boͤfel 5 predig XD 

521,14 darumb XD 18 frome Chrijten. Denn fehlt Xb so] alſo Xd 19 fulen] ent= 
pfinde X empfinden d 22 arbeyt werden Ab 25 Wilt du 85 

522,14 ſichſt du d 16 weder Xb 17 von db 20 zwantzig X zwainbig taufent man d 
23 Abjolution 5 28 ift es Xb recht geichaffen X 30 vnſer X 

523,12 Haft du d 16 jo] alſo X_ Texet vnnd ondterrichtet X 18 ſchwanck X 


Anhang. 


Wir geben im folgenden einen Abdrud der erjten Ausgabe von Spalating 
Gebetbüchlein von 1522, den es wegen feines nahen Zufammenhang® mit ber 
Entftehung von Luther Betbüchlein und jeines großenteil® Lutherſchen Inhalts 
bier verdient (vgl. oben die Einleitung ©. 344f.). Als Editio princeps kommen 
zwei Drude in Frage, ein datierter: 

„Ettliche Chriftliche gebett | und vntterweyfjung. || Die Magifter Georgius 
Spala- || tinus jeym bauder anzceygt || vnd vberfchidt hat. | Kurtzer 
aufzug auſz D. | Martini Luther buchle. |" 12 Blätter in Oktav, 
lebte Seite leer. Am Ende: „I Gedaudt zeu Erffordt zeum Schwarz || 
tzenn hornn. Nach Chrifti geburt | Taufent funffhundert vnnd || yhm 
zwey vñ zweyntzi⸗giſtenn „are. * Borhanden in Zwickau; 

und ein unbatierter: 

„Etliche Chriftliche || gebett und vunderweifjung || Die Magifter Geongius | 
Spalatinus jeim brü- || der anzaigt vnnd || vber fchiet Hat. | Kurtzer 
aufzug aufz || Doctor Martini u- || ther büchle. |" 12 Blätter in 
Oktav, Iehte Seite leer. Vorhanden in München HSt. 
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Beide Ausgaben find fich jehr ähnlich, doch erweiſt fich die undatierte in 
allen ihren Sinnesvarianten (497,28 erclert ftatt verclert; 499,18 vn— 
fruchtigen ftatt ungotfurchtigen; 499,22 Und fehlt; 500,7 got fehlt; 
500, 28 eygne ftatt eygen; 500,40 nicht ftatt nichts; 501,1 vberwunden 
jtatt uberwinden) als weniger urjprünglich, fo daß unſerm Abdrud die Erfurter 
Ausgabe von 1522 zugrunde zu legen war. 


yn menſch muſz vor allen dungen ein rechten Chriftlichen waren unnd 

veiten glatoben und vertrauen zeu got haben und es darfur halten, das 
und got auß lauter gnad und barmhertzigkeyt wil jelig machen und das ung 
feyn werck, wyder faften noch betenn noch ftyfften noch almußen gebenn noch 
andere felyg muͤgen machen. Eyn mensch fol ſich auch keyns gebets mer dan 
de3 Vater unfer, des Aue maria unnd de3 glaubens bevleyſſenn, Mag aud) 
alßo betten: 

O herr behut mich dor den zeuneygung und gutdunden des vleyſch unnd 
gib mir dye zceuneygung des geyſts. Amen. 

D got gyb mir deyne werd, verleyhe mir zcu betrachten deyne werck 
und erloße mic) von meinem gutdunden und vor der geyftlichen hoffart unnd 
vor allen heymlichen vordamlichen junden und bevor dor der unere deines 
gotlichen namend. Amen. 

Der herre Jeſus unterweyße unnd exrloß uns durch ſeyn barmhertzigkayt 
yn unfer freiheit, die gnad, barmhertzigkayt und der frydt von Got dem Vatter 
und dem hern Iheſu Chrifto, dem Bon des Vatters yhn der warheyt und der 
Vieb, jeynt mit und. Amen. 

Dye gnad Gottes und der fryd gottes werd yn uns erfuldt yn deyn 
erfendniß Gottes und Chrifti Iheſu unſers herren. Amen. 

O herre fure uns mit deinem liecht, mad) una befandt unnd weyſe una 
denn weg, den wyr wandern follen. Amen. 

O guttyger barmhertziger got, erloß uns von der jund des unglaubenz, 
mere yhn uns den glauben, Gib uns die warhafftige gerechtigfayt. O here, 
ftraff ung nit yhn deinem zceorn und grymen und gee mit uns nicht yhn dein 
gericht. Amen. 

O got, der du Haft zeugefagt den, die dich yhn eynem rechten glauben 
bitten, alles das zcugeben das ſie bittenn: wir bittenn dich, gib ung dein 
gotliche Lieb und fort. Gib uns die ehrerbietung deines götlichen namens, 
gib uns gedult yhn unfern ſchanden, Gib ung das recht gebett, die rechte meß, 
gib uns gedult in unßern wyderwertigkayten und kranckhayten, gyeb ung den 
gehorkam, die mildigkeyt, die guttigfayt, die barmhertzickayt, die keuſchayt, die 
armut de3 geyft3, die ware demut unnd dye warhayt. Amen. 

O gott, gyb ung ein rechten verftandt deynes gotlichen worts unnd 
wyllens. Amen. 
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O got, gib ung frumme prediger und prelaten. Amen, 
O herr du etwiger befchuger und beſchyrmer, fi) ung an mit den augen 
— gotlychenn barmhertzickeyt und erbarm dich uber ung unnd erhoͤre uns. 
men. 
Gott der fure unſere hertzen yn der lieb gottes und yn der geduldt 
Chriſti. Amen. 
Der almechtig got und ſeyn gotlich gnad ſey alle zeeht mit uns. Amen. 


Eyn kurtz gebetleyn. 


O barmhertziger got wir bitten dich, du wolleſt uns deyn goͤtlich gnad 
verleyhen, dir yhn allen dingen veſtiglich zeu vertrauen und dich, es gee ung 
tool oder ubel, zcu loben, zeu lieben unnd zcu even. Amen. 


Gett e3 uns ubel, jo jollen wyr alßo bettenn: 


Ewyger got, dyr jey dand und Yob yn ewigkayt, deyn will gejchee yn 
hymmeln und auff erden, deyn urteyl ſeyn vecht, wir jeynd arme, fundige 
ereatur, deyn namen ſey gebenedeyet yhn emwigfayt. Amen. 


Eyn gebet von allen Heiligen. 


O guttiger got, wir jagen dyr dand fur alle gnaden, tugent und gaben, 
die du allen deynen heyligen und außerivelten von anfang der welt bißher 
verlihen haft und bitten dich, du wolleſt ung auch gnad geben durch die fueß- 
ftapffen und vorbild yres ſtarcken glawbens und veften vertrauens yn did) in 
unjerm leben und fterben zeu handeln, wandern und verfaren durch Chriftum 
unjern bern. Amen. 

O herr, exrloß ung, dan du biſt unßer got. Amen. 

O guttiger got, verleich una ein jenfften geyft, unſer nechſten recht und 
von grundt unſers herkens zcu Lieben. Amen. 

D gott, wir bitten dich, du wolleſt uns gnediglich anjehen, den ganken 
tillen deiner gutte yn uns exfullen zu ſampt dem werck des glaubens, do 
mit der namen unßers hern Iheſu Chriſti yn ung verclert werd und wir yn 
yhm nad) der gnad unßers hernn Chrifti Iheſu verclert werden. Amen. 

Unßer herr Iheſus Chriſtus und unfer got und Vatter, der ung geliebt 
hat und uns ein etoygen troft unnd gute hoffnung geben Hat, trojte unßere 
hertzen und beftettig fie yhn allen gutten werden unnd reden. Amen. 

Man foll auch wiſſen, das die heilige Sacrament ſeynt alle zeychen und 
verficherung der gotlichen gnaden und zujagung, das uns gott unjer junde 
durch feyn Bon Chriftum unfern hern vorgeben hat und vergeben wil, darauff 
follen twir ym leben und todt und bey leyb auff keyn werd bawen, ſteurn 
und uns vertroften. 

Suthers Werke. X, 2 32 
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Alle tag jollenn wyr alſo gedendenn: 


Meyn lieber got, ich befen e3, ich clage dyrß, das ich ein armer jundiger, 
unfletiger und unreyner dreckſack byn, ich weyß aber das du mein got, mein 
herr, mein exlojer, mein ſeligmacher bift. Ich weiß und glaub, dag dein Bon 
Chriſtus Iheſus mein ſeligmacher ift und das ehr die fund, die welt, den 
teuffel unnd die hell uberwunden hat, de3 allein vertröft ich mich, darauff 
bato ich, do fteet mein hoffnung, da wil ich mich laſſen finden, alleyn jey mir 
genedig, wye ich deynner warhafftyger zeufag nad) nicht zweiffel, dan du biſt 
die warhait ſelbſt, du feleſt nicht. Amen. 

O herr, gyeb mir ein veſten glatoben, gyb mir ein bejtendige hoffnung 
und gieb mir ein reyne Yieb gegen dir und meynem nechſten. Amen. 

Wir haben anfehtung am leyb, am gut, an der eren, am gewiſſen oder 
an der feel, von den Yeutten, von unſerm eygen fleyjch, von der welt, von den 
funden oder vom teuffel, jo ſollen wyr alweg zeuflucht zeu got haben und 
yon umb ſeyn gotlich gnad bitten und gedenden unnd glawben, da3 ſolche 
anfechtung, teil got unſer erloͤßer ift, nichts Funnen ſchaden. Solcher glawb 
machet uns ſelyg, dan nichts macht uns ſelig dan der glawb und das vertrawen 
zeu got, widerumb machet uns nichts unſelig, dan der unglawb und die 
myßtrew. 


wen wir das hochwirdig Sacrament nemen wollen, ßo ſollen 
wir alſo gedencken unnd ſprechenn: 


Ewiger, barmhertziger got, ich armer ſunder kum zeu dir, von dir 
zeuholen gnad, heyl, gefundtheyt und jeligefeyt, dan ich weyß mich der bey 
kayner creatur wider yhn hymel noch auff erden zeuerholen. Darumb bit ic) 
dich durch dein gotlich zuſage, du wolleſt mich das werck deiner hende gnediglich 
annemen. Amen. 

O got, verleych uns was du Heyft unnd ayb ung das du gebeuteft. 

O herr, fure und auß den werden in den glawben, auß unſerm vermügen 
yn dein vermügen und auß dem freien willen in dein gotlich gnad. 

O almechtyger got, mad uns jelyg durch dein grundloße barmhertzigkayt 
und gyb uns und allen Chriſtglawbigen lebendygen unnd totten dein gnad 
unnd lieb deiner gebot und endtlich die ewyg feligfayt. Amen. 


Das vatter unfer furfih unnd hynderſich. 


Fuhrſich: 
Vatter unnſer der du bift yhn dem hymmel, Geheyligt werdt deyn name. 
Das erſte unnd aller groſt ift die beheyligung des gotlichen namens, 
und wen der jelbig geheyligt ift, jo feynt alle ding verbracht. Aber gottes 
namen fan nicht volfommentlich geheyligt werden, es fumme dan nad) dem 
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endt dijes lebens (das an funde, das ift om die unere des gotlichen namens, 
nicht ergeet) das Reich gottes. Alfo jollen wir bitten umb das veich gottes, 
nit umb unfer jeliceyt willen jondern das gottes ere und namen gewirdigt 
und ehrlich gehalten werdt. 

Nun fan das reych gottes nicht fummen, es gefchee dan der wil gotteg, 
das ift, wir werden dan von den funden gereynigt und todten unfere Lafter 
dur) das Creutz Chrifti, Darzu wir bedurffen des gotlichen wort? und des 
hochwyrdigen ſacraments, das ift des teglichen brots. Weyl wir aber yn difem 
Yeben nicht on fund feint, bitten wir uns unfer funde zeuvergeben, wie aud) 
wir ungern jehuldigern vergeben, wen wir die vergebung der funde erlangen, 
jo muffen wir feſt haltten unnd nach dem wir viel anfechtung haben, bitten 
wir got, er welle und yhn den anfechtung nit Yaffen vergeen fundern ehr- 
haldten. 

Endtlih wen wir gottes exe, willen und veich gefucht haben, fo bitten 


5 wyr, das ehr ung elle von dem ubel erlößenn. 


Alfo follen wir zeum erſten got und darnad) erſt das unnſer fuchenn. 


Hynderſich. 

Die ungotfurchtigen betten das vatter unſer hynderſich, als nemblich: 
Zeum erſten erloſt zcu werden von dem ubel. Darnach yhn den anfechtung 
nit vergeen. Folgend yhr ſunde zcuvergebenn. Darnach oder villeycht nymmer 
nicht Umb das gotlych brot, das iſt umb gottes wort unnd fronleychnam, 
Umb gottes willen, Umb gottes reych Und umb gottes ere, lob, rumb und 
glorien. 

O barmhertziger, guttiger, gedultiger unnd warhafftiger got, wir bitten 
dich, du wolleſt uns eroffnen unßere augen, das wir bekerdt werden von der 
finſternus zeu dem liecht und von dem teuffel zeu dir, zcuenpfahen die ver— 
gebung der ſund und das erbe mit den heyligen durch deyn heyligen glawben. 
Amen. 


Etlihe chryſtliche untterweyſung. 


Vor allen dyngen ſoll man alle tag gott umb ſeyn gotlich gnad und 
huͤlff bitten unnd anruffen mit dem heyligen Vatter unſer ꝛc. 

Item wir ſollen got umb ein rechten glawben, lieb und hoffnung bitten, 
das wir yhn uber alle ding lieb haben, yhm vertrawen unnd all unſer Lieb, 
hoffnung unnd vertrawen auff yhn alleyn ſetzenn. 

Wir ſollen es auch dar fur halten, das unns unſer leben wie heylig 
und gut das ſein mag und gar kein werck muͤgen ſelig machen, ſundern allein 
die lauter gnad und barmhertzigkayt gottes, unnd alſo ſollen wir an unſerm 
vermuͤgen verzagen und unſer hoffnung und vertrawen yn got ſetzen und uns 
alle zceyt vor ſunder und ſunderin halden und veſt glauben, das wir nicht 
vermügen fur unnfer fund genug zeu thun, fondern das unſer herr Chriftus 
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alfeyn durch fein bittern thodt alle gebot gottes Vatters erfult und fur unfer 
fund genug gethun habe. Dan wen wir yn difem glawben unnd vertramwen 
fteen, leben unnd fterbenn, jo leben und fterben wir feliglih, Wan der war— 
hafftig unnd aller beft dyenft gottes ift, das ich got lieb, ſeyn namen yhn 
meyner befchtwerung nötten anruff und all mein Hoffnung unnd vertramen 
yn yhn jeß, es gee mir woll oder ubel. 

Wyr follen auch got umb nicht? anderz bitten, dan wie yhm Batter 
unfer jteet, da3 ſeyn wyl gejchee mit un und das ehr ung gnad vorleyhe yhn 
zcu Tieben, eren und fürchten, er geb uns den Hymmel oder heil, dan got 
wyl alleyn jeyn lob, ere unnd wyllen, unnd nicht unfer lob, ere unnd wyllen 
leyden oder haben. 

Get es ung wol, Bo jollen wir got bytten uns fein gnad zcuverleyhen, 
die gluckſelickeſt der welt zuverachten unnd unns fein gotlichenn trojt mit 
zuteylen. 

Get e3 uns ubel, jo follen wir gedenden wie die heyligenn Better gethun 
habenn: Iyeber got, dennoch biftu unfjer got, dennoch haben wir dich, du bift 
ye mein ſchopffer, mein gott, meyn exloßer, des troft ich mich allein unnd 
junft keynes andern dings. 

Fechten ung die funde unnd böße werd, do zeorn, dort neyd und haß, 
do Hoffart, do ander untugent, jo jollen wir abermals vor dem Crewtz nider 
fallen, unfer junde beychten und got umb fein gnad bitten und veſtiglich 
glauben, er werd und hab uns unfer fund vergeben, fo funnen fie ung nicht 
Ichaden. 

Alfo wirt und got gnedig jein unnd all unjer fund vergeben, wen wir 
alleyn uns fur junder befennen und glauben, das got uns unfer jund auf 
gnaden und barmhertzigkeyt vergeben habe, do müfen wir gar nicht an 
zeweyffeln. 

Es dring uns nu unſer eygen gewyſſen oder ſunde, ßo ſollen wyr alleyn 
auff got bawenn, ſteurn und uns troſten und ſprechen: Got iſt mein helffer 
unnd erloſer, auff den verlaß ich mich allein, wen der herr got mit, bey und 
neben uns iſt, wer iſt wider uns? dan got kunnen wir nicht liebers thuͤn, 
dan das wir ym glauben unnd vertrawen unnd es dafur an allen zweiffel 
halten, er werd ung halten was ex uns zugeſagt hat und widerumb kunnen 
wir ym nit unliebers thun, dann wen wir an feiner gnad zeweyffeln. 

Wen uns einfelt, wir jeynd nicht yhn der zcal, die von got zcu der 
jeligfeyt verjehen jeynd, jo jollen wir fur uns die hoffnung nemen und es 
dafur Halten, das got ung gnedig jey und barmhertzigk. 

Dyſe hoffnung erhelt ung und left uns nicht yhn verzcweyflung fallenn. 

Wen toir fterben follen, jo joll das unſer troft fein das wir getauffte 
Chriſten ſeind. Nu bedeut unfer tauff nichts anders dan denn todt unfers 
hern und ſeligmachers Chriſti, fein todt ift unfer leben, yha jein todt ift 
unfer todt, und weyl ehr unjer haubt ift, fo werden wir durch ynen den 
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todt, die welt, unfer fleiſch, den teuffel und die hell uberwinden, twie ex fie 
bereyt alle ubertvunden hat. Sant Paul fpricht: leyden wir mit dem hern Kol 3, 4 
Chriſtus, jo werden wir auch yn jeyner glorien fein. Der herr Hriftug jagt 
Mathei am lebten: ich wil alle tag bey euch feyn byß an das endt der welt, Matth. 28,20 
der herr chriſtus jagt Johannis am xvi. habt ein gutten vertramwen, dan id) Soh- 16, 33 
hab die welt uberwunden. Mathei am erften wirt hriftus genendt Emanuell, Watts. ı, 23 
da3 ift: unfer got, der bey ung alteyt ift. Der herr Chriftus jagt Johannis 
am jechiten: Wer Bu mir kumpt, den werd ich nicht außtreyben. 30h. 6, 37 
tem er jagt Matthei am Eylfften: fumpt zeu mir alle die yr arbeit Matty. 11,28 
und beſchwert jeydt, ich wiel euch erckwicken. 
Sophonie am drytten der König zeu Iſrahel: Got der herr ift miten Sophon. 3,17 
yn dir, du folt dich Hinfur nicht mer vor dem ubel forchten, dan die zceyt 
wirt zeu Syon, das ift zeu den chriſtenn gejagt werdenn: Sion furdht dich 
nieht, laß nicht ab, got dein herr ift mitten yhn dir, der felbig ſtarck got 
wirt dich jelig machen. 
Summa jummarum: wen oir glauben, got hab uns unfer jund ver- 
geben und das got allein gerecht und frum fey und das wir junder, ungerecht 
und boͤß ſeynd und dag wir got loben und lieben, jo werden wir felig, alfo 
hat ex ſelbſt gefagt: wider den glawben wirt die hell feyn krafft habenn. Matth. 16,18 
Darumb wir fterbenn oder genefen, jo jollenn wir uns alleyn an gottes 
gnad unnd barmhertzickeyt halten, jo jeind wir jelig. 
Dan die facrament jeind nichts anders dan geeychen, das ung got fein 
gnad und feligkeyt zeugefagt unnd unſer fund vergeben hat. 
Der halben ſollen wir got loben und dandjagen, da3 er fein heyligen 
unnd und jo gnedig ift, difer glaub left una und fein menſchen auff erden 
verdampt iverden. 
Dan all unfer werd auff erden müffen alleyn yhn gottes ere unnd 
unferm nechſtenn zcu helffenn gerycht jeyn, da fteet3 gar yhnnen, dazcu uns 
allen Got Helff. Amen. 


Nachträge. 


Zur Schrift „Von beider Geſtalt des Sakraments zu nehmen“. 


Zu S. 2. Luthers Gegner, Herzog Georg, der jetzt mit größter Wachsamkeit jede 
Lebensäußerung des von der Wartburg zurückgekehrten Reformators beobachtete und daher 
auch jede neu erscheinende Schrift scharf musterte, ob sie nicht zu neuen Anklagen wider dm 
Material böte, hatte diese Schrift schon am 29. April gemustert. Denn am diesem Tage 
schrieb er von Dresden aus an den Kurfürsten Ludwig von der Pfalz und an Bischof 
Georg von Bamberg, die in Nürnberg waren, übersendete ihnen das Büchlein und wies sie 
auf die von ihm eigenhändig angestrichenen Stellen hin, an denen Luther die Fürsten, so 
im [Reichs-] Regiment zu der Zeit gewesen, da man an etliche Fürsten seinethalben geschrieben, 
[gemeint ist das an eine Reihe weltlicher und geistlicher Fürsten am 20. Januar ergangene 
Schreiben des Statthalters und, Regimentes über die von Wittenberg ausgegangenen Ände- 
rungen am Mefßgottesdienst, bei Felician Geß, Akten und Briefe zur Kirchenpolitik Herzog 
Georgs von Sachsen I, 250 ff.], sehr schmähe und Lästerer Gottes nenne. Er meint die Stelle 
oben 8.17, 13—18, 13. Er fordert sie auf, zu bedenken, was sich dagegen „zcu erhalten unsser 
ere und guten grucht“ tun lasse. (Geß, a.a. O. I, 315.)! Tags darauf richtete er ferner 
ein Schreiben an das Regiment zu Nürnberg, übersendete auch diesem Luthers Schrift, in 
der er die Stelle oben $. 21,8ff. außer der schon in dem vorigen Brief angezeichneten 
bemerklich gemacht hatte: hier habe Luther das löblich aufgerichtete Regiment ganz 
schmählich, lästerlich und unchristlich ausgerufen; sie würden sich doch nicht „fur die, 
so man zur billigkeit lesterer gotts schelden möge“, achten lassen, sie möchten auch die 
Ehre der von Luther hier angetasteten Fürsten in Schutz nehmen (ebd. I, 315 ff.). Aber 
Georgs Drängen auf neue Maßnahmen gegen Luther hatte schlechten Erfolg. Hans von 
der Planitz, der kursächsische Vertreter in Nürnberg, berichtet zwar darüber: daß als des 
Herzogs Brief nebst Luthers Schrift in Nürnberg eingetroffen, zumächst fast alle Personen 
des Regiments großen Unwillen darob empfangen, auch etliche „große Hansen“ viel 
beschwerliche Worte sollten haben vernehmen lassen. Er selbst habe die Erklärung abgegeben, 
daß sein Kurfürst an solchem Hohnschreiben kein Gefallen trüge und es gewißlich mit 
seinem Willen und Vorwissen nicht geschehen sei, da hier manche der Meinung wären, 
Luther lasse nichts ausgehen, dürfe es auch nicht, ohne Vorwissen des Kurfürsten. Besser 
wäre ja, Luther enthielte sich solcher schimpflichen und spöttischen Worte, dadurch viel 
böses Wiülens und anderes mit der Zeit entstehen möchte, daraus dem Kurfürsten vielleicht 
Schaden entstünde. Aber Planitz teilt auch mit, man habe Georgs Boten ungefähr 10 
Tage auf Antwort warten lassen und ihm dann nur die Antwort gegeben, man sei jetzund 
mit großer Unmuße beladen, besonders wegen der Ankunft des Erzherzogs Ferdinand, und 
könne jetzt der Sache nicht nachdenken; man wolle es aber besehen, und was billig, als- 
dann darin verfügen (14. Mai 1522, Hans v. d. Planitz Berichte aus dem Reichsregiment, 





!) Außer durch das von Geß angeführte Notizenblatt zum Archiv für Kunde österreich. 
Geschichtsquellen 1852 sind dieser und mehrere folgende Briefe auch durch Höfler in Denk- 
schriften der Wiener Akademie XXVILI (1878) 8.290. bekannt gemacht worden. 


Nachträge. 503 


hrsg. v. Wülcker und Virck, Leipzig 1899, 8. 150; vgl. auch schon H. Baumgarten, KarlV. 
Bd. 2, 8. 228). In der Tat antwortete das Regiment am 14. Mai, es habe die ihm über- 
sendete Schrift erhalten, aber da die Sache „doch wol zeitigs und guts rats bedarf“, so 
müsse ihre Erledigung wegen dringender Geschäfte verschoben werden (Geß, a. a. O. I, 324). 
Am 23. Mai antwortete auch noch der Pfalzgraf Friedrich in seiner Eigenschaft als 
Statthalter, es verdrieße ihn nicht wenig auf Luther, er wolle ihm aber die Ehre nicht 
antun, sich mit ihm „in disputaz zu geben bis das die zeyt wurd komen, das man ine recht 
in die wollen gryfen kann“. Erst auf dem künftigen Reichstag werde dazu Gelegenheit 
kommen. Georg möge sich den leichtfertigen Mann nicht zu hoch bewegen lassen, „dan 
meins achtens wil es nit wol mit gewalt hingelegt werden und sonderlich zu dyser zeyt“ 
(ebd. I, 326). Inzwischen antwortete auch Kurfürst Friedrich seinem Rate Planitz auf 
dessen Bericht vom 14. Mai (Lochau, den 25. Mai): er glaube wohl, daß Herzoy Georg 
mit seinem Vorgehen seinen (Friedrichs) Unglimpf und Nachteil suche, wozu er ihm doch 
keine Ursache gegeben; Planitz möge die Versicherung abgeben, man lege seinem Herrn 
mit Unbilligkeit auf, daß Luther seine Bücher mit seinem Wissen und Willen solle ausgehen 
lassen. „Dan wan er uns folgen wolt, so würd er das buch, so unser vetter gein Nurm- 
bergk geschigkt, nit ausgehen auch anders mehr unterlassen haben; dan uns die verdriß- 
lichen buchleim nie gefallen“ (Wülcker - Virck $. 157). Am 4. Jumi berichtete Planitz darauf 
seinem Herrn: er habe überall, wo es ihm angezeigt erschienen, der Meinung widersprochen, 
als dürfe Luther nichts ausgehen lassen ohne Vorwissen des Kurfürsten. Übrigens sei die 
Sache schon ‚‚vill linder‘‘ geworden als bei dem Eintreffen des Schreibens Herzog Georgs; 
er höre jetzt nichts mehr davon reden (ebd. S. 165). Als dann Georg für den bevorstehenden 
Reichstag für seine Gesandten Dietrich von Werthern und Otto von Pack am 27. August 
1522 die Instruktion aufsetzte, da vergaß er des ihm so ärgerlichen Büchleins nicht. Seine 
Gesandten sollten versuchen, sich mit dem Pfalzgrafen Friedrich über folgendes Vorgehen zu 
verständigen: man solle bei dem Kurfürsten von Sachsen über solche Schmähreden und 
schwere Injurien Beschwerde führen, sie begehrten ‚ergetzunge“ dafür von ihm zu erlangen. 
Verweise der Kurfürst sie dann auf den Rechtsweg, so solle man ihn ersuchen, Luther 
„annehmen zu lassen, das wir alle geburlich peinlich recht an ime bekomen mochten“. 
Verweigere Friedrich d. Weise das, dann solle er ihn wenigstens seinem Ordinarius 
(Bischof) zuschicken, gebührlich Recht an ihm zw erlangen. Verweigere er auch das, dann 
wolle er mit dem Pfalzgrafen gern einig sein, was man fürder tun möge. Daran soll 
unserthalben kein Mangel befunden werden (Reichstagsakten III, 240 f., Geß I, 343f.). 


Zu „Ein Miffive an Hartmut v. Cronberg“. 


Zu 8.45. Der Bericht Dietrichs von Werthern an Herzog Georg, Nürnberg, den 
19. Dezember 1522, mit dem er den ihm vom Komtur der Ballei Koblenz übergebenen Druck 
des Missive jenem übersandte, ist außer in den Reichstagsakten III, 876 jetzt auch bei 
Felician Geß a. a. O. 1, 400ff. gedruckt. Danach ist kein Zweifel, daß er ein Exemplar 
übersendete, in dem der Name Georgs statt des „N.“ eingesetzt war, also unsern Druck 0; 
denn er schreibt: „Als hat man dornach ein andern drugk funden, dorinne stehen E. F. G. 
name nicht, sundern ein N. dovor. Dodurch wollen in etliche seim anhenger entschuldige, 
es sei der drugk, den ich E. G. itzunt schigke, nicht von ime ausgegangen.“ 

Georgs Brief an Luther vom 30. Dezember jetzt auch bei Geß I, 407f., aber unter 
dem falsch aufgelösten Datum ‚28. Dezember“. 

Ferner gehört hieher die Antwort Georgs an Dietrich von Werthern, Dresden, den 
1. Januar 1523, in der er sich bei dem Komtur für Zustellung des Drucks bedanken läßt, 
„dann er uns ein sunderlichs gefallen daran gethan“. Er warte noch auf Luthers Antwort, 
ob er sich zu solcher Schrift bekenne, „darnach wollen wir unser ehren notturft nicht 
vorgessen“. Werthern solle die in Nürnberg ausgebotenen Exemplare der Schrift auf kaufen, 
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auch erkunden, wo sie gedruckt und wer sie zu drucken bestellt. Er werde, sobald er 

Luthers Antwort habe, ihm eine Instruktion an die Herren von Nürnberg zuschicken, 

„dann uns bedumkt, die littera sey zu Nuremberg gedruckt“, es schienen ihm dieselben 

Lettern zu sein, wie in dem Druck des Wormser Reichstagsbeschlusses (ebd. I, 414). 
Luthers Brief vom 3. Januar 1523 jetzt auch bei @Geß I, 418f. 


Zu „Wider den falſch genannten geiftlihen Stand des Papſts 
und der Biſchöfe“. 

Zu 58.95. Am 30. Juli 1522 schreibt Johann Botzheim in Constanz an Vadian in 
St. Gallen: „Porro adlatus est ad nos libellus quidam vehementissimus Lutheri, vernacula 
lingua scriptus, contra pseudopapas et pseudoepiscopos, qui longe superat ea, quae hactenus 
scripta sunt. Putabam bullam Cenae domini [vgl. Bd. 8, 688ff.] esse acerrimam; sed 
blanditiae videntur ad hunc libellum. Mitto hie tibi unicum exemplar, et illud qwidem 
ita corruptum, ut corruptius esse nequit [so!]; archetypus Romam missus est per Verulanum 
episcopum [Ennius F'lonardus, Bischof von Veroli, Nuntius in der Schweiz]. Transeripsit 
meo nomine quidam alienus, quem probabam in scribendo, si forsan illius opera potwissem 
uti; sed ita se praestitit, ut ne id quidem per illum Scriptum vellem. Tu uteunque legas. 
Nullum est praeter id Constantiae exemplar; cwrabo, si possum, aliud ex Basilea‘“‘ (Mit- 
teilungen zwr vaterländischen Geschichte, hrsg. vom histor. Verein in St. Gallen 25, 2 [1894] 
$. 442). 

Zu „Epiftel oder Unterricht von den Heiligen an die Kirche zu Erfurt”. 

Zu 8.159. Schon am 8. November 1521 hatte Justus Jonas an Johann Lang ın 


Erfurt geschrieben: „Martino de epistola ad ecclesiam Erphurdensem seribam. Ne dubitate, 
memores erimus vestris (Briefwechsel des J. Jonas, hrsg. v. Kawerau, I, 76). 


3u „Contra Henricum Regem Angliae‘ 
und „Antwort deutich auf König Heinrichs Buch”. 

Zu S.175. Die neueste Darstellung des Auftretens Heinrichs VILI. gegen Luther, 
der Abfassung seiner Assertio septem sacramentorum, der Überreichung derselben an den 
Papst und der Schritte zur Erlangung eines Ehrentitels bis zur Bulle vom 26. Oktober 
1521 und dem Breve vom 4. November s. bei L. Pastor, Geschichte der Päpste IV, 1 (1906) 
S. 596—8; daselbst weitere Literaturangaben. 

Zu $. 177. Über den Grafen Sebastian Schlick vgl. Enders III, 433; J. Mathesius, 
Luthers Leben, hrsg. von G. Loesche? Prag 1906 8. 490. Mathesius weist darauf hin, 
daß die Widmung des Buches an den Herrn der böhmischen Grafschaft Elbogen bedeutsam 
sei durch das gute Zeugnis, das Luther hier der Lehre des J. Huß erteile, a.a. O. S. 433. 

Am 12. Oktober 1522 schreibt Beatus Rhenanus aus Basel an Bonifaz Amerbach: 
„Lutherus regi Anglorum respondit non sine convicis acerrimis nunc Germanice, paulo 
post Latine responsurus“ (Briefwechsel des Beatus Rhenanus, hrsg. von Horawitz u. Hart- 
felder, 5. 313). Damals war also die lateinische Schrift ihm noch micht zu Gesicht 
gekommen. Auf die deutsche Schrift muß sich beziehen, was Veit Berler in Wiesensteig 
am 8. Oktober an Pirkheimer schreibt: „Perlegi nuper ülius [Lutheri] libellum in Henricum 
VIII, Angliae regem, editum. Si cwi iste scribendi modus placet , placeat: nihil improbo 
aliorum sententias, mihi certe tum acerba insectatio cum in omnibus honestis studüs, tum 
praecipue in sacris probarı neque potest neque debet. Faveo Luthero plurimum, Euangelica 
luse adeo mihi cordi est, ut mihi nullo tempore unquam aliquid fuerit in vobis magis, 
quam ut negotium hoc, qualitercungue sit coeptum, in Jesu Christi ac Euangelicae 
veritatis gloriam cedat‘“ (Heumanni Documenta hiteraria pP. 297f.). 

Zu 8. 177f. Herzog Georgs Schreiben an das Reichsregiment in Nürnberg vom 
6. August 1522, mit welchem er die deutsche Schrift gegen König Heinrich, „darinnen bebst- 
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liche heiligkait und ksl. mt. merklich geschmehet, desgleichen kgl. wirde von Engellundt auf 
das schendlichst angetast wirdet,“ nach Nürnberg übersendete, jetzt bei Fel. Geß a. a. O. 
I, 335f. Das Regiment antwortete darauf am 16. August mit der für den Herzog sehr 
unbefriedigenden, unbestimmten Erwiderung, sie hätten die Schrift gelesen und güben ihm 
zu erkennen, daß sie Schmähung und Schaden des Kaisers, wo sie die erführen oder sähen, 
nicht gern gedulden wollten (ebd. I, 339). Verstimmt antwortete Georg am 9. September, 
daran habe er freilich nicht gezweifelt, daß ihnen nicht gefalle, was dem Kaiser zu Schmach 
und Schaden gereichen solle, habe aber auch angenommen, daß sie sich dagegen mit der 
Tat wohl zu bezeigen wissen würden, daher habe er ihnen Luthers Schrift nicht verhalten 
wollen (ebd. I, 357, vollständiger im Notizenblatt zum Archiv für Kunde österr. Geschichts- 
quellen 1852 8. 39,; vgl. auch Wülcker-Virck S. 202). Als umermüdlicher Wächter über- 
sendete Georg am 3. November trotz seines Verdrusses über die Antwort auf sein Schreiben 
vom 6. August nun auch das andre Büchlein, welches Luther inzwischen in Latein wider 
den König von England habe ausgehen lassen. Hierin seien der Kaiser und die am 
Wormser Reichstag beteiligten Fürsten des Reichs noch härter und beschwerlicher an ihren 
Ehren vermeßlich angetastet und als Geleitsbrecher ausgeschrieen; die Stelle oben S. 180, 14ff. 
war wieder vom Herzog eigenhändig bezeichnet. Er zweifle nicht, daß sich das Regiment 
hierin der Gebühr wohl zu halten wissen werde (a.a. O. I, 378f.). Über das Eintreffen 
dieses Schreibens in Nürnberg berichtet Planitz ausführhch und bemerkt dazu, seiner 
Ansicht nach hoffe Herzog Georg jetzt, weil Erzherzog Ferdinand im Statthalteramt sei, 
eine bessere Antwort als die vorige zu erhalten; das sei auch sehr wohl möglich. Die 
Antwort, die man beschlossen, besage zwar nur, daß man der Sache weiter nachtrachten wolle ; 
ob aber etwas nachmals hierin verändert werde, das wolle er dann seinem Herrn anzeigen. 
Fast alle großen Herren seien heut wider Luther gewesen; seine Sache solle auf dem 
Reichtag den Ständen vorgetragen werden; zur Vorbereitung dessen sei von Ferdinand 
bereits ein Ausschuß verordnet (14. November, Wülcker-Virck S. 244f.). Schon am 
15. November erfolgte darauf die Antwort von Erzherzog Ferdinand und dem Regiment 
an Georg: sie bedankten sich für die Zusendung; sie würden sich der Notdurft nach 
darauf bedenken und was sich deshalb geziemen und gebühren wolle, mit Fleiß vorzunehmen 
und zu handeln nicht unterlassen. Zugleich baten sie ihn, doch in eigner Person den 
Reichstag zu besuchen (Geß I, 389). Am 7. Dezember hatte Planitz eine Unterredung mit 
dem päpstlichen Nuntius Chieregati, in der auch auf Luthers Schrift Contra Henricum 
die Rede kam. Planitz erklärte: was die Schmähungen belange, die Luther dem König 
von England und andern getan haben sollte, so könne der Kurfürst nichts dafür; er 
wisse aber, daß es diesem ganz entgegen wäre, wo jemand zu schmähen von ihm oder einem 
andern vorgenommen. Er setzte dann dem Nuntius weiter auseinander, daß es sehr 
unpolitisch sein würde, wenn sein Herr Luther von Wittenberg verjagen würde; denn die 
Erfahrung habe gelehrt, daß grade in seiner Abwesenheit von Wittenberg dort Unordnungen 
vorgekommen wären, denen nur er dann durch seine Rückkehr habe Einhalt tun 
können; seine Austreibung aus Wiütenberg würde im ganzen Kurfürstentum Aufruhr 
erzeugen. Und ob er wohl an einem andern Ort zu der Billigkeit wie in Wütenberg zu 
bekommen wäre? (Wülcker-Virck S. 272 ff.). Die Verhandlungen über Luther auf dem 
Nürnberger Reichstag sind hier nicht weiter zu verfolgen; nur das ist noch hervorzuheben, 
daß Planitz von den Gegnern Luthers die Büchlein vorgerückt erhielt, darinnen der Papst, 
der König von England und auch kais. Majestät von ihm geschmäht worden seien, so daß 
er sich zu der Bitte veranlaßt sah, der Kurfürst wolle zu Wittenberg verfügen, daß man 
der Büchlein, „darinen schmehe ader anders unbillichs stunde‘, keins mehn drucken dürfe. 
„Wen es auch Martinus an einem andern ort ein wei vorsuchet, solde auch nicht 
unschigklich sein; dan Oristus must oft selbst sein veinde flihen, desgleichen auch Paulus 
und andere mehr“ (2. Januar 1523, a. a. O. S. 304f.). — Über das Einschreiten des Nürn- 
berger Rats unter dem Druck der Verhältnisse gegen Luthers Schriften, speziell gegen die 
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wider König Heinrich, um 24. Oktober s. Baumgarten, Kurl V., Bd. II, 237; Wülcker- 
Virck $. 232. 

Zu 8.178. Über die Sendung des englischen Heroldes zu den süchsischen Fürsten 
vgl. jetzt Geß I, 499 Anm. 1; Wülcker-Virck S. 423 f., 425f., 427f., 429f., 432; oben S. 178 
Z. 20 v. u. lies 27. April st. 27. Mai. Georgs Schreiben an Heinrich VILI. mit seiner herben 
Kritik der Schriften Luthers gegen den König und der Darlegung dessen, was er selbst 
für die Ehre des Königs und wider den monachus seditiosus unternommen habe, bei Geß I, 
505 ff., speziell S. 507. 


Zu „Vom ehelichen Leben”. 

Zu 8.280, 9ff. Die Lehre von den Ehehindernissen entnimmt Luther hier wie in 
Captw. babyl. der berühmten Summa angelica des Angelus Carletus de Olavasio, vgl. oben 
Bd. 6, 553, über welche jetzt zw vergleichen ist Dietterle in Zeitschr. f. Kirchengesch. 
27,296 ff.; nur weicht die Anordnung, die Luther wählt, von der seiner Vorlage ab. Wir 
stellen beide Reihen zum Vergleich nebeneinander, wobei wir von der Summa die Ausgabe 
„ Venetüs impressa per Georgium de Riuabenis Mantuanum, alias Parentem. Anno domini 
M. cccelxcxix. 7. Idus Octobris“ zitieren. 


Bei Luther, Tmpedimentum Summa: Impedimentum 

1. Blutsfreundfchaft 6. Consanguinitas BI. 239. 

2. Mogſchaft oder Schwägerſchaft 15. Affinitas Bl. 243. 

3. Geiftliche Freundihaft 7. Cognatio spiritualis Bl. 239b. 

4. Weltlihe Freundichaft 8. Cognatio legalis, quae est propinquitas 
personarum ex adoptione proveniens 
Bl. 2406. 

5. Unglaube 10. Cultus disparitas BI. 241b, 

6. Laſter 9. Crimen Bi. 241. 

7. Ehrbarkeit 14. Publicae honestatis iustitia, quae est 
propinquitas ex sponsalibus proveniens, 
robur ex institutione ecclesiae trahens 
propter eiusdem ecclesiae honestatem 
Bl. 242, 

8. Gelübde 5. Votum castitatis Bl. 238. 

9. Irrtum 4. Error Bl. 237. 

10. Anhang 3. Conditio Bl. 236. 

11. Heilige Weihe 12. Ordo Bl. 242. 

12. Zwang 11. Metus BI. 242. 

13. Verbündnis 13. Ligamen Bi. 242. 

14. Untüchtigkeit 16. Impotentia Bl. 243b. 

15. Verbot der Bijchöfe 1. Interdietum ecclesiae Bl. 235%. 

16. Berbotene Zeit 2. Feriae (ab adventu usque ad epipha- 
niam inclusive; a septuagesima usque 
in octavam paschae incl.; a primo die 
rogationum /Montag vor Himmelfahrt] 
usque ad octavam pentecostes incl.) 
Bl. 235b. 

17. Gewohnheit 17. Consuetudo vel statutum Bl. 244b. 

18. Gebrechen des Gefihts und Gehörs. 18. Privatio, quando scil. aliquis est surdus, 


mutus et caecus Bl. 245. 
G. Kawerau. 
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Zu 8.11, 11 der Satanas durch feine Schuppen. Der Teufel und seine Schuppen 
eine bei Luther häufiger und auch sonst vorkommende Verbindung; es sind in der Tat 
die Schuppen des als Drache gedachten Teufels gemeint. (DWtb. 9, 2014.) Vogl. 11, 356, 6 
das Bapftthum mit feynen ſchuppen. 


Zu 8. 13, 16 wie das friechifche jprichtvort laut: Es follt eyner eyn furft odder eyn narr 
geporn jeyn.” Vgl, Wander 1487 Nr. 128; nicht bei Thiele. — Außer in der oben 8.13 A.1 
genannten Schrift findet sich die Redensart bei Luther noch verschiedentlich 8. 183, 27 ut 
verum faciat proverbium: “aut regem aut fatuum nasci oportuit’; 196, 8 nobis pro- 
verbium illud commendat: “aut regem aut fatuum nasci oportuit’; 241, 22 Aut regem 
aut fatuum, heyſt es. 

Zu $. 21,9 fie (d. i. Chrifti lefterer) durch yhre eygene klugheyt an die fonne bringe, 
d.i. ihr dunkles Tun ins Sonnenlicht ziehe, ihr wahres Wesen enthülle. Als Redensart 
nicht bei Wander etc. notiert. Nur ähnlich “an die Sonne gehen, setzen etc’ DWib. 10, 1621. 


Zu S. 21, 22 die grofjen hanſzen. Großer Hans, kleiner Hans bezeichnete bei den 
Landsknechten die höhere oder niedere Stellung im Heere (DWtb. 4, 457), bei L. oft im 
Sinne von ‘große Herren’, “Großmäuler’, “Großsprecher’ etc., vgl. 6, 306, 9 wo fein fie nu, 
die grofjen Hanjen; 6, 75, 8 man leffit julch funder ftil figen, Konderlich wen e3 groſſe hanßen 
ſeyn; 7,178, 1 das die funig und groſſen hanßen; 7, 245,2 fein wort nit predigen, welches die 
groffen hanſen verdammen; 7, 317, 10 ob mid) nu wol viel großer hanjenn darumb neyden; 
dann dieser Band 110,6 die grofjen hanßen unnd geyitliche tyrannen. — Dann aber ist 
auch ‘Hans’ fast ganz in die Reihe der Appellativa übergegangen, bei L. in sehr häufigem 
Gebrauch für ‘einer’, für “"Mann’, ‘Mensch’, ‘Kerl’: 19, 398, 17 ein trunden hans jpeyet den 
wirt aus; 19,498, 24 hie fit hans mit der roten jopen; 29, 411, 16f. fo wird junder hang 
lantzknecht komen et dicet: 32, 316, 35 handle als bie, fo man heiffet hans mit dem fopff Hin: 
durch; als Scharrhans, Prahlhans 32, 442, 9 den landsknechten und junder Scharr hanfen; 
32, 484,39 ſonderlich Junder Scharhans auff dem Sande; 32,485, 21 er fey ein Scharhang, 
Viltz odder bawer, ebenso 32, 485, 36; 32,486, 3; 32, 487,1; als Hand Narr 15, 120,23: das 
weys auch Hans narr; Hana Tölpel dieser Band 249, 21 hans tolpel, wo haſtu ynn die ſchule 
gegangen? als Meifter Hans für Henker 32, 507, 12 landftreicher und buben, die man jolt 
Meifter Hanfen befehlen; 32, 207,3 du folt yhn fur ein heiland anfehen, non ut Meifter Hans; 
32,217, 12 (= Z. 30) Meifter Hana Topfft dich nicht dbrumb; vgl. auch 6, 56,3 Han? mag ein 
Greten nennen. 

Zu 5. 22, 6 ftönen niederd. = stützen, Doornkaat-Koolmann 3, 327, Adelung 4, 777; 
ferner vgl. 6, 80, 12 Dan das bie Bohem fich ftönen auff den ſpruch Johan. 6; 19, 217,22 da 
feyn fulen noch jehen, noch fuſſen, noch ſtönen iſt. O. B. 

Zu 8.22, 8 fußftab sonst nur fußſtapff oder füß()tappe. O. B. 

Zu S$. 22, 22 einerley part wohl = die eine oder andere Richtung oder Gepflogen- 
heit. O.B. j 

Zu $. 23,7 unwenglich empfinden. Oben wurde unwenglich gegen das jnwendig von A 
in den Text gesetzt, auf Grund der Lesarten von BFGHI und der Stellen 8, 312, 1 
unmenglich und unbetveglich (ebenso 9, 760,19); doch kommt auch die Verbindung inwendig 
empfinden noch anderweitig vor, dieser Band 38,20 bu empfindift bey dyr jelb3 ynwendig 
eyn beyſſend gewiſſen; 90, 11 und dag er ynnwendig befinde, das es warheyt jey. 

Zu 5. 30,15 nott hat keyn gepott vgl. Wander 3, 1054 Nr. 217— 219; nicht bei 
Thiele. Bei L. noch öfters, vgl. weiter $. 35, 11 Not hat keyn gepott, nott hatt keyn ſcham, 
nott hat keyn ſchande, not hatt keyn ergerniß. Ebenso und ähnlich 11, 413, 6 nott keyn gepott 
hatt; 11, 414, 8 nott ift nott und hatt feyn maß; 11,412, 26 Denn nott bricht alle gejeg und 
hatt keyn gefeße; 17, 400, 3 nott bricht eyßen (= 29, 519, 7, vgl. Wander 3, 1062 Nr. 154— 162). 

Zu S. 32, 1 eyn eynbrud) tun vgl. die von Dietz ausgehobene Stelle aus Ien. 1, 281b. O. B. 
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Zu 8.35, 11 (vgl. oben 30, 15). Not hat fein Gepott, das Folgende doch wohl Zutat 
Luthers. O.B. 

Zu 5.35, 15 Yhrer buberey eynn dedfel. Dieses Bild ist bei L. beliebt und nähert sich 
fast stehender, sprichwörtlicher Redensart, wohl nach 1. Petri 2, 16 (zitiert Bd. 6, 213, 29): 
“nicht als hättet ihr die Freiheit zum Deckel der Bosheit, sondern als die Knechte Gottes’: 
dedfel ihrer grevel, Sendbr. v. dolm. (1530) nach Dietz S. 419; 6, 7, 14: feinem mufjig: 
gang unter der firchen namen eynen dedell mache; 6, 59, 6 genau ebenso jeynem muffig gang 
unter der kirchen namen eynen dedell mache; 6, 624, 19 ſolch ſchand zu decken, ifts warlich not 
gemweßen, hie einen ſtarckenn deckel juchen; 8,544, 24 Es hatt der teuffel hie keyn deckel künnen 
finden; 2, 71, 24 fo ift der firchen gepot nit ander3, dan eyn fehedlicher ſchand dedel; 6, 39, 9 
gey und twucher ... fich unterftanden haben, ettlich ſchand deckell zu juchen; 6, 229, 5 das 
keinn jchendlicher ſchand deckel auff erdenn fommen ift dann eben der allerheyligift, hochgebenedeyet 
namenn Iheſu Chrijti; 7, 345, 5 Inn deſz mufz Chriftus frumfeit fur gottes augen unſzer ſchand— 
deckel ſeinn. 

Zu 8.38, 11 hen J. tzihen. O. B. 

Zu 8. 38,12 1. geſetzs zwang (ohne Komma). O. B. 

Zu 8.40, 15 rhorworten. Der Zusammenhang verlangt den Sinn “mit schüchternen 
oder ausweichenden Worten’, die Lesart rhörworten wiese auf rören — brüllen (vgl. Röhr- 
affe DWtb.); vielleicht ist an niederd. rohr — ‘dicht bei, nebenan’ anzuknüpfen, rhorwort 
also = Ausrede. O.B. 

Zu 5.49, 41. Die richtige Lesart natürlich auffprechen, vgl. S. 86, 5 aufjcheren. O. B. 

Zu 8. 53, 15 unfcheuchter, wenn nicht an das Subst. Scheuchter (= Schrecken, neben 
Schüchter) angeschlossen, wohl Lesefehler aus unſchuechter. O. B. 

Zu 8. 54,20 unnd eynen fuchen mit una machen bei Luther öfter; s. auch DWtb. 8, 2499 
und Wander 2, 1658. O.B. 

Zu 8.54, 27 Wa3 ift nu Hynderftellig etc. h. — was hinterwärts eine Stelle hat 
(DWib, 1518), was im Hintergrunde noch harrıt, übrig ist. Die Stelle heißt also wohl 
“Was erwartet Euch also’, * Was bleibt übrig. 

Zu 8. 55,23 die wafjerblafe N (Herzog Jörg zu Sachsen). waſſerblaſe bei L. öfter 
in sprichwörtlichen Bindungen; 2,73, 20 folle mich nit vor waſſerblaßen zu todt furchten; 
7, 674, 29 vorichwindeft wie ein waſſerblaſen; 11, 247, 17 dag ich jeyne (d. i. des Bapſts) jchupen 
(s. oben 11, 11) und wafjerblaßen nicht fürchte; 11, 409, 29 Lieber, was mugen hie widder jagen 
die waſſer blafjen, die do fcharren: Concilia, Coneilia. Bei Wander in diesen Verbindungen 
nicht; nicht bei Thiele. 

Zu 8. 55, 24 Chriftum freffzen wie der wolff eyn muden, d. h. nur vorgeblich. Nicht 
bei Wander, Thiele etc. 

Zu 8.55, 26 eynn kleyne ſchramme ynn den linden ſporen gebijjen, zur Bezeichnung 
der Wirkungslosigkeit. 

Zu $. 55, 35 das Heyltumb fur die Hund. Ebenso wie “die Perlen den Säuen vor- 
werfen’ nach Maitth. 7, 6 und von L. oft verwendet. 

Zu S. 56, 10 mich der rauch vbell ynn die augen beyfjet vgl. Wander 3, 1499 Nr. 1 
‘Auch kleiner Rauch beißt das Auge’; Nr. 37 “Fremder Rauch beißt die Augen’; Nr. 40 etc. 
fehlt bei Thiele. 

Zu 8.57,5 mit dreien raufchenden erbeifjen vgl. einen mit einer dürren Blasen und 
drei Erbsen jagen in der Erklärung des Propheten Habakuk 1526, die Dreizahl auch bei 
Wander 1,833 und hochdeutsch 1, 192; gemeint sind die aufgeblasenen Schweinsblasen mit 
einigen Erbsen, mit denen die Fastnachtsnarren Lärm machen und dreinschlagen (ohne 
wehe zu tun). O.B. 

Zu S. 57, 33 das redlin tryben. Thiele Nr. 126, der auch diese Stelle zitiert; bei 
Wander 3, 1458 Nr. 5. 
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Zu $. 60,2 fich erſchwenckt hat. Dietz kennt nur erschwingen. O. B. 

Zu 8.66. Der Druck Kk gehört der Klasse an, die A. Götze, Hochd. Drucke $. 42, 
zweifelnd Heerwagen in Straßburg zuweist. Vgl. hingegen wieder die auf S. 263 erörterten 
auf Basel bezüglichen Verhältnisse. O. B. 

f. 72,15 diß unfaubere twidhoppen yn unßerm neft leyden im Sinne von “einen fremden 
Vogel im Neste haben’; nicht bei Thiele, Wander etc. 

Zu 8. 72, 16 mores lerne vgl. Wander 3, 722 Nr. 2; öfters gebraucht, eingedrungen 
aus der Schulsprache der Humanistenzeit, s.v.a. Anstand lehren (DWib. 6, 2555); potz 
mores vgl. 33 zu S. 235,42; 33, 290, 40 ich wil dich auch mores leren; 33, 633, 14 potz mores. 

Zu 8. 74,18 laube gibt = Erlaubnis DWib. 6, 292, wo auch diese Stelle zitiert, nach 
mhd. loube; besonders in mitteldeutschen Quellen. 

Zu 8.80, 4 nerlich s. Bd. 32 Anm. 2. 8. 464,37 = spöttisch. O. B. 

Zu 8.80,20 geleng und fugen (ebenso in der Bibelübersetzung) = Gelenke und 
Glieder DWib. fuge fehlt bei Dietz. O.B. 

Zu 8. 84, 17 yn& maul jchlahen, zu den überaus zahlreichen Wendungen mit ‘Maul ; 
gewöhnlich ‘aufs M.’ Vgl. Wander 3, 517 Nr. 386 ‘Einen aufs Maul schlagen’, 

Zu 8. 86,20 eußer als Adverb fehlt bei Dietz, wohl Druckfehler. O. B. 

Zu 8. 88, 27 laden — auff den half, häufige sprichwörtliche Wendung; bei Wander 
2,282 Nr. 63. 

Zu 8. 88, 27 und wollen fie jelb nicht mit eynem finger regen, angeführt bei Dietz 667, 
nicht bei Thiele, Wander etc. 

Zu 8.95 u. 98. Von L. gilt dasselbe, was oben zu S. 66 bemerkt ist. O. B. 

Zu 8. 105, 15 die hörner auffrichten und 105, 16 meine hörner auch auff jegen = zum 
Widerspruch, Streit rüsten vgl. eingehend Thiele Nr. 352, ähnlich Wander 2, 784 Nr. 51 
Er jtedt die hörner auf; lateinisch 188, 13 cum pergatis ... cornua erigere vgl. Otto, 
Sprichwörter und sprichw. Redensarten der Römer; vgl. auch 7, 439, 12 mit auff gejeßten 
hornernn der hoffart. 

Zu 8.108, 5 pußen, poßen = butze, butz s. v.a. larva, Popanz, vermummter Teufel, 
bes. zu Fastnacht, vgl. hier 108, 5 faßnacht larven und puben; 12, 183, 38 steht bei larvarum 
larvas die Bemerkung Hie fragen wir gar nicht? nach den bugmennifchen Larven; auch teil- 
weise synonym gebraucht mit “Götzen’ hier 111,16 der unnüßen poßen unnd gößen; 133, 22 
eyn poße und göß; 138,29 ungelerte gögen unnd poßen, larven unnd maulaffen; s. v. a. Vogel- 
scheuche: 2, 85, 14 Darumb ift gejangk, redenn, pfeiffen, wan daS herglich auffjteygen nit da 
ift, gleych ein gebet, al3 die pußenn yn den garten menfchen fein; 28, 560, 1 ein jpot, quasi 
esset ein puße yhm hanff (Rörers Niederschrift); 8, 139,19 hanffpogenß ; 8, 171,3 der po&en 
ym hanff; 28, 560, 10 ala einen Stropogen, der im Hanff den vogeln zur abſchew geſteckt wird; 
8, 171, 5 mit potzen und robunten fchuchtern. 

Zu S. 111, 16 der unnüßen poßen unnd gößen. poßen s. oben. mhıd. götze (Lexer 1057), 
Götzen, braucht L. in verschiedenen Bedeutungsschattierungen, als “Abgott’, “Götzenbild’, 
“falscher Gott’: 19, 302, 19 halten yhn fur ein gemalten odder geftorbnen gößen; 25, 8 wenn 
fie den götzen yhrer lere nit auffrichten, dann synonym mit butze, putze (potze) s. oben; gleich 
larva: hier 144, 6 larven und göben, dann in allgemeinerer Bedeutung auf die päpstliche 
Partei und die Römischen, hier 301, 29 hutte und ftebe unnd grofje landt machen wol goßen; 
231, 29 durch den teuffel unnd feynen götzen Bu Rom; 250, 31 wie muß ich mic) doch tellen, 
daß ich mich fur folchen götzen furchte (gegen König Heinrich); ferner 143,9 hie ftatt Biſchof 
göß, der grobe klotz; 144, 1 Biſchof göß; 144, 16 Biſchof gögen; 145,2 Was mügen hie unßere 
gögen Bu fagen, die nit alleyn herrnn, Bondernn auch tyrannen ... jeyn wollen. 

Zu 8.113,16 narren uber die eier gejeßt bei Wander 1, 758 Nr. 182 “Wer die Bier 
zerbrechen will, muß Narren drüber setzen’, ohne Beleg; weiter Wander 3, 906 Nr. 653. 837, 
doch jüngere Belege, dann vgl. unten 243, 13 o der Eugen Yeutt, man folt fie uber die genf 


510 Nachträge. 


eyer ſetzen; 28, 525, 34 denn Narren fol man nicht uber Eier ſetzen, fie zubrechen dieſelbigen, 
33, 303, 27 Chr wirdt ja nicht Narren uber eier ſetzen. O. B. 

Zu 8.116, 3 ſchochter vgl. zunächst 116 A. 1 und oben 53, 15 unfcheuchter. Das Wort 
kommt bei L. häufiger und in verschiedenen Formen vor 6, 407,1 (s. oben 8.116 A. 1): 
6, 414, 36 die Romer haben fcheuchter (später ersetzt durch ſchew) und blod gewiſſen gemacht ; 
6, 447, 12 haben damit ßo blod, jchochter gewiſſen gemacht; 7, 696, 11 haben uns blöd, ſchuchtern 
gemacht. 

Zu S. 116, 7 contemptores dominationis nach 2. P. 2, 10 Vulg.: qui dominationem 
contemnunt, die Worte blasphematores maiestatis haben in der Vulg. keinen Anhalt, 
wo maiestas gar nicht vorkommt; ebenso steht labes et maculas (Z. 33) nicht in der 
Vulg. O. B. 

Zu S. 117, 22 geiz der Priefter. Sprichwörtliches bei Wander unter ‘Pfaffe' z. B. 
Nr. 74, 152, 176. 0. B. 

Zu S. 118, 28 begerd masc. sonst nicht belegt. F trifft wohl den Sinn am besten, 
wenn es in begird ändert; es steht also begerd für beger masc. O.B. 

Zu 8.119,20 In Gottis namen hebt fic) all unglüf an. Sprichwörtlich; ähnlich 
Wander 2, 54. 55. 1279f. und 28, 144, 9 In nomine dei incipit omne malum, 28, 144, 27 
Im gottes namen hebt fich all unglüd an; 28, 492 Anm. zu $. 144 noch von P. P. ein Beleg 
aus 25, 197,16. O.B. 

Zu 8. 119, 29 1. ſey bedeutet (ohne Komma). O.B. 

Zu 8.120, 12 die ehe Bureifjen und tzumachen wohl verderbt, Sinn: die Ehe zu trennen 
und (durch Dispens) zu gestatten. O.B. 

Zu 8.121, 22 maulaff (dazu 122, 1; 124, 6). L. braucht auch dieses Wort in ver- 
schiedenen Schattierungen, daß er es von “Maul offen’ ableitet, zeigt unsere Stelle, des- 
gleichen 124,6 und peor der maulaff, die oren thun fie nit auff .. Bondernn alleyn das maul, 
das fteht yhn ymer offen und 125, 28 yhr lere ift der recht Baal peor, der maulaff: Die jperret 
das maul off und prediget von groffen dingen unnd ift nichts dahydenn; dann erscheint es 
wie “putze’ und “götze' = larva, vgl. hier 138, 29 &3 find ungelerte gögen unnd poßen, larven 
unnd maulaffen; 151, 14 hört yhrs, Yhr Larven und Maulaffen. Dann weiter so viel als 
Schwätzer 124, 16 maulaffen und unnüße ſchwetzer; als Siemann, Frauenmann, Weiberheld 
hier 122,1 eynen lauttern maulaffen unnd ungüchtigen frawen man; 296, 29 und hielt yhn fur 
eyn manlaffe und frawenman; dann allgemeiner (vgl. der teufel und feine götzen) 297, 4 fie 
[d. i. die fpötter] find des teuffels maulaffen mit yhrer Elugheyt; 122, 9. wo Hu ift das 
Bartte vold /d. i. die geyftlichen junckern nüß, find es nit rechte maulaffen? Was konnen fie, 
denn nur hübſch Hengft und feyne freivlin reytten? Das Tonnen auch die manlaffen; 11, 274, 30 
denn der ... will herr ym land jeyn und dich zum maulaffen machen; die Stelle 14, 587, 3 
vgl. oben S. 121. 

Zu $. 121,25 Anm. 2. Statt Uns. Ausg. 6, 587 Z.6 muß es heißen: Uns. Ausg. 
14, 587 Z. 3. 

Zu 8. 122, 6 überbürtig = oberd. überlästig = zudringlich, frech; in dieser Bedeutung 
nicht belegt. O. B. 

Zu 8.125, 8 gößen s. oben. 

Zu 8.129, 5 ©. Peter redet hie auß feynem topffen. Wander 4, 1274 Nr. 170. In 
den bei Thiele 137 bezeichneten Stellen vgl. 27, 119, 37 Non loquor ex olla und 28, 63, 31 
das heift nicht auſs ein ollula geredt. 

Zu 8. 129,16 I. Zur feufcheyt endlich zu halten (ohne Komma). Sinn wohl “um die 
Keuschheit unter allen Umständen zu halten”. O.B. 

Zu 8. 130, 7 ala wer den reynn wolt jchüßenn etc. Der Rhein wird mit Vorliebe in 
den sprichwörtlichen Wendungen verwendet, obige jedoch nicht bei Wander, Thiele etc. 

Zu 8.133, 23 poße, goß s. oben. 
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Zu 8.125, 10. Das ‘Exempel wird von Pauli, Schimpf und Ernst Nr. 158 vom 
hl. Kilian erzählt. O. B. 


Zu 8. 136,1 ftoffen . .. tzurück widder ynn ſeynen hal 29. auch später 234,11 yın 
jeynen half ftoßen. 

Zu 8. 136, 31 verjchlemmt. Im DWtb. ist “verschlämmen’ aufgeführt; also = mit 
Schlamm, Schmutz überzogen. O. B. 

Zu 8. 137, 17 verichaffen = unterbringen DWtb. 12, 1055. 0. B. 

Zu $. 137,18 im rauchloch geſchrieben vgl. in den Schlot schreiben, wo es wirkungslos 
ist DWtb. 9, 782. O.B. Vgl. noch weiter 7, 391,5 wo fteet ber befelch bejchrieben? — ich 
halt ym finfter rauchloch, d. h. nirgends; 8, 291, 21 toye woll fie liegen und haben die jchrifft 
durchs rauch (och am gejehen; 15, 256, 11 Wo ift das gefchrieben? ym rauch loch (als Rand- 
bemerkung zugesetzt); 32,515, 25 Denn e8 deucht mic) alſo: da jnns rauchloch mit deinem dundel. 

Zu 8.138,29 poßen, gößen, maulaffen s. oben. 

Zu 8. 141, 4 eyn ſolche naßen ftellen d. h. eine Nase drehen, machen; vgl. Thiele 394, 
Wander 3,955 Nr.200 nach Franck. Vogl. 186,29 fecerunt huie sententiae alium nasum; 
12, 62, 17 yhme gar eyn wilde naßen zu ftellen; 32, 400,25 die der jchrifft eine naſen dreheten, 
eine Nase machen: 7, 657, 5 machen fie dem armen vold eyn naßen; 7,353,27 (ablaß) . . das 
ung ein naßen macht; 17, 434, 24 machen dißem ſpruch Chrifti eyn folche nafen; 15, 40, 7 machen 
yhm /d. i. dem vechten text] eyne naſen; 33,208, 29 dem Text ein Nafen machen; 33, 454, 18 
machen alfo den einfeltigen ein najen. Dazu kommen noch die anderweitigen außerordentlich 
zahlreichen Bindungen mit ‘Nase’, z. B. ‘bei der Nase nehmen’, ‘an der Nase herum- 
führen’ (vgl. zu 279, 5), “unter die Nase stoßen’ (vgl. 33 Nachtr. zu 215, 10), “eine wächserne 
Nase machen’ etc., alle ebenfalls bei L. häufig. 

Zu 8. 142,6 tabernen wort = Worte, am Biertisch gesprochen, wertloses Gerede, 
Worte ohne Gewicht. 

Zu 8.143, 9; 144,1; 144,6; 144,16; 145,2 götz und güßen s. oben. 

Zu 8.143, 19 Eſel, das weyſſen jeyne ohren usw. natürlich Anspielung auf die bekannte 
Fabel, s. unten zu 234,13. 0. B. 

Zu $. 149,23 ladet auf euch = macht das Maß voll? Objekt wäre etwa Sünde auf 
Sünde, vgl. die im DWtb. unter “aufladen” angeführte Schillerstelle; vgl. auch unten: 
furt, nur furt! O. B. 

Zu 8.149, 24 yhr habt das gemeyn gepet verloren s. D Wtb. 4, 1742 aus Henisch (1616) 
wenn ein fürft jedermann gunft und das gemaine gebet verleurt, fo iſts mit ihm gejchehen. O. B. 

Zu 8.150, 16 keuſche pfaffen find dem Bifchoff nicht Hutreglih. Nicht bei Thiele; 
Wander 3, 1230 Nr. 137 gibt uns einen Beleg nach Petri, Der Teutschen Weissheit, Sprich- 
wörtersammlung, erschienen 1605. 

Zu 8.150,23 fellet uber den Schuͤſſelkorp usw. Über den Schüsselkorb in sexuellen 
Anspielungen s. DWtb. unter diesem Wort; nicht bei Thiele und Wander. O. B. 

Zu 8.151, 13 maulaffen s. oben. 

Zu 8.152, 33 gereden = versprochen s. Dietz 84; Lexer 1, 873. 0. B. 

Zu S. 153, 3 fahr mhd. vär, väre; Lexer 3, 21; DWitb. 3, 1244; Dietz 624. Gefahr, 
Nachteil; bei L. noch häufig; jetzt zugunsten von “Gefahr” verschwunden. 

Zu 8.153,12 Wil) weib einmal mit einem Pfaffen fundigt usw. Sprichwort nicht 
bei Thiele, Wander etc. O. B. 

Zu $. 153,18 ynn die ſchantz geben vgl. noch 1, 274, 6 geben frei uber die ſchantz; 
11, 276,19 der umb eyns ſchlos willen das land ynn die ſchantz ſchlecht; 33, 587, 4 E3 gilt eine 
guthe ſpitzen oder ſchantze; 33, 222, 3 in die ſchantze ſchlagen, 33, 650, 29 in die hang ſchlagen; 
Wander 4, 102 Nr. 14. 30 (“i. d. sch. schlagen’). 

Zu S. 153,26 ynn die afchen blaßen, ähnlich Wander 1,155 Nr. 2 (16. 17); DWtb 
1,579. Auch sonst in bidlichen Wendungen, bei L. häufig s. Dietz 120. Weiter z. B. i. d. 
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Aschen biegen: 7, 686, 36 ligt (das Bapftum) ynn der aſchen; 33,615, 13 ihr in der afchen liegen 
werdet; 33, 635,6 Iheruſalem in der afchen ligt; i. d. A. fallen: 19, 301, 14 da3 meyn trewer 
vad nicht gar ynn die aſchen falle; 19, 301, 14 und fallen gar ynn die aſchen; Wander 5, 830 
Nr. 33; 8, 225,22 ift jeyn ſach gar ynn die afjchenn gefallen fur den gottloßen; ©. d. A. stoßen: 
32, 115,28 Wer nu mit yhm difputien will, den ftofft er gewiflich ynn die aſſchen; z. A. werden: 
19, 148, 8: &3 [d. feuer] macht alles zu afchen und was e3 verbrennet, das fompt nicht widder; 
33,638, 19 “fie [gegner gotte3] feindt zu afchen und pulver worden; 19,186,6 das fie durch 
gott? gericht jn belde zu afjchen werben. 

Zu 8.154,7 weldigen nicht belegt, wohl = Gewalt tun (in dieser Bedeutung bei 
Frisch gewältigen). O.B. 

Zu 8. 165, 8 brandichwan3 vgl. Dietz 336 diabolus, hier zwei Stellen zitiert, darunter 
diese; DWtb. 2, 301 diese Stelle als einziger Beleg. 

Zu 8.167, 5 teylet die pfotten. Nicht bei Thiele, Wander etc. Vgl. noch bei L. 
14, 650, 39 sunt, qui dividant ungulam; 14, 651,5 Alii vero ruminant sed non dividunt 
ungulam. 

Zu 8. 167,34 ehrgißig. Diese Mischform fehlt bei Dietz, auch im DWib. für das 
Nhd. nicht belegt. O. B. 

Zu 8. 183, 27; 196, 8 regem — fatuum s. oben zu $. 13, 16. 

Zu 8.184,19 habent suas labra lactucas vgl. Thiele Nr. 76 s. v. a. ſpeiſe wie ber 
magen s. Otto, Die Sprichwörter der Römer Leipzig 1890 8.182; Wander 3, 333 Nr. 126, 
ebenso auch 3,510 Nr. 217, und Nr. 216: “Wie das Maul, also der Salat’; ital.: A tal labbra 
tal lattuga’ ; auch unten 261,15 et labris sua lachtuca; das Wort auch weiter 2, 746, 33 
Alfo muften die Juden das Ofterlamb mit bitter lactucken eſſen und 2, 747, 1 Und gotti3 wort 
und will auch ift, dafs er ung ... allenthalben bitter lactucken bereydt. 

Zu 98.186,29 fecerunt nasum vgl. zu 141, 4. 

Zu 8.186,36 corniculae suae detrahi alienas plumas, deutsch 232, 11 daS ich jeyner 
freyen die pfawen feddern außrupfft, nicht bei Thiele; Wander 2, 1564 Nr. 40 nur ähnlich 
“Eine Krähe mit fremden Federn geziert, wird verlacht’, ebd. 1, 954 Nr. 133 “Sich mit fremden 
Federn schmücken’, das Sprichwort nach der Äsopischen Fabel s. Otto, 

Zu 5.188, 13 cornua erigere s. oben zu 105, 15. 

Zu 8.198, 28 silentio respondetur multis vgl. deutsch 19, 649, 10 Mit ſchweigen wird 
viel verantwortet; vgl. dazu dum tacent, clamant, das argumentum ex silentio nicht bei 
Thiele; Wander 4, 436 Nr.36 “Manches Schweigen ist eine beredte Antwort’, Nr. 38. 42. 

Zu 8.228, 20 eyn elle grob3 tuchs .. dagu geben —= “mithelfen, sich beteiligen’; nicht 
bei Thiele und Wander. 

Zu 8. 228, 22 die fappen gejchnytten — “Unannehmlichkeit, Unglück bereiten’; 
Thiele 392; Wander 2, 1138 Nr. 32. 

Zu $. 228, 22 (die fappe) ... mit futter unterbogen, derselbe Sinn wie das vorige; 
nicht bei Thiele. Der Sinn der ganzen Stelle ist: König Heinrich hat etwas von Gedanken 
und Material gegeben und Leus [= Lee] hat das Ganze in die richtige Form gebracht; 
Wander 2,1138 Nr.36 führt die ganze Stelle an nach Kloster 4,900, jedoch aus der Schrift 
Murners (‘Ob der König von Engelland’). Ebda. das Mifwerständnis (nach Wanders 
Quelle Scheibles Kloster 4 5.900), daß der gifftige bube Zeus (= Bischof Edward. Lee) 
als der gifftig bub Zeus erscheint. 

Zu 8. 228, 23 jchellen dran ſchürtzen — “zum Narren stempeln’; DWitb. 8, 2494, vgl. 
Thiele S. 81, Wander 4,128 N.14 ‘die Schellen anhängen’; 6,404,27 Es gilt aber, wer 
dem andern die jchellen anfnupfft; 250,6 Ich muß yhn die fchellen vollend anjchürgen. 

Zu 8. 231,10 weniger wiſſen ... denn die ganß, was der pjalter ift, nicht bei Thiele 
und Wander; vgl.6, 625,5 Sie wiſßen eben Boviel von der fchrifft ala die gank vom pjalter; 
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ähnlich 235, 21 Wa3 iſts, das eyn Ejell will den pfallter leßen, der nur Bu ſack tragen 
gemacht ift? 

Zu $. 231,29 gößen s. oben zu 111, 16. 

Zu S. 232, 11 kreyen s. oben zu 186, 36. 

Zu 8. 234, 11 ynn ſ. half ftoßen s. oben zu 136, 1. 

Zu S. 234,13 und ſchmieret jeynen dred etc. Redensarten mit dred bei Luther in viel- 
fachen Variationen häufig: in dem Dreck handeln, wühlen: 250, 14 ynn dem dreck des Königs 
handeln; 261, 35 nicht lenger ynn Heyntzen dreck meren (mhd, mern — “mähren, rühren, 
mengend wühlen, durchwühlen); 19,43, 14 den dred, der jo gerne ftinden wolt, weydlich rüren 
Mit Dreck rammeln, ringen: 7,265, 5 nad) dem Sprichwort “Hoc scio pro certo, quod si 
cum stercore certo vinco vel vincor semper ego maculor’. Dieses Distichon auch in 
Luthers Fabelsammlung (her. v. Thiele, Hallenser Neudr. Nr. 76 s. 14) in der Fabel vom 
Esel und Löwen (s. auch oben zu 143,9). A.a. O. s. 14 gibt L. auch eine deutsche Über- 
setzung Wer mit eym drecke rammelt Er gewinne oder verliere geht er beihifien davon (hierzu 
vgl. Wander 1,686 Nr. 74; 687, 75—77, unter Nr. 77 das Distichon zitiert). Einen Dreck 
über etwas hengen, decken, setzen: 7,656, 21 hengen ein dreck ubirß gefeß; 29, 151,5 Ich ſetz 
auff dein jeel ein dred und ſetz eim grofjen darauff; 29,151, 16 Sch ſecze eyn dreg uff deyne 
Seele und worth. In Dreck setzen: 7, 673,15 er fie yn dred und fand gejeßt, ehe fie angefangen 
zu bawen. Dreck regnen: 33, 20 e& wird dred regnen. Im Dreck liegen: 33, 638,1 fie liegen 
all im dred. Dreck verkaufen: 19, 579, 22 Ich fol nicht dred für golt verfauffen. Mit Dreck 
versiegeln: 28,49, 18 sed tandem verfiegelt ers mit eim trede; hiezu vgl. Wander 1, 685 
Nr. 44—46. Dreck in der Laterne: 15, 118,13 Vos estis lux mundi, yhr feyt der dred yn 
der latern; 33, 52, 22 als ein dree in einer latern, vgl. Wander 3, 48,5 Ex leuchtet wie dred 
in der Laterne. Ferner: 19, 579,22 dreck hat feinen braud); 19, 637,8 es ift der dred auch 
vom Adel und mag fich wol rhümen, er fome aus des Adelers leybe, ob er wol jtindt und 
fein nüße ift; 33, 635, 12 und wie ein dredf geachtet; 29, 313, 21 So i3 nicht eins dreckes wert 
(L.?) usw. 

Zu 58.235, 4 narren geregnet, nicht bei Thiele; Wander z. B. 3, 934 Nr. 1268; 5, 1629 
Nr. 1338; unten 283,22 Hie regent3 narın uber narın. O. B. 

Zu 8.235, 16 gnad junder; ebenso unten 257,21 deo gratias gnad junder; 7, 621, 16 
gnad junger Bod, jeyd unß gnedig am leben; 7,636, 18 ſoll ich euch noch grade Jundernn datzu 
heyfien; 7,680,4 euch ſoll man gnad jundernn heyſſenn, 11,246, 31 und ſolle fie noch gnad 
junder heyſſen. 

Zu $. 235, 21 pjalter leßen s. oben zu 231,10. 

Zu $. 237,1 und fal&t yhn yhre garftrige wunden und maden, Wander 5, 1694 Nr. 125 
“Er streut Salz und Pfeffer auf seine Wunden. O.DB. 

Zu 8.238,12 der ejell tregt den jad, ähnlich 7, 673, 3 s. Thiele S. 168; Wander ver- 
zeichnet die Redensart in verschiedenen Formen 1,856 Nr.48 “den Esel hat man bei Hofe 
nur zum Sacktragen’; 1, 858 Nr. 89 “Der Esel muß (soll) Säcke tragen’; 864 Nr. 263 “Esel 
braucht man überall zum Säcketragen’ etc. 

Zu 8.239, 6 das fprichiwortt Was Hundert jar unrecht” etc., nicht bei Thiele; bei 
Wander 4, 1468 Nr. 29 mit zahlreichen Stellennachweisen in der Form Hundert jar 
unrecht ift fein ftund reiht und wie oben Wander 4, 1471 Nr. 83 nach Agricola, Franck, 
Luther etc. 

Zu S. 241,22 aut regem aut fatuum s. oben zu 13, 16. 

Zu S. 243, 13 über die gan eyer ſetzen s. oben zu 113, 16. 

Zu S. 249, 33 argument dadurch unßer ganße langift da3 graß freien haben, nicht bei 
Thiele, Wander ete., s. v. a. “die alten, längst gehörten und längst widerlegten Argumente’, 
der Sinn ähnlich, wie “sich etwas an den Schuhsohlen abgelaufen haben’, auch nicht bei 
Wander. 
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Zu 5.249,33 lecherichte bofjen — “lecherlich"? Sonst bei L. ohme t, 2. B. 6, 82,3 ſolch 
Yeichtfertige, Lecheriche und nerrifche dingf tichten; 33, 55, 9 jo ein lecherlich ding (H), dagegen 
im Eisleber Druck jo ein lecherig ding; ebenso 629, 28 lecherlich (H) lecherig (E) umd auch 
630, 2; ebenso kennt DWtb. 6,27 nur Formen olme t und hier ohne Beleg aus Luther. 
— Der Text A hat hier lochericht, was auch Thiele 211 nach Erl. 28,372 annimmt = ‘löche- 
richten b.’, lecherichte = “Wöcherichte’, welch letzteres öfters belegt erscheint, wäre = unhalt- 
bare, törichte, durchlöcherte, possenhafte Behauptumgen. 

Zu 8. 250, 5 doch muß man narren mit folben laußen, geläufige Redensart, fehlt aber 
bei Thiele; vgl. Wander 3, 913 Nr. 829 mit reichen Belegen; andre Fassung Wander 2, 
1462 Nr. 2; vgl. weiter 28, 687, 16 Aber narren mu3 man denn mit folben laufen; 28, 687, 2 
Sed narren mu3 man mit folben; 27,449, 11 Sed narren mus man; 28, 688, 15 die Welt will 
mit kolben gelaujet fein; bei Bonhardt - Wustmann Nr. 683; DWtb. 5, 1603. 1607, doch dort 
in anderem Zusammenhang “die Kolbe (= Kopf) lausen’. 

Zu 8. 250,6 die fchellen anſchürtzen s. oben zu 228, 23. 

Zu 8. 250,31 götzen s. oben zw 111, 16. 

Zu 8.251,22 Claus Narr wird auch sonst von L. öfters erwähnt. Claus Narr war 
Hofnarr am sächsischen Hofe, gest. 1515 beinahe 90 Jahre alt. Es war eine sehr bekannte 
Persönlichkeit, dwrch seine Zugehörigkeit zum sächsischen Hofe Luther noch besonders nahe 
gerückt. 1572 erschienen von Wolfgang Bütner herausgegeben ‘627 Historien von Olaus 
Narren’, zu Eisleben gedruckt. 

Zu S. 256,34 Das nüßlin beyk mir auff, nicht bei Thiele; Wander 3, 1072ff. in ver- 
schiedenen Schattierungen, bei Luther oft: 6, 310, 16 diß nußlin hat noch niemant auff- 
gepifien; 7, 413,30 beifjet da3 nußlen auff; 7, 389, 31 diß nußlin auffbeiffet,; 7, 686, 13 diß nüßle 
auff bifjen; 8, 553, 8 biſſe das nüßleyn auff; 33, 24, 12 di3 nüslin furgibt zu beiffen (Aurifaber). 

Zu 8.257,14. Die Fabel vom Fuchs und den Trauben vgl. noch Thiele 116, wo 
weitere Nachweise. 

Zu S. 257, 21 gnad junder s. oben zu 235, 16. 

Zu 8.259, 27 da3 ſprichwort .. feyn gröffer narren find denn könige und fürften, nicht 
bei Thiele; Wander 3,889 Nr. 267 das nur entfernt zusammenhängende “die Narren sind 
oft die gescheitesten Leute am Hofe’. 

Zu 8. 261,15 lachtuca s. oben zu 184, 19. 

Zu S. 279,2 auff3 naren ſeyll furet, ebenso 285, 21; 15,605, 23 vide ne tu blasphe- 
meris etc. et deus dich uff3 narrenjeil fuhre, vgl. Wander 3, 941 Nr.5 aber “Einen am 
Narrenseile führen’ und 6 ‘Einen aufs Narrenseil setzen’, s. auch Thiele S. 248. 

Zu 8.279,5 mit der naßen umbfuren. Bei Thiele 394; Wander 3, 952 Nr. 126. 133; 
6,260,7 da wirt fie mit der nafen gefuret; 6, 447,25 und nur das arm vold mit der naßen 
umb furen; 6,465, 1 die edle nation fo groblich mit dev naßen umb zufuren; 7, 637, 12 fur⸗ 
nehmen bey der naßen zu furen; 19, 512, 22 fo furet der teuffel die leute bey der naſen; 29, 515, 13 
nimpt yhn bey feiner nafen; 7,678, 14 dich ſelbſt nehmift bey der nafen; 28, 756,7 Hana nimb 
dich bei der najen. 

Zu 8.279, 10 nad) dem ſprichwort ‘Wer nicht ſyngen fan, wil immer jungen’ bei Thiele 
Nr. 157; Wander 4,568 Nr. 75—77 mit anderer Schattierung z. B. 75 “Wer nicht singen 
kann, der rede’. 

Zu 8. 280,5 jeyn affenjpiel treybet, Wander 1,39 Nr. 2 ohne Beleg. Vgl. weiter 
15, 192, 3 affenfpiel treyben; 15, 688, 4 quod malus spiritus semper affenfpil treibt; dann 
das Wort affenjpiel allen 7,443, 9 des teuffels ernfthafftig3 affenfpiel; hier 282,15 das affen- 
fpiel der fermelung; ähnlich narrenfpiel treyben 6,617, 20 damit fie ein folch feyn narren ſpiel 
treyben; ebenso auch narrenjpiel allein 6, 427, 31 da3 narn Spiel hynauß fingen und jagen; 
7,637, 10 grob narrnipiel. 
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Zu S. 283,22 hie vegent3 narrn uber narın vgl. oben zu 235,4. 

Zu 8.284, 7ff. Dieses Gleichnis vom Stroh und Feuer, das man zusammen legt 
und das doch nicht brennen soll, auch noch anderweitig von L. verwendet, vgl. im engen 
Zusammenhang mit obiger Stelle: 10°, 265, 15ff. ba left er zwey nadete in einem bette bey 
einnander Ligen und folt keins von dem anderen nicht macht haben eeliche pflicht zu forderen. 
Was ift das anderd als wenn ich ftro und fewr zufamen legt und verbute in doch, das nicht 
folten brinnen? (Pred. 10. Aug. 1522); 6,442, 31 Was ift da8 anders gethan, dan ein man 
und weyb bey einander allein laſſen, unnd doch vorpieten, es jol widder rauchen noch brennenn? 
(A.d. christl. Adel 1520). — Vgl. noch den Spruch Jesaias 33, 11 Concipiatis ardorem et 
parietis stipulam, Ihr geht ſchwanger mit eynem fewr und geperet nit mehr den eynen ftro: 
halmen (7, 627, 27). 

Zu 8.289, 22 €3 ift yhe unter tzwey boßen eyns befjer. Thiele $. 185 hat das Sprich- 
wort nach Erl. 22,270 (“Ob Kriegsleute auch in seligen Stande sein können. 1526’) Es ift 
nie einer jo böje geweſt, er fand noch einen böfern und Druck D “Vom ehel. Leben’ hat eben- 
falls böfer; ähnlich Wander 1,440 Nr. 28 “Ein böser muß ein ärgern haben’. 

Zu S. 291,23. Das Sprichwort Wer de3 feuer? haben will, muß den rauch auch 
leyden, nicht bei Thiele; Wander 1,1002 Nr. 261. 267. 

Zu S. 294, 18 Die welt fpricht von der ehe Eyn kurze freud und lange unluft’, nur 
enifernt ähnlich Wander 1, 727 Nr. 47 ‘In der Ehe ist nichts denn Ach und Wehe”. 

Zu 8.296,29 und 297, 4 maulaffe vgl. oben zu 121,22. 

Zu $. 299,9 mehr gallen ala honig, ähnlich Wander 1,1321 Nr. 24, auch in lateinischer 
Fassung angeführt. 

Zu 8.299,29 eyn feyn edel ſprichwort ... Frue auffftehen und frue freyen, das joll 
niemant gerewen', bei T’hiele S. 239 zitiert, bei Wander 1, 166 Nr. 16 (8. v. aufstehen’) ohme 
Beleg, nochmals etwas erweitert 5, 842 Nr. 65; sonst noch 15, 418, 29 frue auffftehen und 
freyen wirt nymant gereuen. 

Zu 8.300,14 Wenn unter taufennt eynner gerett, Bo ift3 wol geratten, nicht bei Thiele, 
Wander etc. 

Zu 8.300,18 jolche verflucht ſprichwort ertichtet Es muß eymal genarrett jeyn’ nicht 
bei Thiele, bei Wander 3,936 Nr. 3 in Verbindung mit dem nachfolgenden Sprichwort, das 
ja auch bei L. oben im Texte unmittelbar folgt Es will einmal genarret fein, wer nicht narrt 
in der Jugend, der narrt im Alter. 

Zu 8.300,19 Item, werd nicht thutt inn der jugent, der thutts ym allter vgl. die bei 
Wander 2,1048 Nr. 141ff. aufgezählten Redensarten, bes. Nr. 166 “Wer in der Jugend die 
Narrheit versäumt, muß sie im Alter einholen’ (ohne Beleg), ähnlich 174 und 176 “Wer 
in der Jugend nicht vertobt, wird zum Narren im Alter’ und ebenso hiermit zusammenhängend 

5.300,20 Item, eyn junger engel, eyn allter teuffel. Thiele S. 293 zitiert unsere 
Stelle zu “Alter hilft nicht vor Torheit’; bei Wander 1,820 Nr. 7 mit zahlreichen Belegen 
Die jungen Engel werden alt Teufel. 

Zu $. 301,7 (ſchwache unnd) fchwenftige, nach DWtb. 9, 2538 Wort unbekannter Her- 
kunft, nur aus Luther bekannt, wo diese Stelle als einziger Beleg steht; die Bedeutung 
wäre etwa ein abgeschwächtes “stinkend’, die alliterierende Verwendung mit schwach. ist 
unwerkennbar. 

Zu 8.301,29 und 302, 19 goßen und gößen vgl. zu oben 108, 5. 

Zu 5.302, 24 ben kopff auß der fchlingen tzihen, Belege bei Wander 4, 242 Nr. 17 
“sich aus der Schlinge ziehen’. 

Zu $. 302, 27 wyr wollen dyr fie malen laffen, Wander 3, 354 Nr.6—8. 15. 17. 19. 20. 

Zu S. 472,35 unverwanfeltes lämmlein. Lexer 3, 295 notiert ein schwaches Verbum 
verwanken = “wanken, weichen’ nach David von Augsburg; unverwanfelt wäre also etwa 
nicht ins Wanken gebracht. 
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Zu S. 366, 4 v. u. In seiner Deutschen Messe (erschienen Januar 1526) gedenkt 
Luther des Betbüchleins mit den Worten: Wie man fi) aber mit der heymlichen beycht 
halten folle, hab ich ſonſt gnug gejchrieben, und man findet meyne meynunge ym betbuchlin. 
Uns. Ausy. 19, 99, 14. Diese Stelle könnte sich beziehen: 1. auf die Einleitung zum Bet- 
büchlein, oben $. 375, 6, doch ist die Erwähnung der Beichte dort zu flüchtig, 2. auf 
Stück 7 oben S.428f., doch findet sich das vor 1526 nur in den Augsburger Texten GOQ, 
ist auch nicht von Luther sondern von Güttel verfaßt, 3. auf Stück 16 oben S. 438 ff., 
doch findet sich das nur in der Hamburger Ausgabe N. 4. So bezieht sich Luthers Zitat 
höchstwahrscheinlich auf Stück 25, den zuerst in V (Lufft 1525) eingereihten Sermon von 
Beichte und Sakrament. Domit beweist es, daß Luther die Ausgabe V selbst redigiert und 
Ende 1525 frisch im Sinme hatte. A. G. 

Zu 8.380,18. Man glaubte, daß die Hexen in Schmetterlingsgestalt den Kühen die 
Milch entzögen, daher auch der Name Molkendieb. Vgl. Uns. Ausg. 29, 520,19f. A. G. 

Zu 8.385,13. Vgl. Uns. Ausg. 15, 489,12. A. @. 

Zu 8.385, 17. Prima hominis perditio fuit amor sui. Augustinus Sermo 96 
Cap. 2 (in Mignes Patrologia latina 38,585). A. @. 

Zu 8.404, 14. Im Göttinger Exemplar von A steht hierzu am Rande von alter Hand 
dz fegfeiwer ift vorlofchen. A. @. 

Zu 8.405, 25. Uns. Ausg. 12,45 und 51. A. G. 

S. 433, 24 und 31 klingen an eine Stelle des ‘Evangelischen Ratschlags der Ans- 
bacher“ an (abgedruckt von Ed. Engelhardt, Ehrengedächtnis der Reformation in Franken. 
Neue Ausgabe 1869 8.145; Original 2. B. in Wernigerode): „Denn wo der Glaube recht 
ist, kanm er nicht feiern, müssig und ohne gute Werke sein, sondern bricht heraus mit der 
Tat, ist mächtig, geschäftig und thätig; denn gleich wie ein lebendiger Mensch sich nicht 
kann enthalten, er muß sich regen und bewegen, essen und trinken, und wie es nicht 
möglich ist, daß ‚solche Werke können ausbleiben, also ists auch mit Glauben und guten 
Werken.“ Doch ist diese Stelle, woran schon Oohrs, Katechismusversuche 4, 331 Ann. 2 
erinmert, entschieden durch Luther beeinflußt wie unser Stück 14 auch, so daß sich der 
Anklang wohl aus der gemeinsamen Quelle erklärt. A. @. 

Zu 8.446, 25. Das Horologium eterne sapientie, das in einer Oldenburger Hand- 
schrift auch in nd. Übersetzung vorliegt, bietet den hier ausgesprochenen Gedanken mehr- 
fach. A. G. 

Zu S. 468, 14. Über den Namen Passional vgl. Uns. Ausg. 9, 687 Anm. 1 und Köstlin- 
Kawerau, Martin Luther 51,575. A. G. 

K. D. 
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